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C h r o n i k  

d>er Ref or mat i onSf e i  er
am t>ritteti Jubelfeste i g i ? .

4 A . Sn den Herzogthümern Schleswig, Holstein 
und Lauen bürg.

B» Sn Dannemark *).

V o r w o r t .

3D ) ec Zweck dieser Schrift ist, ein treue- B ild , wie 
dies Feier der Reformation beim Schluß des dritten 
Ia ah r Hunderts von uns begangen ward, dem künfti- 
genn Zeitalter aufzubewahren. Es soll ohne Verbra- 
muunB irgend einer A rr, der Narur treu , aufgenom- 
ttieen und vorgelegt werden. Die Beschreibung wird 
suhh ü ber die ganze Jubelfeier, wie sie in den Rirchrn, 
ansif den Universitäten und den Schulen S ta tt fand, 
verrvr eiten, und sie, ohne Vorliebe von irgend einer 
Pa art ei, und selbst möglichst ohne Kritik und Bei- 
misischmng eigenen Urtheils, wie sie die Gegenwart 
erggab , aus den Druckschriften und mitgetheilten Be- 
richchte n darstellen.

J H r. Doctor und Professor Lrancke wird die Be- 
fchorel bung der Universitätsfeierlichkeiten in Kiel, und 
Hr.r. Docror und Professor Falck die der Schulen in 
denn Herzogthümern liefern. Den Bericht über die 
Fritier lichtesten in Dännemark hat ein eben so betrauter 
Geielehrrer in Kopenhagen übernommen.

5 D ie  Vorfahren feierten mit heiliger Andacht diese 
Taage, und erhielten uns durch Druckschriften die

V )  Billig hätte e-s umgekehrt heißen sollen —  aber die 
versprochenen Nachrichten waren noch nicht da, wie 
Der Druck nicht länger aufgehalten werden durste.



Nachricht davon * ) ;  unsere Feier gab der ihrigen an 
Innigkeit, Ernst, Kraft und Umfang nichts nach; diest 
wollen wir wieder dem künftigen Zahrhundertverkün- 
den. Leider aber ist die Sprache zu arm, um'es ganz zu 
sagen, wie das ganze Land, bis in seine entlegensten 
Winkel, Feier war. Wo war eine Kirche, die die Anbe­
tenden fassen konnte?**)

A. Reformationsfeier in den Herzogthümern.
1) W as der Feier voranging.

Ä lö  einleitende Vorkehrungen zu der Reformationsfeier 
in den Herzogthümern Schleswig, Holstein und Latten» 
bürg, am dritten Jubelfeste, können angesehen werden:

a) Königs. Anordnung eines im Jahr 1817, zum 
Andenken der durch D . M artin  Luther gestif­
teten Reformation, zu haltenden Jubelfestes, 
fü r die Hcrzogrhümer Schleswig, Holstein und 
Hauen bürg. <1 cl. Kopenhagen d. Zten M a ri 8^7» 
Glückstadt, gedruckt bei Zoh. Wilhelm Augustin, 
Königl. privil. Bltchdrucker.

W ir F r e d e r i k der S  e ch 6 t e, von Gottes Gnaden 
König zu Dännemark, der Wenden und Gothen, Herzog 
zu Schleswig, Holstein, Stormarn, der Dithmarschen 
und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg rc. rc.

S v wie W ir die Wichtigkeit des mannigfaltigen 
Guten erkennen, welches Unserem Vaterlande durch

*) Vergl. Pr.Ber. 1817. l S. 4. Anmerk. ,'P. C. H. 
Scholtz Entwurf einer Kirchengcsch. S. 327 und 
383 i Danmark's Kirkehistorie af T. Lillelund
( 1 7 7 3 )  S .  142 U. 181  i  Jubilaeus chris tianus sub 
C h ris t. IV .  H a fn . 1 6 1 7 ;  C yp ria n i h ila r ia  evan­
gel i ca und F a b r ic ii-c e n tifo liu m  Lu the rahum  imt 
C ata log, b ib l io th .  B unavianae I I I .  S. I Z2Ä.

**)  Versteht sich, wo ein Prediger war, und Wahn Illid 
Irrglauben nicht die Köpfe verrückt hatte.



die reinere evangelische Lehre zu Theil ward, und mit 
kandeöväterlicher Freude die wohlthätigen Folgen über­
schauen, welche diese Lehre in den bald abgelaufenen 
dreihundert Iahr-en bewirkt hat: so wollen W ir auch, 
daß dem innern Dank der Herzen gegen den Allmäch­
tigen Gelegenheit verschafft werde, sich durch öffentliche 
Lobgesänge und Danklieder in seinen Tempeln zu ver­
breiten , und sich allenthalben laut zu äußern, wo seilt 
heilbringendes Evangelium verkündigt wird.

W ir  setzen und ordnen daher htebiud), daß in die­
sem Jahr überall in den Kirchen Unserer Herzogthü- 
im r ,  bei der Universität zu K ie l, im Gymnasium zu 
Altona, und in den übrigen gelehrten Schulen ein Jubel­
fest gehalten werde, übereinstimmend mit den Feierlich­
keiten, welche Unsere Vorväter in dem Jahre 1617 
und 1717 zum Andenken der vom D  Martin Luther 
am 31 sten October- 1517 begonnenen, undvonderVor- 
sehnng kräftig aufrecht erhaltenen Reformation dee 
Lehre der christlichen Kirche andächtig begangen haben.

W ir  wollen auch, um eine genauere Bekanntschaft 
mit der Wohlthätigkeit dieser Reformation beim ge­
meinen Manne zu befördern, von den Bürger- und 
Landschulen eine kurzgefaßte Schrift vertheilen lassen, 
wodurch vorzüglich die heranwachsende Jugend davon 
unterrichtet werden kann.

Und da eS Uns sehr wichtig ist, daß das christliche 
Glaubensbekenntniß, welches O. Luther durch die Re­
formation bewirkte, nie in Vergessenheit gerathe, so 
haben W ir auch allergnädigst zu veranstalten befohlen, 
das; eine genaue Abschritt der Augsburgischen Konfes­
sion gedruckt werde , so wie sie ursprünglich in lareinft 
scher Sprache übergeben ward. Hievon soll für jeder 
Pastorat auf Rechnung der freikommenden Kirche odct 
Kirchen ein Exemplar angeschafft werden; und da 
dasselbe beim Pastorat verbleibt, so sollen die Prediget 
wib ihr? Nachfolger dafür verantwortlich sein»



-  4 —

Wegen der Feierlichkeiten, welche bei diesem Fest 
Stattfinden sollen, wollen W ir außerdem, was W ir  
bereits besonder- befohlen haben, noch Folgendes hie­
durch allergnädigst bekannt machen:

1) Da- Jubelfest, welche- in Anleitung der durch 
D . Martin Luther im Jahre 1517 gestifteten Refor­
mation in diesem Jahre in Unsern Landen gefeiert wird, 
soll drei Tage dauern, nämlich am z isten October und 
dem darauf folgenden istert und 2ten November.

2) Am Sonntage vorher, nämlich am 26stenOct., 
soll das bevorstehende Fest von allen Kanzeln verkündigt 
und zum Behuf der Feier desselben bekannt gemacht 
werden.

3) Am Tage vor dem Feste, nämlich am zosten 
October, soll Nachmittags von 5 bi- 6 Uhr inden K ir ­
chen , sowohl in den Städten als auf dem Lande/ m it 
allen Glocken geläutet werden.

4) Gleich nach dem Glockengeläute sollen vom Thurm 
einer jeden Hauptkirche in den Städten, wo solche- 
veranstaltet werden kann, einige der feierlichsten K ir ­
chenmelodien mit Posaunen oder andern Instrumenten 
geblasen werden. Dasselbe soll auch an den beiden 
ersten Tagen de- Feste- Abends zwischen 6 und 7  Uhr 
geschehen.

5) Bei Sonnenaufgang am Zisten Oktober soll in 
den Festungen der Eintritt der Feier durch dreimalige 
Lösung der Kanonen in der Runde um den Wall ver­
kündigt werden.

6) Am ersten Tage des Feste-, Freitags am Z I fielt 
October, soll in allen Kirchen ein feierliches Dankfest 
für den, in der vergangenen Zeit der evangelischen Lehre 
angediehenen, göttlichen Schutz, in den Städten, sowohl 
Vormittags als Nachmittags, und auf dem Lande zu 
der an jedem Orte üblichen Kirchenzeit, gehalten werden. 
An diesem Tage soll Vormittags überJoh. 23.12. Und 
Nachmittag- über Eph. 2 , 23. 8-10. gepredigt wer­
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den*). Die Kirchen sind nach eines jeden Ortes Ge­
legenheit auf eine der Feier des Festes angemessene 
Weise zu schmücken, und es soll überall, wo es thun- 
lich ist, eine Kirchenmusik von den Beikommenden 
veranstaltet werden. Nach der Predigt soll sowohl 
Vormittags als Nachmittags der Gesang: Herr Gott, 
dich loben wirre, gesungen, und, wo es angehen kann, 
mit Instrumentalmusik begleitet werden.

Zn der Stadt Schleswig wird die Hauptpredigt von 
dem Generalsuperintendenten Unserer Herzogthümer 
Schleswig und Holstein, und in der Stadt Ratzeburg 
von dem Superintendenten Unsers Herzogthums Lauen­
burg gehalten.

7) Am zweiten Tage des Festes, Sonnabends am 
iften November, sollen auf der Universität in Kiel, im 
Gymnasium zu Altona und in sämmtlichen gelehrten 
Schulen, nach vorher erlassenen Programmen, Reden 
in lateinischer Sprache gehalten werden; auf der Uni­
versität von dem ersten Professor der Theologie, im 
Gymnasium von dem Director, und in den gelehrten 
Schulen von dem Rector, oder, wo kein Rector ist, 
von dem ersten Lehrer der Schule. Wo es geschehen 
kann, soll auch eine Musik mit Cantaten oder Chor­
gesang aufgeführt werden. Bei dieser Feier sind 
gleichfalls akademische Promotionen auf der Univer­
sität vorzunehmen.

*) Joh. 8 , 12. Ich bin das Licht der Welt; wer 
mir nachfolget, der wird nicht wandeln in Fin» 
sterniß, sondern wird das Licht des Lebens haben. — 
Eph. 2 , 8-10, Denn aus Gnaden seid ihr selig 
worden durch den Glauben, und dasselbige nicht 
aus euch; Gottes Gabe ist es. Nicht aus den 
Werken, auf daß sich nicht jemand rühme. Denn 
wir sind sein Werk, geschaffen in Christo Jesu ru 
guten Werken, zu welchen Gott uns zuvor bereit 
m  hat, daß wir darinnen wandeln sollen. P.



8) Der dritte Tag des Festes, ©Mittag am iUn 
Nov., soll, wie dessen ersterTag, in allen Kirchen gefeiert 
werden, sowohl Vormittags als Nachmittags, mit beson­
derer 9t tief ficht aufdieAnrufung Gottes um seine Gnade 
und ferneren Schutz der reinen kirchlichen Lehre, und für 
«inen jeden zur Aufmunterung seiner selbst, würdig dar­
nach zu wandeln. An diesem Taae ist Vormittags über 
I  Cor. 5, i i .  und Nachmittaas über Hebr. 13, z. zu pre­
digen*). Gleichfalls werden an diesem Tage Gesänge an­
gestimmt, mit Begleitung der Orael oder anderer Instru­
mentalmusik, wo es geschehen kann; auch sollen Collccten 
und Gebete, welche man für ein jedes der Kirchenfeste am 
passendsten findet, den Predigern jedes Orts zugesandt 
werden.

9) Am ersten und dritten Tage deS Festes soll, so wie eS 
bei Feierlichkeiten gewöhnlich ist, mit einer oder mehrern 
Glocken geläutet werden, und ein Gleiches am andern 
Tage des Festes in den Städten geschehen, wo in den ge­
lehrten Schulen Neden gehalten werden.

10) An keinem der drei Festtage, oder am Abend vor­
her, daxf irgend eine öffentliche Lustbarkeit, als Schau­
spiel, Ball u.dgl., gestattet werden, und sowohl an dem 
ersten als dem letzten Festtage sollen alle Arbeiten ruhen.

11) Am 2ten November soll bei Sonnenuntergang 
auf dieselbe Weife, wie eS für den Morgen des 31ste« 
Oct. angeordnet ist, mit Abfeurung von Kanonen daS 
Ende des Festes angekündigt werden.

Womach alle, die es angeht, stchallerunterthänigstz« 
achten haben. Gegeben in Unserer Königs. Residenzstadt 
Kopenhagen den gten M a i 1817.

(L . S.) F r e d e r i k  R.

M o l t k e .  Jensen. Ham m erich. Spies.
*)  i  Cor.z, i i . Einen andern Grund kann Niemand 

legen, außer dem, der gelegt ist, welcher ist JesuS 
Christus. —  Hebr. 13# 8. Jesus Christus, gestern 
und heute, und derselbe auch in Ewigkeit. P.
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b) Hircheir« und Altar-Gebete für das Iubclfcst 

der Lirchenreformarisn. Schleswig, gebmcft 
in derKünigl. privil.SerringhausenschenVuchdr.

K ir c h e  n g e be t.
Ewiger und allmächtiger Gott, Vater unsers Herrn 

Zesu Christi, wohin wir unsere Gedanken wenden, 
finden wir lauter Veranlassung , deine Güte zu preisen. 
Aber die größte deiner Wohlthaten ist doch die, daß 
w ir durch dein heiliges Wort dich und den du gesandt 
hast, das Menschengeschlecht von Irrth u m , Sünde 
und Verderben zu befreien, haben erkennen und ver­
ehren lernen.

Als unsere Voreltern in unglücklicher Blindheit 
stumme Götzen anbeteten, ließ deine Güte die M or­
genröthe der Wahrheit über die nordischen Länder 
aufgehen. Und als nachher Irrthum  und Aberglaube 
das Licht deines Worts verdunkelt hatten, veranstaltete 
wieder deine Güte, daß Jesu Lehre von menschlichen 
Zusätzen gereinigt und unverfälscht gepredigt ward und 
noch gepredigt wird in unsern christlichen Gemeinen. 
O liebreicher Vater, wie.können wir dankbar genug 
diese deine unschätzbare Gnade erkennen, und würdig 
genug ihr Andenkey feiern, jetzt, da wir schon drei 
Jahrhunderte ihre Segnungen genossen haben! denn 
du bist gnädig gewesen uns und unsern Vätern, und hast 
unsere Füße auf den sichern Weg des ewigen Lebens 
geführt.. Las; denn , Vater, deine Güte auch ferner 
sich reichlich über uns ausbreiten. Gieb uns deinen 
Frieden und erfreue uns mit deiner Hülfe. Wende 
ab von uns alle irrige und verführerische Lehre- und 
las; dein.seligmachendes Wort immer rein und hell 
uns lintr unfern Nachkommen leuchten bis ans Ende 
der Tage! Erhalle uns fest im Glauben uüd laß UuS 
solchen in unsern Werken beweisen. Gieb uns immer 
gute und rechtschaffene Lehrer, deren Wandel unter uns 
mit der Lehre übereinstimme, die sie verkünden. Laß
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die reine Erkenntniß deines Worts unter allen christ­
lichen Völkern erleuchten die Irrenden, die Schwachen 
stärken, die Sünder bekehren, die Leidenden erquicken 
und die Sterbenden trösten mit seliger Hoffnung. 
Vereinige alle deine Bekenner auf Erden durch wahre 
christliche Liebe. Laß die Lehre des Evangelii sich immer 
mehr unter den Völkern verbreiten, welche dich und 
deinen Eingebornen noch nicht kennen, so daß die ganze 
Erde von deiner Erkenntniß und Herrlichkeit erfüllt, 
und aus Allen Eine Heerde unter Einem Hirten werde! 
Segne unser Vaterland, unsern theuern König, deinen 
Gesalbten, unsre theure Königin, die Kronprinzessin, die 
Prinzessin Wilhelmine Marie, die Prinzen Christian 
Friedrich und seinen Sohn, Friedrich Carl Christian, 
den Prinzen Friedrich Ferdinand und das ganze Königl. 
ErbhauS, mit deinen besten Gaben, mit den seligsten 
Früchten reiner, wirksamer Erkenntniß. Gieb ihnen 
und uns allen Heil und Frieden, und laß uns, nach 
wohlvollbrachtem Lauf hier auf Erden, mit Freuden 
dein Angesicht schauen in dem Reiche deiner Herrlich­
keit. J a , Herr, fei du unser Gott, wie du unserer 
Väter Gott warst, und verlaß uns nicht, und laß dir 
Wohlgefallen das Dankopfer, welches wir mit vereinten 
Herzen deiner unendlichen Güte darbringen. Amen.

A I t  a r  g e 6 e t e.
Für den ersten Tag deS Jubelfestes, den giften Oct.

A n t i p h o n t e ,
Prediger: Uns, die wir faßen in Finsterniß, ist 

aufgegangen das Licht des Heils und des Lebens. 
C h o r : Dag wir wandeln sollen, als Kinder des Lich tS, 

in der Wahrheit und in der Liebe.
Ge be t ,

Finsterniß bedeckte einst das Erdreich, Dunkel die 
Völker. Ir r th u m , Vvrurtheii und Aberglaube hüll ten



einst die Menschenwelt in Nacht! Vater aller Wahrheit, 
da sprachst du: es lverde Licht! und es ward Licht, denn 
Jesus ward geboren. Aber das Licht feiner heiligen Lehre 
ward verhüllt und verdunkelt durch Menschensatzungen: 
da gebotest du wieder der Wahrheit des Evangeliums, die 
Finsterniß zu zerstreuen und die Welt zu erleuchten. 
Denn durch deine Hülfe gelang das große Werk der 
Reformation, dem sich so viele Feinde und Hindernisse 
entgegen stellten, und das zur Ehre des Evangeliums 
so nothwendig war; durch deinen Beistand ward 
überwunden das Reich der Finsterniß und der Geistes­
tyrannei, und das ausgeartete, von Irrthümern und 
Mißbräuchen entstellte Christenthum in seiner Klarheit 
wieder hergestellt. Darum erscheinen wir heute, cm dem 
hundertjährigen Gedachtnißtage dieses großen Werks, 
mit Dank und mit Freude vor dir. M it  herzlichem 
Danke, daß du uns diesen festlichen Tag bereitet, daß 
du einst die redlichen Bemühungen des theuren Mannes, 
den du zur Ausführung deiner Absichten auSersehen hat­
test, so sichtbar gesegnet, daß du ihn mit Weisheit und 
Krau ausgerüstet, und ihm in seinem schweren Kampfe 
den Sieg verliehen hast. Und mit heiliger Freude über 
alle die Segnungen, die sich dadurch über uns und über 
unsere Glaubensgenossen, und über die gesammte Chri­
stenheit verbreitet haben, über den Sieg der Wahrheit 
und der Tugend, über die Freiheit des Glaubens und 
des Gewissens, über die Wiedereröfnung der lautem 
O,uelle des heilsamen Unterrichts in deinem Worte, die 
unsern Vatern verschlossen war, über die Kraft des 
Evangeliums, die sich auch an uns und an unsern 
Kindern wirksam beweiset, selig zu machen alle. die 
daran glauben. 0  daß w ir uns alle auch dieser Wohl­
that recht würdig zu machen suchen! daß wir uns des 
Lichts, welches uns erschienen ist, erfreuen, stets in 
diesem Lichte wandeln, zu immer reiferer Einsicht und 
festerer Ueberzeugung fortschreiten mögen, bis die 
Morgenröthe unserer Erkenntniß hienieden übergehen



wird in den Mittagsglanz der Wahrheit, der tin dei­
nem Throne ewiglich leuchtet! Dazu segne, Vatee 
im Himmel, unsere Festfeier um Jesu Christi, deines 
Sohnes willen! Amen.

Für den dritten Tag des Jubelfestes, den 3ten Nov.

A n t i p h  0 n ie .
Prediger: Heilige unS, Vater, in deiner Wahrheit! 
Chor: Dein Wort ist Wahrheit!

Ge be t .
Von d ir, Vater der Wahrheit und der Liebe, von 

dir kömmt alles Licht, das uns erleuchtet und erwarmtk 
dein Geist war es, der in den ersten Boten des Christen­
thums wohnte und wirkte, dein Geist war mächtig in 
dem großen Lehrer, welcher zur Zeit der Reformation 
das Christenthum von menschlichen Zusätzen zu reinigen 
wagte, und dein Geist waltet fortwährend über alle, 
welche aufrichtig nach Wahrheit forschen und Erkenntniß 
der Wahrheit unter den Menschen, ihren Brüdern, 
liebevoll zu verbreiten suchen. Und wenn auch manche 
gute Absicht redlicher Wahrheits- und Menschenfreunde 
vereitelt wird, mancher wohlthätige, auf das gemeine 
Beste berechnete Plan scheitert, mancher ausgestreute 
gute Same verwelkt oder in seinem Aufkeimen von 
Menschenhänden zerstört w ird: du waltest dennoch 
väterlich über deine Kirche, und du wirst, wie von je 
her, auch künftig alles, was deine Weisheit für wahr­
haftig gut erkennt, zur rechten Zeit wirksam machen in 
deinem Reiche, damit die Wahrheit, die von dir kömmt, 
immer richtiger erkannt und immer höher geschätzt und 
verehrt werde. J a , sie wird stehn und sich erhalten, 
wenn so mancher trügerische Wahn, der sie noch ver­
dunkelt, wieder verschwunden ist. Sie wird kämpfen 
und siegen, und unter allen Hindernissen des Leichtsinns 
und der Vergnügungssucht,- unter allen Abwegendes



Aberglaubens und des Unglaubens, wovon tunfev Zeit­
alter nicht frei ist, ihre Herrschaft beseligen, wie 
sie bisher noch immer gethan hat. Drese Hoffnung 
haben wir zu dir, und in dieser Hoffnung sind w ir stille 
und warten auf dein Heil! Aberberen wollen wir, auS 
inniger Theilnahme an dem noch nicht geförderten oder 
eines höher» Wachsthums doch bedürftigen Wohl un­
serer Kirche, unsers Vaterlandes, unserer Mitchristen 
in allen Gegenden unserer gemeinschaftlichen Erdenwoh- 
mmg: Laß der weisen und thätigen Beförderer der 
Wahrheit und der Tugend auf der ganzen Erde, laß 
ihrer auch in unserm Valerlande, in unserm Kreise 
immer mehrere werden! Entferne nach deiner Wahr­
heit und Liebe die Hindernisse, welche ihrer wohlthä­
tigen Wirksamkeit entgegen stehen, und segne ihre 
redlichen Bemühungen mit einem glücklichen Erfolge! 
Segne die landesväterliche Obhut unsers geliebten 
Königs und die Strebsamkeit rechtschaffener Vorsteher 
öffentlicher Anstalten zur Aufnahme der Kirchen und 
Schulen; segne das stille, edelmüthige Wirken freund­
schaftlicher Seelen zur Förderung des christlichen S in ­
nes und der Eintracht und Liebe in jedem Haufe; segne 
die Sorgfalt zärtlicher Eltern zur glücklichen Bildung 
deskünftigen Menschengeschlechts! daß so reines, ächte- 
Christenthum, und mit demselben wahre Volks- und 
Familientngend und Glückseligkeit, von Jahrhundert zrr 
Jahrhundert sich immer weiter verbreite und von un­
sern Tagen sich auf die spätesten Zeiten einer bessern, 
glücklicheren Nachwelt fortpflanze! Erhöre un- UM 
Jesu Christi, deines Sohnes willen! Amen.
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c) Volksunterricht für die Herzoglhümer Schles­
wig , Holstein und Lauenburg, über die 
vornehmsten wohlthaten, welche die 'Airchcit» 
Verbesserung Luthers uns geschenkt har. 
Schleswig, gedruckt in der Königi. privil. Ser- 
Ngghauftnschen Buchdruckerei.

I.
Daß wir evangelische Christen unsere Religion-? 

erkenntniß aus der heiligen Schrift selber schöpfen kön­
nen; daß wir das Recht haben, unser eigenes Nach­
denken anzuwenden, um die Lehren der Religion ken­
nen zu lernen , und uns von ihrer göttlichen Wahrheit 
zu überzeugen; daß wir von dem mannigfaltigen Aber­
glauben befreit sind, wovon unsere Vorfahren einge­
nommen waren, und Gott im Geist und in der Wahr­
heit anbeten können; daß keine menschliche Macht un­
serm Glauben und unserm Gewissen Zwang auflegt; 
alle diese großen Wohlthaten haben w ir der väterlichen 
Leitung der göttlichen Vorsehung zu danken, welche 
zu der Zeit, da Unwissenheit in der Religion, I r r ­
thum und Aberglauben aufs höchste gestiegen waren, 
und die Kraft der Lehre Zefu, die Menschen zu erleuch­
ten , zu bessern und zu beruhigen, fast gänzlich unter­
drückt hatten, verständige und rechtschaffene Manner 
auftreten ließ, welche ohne Scheu die Sache der Wahr­
heit vertheidigten, die ächte christliche Lehre befestigten, 
eine Menge schädlicher Mißbräuche abschafften, und so 
die christliche Kirche stifteten, in welcher wir geboren 
sind, uild in welcher unsere Väter vor uns, nun schon 
in vielen Geschlechtsfolgen, das reine Wort Gottes 
kennen gelernt haben.

Die gemeinschaftliche Erinnerung an diese große 
Wohlthat Gottes soll in den bevorstehenden Festlagen, 
am gisten October. isten und atm November unsere 
Herzen zu desto wärmerem Dank gegen Gott, von dem
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alle gute und vollkommene Gaben kommen, erwecken, 
da nun gerade 300 Jahre verflossen sind, seitdem Die 
Kirchenverbesserung ihren Anfang nahm. So wie der 
Mensch, wenn merkliche Tage in seinem eigenen Leben 
mit den Jahren zurückkehren, sich froh und dankbar 
derselben erinnert: so soll auch ein ganzer Volk an 
bedeutenden Zeitpunkten in jedem Jahrhundert des 
Guten gedenken, welches den Voreltern zu Theil ward, 
um Gott zu preisen für seine Wohlthaten, dessen Barm­
herzigkeit wahret für und für bei denen, die ihn fürch­
ten (Luc. I ,  50.), und ihn anrufen, daß er fernerhin 
bis zu den spätesten Geschlechtern Land und Volk die 
Segnungen genießen lassen wolle, die er bisher so lieb­
reich demselben ertheilt hat. Daher haben unsereVor- 
fahren inden Jahren 1617 und 1717 den Namen des 
Herrn für die Befreiung von der Finsterniß des Papst­
thums gelobt, und uns ein Beispiel der Gesinnung ge­
geben, welche uns bei dem jetzt wiederkehrenden Feste 
beseelen soll.

Und wie groß die Wohlthat war, welche Gott ihnen 
und uns durch die Reformation oder Kirche,wrrbesse- 
rung erwiesen hat, das werden wir leicht einsehen, 
wenn w ir aus den vorhandenen Nachrichten von dem 
Zustande der Religion vor dem Anfang dieser Verbesse­
rung einen allgemeinen Begriff von der Unwissenheit, 
dem Aberglauben und der Geisteöknechtschast jenertrau« 
tigen Zeit sammeln.

2.
Nicht viele Jahrhunderte erhielt sich Jesu Lehre 

in der Reinheit, in welcher die Apostel und ihre ersten 
Schüler sie verkündigt hatten; nach und nach wurden 
menschliche Meinungen in dieselbe hineingetragen, die 
selbst Irrthümer waren, und zu andern irrigen Vor­
stellungen Veranlassung gaben. Der öffentliche Gottes­
dienst ward mit allerlei Gebräuchen beschwert, die in 
der heiligen Schrift nicht gegründet sind; die wahre -
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Tugend und Heiligkeit ward nicht mehr so viel in Rei­
nigkeit und Rechtschaffenheit des Herzens und in Er­
füllung aller Menschen- und Bürgerpflichten gesucht, 
als vielmehr in Entfernung von der äßelt, in Zurück­
ziehung in Einöden und Klöster, in Enthaltung vom 
Ehestände, in Wallfahrten nach heiligen Oettern, in 
Fasten und mancherlei Selbstbüßungen. Die Diener 
der Religion maßten sich immer größere Macht über 
die Gewissen an, und versäumten dagegen ganz den 
Unterricht. Die Vorsteher der Kirche, die Bischöfe, 
strebten nach allgemeiner Herrschaft, und der erste unter 
ihnen, der Bischof in Rom, welcher in der Folge der 
Zeit Papst genannt ward, gab sich für den Nachfol­
ger des Apostels Petrus und für Gottes Statthalter 
auf Erden aus, mit uneingeschränkter Macht in allen 
geistlichen und weltlichen Dingen, so das; er sich sogar 
erkühnte, Kaiser, Könige und Fürsten in den Bann 
zu thun und abzusetzen, und ihre Unterthanen von dem 
Eide der Treue zu entbinden.

So war in einer Reihe von Jahrhunderten, unge­
fähr Tooo Jahre lang, das Verderben in der Kirche 
Christi immer größer geworden, bis es kurz vor dem 
Anfang der Reformation die höchste Spitze erreicht, 
hatte. Da war JesuS Christus, unser Erlöser, fast 
von den Menschen vergessen; unzählige Heilige wurden 
als M ittler zwischen Gott und den Menschen an die 
Stelle des Einzigen gesetzt, der in die Welt gekommen 
ist, um die Sünder selig zu machen, ( i  Timoth. 1,15.) 
zu ihrer Ehre wurden Kirchen gebaut und Altäre ge­
weiht ; besonders war es die Mutter M aria , welcher 
Alle einen abgöttischen Dienst erzeigten; vor ihren B i l ­
dern fiel man nieder in den Kirchen , verehrte ihre ver­
meintlichen Ueberbleibsel, schrieb ihnen Zeichen und 
Wunder zu, erdichtete Erscheinungen und Offenbarun­
gen , und die Geistlichkeit nährete und unterhielt allen 
diesen Aberglauben, um schnöden Gewinn davon zu 
ziehen und Geld in ihre Schatzkammern zu sammeln;
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Besonder- wußte sie sich durch das neu erfundene Vor­
geben zu bereichern, daß die Kirche im Besitz deS 
Schatzes von Verdiensten sei, welche Christus und alle 
Heiligen sich erworben hätten, und daß sie von diesem 
Schatze nach Gutbefinden denen mittheilen könne, die 
dessen bedürften, indem sie ihnen, mit Rücksicht auf 
jene überflüssigen Verdienste, Vergebung für ihre be­
gangenen Sünden ertheile. Da ließ man denn Sün­
denvergebung kaufen für Geld oder Geldeswerth, und 
je mehr Geld der Sünder bezahlte, desto mehr Ablaß 
(so nannte mau solche Sündenvergebung) konnte ihm 
zu Theil werden. Zugleich benutzte man die von der 
Kirche angenommene Lehre vom Fegefeuer, oder einem 
Zustande nach dem Tode, wo diemenschlichen Seelen 
für die Sünden, die sie in diesem Leben begangen hät­
ten ,- so lange büßen sollten, bis sie von denselben ge­
reinigt worden, um die Wirkung des Ablasses auf das 
zukünftige Leben auszudehnen, und dem Papst die 
Macht beizulegen, jenen schmerzlichen Zustand zu ver­
kürzen. Auch die Seelenmessen wurden dazu ange­
wendet; denn da man das heilige Abendmahl für eine 
Wiederholung des großen Opfers ansah, weiches Chri­
stus am Kreuze dargebracht hatte, so daß jedesmal, 
wenn der Priester, obgleich die meiste Zeit ganz allein, 
das Abendmahl hielt oder Messe las, Christus aufs 
neue geopfert ward, so wär die Messe ein Opfer für 
die Lebendigen und die Todten, welches also gleichfalls 
den Seelen im Fegefeuer zu aute kommen konnte. Aber 
da für jede Messe Bezahlung gegeben werden mußte, 
und nicht Eine, sondern viele Messen erfordert wurden, 
um die Seele vom Fegefeuer zu befreien: so sieht man 
leicht ein, welchen großen Gewinn Kirchen und Klöster 
von dieser Lehre zogen. Dazu kam noch, daß Zeder 
im Beichtstuhl alle Sünden, deren er sich bewußt war, 
bekennen mußte, wofür denn der Beichtvater ihm 
Büßungen auflegte, welche bei dem zunehmenden Ver­
derben der L M M n  mtt Geld und Geschenken an
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fvomme Stiftungen abgemacht werden konnten, so daß 
also die Religion, wodurch die Menschen gebessert 
und beseligt werden sollten, ganz und in allen ihren 
Theilen auf den zeitlichen Vortheil der Kirche be­
rechnet war, die dadurch an Reichthümern und Be­
sitzungen immer mehr vergrößert und in den Stand 
gesetzr werden sollte, eine uneingeschränkte Herrschaft 
auszuüben.

Wird nun noch in Betrachtung gezogen, daß der 
Gottesdienst in der Kirche fast allein in mehr oder we­
niger feierlichen Messen und in Lobgesängen bestand, 
die keiner im Volke verstehen konnte, weil nicht die 
Landessprache, sondern die unbekannte lateinische 
Sprache dabei gebraucht ward; daß Predigten sehr 
selten gehalten wurden, und wenn man sie hielt, nicht 
über die Wahrheiten der Religion, sondern über die 
Verdienste derzeitigen, deren Festtag man feierte, oder 
zur Empfehlung des Ablasses oder andern Aberglauben- 
gepredigt ward; daß die heilige Schrift dem gemeinen 
Manne ganz unbekannt war, und nur die Geistlichen, 
oder zuletzt, nachdem die Buchdruckerkunst erfunden 
war, nur die Vermögenden Bibeln hatten, aber nicht 
dir Wahrheiten der Religion daraus ableiteten; daß die 
Religionserkenntniß des Volks in den zehn Geboten, 
den Glaubensartikeln und dem Gebet des Herrn enthal­
ten w ar, und daß eS für besonders verdienstlich geach­
tet ward, das Letzte zugleich mit dem Gruße der Engel 
an Jesu Mutter (Luc. i ,  28-) oft nach einander herzu­
beten : erwägst du das alles, christlicher Leser, so wirst 
du einsehen, welche große Unwissenheit damals über die 
Christenheit verbreitet war, welcher häßliche Aberglaube 
Jesu reine Lehre verunstaltete, wie wenig die Menschen 
von GotteS väterlichen Absichten mit ihnen und den 
M itteln wußten, die er uns gegeben hat, um zur Er­
kenntniß der Wahrheit zu kommen. Du wirst dich und 
die Deinigen glücklich schätzen bei der viel hellerem Er­
kenntniß , die du hast, und die du mit aller Siche rheit
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die verschaffen, vermehren und bei andern verbreiten 
kannst. Denn so war eS bei weitet. nicht unter dem 
Papstthum. Wer damals durch eigenes Nachdenken 
und durch Lesen in der heiligen Schrift zur Einsicht der 
herrschenden Irrthümer und zur reineren Erkenntniß 
der Wahrheit aekommen war, der mußte, wenn ihm 
anders sein Leben lieb war, diese bessere Erkenntniß 
verborgen halten, und durfte sie nur seinen vertraute­
sten und zuverlässigsten Freunden offenbaren. Und selbst 
dann war er nicht immer sicher, am wenigsten aber, 
wenn er seine Meinungen verbreiten wollte. Denn so 
wüthete die Kirch, mit Feuer und Schwerdt wider ihn. 
D ie sogenannten ».eyer wurde auf alle mögliche Weise 
verfolgt, zum Widerruf gezwungen, und dann mit 
Gefängniß und körperlichen Mißhandlungen bestraft; 
wollten sie sich aber nicht unterwerfen, so wurden sie, 
wenn eS Einzelne waren. lebendig verbrannt, oder, 
wenn die Zahl der im Aufruhr gegen die Kirche Begrif­
fenen bedeutend war, durch mächtige Heere bekriegt. 
Und obgleich in den Jahrhunderten, welche der Refor­
mation am nächsten vorangmqen , verschiedene Gemei­
nen sich gebildet halten, welche sich der Macht de- 
Papstes und der Geistlichkeit widersetzten, manche I r r ­
thümer in der Lehre der Kirche erkannten, und den 
Kelch im heiligen Abendmahl zurückforderten, welchen 
die Priester sich allein zugeeignet hatten; obgleich 
Manche, ja ganze Nationen z.B die Deutsche, eine 
allgemeine Kirchenverbessmmg an Haupt und Gliedern 
gefordert hatten, und obgleich große Kirchenversamm­
lungen gehalten waren, um solche zu Stande zu brin­
gen: so halten doch die Päpste durch ihre List und durch 
Benutzung der Zeitumstände immer die Wirkungen 
davon, so wie eine jede wahreKirchenverbefferung. zu 
vereiteln gewußt. Die wenigen unabhängigen Ge­
meinen , welche eine reinere Erkenntniß hatten, konn­
ten noch nicht sonderlich auf die übrigen wirken, und 
meistemheil- fanden sich nur Einzelne in den Klöster»/
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tie im Stillen die Grundsätze de# wahren Christen­
thums bewahrten und fortpflanzten, welche sie entwe­
der durch eigenes Nachdenken und durch Bibellesen auf­
gefaßt, oder auch von jenen Gemeinen mitgetheilt 
erhalten hatten, die der Gegenstand des Hasses und 
des Abscheus der großen Kirche waren.

A.

S o  war der Zustand der christlichen Kirche im Anfange 
des sechszehnten Jahrhunderts. Alle sehnten sich nach 
einer Verbesserung derselben in Ansehung der Lehre und 
der Verfassung, aber Niemand wagte, die Ausführung 
derselben nach so vielen mißlungenen Versuchen zu 
hoffen. Die Päpste wurden immer unbescheidener in 
ihren Anmaßungen; die Geistlichen, besonders die 
zahllose Menge von Mönchen, glaubten, nichts mehr 
zu befürchten zu haben, und selbst das Licht der 
Wissenschaften, welches aufs neue angezündet und 
schneller als vorhin durch die Erfindung der Duch- 
druckerkunst verbreitet worden, schien für die Religion 
von keinem Vortheil zu sein, da die meisten Gelehrten 
dieselbe mit Gleichgültigkeit und Geringschätzung be­
handelten. Aber der Felsen stand fest, worauf Gott 
seine Kirche erbauet hatte. Die Hülfe kam, als die 
Noth aufs höchste gestiegen war. Ein Mönch deS 
Augustiner-Ordens, Doctor Markin Lurker, geboren 
zu Eisleben in Sachsen am ioten November 1483, 
stand auf, als der Fürsprecher der Religion, und um ihn 
sammelten sich sogleich Viele, die mit ihm einstimmten, 
die vorbereitet waren, die Erleuchtung anzunehmen, 
welche er ausbreitete, und die Muth und Standhaftig­
keit hatten, die von ihnen erkannte Wahrheit bis aufs 
äußerste zu vertheidigen. Die Gewinnsucht des Papstes 
Leo des Zehnten veranlaßte den Ausbruch des Mißver­
gnügens. Seine Verschwendung erforderte immer 
Geld, welcher die Christenheit herbeischaffen sollte.
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DeSiveaen ließ ev Ablaß in Deutschland , Dannemark 
undSchweden verkündigen. Einer seiner Ablaßkrämer, 
nitt Namen Johann Tegel, empfahl und verkaufte diese 
verderbliche Waare in der Nähe der Stadt Wittenberg 
in  Sachsen, wo Luther damals Professor der heiligen 
Schrift und Pastor an der Hauptkirche war. Luther 
bemerkte gleich in seinem Beichtstuhl die schädlichen 
Wirkungen, welche dieser Ablaßhandel in Ansehung 
der Gottesfurcht des Volks hervorbrachte, und da 
Niemand dem Unwesen steuern wollte, so beschloß er, 
selbst zu thun, was er vermogte. Der Allerheiligentag, 
an welchem die Schloßkirche in Wittenberg hundert­
jährigen Ablaß an diejenigen ertheilen tollte, weiche sie 
an dem Tage besuchen würden, stand nahe bevor, und 
da nun viele Tarssende hinzu ström ten, um auf eine so 
leichte Weise Vergebung der Sünden zu erhalte^, ergrif 
Luther diese Gelegenheit, und schlug zum Gebrauch bei 
der gelehrten Disputirübunq auf der hohen Schute zu 
Wittettberg, die am folgenden Tage gehaltet, werben 
sollte, am Tage vor dem Feste aller Heilige», am 
Zisten October 1517, fünf und neunzig Sähe wider 
ten Mißbrauch des Ablaßhandels an. Von diesem 
Tage an wirb der Anfang der Reformation gerechnet, 
weil die Streitigkeiten, wozu jene Satze Anlaß gaben, 
Luther weiterführten, den einen Irrthum und Mangel 
nach dem andern in der katholischen Kirche zu entdecken 
und bekannt, zu machen, wodurch immer mehr Freunde 
für ihn gewonnen wurden, mehrereFürften und Länder 
sich z« ihm schlugen , und die Trennung zwischen den 
Anhängern des Papstes und den durch Lurhern Aufgeklar­
ten immer größer und zuletzt unheilbar ward. Darum 
ist auch der z isteOctober, obgleich an diesem Tage nur 
der allererste Anfang zur Kirchenverbesserung gemacht 
ward, immer in der evangelischen Kirche zur Erinne­
rung an die Reformation gefeiert, und,auch jetzt nach 
Verlauf von drei hundert Jahren zum ersten Feiertag 
des Jubelfestes bestimmt worden.
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Beinahe neun und zwanzig Jahre lang, bis an 
seinen TiVestag^ den igten Februar 1546 , arbeitete 
Luther unermüdet, um daS von ihm begonnene große 
Werk zu fördern und ZU befestigen. Sein hoher Geist 
sah nicht auf eigenen Ruhm oder Vortheil. Er 
betrachtete sich immer als einen Diener Gottes, der 
von Gott berufen ware, um die Lehre und Verfassung 
der Kirche zu reinigen, und dahin gingen auch alle seine 
Bestrebungen. Er verbreitete seine Lehre durch seine 
Predigten, seine Vorlesungen bei der hohen Schule in 
Wittenberg, und seine vielen Schriften, besonder- 
durch seine Uebersetzung der heiligen Schrift in die 
Deutsche Sprache, und durch seine geistvollen Gesänge. 
So war er immer wirksam, sowohl zu Hause als auf 
seinen vielen Reisen, denn er scheuet« keine Gefahr, 
wo es auf Beförderung der Sache der Wahrheit ankam. 
Einmal/ im Jahr 1531, stand er vor dem Kaiser und 
den Fürsten des Deutschen Reichs auf dem Reichstage 
zu Worms, um sich zu vertheidigen; schon damals 
Hatte die Wahrheit so viele Freunde gewonnen- daß 
selbst das Kaiserliche Urtheil, wodurch er und sein« 
Anhänger in die Acht erklärt wurden, ihm nicht schaden 
konnte, und neun Jahre nachher, 1530, übergaben 
mehrere Fürsten und Stände des Deutschen Reichs, 
welche die Kirchenverbesserung angenommen harten, 
dem Kaiser die berühmte Augsburgsrhe Confession, 
vdec das Glaubensbekenntniß, welches die öbängelifche 
Lehre Und die Grundsätze enthielt, nach welchen dies« 
aus der Schrift hergeleitet war. Alle späteren Versuche, 
welche derPapstund die ihm treu gebliebenen machten, 
UM dir evangelische, oder, wie sie auch genannt ward, 
protestantische Kirche zu unterdrücken, waren vergebens, 
selbst blutige Kriege richteten Nichts aus. Die Refor­
mation ward in einem großen Theil von Deutschland 
und der Schweiz, in Holland, England und Schott­
land, Preußen, Dänneinark, Norwegen Und Schweden 
ringeführt, ja sie fand auch Beifall und Anhang in solchen



Ländern, wo der größte Theil der Einwohner katholisch 
geblieben war, z.B . in Ungarn, tfNfc ‘Polen
und Frankreich.

Doch waren nicht alle, welche sie annahmen, in 
allen Stücken mit Luther einig. Zn der Schweiz hatte 
kurz nach ihm ein gelehrter Priester, Ulrich Zwingt,, sich 
gleichfalls den in der Kirche herrschenden Irrthümern 
widersetzt, und obgleich er in allen Hauptlehren mit 
Luther einig war, so hatte er doch in der Lehre vom 
heiligen Abendmahl abweichende Vorstellungen. So 
viele Versuche auch gemacht wurden, bei seinem und 
Luthers Leben sowohl, als nach ihrem Tode, die daraus 
entstandenen Streitigkeiten beizulegen, so ward doch 
Nichts ausgerichtet, zum großen Nachtheil der evan­
gelischen Kirche. Denn diese ward dadurch in zwei 
Parteien getheilt, die Lutherische, und, wie sie nachher 
genannt ward, die Reformiere, welche, so sehr sie auch 
in ihren Grundsätzen übereinstimmten, doch sehr lange 
eine ungünstige Gesinnung gegen einander hegten, bi- 
endlich diese nachgerade verschwunden ist, und die Mög? 
lichkeit einer vollkommenen brüderlichen Vereinigung, 
sobald äußere Umstände solche erlauben oder erfordern? 
keinem Zweifel mehr unterworfen zu sein scheint.

Unser Vaterland war eins von den ersten Reichen, 
wo die Reformation Eingang erhielt. Der damalige 
König Christian der Zweite dachte ganz anders, als fein 
Schwager, der in Deutschland regierende Kaiser Carl 
der Fünfte, welcher der Kirchenverbesserung immer 
ungünstig blieb. Christian der Zweite hingegen suchte 
die Aufklärung zu befördern, berief mehrere Freunde 
der Reformation ins Land, um ihre Grundsätze aus? 
zubreitcn, bot Luther»» selbst eine sichere Zufluchtsstätte 
bei sich an, und würde gewiß, alles Widerstande- 
»»ngeachtet, das große Werk ausgeführt haben, wenn 
er nicht plötzlich Thron und Reich hätte verlassen müssen. 
Aber selbst in seiner Landflüchtigkeit wirkte er zur Bef-r- 
drrung der Aufklärung in unserm Vaterlande, und die
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erste Dänische Ueberfetzung des Neuen Testaments, 
welche der ebenfalls kmfc>flüchtige Bürgermeister in 
Malmöe, Hans Mickelsen, im Zahr rz24 besorgte, 
ward aller Wahrscheinlichkeit nach von ihm veranstaltet 
und beschfitzt. Aber, was er nicht mrsuihren konnte, 
was sein Nachfolger, König Friedrich der Erste, dessen 
Liebe zur Reformation die unter seiner Regierung 
geschehene Einführung derselben in den Herzogtümern 
Schleswig und Holstein genug beweiset, in Dännemark 
nicht bewerkstelligen konnte, obgleich die Freunde und 
Anhänger der neuen Kirche sich unter feiner Regierung 
bedeutend vermehrten, und alles den nahen Fall der 
katholischen Kirche in diesem Reiche ankündigten das 
brachte endlich sein Sohn und Nachfolger, der edle 
König Christian der Dritte zu Stande, und das Jahr 
IZZ6 ist der merkwürdige Zeitpunkt, wo die Reformation 
völlig und einstimmig von dem Dänischen Volke auf 
dem Landtage in Kopenhagen angenommen ward^ 
Dabei ging Luthers Freund und Amtsgenoffe, Doctor 
Johann Buaenhagen, dem Könige und seinen aus­
erwählten Männern zur Hand, alles einzurichten und 
anzuordnen, und die Kirchenordnung zu verfassen, 
welche bald nachher auf dem Landtage in Odensee 1539 
bekannt gemacht ward. Zn den Herzogtümern Schles­
wig und Holstein ward die Kirchenverbesserung, woz» 
schon früher Friedrich der Erste den Grund gelegt hatte, 
durch feinen Prinzen Christian, den nachherigeu König 
Christian den D ritten, völlig zu Stande gebracht, und 
die neue Kirchenverfassung mit Hülfe des Docto-r 
Bugenhagen schon im Zahr 1529 daselbst eingerichtet. 
Auch im Herzogthum Lauenburg ward sie zeitig ein­
geführt, und Herzog Franz der Zweite, weicher 1574 
zur Regierung kam, stellte schon die erste Kirchenvisi- 
ration daselbst an und ließ verschiedene Kirchen erbauen. 
Manche andere würdige Manner, in dem Königreiche 
und in den Herzogtümern, geistlichen und weltlichen 
Standes, förderten das wichtige Werk, und sicherten der
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Reformation den ruhigen, mit keinem Blute befleckten,
fonibern durch Ueberzeugung selbst hervorgebrachten Sieg 
Äbe'r die Unwissenheit und den Aberglauben, welche in 
unserm Vaterlands eben sowohl, als in andern Ländern 
die helle und wohlthätige Lehre Jesu verdunkelt hatten.

4 -
D ie  Wahrheiten, welche Luthers und feiner Freunde 

Lchire enthielt, waren keine neue Wahrheiten. Sie waren 
so ailt, als das Christenthum, und aus der heiligen Schrift 
geschöpft. Lurch bestandiges Lesen undVergleichen ihrer 
Lch'ren war Luther zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
die damalige Kirche viele Irrthümer unter ihre Sätze 
ausgenommen hatte. Schon ehe der S tre it über den 
Abl aßhandel anfing, hatte er nach der Schrift gepredigt 
und Vorlesungen gehalten, so wie er die heilige Schrift 
dannais verstand, ohne auf menschliche, wennauch noch 
so hied) geschätzte Meinungen zu achten. Aber da er nun 
durch diesen Streit gezwungen ward, seine Ueberzeugun­
gen noch freier, als vorher, zu bekennen: so ginger von 
der großen Wahrheit aus, die Paulus im Briefe an die 
Epheserr, 8- 9- lehrt, daß w ir aus Gnaden selig 
werden durch den Glauben, nicht aus uns selbst, 
noch aus den werken. Und damit verband er den 
andern wichtigen Satz, welcher allein die evangelische 
Lehre vor dem Einfluß menschlicher Meinungen und 
dem daraus entstehenden Verderben bewahren kann, 
nämlich, daß die heilige Schrift die einzige Richr- 
schfi ut ist für den Glauben und das Leben der 
Lhkisten, und daß fein Mensch das Recht har, 
Glaubensartikel zu bestimmen und festzusetzen. Auf 
diese beiden Hauptsätze gründete er die christliche 
Freiheit, welche er verkündigte, die nämlich, daß wir 
allein nach Gottes Wort glauben und leben und unsern 
Glauben auf eigene Prüfung bauen sollen. Aber 
dadurch mußte auch unfehlbar alles menschlicheAnsehen 
in Glaubenssachen aufgehoben und der Glaube im
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schönsten Verein mit der Vernunft die Grundlage de- 
Bekenntnisses deS wahren Christenthums werden. Und 
das ist wirklich in der evangelischen Kirche unter dem 
Wechsel aller Zeiten geschehen. Sie hat, so viele ver­
schiedene und verkehrte Meinungen auch zuweilen unter 
ihren Lehrern aufaekommen sein mücien, doch immer 
diese wahre evangelische Freiheit bewahrt. Der Segen 
dieser Freiheit hat durch alle Geschlechtsfolgen nach 
Luthers Tode fortgedauert, und durch alles das Gute, 
was sie verbreitet hat, den hohen Vorzug der evange­
lischen Lehre bestätigt. Was Gamaliel in dem Jüdi­
schen Rath von der Predigt deS Apostels Jesu sagte: 
3 ft dieser Rath oder dieses Werk von Menschen, so 
MirdS untergehen, ist es aber von Gott, so könnet ihr 
es nicht dämpfen, (Gesch. 5, ZF. ?Y.) daS ist auch, 
wie die Erfahrung von drei Jahrhunderten gelehrt hat, 
auf die Reformation anwendbar: die herrlichen W ir­
kungen. die sie hervorgebracht hat, haben die evange­
lische Kirche, ungeachtet aller Bestrebungen der W i­
dersacher, bewahrt; und wenn dir Menschen auS ihren 
eigenen Erfahrungen und aus den Schicksalen des Men­
schengeschlechts schließen können, was Gottes Absicht 
und Wille bei den Ereignissen in der Welt sei, so kann 
es auch keinen Augenblick zweifelhaft sein, baß Luther- 
Reformation, die unleugbar eine der größten Bege­
benheiten war, von Gott geleitet worden ist, um eine 
Quelle der Aufklärung und Glückseligkeit vieler M il­
lionen zu werden.

Und daß sie solche- auch geworden ist, liegt ja so 
klar am Tage, daß Keiner, der nur die geringste Ver­
gleichung zwischen dem Zustande der christlichen Kirche 
vor und nach derselben anstellen kann, den mindesten 
Zweifel darüber in seinem Herzen hegen kann. Denn 
Finsterniß und Licht, Knechtschaft und Freiheit, blin­
des Fürwahrhalten dessen, was andere zu glauben be­
fehlen , und vernünftiger Glaube an Gott und an fein 
Wort sind ja einander so entgegengesetzt, baß Jeder
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unte rscheiden und einsehen kann, waS das Vorzüglichste 
sei. D u  wirst dich, christlicher Leser, noch mehr davon 
überzeugen, w- nn du kürzlich erwägst, waS deine Vor* 
eitern und du durch die Reformation gewonnen haben. 
Und Daher soll es hier gesammelt dargestellt werden, 
obgleich EinS und das Andere schon im vorigen berührt 
worden ist.

i )  Deine Religion und dein Gewissen sind frei. 
D u bist nicht abhängig von menschlichen Meinungen 
und Befehlen in Glaubenssachen, sondern von Gottes 
W ort. Aber das kannst du selbst lesen und zu Rathe 
ziehen, und du wirst ausdrücklich aufgefordert. Lickt 
und Trost in der Schrift zu suchen, welche nützlich ist 
zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung 
in der Gerechtigkeit. (2 Tim. 3 , 16.) Die heilige 
Schrift ist auch allenthalben zu haben, du kannst ste 
selbst besitzen, und dich in deinem eigenen HausedarauS 
erbauen, und das schwere Zoch, worunter deine Vor­
eltern seufzen mußten, wenn Andere für sie denken und 
ihnen befehlen wollten, was ste glauben sollten, ist 
durch das große Werk der Kirchenverbesserung zerbro­
chen. So mußte eS auch sein. Denn Erkenntniß von 
Gott und von seinem Willen fordert den Gebrauch dei­
ner eigenen Vernunft, sonst kann sie nicht zur klaren 
Einsicht und vollkommenen Ueberzeugung werden. Aber 
aus dieser und der damit verbundenen Liebe und Dank­
barkeit gegen Gott und unsern Erlöser kann allein christ­
liche Tugend und Rechtschaffenheit entspringen. Denn 
wir haben nicht einen knechtischen Geist empfangen, 
daß w ir uns abermal fürchten müßten, sondern einen 
kindlichen Geist, durch welchen w ir rufen; Abba, lie­
ber Vater. (Röm. 8, I 5-)

2) Diese Religions - und Gewissensfreiheit ist desto 
köstlicher für dich, weil deine Ueberzeugung nicht mehr 
im S tre it mit der Lehre der Kirche ist, nachdem die 
Reformation sie vom Aberglauben und menschlichen Zu­
sätzen gereinigt hat. Denn du weißt nun, daß e<
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ganz überflüssig und unchristlich ist, deine Knie vor 
schwachen und hinfälligen Menschen zu beugen und 
Hülse und Fürbitte bei ihnen zu suchen, weil die Papste 
und Bischöfe sie für Heilige erklärt haben, indem es 
nur einen M ittle r giebt zwischen Gott und Menschen, 
welcher ist JesuS Christus, ( i  Timvrh. 2, 5.) Du 
weißt, daß nicht Mönchsleben und Einsamkeit, Fasten 
und Selbstbüßung, noch alle die sogenannten guten 
Werke oder äußere Religionshandlungen und Ge­
bräuche etwas bei Gott verdienen, und des Menschen 
Vollkommenheit und Seligkeit befördern können, son­
dern daß G ott ein Geist ist, und im Geistund in 
der Wahrheit, in Herzensreiniqkeir und Rechtschaf­
fenheit angebetet werden will (Joh. 4,24.), und daß 
ein reiner und unbefleckter Gottesdienst vor Gott dem 
Vater das ist, die Wittwen und Waisen in ihrer 
Noth besuchen und sich unbefleckt von der Welt zu 
halten. (Jacobt i ,  27.) Daraus erhellt denn, daß 
die Erfüllung aller deiner Pflichten als Mensch und 
als Bürger zugleich Erfüllung deiner Christenpflicht 
ist, und daß Zesu Lehre, weit entfernt, dich von der 
menschlichen Gesellschaft zu trennen, vielmehr beab­
sichtigt, dich zu bilden für wahre gottgefällige Tu­
gend in bermenschlichenBesellschaft selbst und in allen 
den Verhältnissen, worin du als Mitglied derselben 
stehst. Darum sagt auch der Apostel: Zeder bleibe 
in dem Berufe, wozu er berufen ist. (1 (Eov. 7 ,20.) 
Und darum tragt er auch an mehreren Stellen die 
Pflichten der Obrigkeit und der Unterthanen, der 
Herren und der Dienstboten, der Eheleute, Eltern, 
Kinder, der Lehrer und der Zuhörer vor, durch deren 
treue Erfüllung es allein möglich werden kann, ein 
ruhiges und stilles Leben zu führen in aller Gottselig­
keit und Ehrbarkeit, ( i  Tim. 2,2.)

3) So toi? die Lehre, so ward auch die öffentliche 
Sonesverehrung durcd dir :icform<ttioii gereinigt. 
Zene Gesänge in einer fremden, dem Volke ganz
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unverständlichen Sprache, jene Messen, worin da- 
heilige Abendmahl selten ausgetheilt, sondern von den 
Priestern allein genossen ward, jene- Nänchern vor 
dem Airar, und alle übrigen vorgeschriebenen und ganz 
unverständlichen Gebräuche, und aller Dienst, den 
Heiligen und ihren Gebeinen erzeigt, alle Umgänge 
und Wallfahrten, zugleich mit den vielen Festtagen 
zur Ehre der Heiligen: wie wenig stimmten sie m it 
dem wahren Wesen des Christenthums überein, und 
wie wenig dienten sie zur Erleuchtung und Verbesse­
rung des Menschen? Sie beförderten im Gegentheil 
Aberglauben und Müssiggang und alle Unordnungen 
und Laster, die damit verbunden sind. Viel würdi­
ger und zweckmäßiger ist dagegen die Einrichtung deS 
Gottesdienstes in der evangelischen Kirche. Da singst 
du, christlicher Mirbruder, geistliche Lieder in deiner 
eigenen Sprache, die du verstehst, und wodurch du 
dein Herz zu Gott erhebst; da hörst du Gottes W ort 
vortragen, erklären und anwenden in den Predigten, 
welche ein unentbehrliches Hülfsmittel sind, um an 
heilsamer Kenntniß weiter zu kommen und erbaut und 
gestärkt zu werden im Guten; da wird das Abend­
mahl nach Jesu Einsetzung unter beiderlei Gestalten, 
als Communion oder gemeinschaftliche feierliche Erin­
nerung an Jesu Tod, nach vorangegangener Vorberei­
tung (Beichte, anstatt der Ohrenbeichte, worin vor­
her Jedermann den Geistlichen jede einzelne Sünde, 
die er begangen hatte, bekennen mußte), und unter 
zweckmäßigen Gebeten und Gesängen ausgetheilt. 
Da wirb nur der Sonntag, außer einzelnen Festen, 
gefeiert, und keine Gelegenheit zum Müssiggang durch 
Vervielfältigung der Feste gegeben. Dein Gottes­
dienst ist also sowohl für deinen Verstand, als für dein 
Herz eingerichtet, und dein« Seelsorger sind dazu 
geeignet, denselben,dieser wohlthätigenAbsichtgemäß, 
zu verwalten; denn sie sollen deine Lehrer sein, deine 
Führer zur Gottesfurcht und Glückseligkeit, nicht
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Herren deines Glaubens, sondern Gehülfen deiner
Freude. (2 Cor. 1,24.)

4) Aber bei dieser Verbesserung der Lehre und des 
Gottesdienstes haf auch die Reformation miss neue 
ein lebendiges Gcfübl erweckt für dasjenige, was das 
höchste Ziel des Christenthums ist, nämlich die Hei­
ligung des Menschen und seine Hoffnung im Leben 
zmd Sterben. Denn so wie Liebe zur Wahrheit, 
Ehrfurcht vor Gottes Wort, Eifer für die Rechte der 
menschlichen Vernunft Luther belebten, und es ihn 
deswegen am meisten schmerzte, zu sehen , wie da- 
Voik durch Aberglauben, Irrthum  und Verblendung 
von Gott und seiner würdigen Verehrung, von Bes­
serung und Tugend entfernt, und feines unbußferki- 
gen und lasterhaften Lebens ungeachtet beruhigt ward: 
so waren es auch besonders diese verderblichen Folgen 
her Unwissenheit und des Aberglaubens, wogegen er 
unter Gottes Beistand kämpfte. Er wollte nicht bloß 
die Lehre, sondern auch die Herzen verbessern, und 
die Kirche wieder zu einer christlichen Kirche und zu 
einer Gemeine heiliger Menschen machen. Und bei 
vielen Tausenden hat die Reformation diese wohlthä­
tige Wirkung hervorgebracht. D u , evangelischer 
Christ, glaubst nicht mehr, daß Sündenvergebung 
durch bloße äußere Bußübungen erworben werde, son­
dern du bist überzeugt, daß Gott allein Sünden 
vergeben könne, e r , der Herzen und Nieren prüft, 
(Ps. 8, 10.) und dein Inneres kennt, und nach sei­
ner Heiligkeit und Gerechtigkeit nur dem um Christi 
willen verzeiht, der seine Sünden herzlich bereut, (ich 
ernstlich zu bessern bestrebt, und im Vertrauen auf 
den, den Gott liebevoll dahin gegeben hat, auf daß 
alle, die an ihn glauben, baS ewige Leben haben sollen, 
( Io h .g , 16.) sein ganzes Leben nach Gottes heiligen 
Geboren einrichtet. Auf diese Weise allein können 
wir heilig werden in unserm ganzen Wandel, gleichwie 
er heilig ist, der uns berufen hat. ( r  Perr. 1 ,15.)
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2lber je mehr diese Lehre verkündigt und ausgeübt 
w ird , desto völliger kann auch Gottes väterliche Ab­
sicht erreicht werden, desto mehr Beruhigung giebt sie 
unter allen Abwechselungen der Lebens, auch unter den 
härtesten Leiden Und Widerwärtigkeiten, desto seligere 
Hoffnung flößt sie dem Herzen ein, wenn der Tod sich 
Nähert, und alles, was irdisch ist, vor unsern Augen 
verschwindet. DaS beabsichtigten Luther und seine 
Gehülfen durch alle ihre Arbeiten, und der von ihnen 
ausgeführten Kirchenverbesserunq hast du es zu ver­
danken , daß du als evangelischer Christ an Christum, 
und allein an ihn glaubst, daß sein Verdienst, und 
Nicht daS Verdienst eines Heiligen, dein Herz beruhigt, 
daß du weder Ablaß noch Seelenmessen brauchst, und 
dich vor dem Fegefeuer nicht fürchtest, sondern daß 
du stets dich bestreben kannst, den neuen Menschen 
anzuziehen, der nach Gott geschaffen ist in rechtschaf­
fener Gerechtigkeit und Heiligkeit (Ephes. 4,24 ), und 
immer das Eine, was noth ist, vor Augen be­
hältst, das rechtschaffene Wesen in Christo Zesu. 
(Ephes.4, 2 l. )

5) Endlich müssen wir auch mit herzlichem Dank 
gegen G ott das viele Gute erkennen und schätzen, 
welches uns durch d«e Kirchenverbesserung als M it ­
gliedern der bürgerlichen Gesellschaft zu Theil ge­
worden ist. Denn nicht gering und unbedeutend sind 
ihre Wohlthaten auch in dieser Hinsicht.. Die Ge­
schichte der vergangenen Zeiten giebt davon Beweise 
genug. Der Papst kann nicht mehr unsere Könige 
und Fürsten zu langwierigen und blutigen Kriegen wider 
einander anreizen. Er kann sie nicht mit dem Erfolge, 
wie vorher, in den Dann thun, er kann nicht den 
Gottesdienst und die Austheilung der Sakramente in 
ihren Ländern verbieten, kann uns nicht von dem Eid 
der Treue gegen unsere rechtmäßigen Regenten los­
sprechen, und dadurch irrende Gewissen zum Aufruhr 
und zum Bürgerkrieg verleiten. Kein Heer von M ön­
che» Nährr sich mehr von dem Fett des Lundes und dem
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Schweiß der Bürger. Die Diener der Religion find 
nicht mehr Herrscher über die Gewissen, und zugleich 
weltliche Herren, die vorher in offenbarem S tre it m it 
den Regenten zu leben pflegten, sondern sie sind 
Beamte, denselben Gesehen, als alle andere Diener 
des Staats, unterworfen, Lehrer, Rathgeber und 
Freunde ihrer Gemeinen. Keine Geldsummen wer­
ben mehr unter dem Vorwande der Religion nach Rom 
gesandt, um das Land zu verarmen. Kein Aber­
glaube reißt den Sohn oder die Tochter aus der El­
tern Hause, um sie in Klöstern ein unthätiges und 
unglückliches Leben verschmachten zu lassen. Kein 
päpstliches Gesetz schränkt die Macht eines Ehegatten 
durch eine Menge verbotener Verwandtschaftsgrade 
ein, worüber Zeiu Lehre keine Vorschrift giebt, oder 
fordert dir bedeutende Geldsummen ab, um die Er­
laubniß dazu zu erhalten. Kein in Rom angeordne­
ter Heiligenrag hindert dich an deiner Berufsarbeit, 
oder schrankt deinen rechtmäßigen Erwerb ein; über­
haupt, keine» deinem Vaterlande fremde, Gesetzge­
bung kann dir ytvas befehlen oder verbieten, und 
deine Freiheit einschränken. Du bist allein an den 
Gesetzen Gottes, der Vernunft und deines Vater­
landes gebunden, und was nicht wider diese strei­
te t, ist dir erlaubt, e6 mag mit den päpstlichen 
Anordnungen übereinstimmen, oder nicht. Unstrei­
tig sind alle diese Vortheile groß, und vermehren 
deine bürgerliche Wohlfahrt und Zufriedenheit; 
und obgleich weise Regierungen in den Ländern, 
welche die Reformation noch nicht angenommen 
haben, solche zu erwerben gesucht haben, um sich 
selbst vor Eingriffen in ihre rechtmäßige Gewalt 
zu schützen, und ihren Unterthanen eine größere 
christliche Freiheit zu verschaffen, so haben sie doch 
nicht alleS erreichen können; du hast vielmehr Ur­
sache, dich vorzüglich glücklich zu schätzen, wegen 
der Freiheit, der du aU Christ, atS Bürger und 
als Mensch genießest.
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S’
S o  genieße denn auch deines Glücks, als ein freier 

Mann, aber nicht, als hattest du die Freiheit zum 
Deckmantel der Bosheit, sondern als ein Knecht 
Gottes, ( i  Petr. 2 ,16.) Denn zu deinem Besten, 
zur Beförderung deiner Erleuchtung, deiner Gottes­
furcht, deiner zeitlichen und ewigen Wohlfahrt, ist 
sie dir durch Gottes weise Vorsehung geschenkt wor­
den. Verachte die nicht, die ihrer noch entbehren müs­
sen, sie sind Christen, wie du, auch sie wird Gott 
zu seiner Zeit desselben Guten theilhaftig macken, 
welches du genießest, auf daß Eine Heerde und Ein 
Hirte werde; (Zoh. 10, 16.) auch sie haben in vie­
len Landern die wohlthätigen Wirkungen der Refor­
mation gespürt, obgleich, splche nicht bis zu ihnen hat 
hindurchdringen Fönntgm' auch ihre Erkenntniß von 
göttlichen Dingen ist nach durch redliche und
gewissenhafte Lehrer gereinigt und vermehrt, und 
dadurch zugleich wahre christliche Tugend ausgebreitet 
worden. Aber du, halte, was du hast, daß Nie­
mand dir deine Krone raube, (Offend. Z , 11,) laß 
keine Gleichgültigkeit gegen die Religion, unter wel­
cher Gestalt es auch sein mag, sich bei dir einschlei­
chen, sondern laß das Glück, ein evangelischer Christ 
zu sein, dich auffordern, dich dessen in deinem gan­
zen Leben würdig zu machen. Bleibe deswegen nicht 
bei den AnfanqSgründen der Religion stehen, die du 
in deiner Zugend gelernt hast, sondern brauche dein 
Reckt, selbst dein Nachdenken in Religionssachen an? 
zuwenden, besuche fleißig den öffentlichen Gottes­
dienst, nimm daS Wort an, welches deine Lehrer dir 
verkündigt haben, und forsche täglich in der Schrift, 
vb es sich auch so verhalte. (Gesch. 17, x i. )  Und 
wovon du dich dann überzeugt hast, daS lege an de» 
Tag in deinen Handlungen, und laß daS W ort Christi 
reichlich bei dir wohnen in aller Weisheit. (Col. 3 ,16 .) 
Laß deswegen auch, wenn du Kinder hast, ihre Erzie­
hung zur wahren Gottesfurcht dir recht angelegen sein
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Daß bu eS kannst, das hast du Luther zu danken, denn 
er halfdem vorher so sehr vernachlässigte» Kinbesunter- 
tichk auf, und erwarb sich durch seinen kleinen Rate» 
chismus unsterbliches Verdienst um denselben. Deine 
heilige Pflicht ist eS nun auch, für die Erziehung deiner 
Kinder zu sorgen, und ihnen das Gute, das du besitzest, 
rein und unverfälscht zu erhalten; denn wem viel gege­
ben ist, von dem wird auch viel gefordert werden. 
(Luc. l 2 , 48.) Erkenne daher mit dankbarem Herzen 
dieWohlrhat, weiche die Dänischen Könige durch Ein­
richtung der Schulen und durch Verbesserung de- 
Schulwesens dir erzeigt haben, und gebrauche sie redlich 
zum Besten deiner Kinder. Richte dich daher gern nach 
denSchulverordnungen,diekeine andere Absichthaben, 
als deine Kinder zu verständigen und guten Menschen, 
gehorsamen Unterthanen, flAßigen und glücklichen 
Bürgern zu erzieyen SckickW  daher gern zum Unter­
richt h in; entziehe sie, so viel möglich, auch der Som­
merschule nicht; spare und versäume nichts, denn eS gilt 
das Beste deiner eignen Kinder. Wenn du so denkst und 
handelst, so wirst du dich als ein rechter evangelischer 
Christ beweisen, und so werden auch die Wohlthaten, 
welche Luthers Reformation deinen Vatern erwarb, 
und welche nun durch 300 Zahre auf dich fortgeerbt 
worden sind, ohne Verminderung, ja m it einem größe­
ren Umfang und Segen von dir auf deine Kinder und 
auf deine Kindeskinder bis zu den spätesten Geschlech­
tern übergehen. Denn so wie die menschliche Natur 
immer und unverändert dieselbe bleibt, so ist auch die 
Religion, welche eine Religion des Geistes ist, und von 
Gottgegeben, den menschlichen Geist zu erleuchten, zu 
bessern und zu beseligen, ewig und unveränderlich; sie 
ist gegründet in der Vernunft des Menschen und indem 
heiligen Worte Gottes, das in Zesu theurer Lehre ent­
halten ist. Aber Christus ZesuS ist derselbe, gestern und 
heute, und in Ewigkeit! (Hebr. 13, 8«)
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d. A n tis t itu m  ecclesiae D a n ic a e , Slesvico- 
H o lsa ticae  et Lauenburgen sis E p is to la  
en cyc lica  ad c le rum , de te rt io  re fo rm a ­
tio n is  iub ila eo  , diebus X X X I  O ctob ris , 
1 et. I I  Novem bris M D C C C X I^ I I  p ie  
celebrando. H avn iae, typ . expr. d ire c to r 
Joh. Fr. S chu ltz , aulae reg. e tu n iv .ty p . * )

§- r.
S i qua , fratres ca riss im i, unquam e xs titit 
rerum  conversio per omne aevum memora­
b ilis , est sane illa , qua, Seculo X V I magna 
Europae cu ltio ris  p a rs , abrogato Rom ani 
P ontific is  im perio , Religionem Christianam  
in  nativam  atque antiquissimam suam p u r i­
tatem  asseruit, et una cum d iv in is lite ris  hu­
manas etiam ins ign ite r auxit et am plificav it. 
N o n  vero illas tantum  , quibus humanum

*)  Von dieser an die Geistlichkeit gerichteten Tchrift 
erschien eine Übersetzung bei Hammerich in Altona, 
iS 18. unter dem T ite l: Hirtenbrief der hohenGeistlich- 
keit in Dannemark, Schleswig, Holstein und Lauen­
burg an die Prediger, als Einladung zur Jubelfeier 
der Reformation, den ZistenOctober, den isten und 
2ten November iS 17. AuS dem Lateinischen überseht 
von D r. August Wilhelm Neuber.

I .

Gab es, theuerste Brüder, jemals eine für alle Zeiten 
denkwürdige Begebenheit: so ist es gewiß die, durch 
welche im sechszehnten Jahrhundert ein großer Theil 
deS gebildeten Europas von der Herrschaft deS Papstes 
befreit, der christlichen Religion ihre ursprüngliche und 
älteste Reinheit wieder gegeben, und mit dem göttlichen 
Wissen auch daS menschliche außerordentlich gemehrt 
und erweitert wurde. Und zwar erhielten, nach dem

3
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ingen ium  acu itu r, moresque fo rm a n tu r; sed 
( universam vivendi ra tionem , rerum  pub lica ­

rum  adm inistrandarum  leges atque ins titu ta , 
quibus humana societas con tine tu r, magna 
illa  ecclesiae regeneratione mutatas em en- 
datasque fuisse, docet h istoria , rerum  summ a 
magistra : qua facem p rae tenden te , cum 
tr ia  iam a re fo rm ation is in it io  elapsa s in t 
secula, et in  causas in q u ire re , e t effectus 
indagare , illa qu e , quae ex sacrorum emen­
datione  flu xe rin t, a re liqu is  omnibus longe 
fac ilius quam ante discernere lice t. S icu t 
enim  i is , q u i, ascenso monte, uno quasi ob ­
tu tu  vicina pascua, circumiectos agros, et 
rem otio ra  nemora lustra re  possunt, longe 
m a io r sese o ffe rt coeli terraeque circu lus, 
quam il l is ,  qu i in  p la n itie  versantur: ita  quo-

Zeugniß unserer großen Lehrerin, der Geschichte, durch 
diese Wiedergeburt der Kirche, nicht allein diejenigen 
Wissenschaften, welche den Geist bilden und die S it ­
ten bessern, sondern auch das Gesammtverhaltniß deS 
Lebens, nebst den zum Bestehen der menschlichen 
Gesellschaft nothwendigen Gesetzen und StaatSein- 
richrungen, eine andere Gestalt. Denn geleitet von 
der Fackel der Geschichte ist es uns jetzt, nachdem 
bereits drei Jahrhunderte seit dem Beginn der Refor­
mation verflossen sind, viel leichter, als früher, die 
Ursachen derselben zu-erforschen, ihren Wirkungen 
nachzuspähen, und das aus der Reformation Ent­
sprungene von dem zu unterscheiden, was ihr nicht 
angehört. So wie sich nämlich denen, welche von 
dem Gipfel eines Berges die benachbarten Auen, die 
umherliegenden Gefilde und die entfernten Wälder 
gleichsam mit einem Blicke übersehen, ein viel größe­
rer Gesichtskreis des Himmels und der Erde zeigt, 
«ls denen, die sich in der Ebene befinden: so zeigen
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decursum m ulto accuratius, quam iis, qu i iis­
dem intersunt, contemplandas examinandas- 
<jue sese offerunt. E t quamvis ex sacrorum 
em endatione, u t e magna quavis re , n o v i 
co n tin uo  o rian tu r fructus, neque hi fac ile  
per omnem temporum  quae sequentur seriem  
d e fe c tu ri; h i ipsi novi fructus nostra  aetate 
aequissima ponderabuntur lance atque e veris 
suis fontibus deducentur ab hom in ibus, q u i 
irae  studiique causas procul habent. Q uod  
vero de vicinis rem otioribusque Reform a­
t io n is  effectibus in d ic iu m , aequa mente e t 
h is to ria  magistra latum , quanti s it m om en ti 
nos tro  tem pore, quo to t aud iun tur voces. 
Vel in te r  ipsos Evangelicos, de dissid io  is to  
ab Ecclesia Catholica facto m inime probando, 
fac ile  in te llig e tis ; inprim is ubi cogitaveritis , 
eandem hanc sacrorum emendationem esse 
■opus hum anum , e communi rerum  hum ana-

ftcb auch bie menschlichen Angelegenheiten ben Nach­
kommen nach Jahrhunderten viel deutlicher, als bett 
Zeitgenossen, unb können von jenen leichter als vott 
tiefen geprüft werben. Unb wenn gleich ans bee 
Reformation, wie ans jedem grogen Ereigniß, fort­
während neue Folgen hervorgehen unb gewiß auch 
künftig hervorgehen werben: so können w ir , wem? 
w ir unbefangen und unparteiisch zn Werke gehen» 
doch gerade jetzt dieselben am richtigsten beurtheilen 
unb aus ihren wahren Quelln, herleiten. Wie wichtig 
aber gegenwärtig, wo sich so viele Stim m en, selbst 
unter den evangelischen Christen, vernehmen lassen, 
welche die Trennung von der katholischen Kirche miß­
billigen , ein unbefangenes und durch die Geschichte 
begründetes Urtheil über die näheren und entfernteren 
Folgen der Reformation sein müsse, sehet Zhr leicht
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rum  sorte haud exem tum , erroribus et hoc 
obnoxium , nequea damnosis effectibus, quos 
hom inum  lev itas , praejudicatae op in iones et 
pertinacia hab ue rin t, imm une. Quam ob rem 
et nos quoque adversariis re fo rm a tion is  da­
bim us, haud omnes eos quos tu le r it  fructus 
fuisse perfectos, neque n ih il, quod desiderari 
possit, esse re lic tu m : verum etiam  ex altera 
parte  tanto  confidentius cum an tiqu io ribus  
aeque ac recentio ribus eius Apologetis, in te r  
quos R e inho ldum atque V ille rs ium  nominasse 
suffic iat * ) ,  contendemus, ea quae humano

* )  R e in h o ld ’s E h re n re ttung  der R e fo rm a tio n . Jena 
1 7 89 . —  V ille rs  V ersuch über den G e is tu n d  
den E in fluss de r R e fo rm a tio n  L u th e rs ; m it  A n ­
m erkungen von H enke. 1 8 0 5 . —  L ib e r  danice 
quoque versus a P. B ü ch e r O lsen. Hakn. I 8 lZ .

ein, vorzüglich wenn Zhr erwägt, baß dieselbe, als 
ein menschliches Werk, dem gemeinsamen Schicksale 
alles Menschlichen, dem Irrthume, unterworfen, und 
darum von dem verderblichen Einfluß des Leichtsinns 
der vorgefaßten Meinungen und des Eigensinnes nicht 
frei sein werde. Darum wollen auch wir den Gegnern 
der Reformation gern einräumen, daß nicht jede ihrer 
Früchte vollkommen, und noch vieles zu wünschen übrig 
geblieben sei. Aber um so zuversichtlicher behaupten 
wir auch andererseits mit den altern und neuern Ver­
theidigern derselben, von denen wir nur Reinhold und 
Villers * )  nennen, daß der Umfang und die Mannig­
faltigkeit der von ihr der Menschheit gebrachten Vor-

*) Reinholds Ehrenrettung der Reformat. Jena 1789. 
Villers Versuch über den Geist und den Einfluß der 
Ref. Luthers, mir Anmerkungen von Henke, 18 05 . 
Diese Schrift ist von P.BlicherOlsen, Kopenh. 1813 / 
auch in-Dänische übersetzt.
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generi peperit commoda tantae esse am pli­
tud in is  et varietatis, u t naevos atque defectus, 
qu i indagari poterunt, longe superent. Neque 
dubitam us, quin gratam V o b is , fratres caris­
sim i, factu ri simus rem, si in  exordio E ncyc li- 
cae huius Epistolae, qua ad p ie celebrandam 
secularem Reform ationis memoriam in v ita ­
m in i, praecipua ista, quae ad universam rem 
Christianam  ex emendatione sacrorum redun­
daverin t commoda, (po litica  vero, lice t ea s in t 
m axim i m om enti,consulto praeterim us)quan­
ta fie r i p o tu e rit b rev ita te , recensuerimus.

§- 2 .
V id e n tu r enim , u t in  rerum natura v is ib ili, 

ita  quoque in  illo  eiusdem ordine, quem ocu­
lis contem plari haud lice t, certe esse p e rio d i 
constitutae, quibus revolutis m aior cum phy­
sicis tum  m oralibus eventis accedit vis atque 
efficacia, ac si a lio  quopiam tem pore acci-

theile die Flecken und Mangel derselben bei weitem 
überwiegen. Und wir hoffen, theuerste Brüder, daß 
eS Euch angenehm sein werde, wenn wir Euch in 
dem Anfang dieses. Euch zur Zubelfeier der Reforma­
tion einladenden, Hirtenbriefes in möglichster Kürze 
die vorzüglichsten Wohlthaten anfuhren, welche für 
die gesammte Christenheit aus der Kirchenverbesserung 
entsprungen sind. (D ie politischen Folgen übergehen 
wir, ungeachtet ihrer großen Wichtigkeit, absichtlich.)

2.
Es scheint nämlich, daß eS, wie in der N atur, so 

auch in der übersinnlichen Weltordnung, gewisse Pe­
rioden giebt, nach deren Verlauf sowohl die physischen 
als sittlichen Ereignisse mehr Kraft und Wirksamkeit 
gewinnen, als wenn sie sich zu jeder andern Zeit bege­
ben hätten. Der Anfang der Reformation selber ist
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dissent. A rgum ento  e run t ipsa re fo rm a tio ­
n is  in itia . D ub io  enim  caret, ante L u th e r una 
aeque graves controversias actas fu isse, ae 
illam , quae p rim am  emendandis sacris occa­
sionem  praebuit. Tem pora vero cum non­
dum opportuna  atque matura essent is t i mu­
ta t io n i,  hu iusm odi lites vel sopitae fuerunt» 
ve l v i haud ita  d ifficu lte r oppressae, vel 
a rc tio ribus sa ltim  lim itibu s  quodam m odo 
circum scrip tae, quibus eas ad illam  usque 
aetatem coercere licue ra t; cum e c o n tra rio  
L u th e r i cum nund ina to ribus Indu lgen tia rum  
controversia  ve l ab ipsis incunabulis longe  
alius fu e r it ra tio n is , et b rev i elapso tem pore  
p e ritum  quemvis spectatorem haud dub ium  
amplius re liq u e r it de im m edicab ili vulnere, 
quod ab eadem acceptura esset Ecclesia 
Catholica.

JNam mox ab in it io  d isputa tionum  quae­
stion is  summa eo tendere coepit > u t aucto-

«in Beweis davon. Denn ohne Zweifel waren schon 
vor Luther Streitigkeiten von gleicher Heftigkeit vor­
gefallen , als diejenigen waren, welche die Reforma­
tion zuerst veranlaßten. Da indeß die Zeit zu einer 
solchen Veränderung noch nicht günstig und reif war: 
so waren jene Streitigkeiten entweder beschwichtigt« 
oder ohne Schwierigkeit gewaltsam unterdrückt, oder 
doch wenigstens in enge Grenzen eingeschlossen und 
bis zur Reformation darin gehalten worden. Dahin­
gegen hatte der (Streit Luthers mit den Ablaßkrämern 
gleich vom Anfange an eine ganz andere Bedeutung« 
und ließ in Kurzem dem sachkundigen Beobachter kei­
nen Zweifel, daß die katholische Kirche eine unheilbare 
Wunde durch denselben empfangen werde.

Denn gleich m it dem Anfange der Streitigkeiten 
nahm die Sach» eine solche Wendung, daß daö papst--
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r i t  a ti P on tific iae  quam maxima pericula im ­
m in e re  videren tur. A brogato  enim om ni 
hum ano im p e rio , SacraeScripturae ad ra tio ­
n is  decreta r ite  explicatae summam in  om ni­
bus rebus ad fidem pertinen tibus auctorita ­
te m  et agnoverunt et strenue defenderunt 
L u th e ru s  eiusque s o c ii; se, non  n is i argu­
m en tis  ex revelatione d iv ina pe titis , cessuros 
esse acrite r contendentes. E t hoc u tique  
fu i t  fundam entum , in  quo exstructum cern i­
t u r  to tu m  R eform ationis aedificium . H in c  
om nia fluxe run t R eform atorum  de ruribus 
ra t io n i in  rebus d iv in is  v ind icand is , deque 
Sacro Codice haud quidem  ex Ecclesiae 
aucto rita te , ex quorum cunque demum testi­
m o n io , sive i i  fue rin t Patres, sive Concilia , 
sive ips i Pontifices, in n o tu e r it ;  sed ex ipsa 
ra tio n e  r ite  ins titu ta  atque in form ata , in te r­
p re tando  praecepta; quae, quam fu e r in t 
efficacia in  om ni constituendo aaornandoque

liche Ansehen gar sehr dadurch bedrohet wurde. Luther 
nämlich und seine Genossen verwarfen in Glaubens­
sachen alles menschliche Ansehen, und erkannten allein 
die nach den Gesehen der Vernunft sorgfältig erklärte 
heilige Schrift als Schiedsrichterin an, verfochten sie 
wüthig, als solche, und betheuerten unerschütterlich, 
daß sie nur Beweisen aus der göttlichen Offenbarung 
weichen würden. DieS wurde die Grundfeste des ganzen 
Gebäudes der Reformation. Hieraus flössen alle Lehren 
der Reformatoren, sowohl von den derVernunft in gött­
lichen Dingen zukommenden Rechten, als auch von der, 
nicht nach den Bestimmungen der Kirche, und waren 
sie auch auf das Zeugniß der Kirchenvater, der Kirchen- 
Versammlungen ober der Papste selber gegründet, son­
dern nach den Gesetzen der gehörig unterrichteten und 
gebildeten Vernunft vorzunehmenden Erklärung der
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dogmate evangelico, n im is fo re t longum , 
hacce occasione exponere. Hoc unum  affe­
ram us, quod cuivis facile p a te b it: ra tio ne m  
humanam in  nativa sua iura restitu tam , 
omnem rerum  scitu d ignarum , non  th e o lo ­
gicarum  m odo , ambitum  emensam am pie- 
xam que, ex ipsa sacrorum em endatione ad 
s itio ra  quaevis petenda occasionem a rr i­
puisse, e t qu idqu id  pe r universam fe re  
K u ropam pos t repurgata sacra in  ipsis lite r is  
humanis actum fu e rit aeterna m em oria  
d ignum , id  i l l i  maximam partem deberi, quae 
vincu la  ru p e rit superstition is  et ty ra n n id is  
p o n tific ia e , viresque suas experiri ingen io  
lium ano non perm iserit tantum , verum  etiam  
suo illu d  exemplo exc itaverit ad magna et 
ardua quaevis tentanda. Gum vero omnes

heiligen Schrift. Da es indeß zu weit führen würde, 
den großen Einfluß dieser Grundsätze auf die Auf­
stellung und Darlegung jedes evangelischen Dogmas 
(Glaubenslehre) zu entwickeln: so werde nur dies 
Eine, jedem Einleuchtende angeführt, daß die in ihre 
ursprünglichen Rechte wieder eingesetzte Vernunft nicht 
die Theologie allein, sondern den ganzen Umfang deS 
Wissenswürdigen überhaupt erforschte und durchdrang, 
indem sie von derKirchenverbesserung selber zu den wich­
tigsten Untersuchungen veranlaßt wurde; daß wir daher 
alleS, was seit jener Zeit fast in ganz Europa wahrhaft 
Denkwürdiges in den Wissenschaften zu Stande ge­
bracht ist, grüßrentheilS der Reformation verdanken. 
Denn, indem sie die Fesseln des Aberglaubens und der 
päpstlichen Gewalt zerbrach, gab sie dem Geiste nicht 
nur den freien Gebrauch seiner Kräfte wieder, son­
dern ermunterte ihn auch durch ihr eigenes Beispiel 
zu den grüßten und schwierigsten Unternehmungen. 
Da aber alle Wahrheiten, welche die Sterblichen zu
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verita tes m orta libus investigandae agnoscen- 
daeque invicem  sint nexae, omnesque ve lu ti 
in  unum coeant apicem , rerum  m oralium  
n im iru m  e t divinarum  no titiam  ; quam egre­
g ii atque salutares hac ex pa rte fue run t emen­
dation is  sacrorum effectus, quod concordiam  
ra tio n is  et reve la tionis, ex mente d iv in i 8 er­
va to ris  indissolubilem , tem porum  vero in iu ria  
ru p ta m , ite rum  s ta b ilive rit, ea quidem  con­
d it io n e , i i t  illa  revelationis divinae supre­
mam auctoritatem  reverenter agnosceret; 
haec ve ro , a Deo p ro fec ta , si vel doceret 
quae supra rationem essent elata, n ih il tamen 
e idem  contrarium  statueret. Qua vero 
exoptatissim a concordia doctrina re lig ion is  
a sordibus sequioris aetatis repurgata p ris ti­
nam d ig n ita tem , p lerum que etiam s im p lic i­
ta tem , recuperavit. Nam hoc spectasse, hoc

erkennen vermögen, in wechselseitiger Verbindung 
m it einander stehen, und gleichsam auf ein Ziel, näm­
lich auf die Erkenntnis; des Göttlichen und Sittlichen, 
gerichtet sind; welche große und heilsame Wirkungen 
mußte die Reformation dann nicht dadurch hervorbrin­
gen, daß sie da- nach dem Willen des göttlichen Er­
lösers unauflösliche, durch die Verderbtheit der Zeit 
aber aufgehobene Einverstandniß zwischen Vernunft 
und Offenbarung wieder herstellte, und zwar also, daß 
jene das höhere Ansehen der göttlichen Offenbarung 
anerkennen müsse, diese aber, obgleich ihre Lehren 
von Gott ausgegangen, und darum über der Vernunft 
erhaben seien, doch nichts derselben Widersprechen­
des enthalten könne. Durch die Wiederherstellung 
dieses erwünschten Einverständnisses ober erhielt die 
von den Unbilden der spätern Jahrhunderte gereinigte 
Lehre der Religion ihre alte Würde und grüßtentheilS 
auch ihre alte Einfachheit wieder. Denn daß es die
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inp rim is  egisse sacrorum emendatores, u t ad 
id ,  quod m axim i esset momenti, revocaren t 
C hristianos, omnis laborum ab iis suscepto­
rum  h istoria  docet. Quam ob re m , cum in  
dogmaticis tum  in  m oralibus, ab o tios is  
atque superfluis argutiis et su b tilita tib us , 
quantum quidem  per temporum ra tio ne m  
l ic u it ,  s ib i abstinuerunt, omni que s tu d io  
a tten ti fue run t ad dogmata Christiana ex 
Sacra Scrip tura  eruenda, eaque, quae o m n i­
bus, u t fidei, ita  quoque vitae essent norm a, 
clare et d iluc ide  exponenda; repudiatis vero  
p lerisque, quae ex bib licae theologiae fo n ­
tibus haud possent h a u rir i, quaeque n u lliu s  
in  v ita  humana essent usus, vel etiam  ob 
superstitiones ab iis haud facile separandas 
damnosos haberent effectus. Verum  enina­
vero cum omnia ex Sacra S crip tu ra , u tpo te  
unico cognoscendi fonte, quatenus n im iru m

Absicht und das eifrigste Bestreben der Reformatoren 
war, die Christen zu diesem Einen, was Noth thut, 
zurückzuführen; das lehrt die ganze Geschichte der von 
ihnen unternommenen Arbeiten. Daher enthielten sie 
sich, soweit der Zeitgeist es ihnen verstattete, sowohl 
in der Dogmatik, als auch in der Sittenlehre, aller 
muffigen und überflüssigen Grübeleien und Spitzfin­
digkeiten; daher waren sie mit allem Fleiß dahin be­
müht, die christliche». Dogmen aus der heiligen Schrift 
herzuleiten, und die Lehren, welche allen zur Richt­
schnur des Glaubens und Handelns dienen sollten, klar 
und deutlich darzustellen; daher endlich verwarfen sie das 
Meiste, was sich nicht aus den Quellen der biblischen 
Theologie herleiten ließ, für das Leben ohne Nutzen 
war, oder wegen des davon nicht leicht zu trennenden 
Aberglaubens schädlich werden konnte. Dadurch aber, 
daß sie alles aus der heiligen Schrift, als der einzigen
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re lig io  ex reve la tione est deducenda, erue­
re n t , m irum  quantum  ips i stabiliendae 
firm andaeque co n tu le rin t. Nam una hac 
doctrina  evanuit to tum  Scholasticorum com­
m entum  de to t a liis fo n tib u s , unde petenda 
esset re lig ion is  n o tit ia  ; quos quidem  Eccle­
siae Romanae in  ceteras omnes dom inand i 
l ib id o  ita  in  suos alveos deduxera t, u t tan­
dem summi Pontific is , vices nempe sustinen­
tis  D e i o racu la , re luctan tibus incassum 
omnibus lib e rio ris  an im i erectiorisque inge­
n i i ,  ins ta r om nium  haberet, et omnia ab 
eius nutu  pendere a rb itra re tu r. Dogm ate 
vero Evangelico iactum  est firm um  atque im ­
m ob ile  fundam entum  : ub i enim Sacra
S crip tura  ad ra tion is  leges explicata unicus 
agnoscitur re lig ion is  fons, per se co rruun t 
cetera aucto rita tum  genera. Suffic it n im i-

Erkenntnißquelle der geoffenbarten Religion, herlei­
teten, verschafften sie derselben eine bewundernswür­
dige Festigkeit und Sicherheit. Denn schon durch 
diese Lehre allein verschwand das eitele Vorgeben der 
Scholastiker von so vielen andern Quellen, aus denen 
die Kenntniß der Religion zn schöpfen sei. Welche 
Quellen gleichwohl die Herrschsucht der Römischen 
Kirche dergestalt für sich zu benutzen wußte, daß endlich 
allein die Aussprüche des Papstes, a!S des angeblichen 
Stellvertreters Gottes, wie sehr sich auch die Auf­
geklärter» und freier Denkenden dagegen auflehnten, 
als die einzige Norm für alle angesehen, und alles, als 
abhängig von seinem Wink betrachtet wurde. Durch 
das evangelische Dogma ist cm fester und unerschütter­
licher Grund gelegt. Denn wird die nach den Gesetzen 
der Vernunft erklärte heilige Schrift als die einzige 
ErkenntnißqueUe der Religion anerkannt : so fallt alle- 
andere Ansehen von selbst weg, und nur das Ansehen
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rum  illa , quae et ra tion is  d ig n ita ti, et d iv i­
nae revelationis m aiestati est consentanea.

Quam laetam vero haec omnia re lig io n i 
in d u e rin t fo rm am , v ix  negabun t, si qu i 
effectus cum causis con tu le rin t. F idem  enim  
in te llig e n t vere ra tio n i congruam , qualis 
apostolica aetate et proxim e subsequentibus 
seculis flo ru e rit, in  omnibus Evangelicorum  
Ecclesiis ita  fundatam , u t cuivis noscendae 
re lig ion is  cupido sese amplectendam o ffe ra t; 
ut, quousque tandem procedat hom inum  re li­
g ionis novandae et ima summis, humana d i­
v in is  m iscendi p ro te rv ita s , huius tamen fid e i 
radices evellineutiquam  possint.verum potius 
ipso adversariorum im petu  Arm entur ind ies. 
Eo vero factum est, u t XoyiHTj illa  Xxrpe/ec,

bleibt, als völlig genügend, stehen, welches sowohl 
der Würde der Vernunft, als auch der Majestät der 
göttlichen Offenbarung gemäß ist.

Welch ein freundliches Ansehen aber dieß alles der 
Religion gegeben habe, wird niemand leugnen, welcher 
die Erfolge mit den Ursachen vergleicht. Denn er wird 
finden, daß der, wie zu den Zeiten der Apostel, völlig 
vernunftgemäße Glaube nun in allen evangelischen 
Kirchen so begründet ist, daß er von jedem, den nach 
Religionserkenntniß verlangt, wirklich umfaßt werden 
kann. Und wie weit auch der Leichtsinn der Menschen, in 
Glaubensneuerung und der Vermengung des Heiligsten 
und Gemeinsten, des Göttlichen und Menschlichen, 
gehen mag: so können dennoch die Wurzeln dieses 
Glaubens nimmer ausgerottet, sondern müssen viel­
mehr durch die Anfalle der Gegner täglich noch mehr 
befestigt werden. Aus diesen Ursachen wird durch die 
von der evangelischen Kirche aufgestellten Grundsätze 
bet Lehre, jene vernünftige und vollendete Verehrung 
GoWS (\oyiHrj illa  Karpeix, rekeicoTiji; illa ) d. i. jene
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rsXeiuryG i l la ,  perfectio r sc ilice t re lig ion is  
n o titia  et in  mores conversio cum sobrio  ra ­
tio n is  usu in tim e  coniuncta, ad quam aliis 
coetibus C hristian is addicti ob  m ystic ism i 
pe ricu la , iis qu i a ltiora petunt v ixdum  evi­
tanda, d ifficu lte r pervenient, decretis a 
doctrina Ecclesiarum Evangelicarum s ta b ili­
tis  egregie ad iuve tu r; utque hom ines, qu i 
in  m entali i l lo  cultu supremo N u m in i exhi­
bendo haud m ed iocrite r p ro fecerin t, ad eam, 
quod s it re lig io n i atque ra tio n i aeque con­
grua, amplectendam, quam maximis in c ita ­
m entis com pellantur.

In  hisce vero emendationis sacrorum ef­
fectibus, qu i ad pietatem iuvandam p e rti­
n e n t, consp irant, et in  hanc ve lutisum m am  
redeun t eius de Ecclesia Christiana m erita . 
Sed haud minus egregie externo C hris tiano-

vollkommene Erkenntniß der Religion und ihre mit 
dem nüchternen Gebrauch der Vernunft innigst ver­
bundene Anwendung auf das Leben, außerordentlich 
gefördert, zu der die Bekenner anderer christlichen 
Kirchen, wegen der Gefahr des Mystizismus, der in 
dem Streben nach dem Höheren kaum zu vermeiden 
ist, schwerlich gelangen dürften. Diejenigen aber, 
welche in dieser geistigen Verehrung des höchsten 
Wesens schon bedeutend fortgeschritten sind, werden 
durch die gleichmäßige Uebereinstimmung der Lehre 
mit der Religion und Vernunft auf das mächtigste 
angetrieben, sich jene vollkommene Erkenntniß dersel­
ben ganz zu verschaffen.

Wenn nun auch das Hauptverdienst der Reforma­
tion um die christliche Kirche in diesen die Frömmigkeit 
fördernden Verbesserungen besteht: so hat sie doch eben 
so herrlich auf das äußere Verhältniß der Christen, so 
fern sie eine Lirche bilden, eingewirkt. Denn indem
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rum  sta tu i prospexit, quatenus h i E ccles iam  
constituunt. Huius enim n o tione  vera con­
stitu ta  , liberta tem  ab om ni h ierarch ico iugo 
asseru it: D octorum  atque M in is tro ru m  o t ii-  
cia et iura ex mente Sacrae Scripturae accu­
ra te  de te rm inav it, omnique cura et so llic i­
tud ine  cav it, ne pristinae illa e , Ecclesiae 
aeque acReipublicae exitiales, Ecclesiae cum 
summis Potestatibus re d ire n t contentiones. 
Sua Ecclesiae, sua Reipublicae v in d ica v it 
iu ra . D octrinam  et sacramentorum usum 
ab om ni humana potestate tu tum  p ra e s titit. 
Ecclesiam, quatenus esset in  Republica, eius 
a uc to rita ti obnoxiam re d d id it ,  ne damna ex 
statu illo  in  statu oriunda , quae tam saepe 
experta est Ecclesia C atho lica , pacem Eccle­
siae Evangelicae ipsiusque Reipublicae tu r ­
barent. Idem  summis M agistratibus e t 
P rinc ip ibus tribu tum  ius sacrorum et Summus

sie den Begriff derselben richtig bestimmte, hat sie 
deren Freiheit vor aller Priesiergewalt gesichert, die 
Pflichten und Rechte der Lehrer und Kirchendiener 
nach dem Geiste der heiligen Schrift bestimmt und 
mit möglichster Sorgfalt und Umsicht die Wiederkehr 
der alten verderblichen Streitigkeiten zwischen der 
geistlichen und weltlichen Macht, der Kirche und dem 
Staate, verhütet, und also diesem, wie jener, ihre 
Rechte gesichert. Die Lehre, so wie den Gebrauch der 
Sakramente, hat sie vor aller menschlichen Gewalt 
sicher gestellt. Die Kirche hat sie, so weit sie im 
Staate enthalten ist, dem Regiment desselben unter­
worfen, damit nicht jene aus einem Staate im Staate 
entspringenden Nachtheile, welche die katholischeKirche 
so oft erfahren hat, den Frieden der evangelischen Kirche 
und des Staates selber stören mögten. Darum auch 
hat sie den obersten Staatsbehörden und den Fürsten
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Episcopatus, quem Constantinus M . princeps 
s ib i v in d ica v it, m inistros co ns titu en d i, to - 
tam que po litiam  ecclesiasticam adornand i et 
iu ra  et officia uno nomine complectens.

Q uantum  vero commodi ex libe rio ribu s  
is tis  sen ten tiis , decretis in s titu tisque  ad 
ipsam Ecclesiam Catholicam redundaverit, 
quam novam ipsum luris  C anonic i studium  
acceperit fac iem ; quam fe lic i successu p rin ­
cipes C a tho lic i Pontificum  Rom anorum  arro­
gantiam  represserint, non est huius loc i 
u lte rius  exponere. H oc tantum  tetigisse 
su ffic ia t: omnes liberta tum  ecclesiae G a lli­
canae defensores, Iustinum  Febron ium , et 
qu i ab eius partibus starent, ty rann id isque  
P on tific iae  in  ipsa Italia adversarios, ab im ­
m o rta li inde  Paulo Sarpio, libe rio rem  illam , 
quam sp ira ru n t mentem, etsi inE vange lico -

die Gerichrsbarkeitder Kirche und das höchste Episkopat 
übergeben, nur welchem schon Constantin der Große sich 
bekleidete, und welches dasRecht und die Verpflichtung, 
die Kirchendiener zu bestellen und die gesammte Kirchen­
polizei zu üben, in sich begreift.

Es ist hier nicht der Ort, weitlauftig zu entwickeln, 
wie wohlthätig diefe, aus dem freiern Gebrauch derVer- 
nunft hervorgeqanqenen Grundsätze und Einrichtungen 
selbst auf die katholische Kirche zurückwirkten, wie sogar 
das Studium des kanonischen Rechts eine neue Gestalt 
dadurch annahm, und mir welchem glücklichen Erfolge 
die katholischen Fürsten die Anmaßungen der Papste 
einschränkten. Die einzige Bemerkung genüge, daß 
alle Vertheidiger der Freiheiten der Gallicanischen 
Kirche, Justus Lebronius und seine Genossen, so wie 
die Feinde der päpstlichen Gewalt in Ltalien selber, 
von dem unsterblichen P a u lu s  S a rp iu s  an, die freiere 
Gesinnung, zwar nicht in den evangelischen Schulen
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rum  scholis non  hauserint, G enio  tam en 
seculi, ad verita tem  investigandam  excitato, 
et u ltra lim ites illa rum  re g io n u m , quae Pon­
tif ic i Romano bellum in d ix e ru n t, late d iva- 
gato , acceptam re fe rre  debere. A b  eo 
quippe motos animatosque magna egregios 
istos viros fuisse m o litos ; evt si ve l iis  e ffi­
ciendis haud semper atque ub ique fu e r in t 
pares, semina tamen sparsisse, quae in  lae­
tissimam excreverin t messem. N am  in  eo 
iam sumus , u t certe et audacter asserere 
licea t, ipsos re fo rm ation is  sacrorum  effectus 
non Evangelicorum  tan tum , sed C a tho lico ­
rum  etiam am plecti ecclesiam, et hanc, p ro -  
cedente aetate, serius ociusve eorundem  ac 
nos beneficiorum  partic ipem  fu tu ram . Quae 
quidem te rt io  seculari festo longe certius 
praesagire, qu in  va tic ina ri lic e t, ac a ltero,

selbst einsogen, unleugbar aber dem, zur Erforschung 
der Wahrheit aufgeregten und weit über die Grenzen 
der protestantischen Länder hinaus verbreiteten Zeit« 
geiste verdankten. Von ihm nämlich ergriffen und 
durchdrungen unternahmen jene trefflichen Männer 
Wahrhafrgroßes; und wenn sie auch der Ausfüh­
rung desselben nicht immer gewachsen waren: so 
haben sie doch Saaten gestreuer, die zu fröhlichen 
Erndten heran gereift sind. Denn dahin sind wir 
bereits aelangt, dreist und kühn behaupten zu dür­
fen, daß die Folgen der Reformation nicht nur 
die evangelische, sondern auch die katholische Kirche 
umfassen, und daß die katholische Kirche, mag ei 
nun früher oder später geschehen, gleicher Segnun­
gen mit uns werde theilhaftig werden; was bei 
der gegenwärtigen dritten Jubelfeier weit sicherer, 
als bei der ersten und zweiten, wo noch überall 
frische Scheiterhaufen rauchten, m it Wahrscheinlich-
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primocpe,, quibus ubique recentia adhuc 
busta fumabant.

§ . 3 -
T a lia  et ta n ta  cum sint com m oda, <Tuae 

ad omnes Christianorum  coetus emendatis 
sacris gaudentes ex iis ipsis redunda rin t, 
caque ita  p a te n tia . ut vel a plebe in te llig i 
s t que aestim ari possint: .persuasum nob is 
habem us, fratres carissimi, vos hacce op­
p o rtu n ita te , cum festum seculare in d ic tu m  
s it  ab Augustissimo Rege, aud itorum  vestro­
rum  anim is gratos erga Deum , cuius p ro v i­
dentiae  illa  deben tu r, instilla turos esse sen­
sus, talesque de beneficis R eform ation is 
fruc tibus  iis inform aturos no tiones, quas 
bene in te llig a n t, inque vitae praecepta con­
ve rtan t. N eque anxii eritis de occasions 
quaerenda. .Sponte enim sese o ffe re t, cum  
in  concionibus et catechetica iuve n tu tis  in -

Eeit vermachet, ja mit Gewißheit vochergefagt wer­
de» kanu.

3 .
Da min die Wohlthaten der Reformation für all«

evangelisch - christlichen Vereine so mannichfaltig und 
510ft, auch jo augenscheinlich find, daß sie selbst der 
gemeine Mann einsehen und schätzen kann : so sind wie 
überzeugt, thenreste Brüder, daß Ih r  die von unserm 
Meranädigsten Könige anbefohlene Jubelfeier dazu be­
nutzen werdet, dem Gemüthe EurerZuhörerDankbar- 
fett gegen Gottes Vorsehung, der wir diese Wohlthaten 
verdanken, einzuflößen und ihnen solche Begriffe von den 
herriichenFrüchten derReformation beizttbringen,welch« 
ihnen verständlich und als Lebensregeln brauchbar sind. 
Gelegenheit hierzu wird sich Euch sowohl in Euren Kan- 
relvorträgktl und dem kakechetischen Unterricht der

4
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s titu tio n e , tum  in  p riva tis  iisque fa m ilia r i­
bus co lloqu iis . Cum enim  seculars istuc! 
festum omnium a tten tionem  in se converta t, 
omnesque ex vobis causas p e titu r i s in t, cur 
tanta ce lebrita te s it agendum : h is toriam  sa­
crorum  repurgatorum  b rev ite r enarrando, 
praecipuos ilios abusus, qui L u the rum  
Zw ing lium que  im p u le r in t, u t tantum  opus 
adgrederentur, com m em orabitis , ostende- 
tisque narra tione  ad captum  auditorum  ve­
s tro rum  adcommodata , quanta fu e r it  i l la  
aetate hom inum  in s c it ia , quantae supersti­
tiones p u r io r i re lig io n i haud minus quam 
publicae privata eque fe li c ita ti nocivae; quam 
parum  prospectum fu e r it in s titu tio n i atque 
om n i iuventu tis  e d u ca tio n i; quam durum  
C le ri im perium  , quam in to le rab ilis  R om an i 
P on tific is  in  principes populosque ty rann is . 
E t cum patria nostra eodem sub iugogem ue-

Zugend, als auch in häuslichen und vertraulichen Un­
terredungen von selbst darbieten. Wenn nämlich die 
Jubelfeier die Aufmerksamkeit aller auf sich zieht, und 
alle sich mit der Fraae an Euch wenden: warum sie 
mit so großer Festlichkeit begangen werde ? dann erzählet 
ihnen kurz die Geschichte der Reformation, und stellet 
ihnen dieMißbräuche vor Augen, durch die Luther und 
Zwingli zur Unternehmung des aroßen Werkes getrieben 
wurden. Zeigt ihnen in einem, dem Fassungsvermögen 
EurerZuhörer angemessenen. Vortrage, wie Unwissen­
heit und finsterer Aberglaube die reine Religion nicht 
minder, als die öffentliche und häusliche Glückseligkeit 
untergruben; wie wenig für Erziehung und Unterricht 
gesorgt , wie hart die Herrschaft der Geistlichkeit, und 
wie unerträglich das Joch deSPavsteS für Fürsten und 
Völker war. Und da auch unser Vaterland unter m- 
selben Joche seufzte: so werden Beispiele, auSdervater-
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r i t ,  exempla ex eiusdem h is to ria  pe tita  rem  
clarius etiam ob oculos aud ito rum  vestrorum  
p o n en t, quam si unice ex rebus exteris co l­
ligenda vobis essent. A rgum enta  vero vobis 
supped itab it scriptum vernaculo sermone ex 
edicto reg io  editum , quo praecipui magnae 
istius rerum  conversionis effectus recensen­
tu r ,  per ludos d is tribuendum , eo consilio , 
ut non a juventute tantum, sed a p rovectio ­
ribus quoque legatur, atque in  b ib lio thecis 
scholasticis in  perpetuam re i memoriam ad- 
servetur. Q uod, ubi semel atque ite rum , ve l 
d om i, vel in  ludis curae vestrae commissis, 
coram plebe rec itaveritis , explicandi, am pli­
fica nd i, atque comparatione cum lae tio re  
re lig io n is  statu, quo populi gaudent, quibus 
c la rio r Evangelii lux ad fu Is i t , in s titu ta , me­
m oriae auditorum  vestrorum  com m endandi

ländischen Geschichte hergenommen, das Gesagte deut­
licher machen, als wenn Ih r  dieselben allein aus einer 
fremden Geschichte entlehntet. Den S toff dazu wird 
Ench eine in der Muttersprache herausgegebene Schrift 
liefern, welche dieHanptereignisse der Reformation und 
ihre Folgen enthält. Sie ist nämlich zur Veitheilung 
an die Schulen bestimmt, nicht nur, um von der Schul­
jugend, sondern auch, um von den Erwachsenen gelesen, 
und in den Schulbibliütheken zum ewigen Gedächtniß 
aufbewahrt zu werden. Wenn I h r  nun diese Schrift 
zu Hause, oder in den Eurer Fürsorge anvertrauten 
Schulen dann und wann vorleset: so werdet I h r  da­
durch zur Erklärung und weitern Ausführung Derselben 
Gelegenheit erhallen, und ihren Inhalt, durch Verglei­
chung jener Finsterniß mit dem heitern Zustands d«r 
Religion bei den von dem reinen Lichte des Evange­
liums erleuchteten Völkern, dem Gedächtniß Eurer Zu­
hörer tiefer einprägen. Durch weise Benutzung dieser
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nanciscem in i o p p o rtu n ita te m ; qua sapienter 
u s i, u trum que m axim um  superioribus iam  
commemoratum anim is eorum incu lcab itis  
b ene fic ium ; prim um  il lu d  quidem , magno­
rum  v iro rum  laboribus restitu tam  esse re l i­
g ion is sanctissimae doctrinam  , u tpo te  quae, 
neglecta om ni humana aucto rita te , ex Sacra 
S crip tu ra  unice h a u ria tu r ; neque rqinus al­
te ru m , quo ra tio n i sua iu ra  vindicata s in t ;  
i t a ,  u t non  ab hum ana, sed a divina unice 
auc to rita te  pendeat in te llec tus, utque cuivis 
C hris tiano  in tegrum  s it, doctrinam  re lig ion is  
adSacraeScrip turae effata examinare deque 
ea ra tio c in a r i, modo instructus s it iis an im i 
d o tibus , iis  lite r is , eoque anim i cu ltu , qu i 

~ ad huiusm odi examen instituendum  s it ne ­
cessarius. De quibus quae ad r ite  aestiman­
dos sacros an tiqu ita tis  lib ros  requ irun tu r, u t

Gelegenheit werdet I h r  ihnen die doppelte, bereits an­
geführte, Wohlthat der Reformation bemerklich machen: 
das; nämlich, erstens, die Lehren unserer heiligen Religion 
unS durch die Bemühungen großer Männer dergestalt 
wiedergegeben worden, daß sie nun, mit Hintenansetzung 
alles menschlichen Ansehens, allein aus der heiligen 
Schrift geschöpft werden; und daß, zweitens, die Ver­
nunft in ihre Rechte wieder eingesetzt sei, mithin die 
ReligionSerkenntnifi nicht mehr von menschlichem, son­
dern allein von göttlichem Ansehen abhange, und eS 
also jedem Christen erlaubt sei, die Religionslehren nach 
dem Inhalte der heiligen Schrift selbst zu prüfen und 
über sie zu urtheilen, sobald er mit der dazu nöthigen 
Fähigkeit, Kenntniß und Geistesbildung versehen sei. 
Zugleich aber werdet I h r , ohne unser Erinnern, Eure 
Zuhörer sorgfältig von dem unterrichten, waS alleS 
zum richtigen Verstehen der heiligen Urkunden erfordert 
«erde; sie auch durch faßliche Beweise und Beispiele
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accurate edoceatis auditores vestros, et ve l
maxi rue, cum argumentis ad captum eorum 
accom m odatis, tum exemplis iis persuadea­
t is ,  haud om nia posse omnes; summa mo­
destia opus esse in  examine de rebus d iv in is  
in s titu e n d o , et libertatem  Christian is v in d i­
catam valde d ifferre  ab illa  licen tia , quae 
a liis p rovectio ribus doctioribusque n ih il, 
p ro p r io  vero  ingenio omnia tr ib u it ,  ipsi v i­
deb itis . JNam esse hoc maxim i m om enti, 
n ih ilq ue  periculosius abusu libe rta tis , u t in  
c iv ilib u s , ita  quoque in  ecclesiasticis nego­
t i is ,  omnis h is toria , cum an tiqu io r tum  re - 
cen tio r, doce t; et in  ipso reform ation is aevo 
tum u ltus anabaptisticus, qu i tanta emenda­
t io n i sacrorum damna peperit, abunde com­
m onstrat. Quam ob rem id  inp rim is  vobis 
comm endam us, u t reverentiam  ergaSacram 
S crip tu ram , fidemque i l l i  habendam aud ito -

überzeugrn, baß nicht jeder zur Prüfung derselben beru­
fen sei, baß diese Prüfung aber in jedem Fall mit der 
allergrößten Bescheidenheit unternommen werden müsse, 
und die den Christen wiedergeschenkteFreiheit sorgfältig 
von jener Zügellosigkeit zu unterscheiden sei, die den 
Gebildetesten und Gelehrtesten nichts, sich selber aber 
alle6 zutraut. Denn sowohl die ältere als neuere Ge­
schichte lehrt, daß dies von der größten Wichtigkeit, und 
wie in bürgerlichen, so auch in kirchlichen Angelegen­
heiten, nichts gefährlicher, als der Mißbrauch der Frei­
heit sei; ja, in den Zeiten der Reformation selbst lie­
fern die ihr so schädlichen Unruhen der Wiedertäufer 
hievon den bündigsten Beweis. Darum legen wir es 
Euch ganz besonder- an da- Herz, daß Ih r  Euren Zu­
hörern Ehrfurcht gegen die heilige Schrift , und Glauben 
an dieselbe fleißig und ernstlich einflößt. Besonder- aber
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ribus sédulo serioque incu lcetis , ad N ovum  
inp rim is  Testam entum , quo ipsius D o m in i 
eiusque A posto lo rum  doctrina  co n tin e tu r, 
eos ablegetis, ad cius lectionem  excitetis, 
cu ius, u t et integrae S. S. fiequen tio rem  
usum , qui nostro maxime tem pore soc ie ta ti­
bus illis  B ib lic is , per magnam Europae par­
tem  et in  nostra quoque patria ins titu tis , 
s it paratus, ita  u t vel inopibus egenisque 
haud denegetur,' qu in  larga manu o ffe ra tur, 
in  magnis, quibus d iv ina  p ro v id e n tia , in te r  
to t  calam itates, humano generi p rospexit 
b ene fic iis , iu re  m eritoque recensemus.

H isce vero adm onition ibus alias adiunga- 
tis  , quas tem porum  istae calamitates cum­
p rim is  necessarias reddun t. Tem pla enim  
recentio ribus annis m ultis  in  locis, praeser­
tim  in  v ic in ia  u rb ium  opp idorum que , ve l ad

verweiset sie auf das Neue Testament, in welchem die 
Lehre Zesu selbst und seiner Apostel enthalten ist, und 
ermuntert sie zum fleißigen Lesen desselben. Und mit 
vollem Recht rechnen wir zu den großen Wohlthaten, 
welche die göttliche Vorsehung der Menschheit, bei so 
vielem und großem Elende, erwiesen hat, auch den häu­
figern Gebrauch des Neuen Testamentes, wie den der 
ganzen heiligen Schrift, welcher eben jetzt durch die in 
einem großen Theile Europas und auch in unserem 
Vaterlands errichteten Bibelaesellschaften selbst den Un­
vermögenden und Armen möglich gemacht, ja reichlich 
dargeboten wird.

Diesen Ermahnungen fügt nun auch noch solche hinzu, 
welche das Elend der Gegenwart besonders nothwendig 
macht. Leider hört man nämlich fast in der ganzen 
evangelischen Kirche die Klage, daß in den letzter,, Zäh­
ren viele Kirchen, besondere die in der Nähe von
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vias p rinc ipa les s itis , d e re lic ta , cultumque 
pub licum  neglectum fuisse, communis tere 
est in  om nibus ecclesiae Evangelicae p ro ­
v inc iis  querela. Haec vero in  praecipuis 
causis habenda est detrim entorum , quae nori 
ecclesiastica u n ice , verum etiam civ ilis  res­
pub lica  acceperit, cum incuria  re lig ion is, 
educationis depravatio, castitatis, m orum - 
que innum erae laesiones, v incu li m atri­
m on ia lis  contem tus, fe lic ita tis  domesticae 
ja c tu ra , p e ri u ri a denique et quae sunt re li­
qua damnosissima v itia , inva luerin t, et ipsa 
c iv ita t is , qu in  naturae vincula laxaverint. 
Q uantum  enim  ipsi Réipublicae nocuerit 
perversa huiusm odi statuendi agendique 
ra t io , qu icunque attentis oculis nostrae aeta­
tis  eventa spectaverit, haud sine m oerore 
agnoscet. JNeque eHicacior tantis  malis pa­
ra tu r  m edela, ea, quam re lig io  praebet. Ita ­
q u e , fra tres  cariss im i, omni studio in  eo

Städten und großen Landstraßen gelegenen, leer stehen, 
pnd der Gottesdienst vernachlässigt werde. Und hierin 
liegt vorzüglich der Grund des Unheils, das nicht allein 
öie Kirche, sondern auch den Staat betroffen hat; 
indem mit der Vernachlässigung der Religion auch Ver­
derbnis; der Erziehung, Unkeuschheit, Unsittlichkeit, Ver­
achtung der Ehe, Zerstörung des häuslichen Glücks, 
Meineid, kurz, das ganze Heer der verderblichsten Laster 
einbrach, und die Bande des Staats und der Natur 
selbst lösete. Denn wie verderblich diese verkehrteDenk- 
und Handlungsweise dem Staate gewesen, ha: jeder 
aufmerksame Beobachter unserer Zeit mit Betrübniß 
wahrgenommen. Und kein wirksameres M ittel giebt 
es gegen so große Uebel, als das, welches die Religion 
darreicht. Darum , theurestr Brüder, wendet allen
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«sto te , u t cu ltu i publico p ris tina  sua d ig n i­
tas atque celebritas re d d a tu r , u t patres ma- 
tresque fam ilias assidui ite rum  fiant in  eo 
frequen tando , suis que, cum liberis tum  d o ­
m estic is , exemplo praeeant. Hoc inp rim is , 
quantum  quidem liceb it, cavebitis, ne supe­
rio ru m  ord inum  hom ines, cum in  u rb ibus  
opp id isque tum  rure  degentes, sese ab o m n i­
bus reliquis, civibus neglectu cultus p u b lic i 
a tque Eucharistiae segregent* seque ipsos 
a comm unione Christiana excludant, m axi- 
m oque sint p iis  iisque s im p lic io ribus anim is 
o ffend icu lo . Neque vobis exhortationum, 
d e e rit occasio- ex ipsis secularibus so lem n i- 
bus petenda. JNam in  i is ,  quae sacrorum  
em endation i g ra ti referim us, beneficiis haud  
u lt im u m  est i l lu d , q u o d , repud iata  lingua  
exotica., la tina  qu ippe, in  qua, v ig e n te H ie ­
ra r  chia P o n tif ic ia , onanis fere cultu,s d iv in u s

duren Fleiß tut, der öffentlichen Gottesverehrung ihre 
alte Würde und Feier dadurch zurückzugeben, daß 
HauSväter und Hausmütter wieder fleißig an derselben 
Theil nehmen, und ihren Kindern und Dienstboten mit 
einem guten Beispiele vorangehen. Vor allem aber sucht 
zu verhüten, daß die höher» Stande, sowohl in den 
Städten als auf dem Lande, sich nicht durch Vernach­
lässigung der Kirche und des Abendmahls von ihren 
übrigen Mitbürgern absondern, und sich dadurch selbst, 
frommen aber und schwachen Gemüthern zum größten 
Aergerniß, von der christlichen Gemeinschaft aus­
schließen. Auch zu Ermahnungen dieser Art iv.irdEnch die 
Jubelfeier Gelegenheit geben. Denn es ist keine von den 
geringsten Wohlthaten, die wir der Reformation ver­
danken , daß die lateinische Sprache gänzlich aus unse­
rer Kirche verbannt ist, in weicher zur Zeit des Papst-
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peragebatur, cuiusque paucissim i eorum, qui 
eidem interessent, vix ipsi sacerdotes, saevo­
rum  m in is tr i atque interpretes, compotes es­
sent, omnis litu rg ia  celebratur in  linguis ver­
nacu lis , hym n i dicuntur vernacule, et conciö 
atque catechesis, antea neglectae, praeci-

frnam cultus in  omnibus regionibus E vange lii 
uce co llustra tis constituunt partem. Quae 

qu idem  commoda, quibus hodieque magna 
ex parte  destituun tu r coetus ca tho lic i, quam 
s in t magna et benefica, fac ile  animadver­
te n t,  ub i idoneis argumentis demonstrata 
fu e r in t. Neque abiicienda spes, eorundem 
vim  animos auditorum  vestrorum  m oturam, 
u t ad m aiorum  suorum antiquum  p ium que 
m orem  redeant, missisque alienis negotiis, 
diem  dom in icam  cu ltu i ite rum  consecrent, 
et vestro ex ore non doctrinam  tantum, verum  
etiam  re lig io n is  solatia hauriant.

thumS der ganze Gottesdienst gehalten wurde, obgleich 
bie wenigsten, ja, kaum die Priester und Kirchendiener 
selber sie verstanden; das; die ganze Liturgie in der M u t­
tersprache gehalten, die Gesänge in derselben gesungen 
werden, und die Predigt und der katechetische Un­
terricht , die man früher vernachlässigte, den Haupt­
theil deS evangelischen Gottesdienstes ausmachen. 
Wie groß und wohlthätig diese Vorzüge sind, deren 
die katholische Küche noch jetzt größtencheilS ent­
behrt, läßt sich durch triftige Gründe leicht dar- 
thun. Und <S ist zu hoffen, daß die Gewalt derselben 
das Herz Eurer Zuhörer ergreifen und dieselben bewe­
gen werde, zur frommen Sitte der Vorfahren zurück­
zukehren , den Sonntag .nämlich, mit Unterlassung 
aller fremdartigen Geschäfte, wieder heilig zu halten, 
und aus Eurem Munde Belehrung und Trost der 
Religion zu schöpfen.
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§. 4 -
Verum  enim vero, cum non un ic i siris re li­

g ion is  doctores, sed adiutores habeatis, in ­
fe rio ris  o rd in is , in  his quoque instituendis, 
adm onendis, regundisque cura atque soller­
t ia  vestra defixa esse debebit. JNec d ill ite ­
m u r ,  d iffic ilius esse nonnunquam  hocce 
o ffic ium . Quanto vero d if f ic iliu s , tanto 
quoque melius eodem p ro  v ir i l i  fungendo 
de c iv ita te  m erebim in i. Sunt vobis a.diuto- 
jres, ludim &gistri scilice t. Q u i cum iuven- 
tu te (n  vestris sub auspiciis erudiendam  ha­
bean t, quantopere in te rs it re ipub licae, u t 
vestris vestigiis insistant, concord ique vobis- 
cum in  omnibus animo agan t, non est quod 
m u ltis  declaremus. Nam his fundam entum  
ponendum  est, cu i deinceps inaedificab itis . 
H i  tenellis animis primas rerum  d iv inarum  
in s tilla b u n t n o titia s , prim os eosque v iv id is -

4 -

Da Ih r  jedoch nicht die einzigen Religionslehrer 
seid, sondern untergeordnete Gehülfen hobt: so müßt 
I h r  auch diese fleißig unterweisen, ermahnen und leiten. 
Doch leugnen wir nicht, daß dies mitunter ein schwie­
riges Geschäft fei; je schwieriger eS indeß ist, um so 
verdienter werdet I h r  Euch, durch die möglichst treue 
Verwaltung desselben, um den Staat machen. Ih r  habt 
Gehülfen, nämlich die Schullehrer. Da dieselben unter 
Eurer Aufsicht die Jugend zu erziehen haben, so ver­
steht eS sich von selbst, wie viel dem Staate daran lie­
gen müsse, daß sie, in Eure Fußstapfen tretend, überall 
in Einern Geiste mit Euch handeln. Denn von ihnen 
wird der Grund gelegt, auf dem Ih r  demnächst bauet. 
S ie pflanzen den zarten Gemüthern den ersten Keim der 
Religion ein, und, indem sie die ersten und darum leb-
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simos sensus in  iis excitabunt, ipsum in te l­
lectum  quasi aperient ad capiendas veritates» 
supra sensuum perceptiones elatas, acuent- 
<jue onines eiusdem facultates, ijuo idoneus 
redda tu r hisce verita tibus agnoscendis. U nde 
facile  pa te t, quam necessaria sit concord ia 
prim ae illiu s  atque elementaris institu tioQ is 
cum praeceptis a vobis deinceps tradendis. 
E t ingenue gratissimaque mente confiten­
dum est, rem  scholasticam penes nos recen- 
t io r i  tem pore  egregia incrementa cepisse 
sapientissima Augustissim i Regis cura et sol­
lic itu d in e  in  condendis to t novis, ubi dees- 
sen t, per to tu m  regnum ludis, et in ipsa in ­
s titu tio n e  scholastica legibus ordinanda, 
red itibusque  necessariis augenda. In  p r i­
mis vero eidem  optim e prospectum est com­
p lu i ibus sem inariis , quae iarin per omnes 
Dioeceses flo re n t, quibusque cautum est, 
ne unquam  desiderentur homines idoneis

Haftesten Gefühle ht ihnen erwecken, öffnen sie gleichsam 
ihren Geist der übersinnlichen Wahrheit, und schürfen 
seine Kräfte für die Erkenntniß derselben. Daher isteS 
einleuchtend, wie nothwendig dieUebereinstimmung zwi­
schen diesem ersten Unterrichte und den später von Euch 
vorzutragenden Lehren sei. Und aufrichtig und dankbar 
muß man die Fortschritte, die das Schulwesen in der 
neuern Zeit bei uns gemacht hat, erkennen ; indem durch 
die Weisheit und unerinüdete Sorgfalt unseres Aller­
gnädigsten Königs überall im Lande da, wo noch Schulen 
fehlten, dieselben erbauet worden sind, der Unterricht 
selbst durch Gesetze geordnet, und durch Vermehrung des 
Einkommens der Lehrer gesichert ist. Vor allem aber ist 
durch mehrere, bereits in jedem Kirchsprengel vorhan­
dene, Seminarien auf das Beste für ihn gesorgt, indem 
durch dieselben der Mangel an tüchtigen Leuten, denen
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quibus iuventutis rusticae in s titu tio  tuto" 
com m itti possit. E t laeto quidem  successu. 
Quanta enim  in d u s tr ia , quantoque et quam 
indefesso labore horum  ins titu to rum  mode­
ratores in  d iffic illim o  suo munere r ite  ob­
eundo versati fu e r in t, co rrectio  et emen­
datio  in s titu tio n is  scholasticae ubivis fe re  
fe lic ite r  in ch oa ta , ex quo eorum g lum ni 
lud is  praefic i coeperin t, abunde common­
s tra t; neque dubitandum , qu in  eosdem egre­
gios fructus in  posterum  quoque fe ran t. 
Ast, cum singulis e rud iend i ration ibus, quae 
est om nium  rerum  humanarum co n d itio , in ­
s in t naevi atque defectus iis peculiares, 
neque i i  facile to lle n d i: n il m irum , s ie t  in. 
sem inariis fu tu ro rum  lud im agistrorurn in s ti­
tu t io n i.  dicatis nonnunquam  observentur. 
Rudes enim et praevia d iscip lina d e s titu ti 
p lerum que in tro e u n t a lumni. Fundam enta 
om nia ponenda sunt b rev i tem pore , in tra

die Unterweisung der Landjugend anvertrauet werden 
kann, verhütet wird. Auch ist der Erfolg dieser Ein­
richtung sehr erfreulich. Denn mit wie großer Sorg­
falt und unablässiger Anstrengung die Vorsteher dieser 
Anstalten ihr wahrljch sehr schweres Geschäft verwaltet 
haben, beweiset die seit der Zeit fast überall begonnene 
Verbesserung des Unterrichts, wo ihre Zöglinge bei bett 
Schulen angestellt sind; und ohne Zweifel werden sie 
auch künftig dieselben guten Früchte bringen. Da aber 
jeder Zweig des Unterrichts, nach dem Schicksale alles 
Menschlichen, seine eigenthümlichen, oft schwer ;u ver­
meidenden. Fehler und Mängel hat: so dürfen wir uns 
nicht wundern, wenn auch die Schullehrerseminarien 
nicht frei davon sind. Roh nämlich und ohne Vor­
kenntnisse kommen die Zöglinge ln denselben an Alle 
Anfangsgründe müssen in kurzer Zeit, in dem engen
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triennii limites coercito ; unde vix vitari
p o te r it  id incom m odi, ut apud haud ita pau­
cos memoria magis excolatur, quam ceterae 
an im i facultates, is tique, nisi sem inariorum  
p raefecti p rinc ip iis  serio obstent, haud satis 
m odeste de semetipsis sentiant. A cced it 
v e ro , et quod  maxime notandum , hosce 
iuvenes, u b i, e seminariis cum testim onio  
p ub lico  dim issi, o tiic io  scholastico adm oven­
tu r ,  om ni fere destitutos esse experientia , 
n on  in  istis quidem  scholis, sed d iu rno  
labore  rerum que longiore usu acquirenda. 
Quam  ob rem , cum tantopere ind igean t 
m o n ito rib u s , qu i pios sensus perpetuo alant 
firm e n tqu e , praecepta, quae in  sem inariis 
acceperunt, ipsis sedulo inculcent, ne sensim 
in  ob liv ionem  ven ian t, eaque am plilicent, 
usumque, cum doctrina tum exemplo, osten­
d a n t ; omne studium  vobis, fratres caris-

Raum dreier Jahre, beigebracht werden; daher eSkaum 
zu vermeiden ist, daß bei vielen daS Gedächtniß nicht 
mehr, als die übrigen Geisteskräfte, ausgebildet werde, 
und daher denn diese Seminarilten, wenn die Lehrer dem 
nicht frühzeitig und ernstlich vorbeugen, nicht leicht frei 
von Eigendünkel bleiben. Hiezu kömmt der nicht zu 
Übersehende Umstand, daß, wenn diese mit einem öffent­
lichen Zeugnisse aus den Seminarien entlassenen, jungen 
Leute nun wirklich im Schnlfache angestellt werden, 
ihnen fast alle Erfahrung noch fehlt, die nicht in dm 
Seminarien, sondern allein durch tägliche Arbeit und 
anhaltende Uebung erworben wird. Da sie deshalb so sehr 
eines Führers bedürfen, der eine würdige Denkungsart 
in ihnen nähre und befestige, und die in dem Seminar 
empfangenen Lehren durch fleißiges Wiederholen im Ge­
dächtniß erhalte, dieselben e rn e u e re , und durch Lehre und
B ed ie l ihre Anwendung zeig«: so laßt Euch die fort-
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s im i, impendendum e rit  in  continuanda ista 
in s titu tio n e , in  e rud iend is , et manu quasi 
ducendis ludorum  magistris. Ex qua vero 
cura et paterna so llic itu d in e  laetissimos 
yideb itis  ipsique perc ip ie tis  fructus. Ita  
enim  e flic ie tu r, ut in  om n i suo munere ge­
rendo vestris m on itis  ob tem perent, u t mo­
deste agnoscant, qu id  valeant hum eri, qu id  
fe rre  recusent; u t sincerae p ie ta tis  sensu 
acti vitam degant vere C hris tianam , et v ir ­
tu tum  exemplum aliis praebeantj u t in  in ­
s titu tione  juventu tis  Ecclesiae Evangelicae 
mentem perpetuo servent, et re lig iose custo­
d ian t doctrinae Christianae decreta in  lib r is  
doctrina libus publica aucto rita te  constitu tis  
exposita; u t denique in  honorilica  illa , atque 
u tiliss im a, lice t ea in fe rio ris  s it o rd in is , sta­
t io n e , quae adsignata illis  est, id  tan tum  
agant, sp iren t, anhelent, u t elementares

gesetzte Belehrung, die Bildung und Erziehung der 
Seminaristen recht angelegen sein. Von dieser Bemü­
hung und väterlichen Fürsorge werdet I h r  selber die 
erfreulichsten Früchte sehen und genießen. Denn unfehl­
bar wird die Wirkung hievon sein, daß sie bei der 
Verwaltung ihres Amtes Euren Ermahnungen Folge 
leisten, und bescheiden daS Maaß ihrer Kräfte schätzen 
lernen, von reiner Frömmigkeit beseelt, einen wahrhaft 
christlichen Wandel führen, und andern ein Vorbild in 
der Tugend werden, b i dem Unterricht der Jugend ster­
ben Geist der evangelischen Kirche bewahren, und gewis­
senhaft die Lehren des Christenthums vortragen, wie ste 
in den von dem Staate gebilligten Lehrbüchern enthal­
ten find; und endlich in ihrem ehrenvollen und nützli­
chen , wenn gleich untergeordneten, Beruf mit allem 
Eifer und aller Treue darnach rmgen. den jugendlichen 
Seelen die ersten und einfachsten Wahrheiken der christ«
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re lig ion is  verita tes puerorum  anim is r ite  in ­
s til le n t, docendoque discant, et vobis ma­
g istris in  arte catechetica ind ies p ro fic ia n t.

§■ 5 -

Praeter haec vero om nia, de a liis quoque 
argumentis cum auditores tum co llabo ra to - 
res vestri e rud iend i sunt. Scilicet ipsa emen­
datorum  sacrorum commemoratio ansam 
praebebit quaestionibus co lloquiisque de 
variis, in quas C hris ti Ecclesia divisa sit, sectis. 
E t prim o quidem  de Catholica Ecclesia, a

3ua secessionem fecerunt Evangel ic i, deinde 
e Graeca, denique de variis Evangelico- 

ru ra , forsan etiam  de m inoribus, iisque 
magnam partem  fanaticis coetibus. E t quod 
Catholicam  vel maxime a ttine t Ecclesiam, 
caveatis, fratres carissimi, ne ignes iam p le-

lichen Religion zweckgemäß beizubringen. Hierin durch 
Lehren zu lernen, und sich unter Eurer Anleitung täg­
lich in der Geschicklichkeit deS Unterrichts mehr zu 
vervollkommnen.

5 -

Außerdem giebt es noch manche andere Dinge, über
welche Eure Zuhörer und Mitarbeiter zu belehren sind. 
So wird die Erwähnung der Reformation selbst Gele­
genheit zu Fragen und Unterredungen in Betreff der 
verschiedenen Secteti der christlichen Kirchen geben. Und 
zwar zunächst in Betreff der katholischen Kirche, von 
der sich die evangelischen Christen trennten, dann der 
griechischen, und endlich der verschiedenen evangelischen, 
vielleicht selbst der kleineren und meist fanatische» Ge­
meinschaften. Was nun insbesondere die katholische 
Kirche angeht: so hütet Euch, theureste Brüder, das 
meist nur noch unter der Asche glimmende Feuer von
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rum gue cineribus tectos cieatis. Nam p r i­
stina illa  od ia , quibus flagrabant C a tho lic i 
et E vange lic i, p lerum q

maniam habitant, to t s in t homines, ipsique 
ecclesiarum doctores et antistites, sp iritu  vere 
evangelico d u c ti; Gallicanus vero C lerus 
libe rta tibus  suae ecclesiae m inime valedixe­
r i t ,  et vel in  Ita lia  et Lusitan ia  s in t, q u i fo r ­
t i te r  contra arrogationes Curiae Romanae 
pugnen t; cumque praeterea horrendum  il lu d  
im p ie ta tis  m onstrum , Inqu is ition is  n im iru m  
tr ib u n a l, plerisque in  Rebuspublicis abroga­
tum  fu e r it, arctiusque in te r  Evangelicos 
atque Catholicos nexum s it v incu lum , tum  
lite ra rum , quas u triq ue  co lun t dulcedine, tum  
communi pa tria , m a iori erga secus sentien­
tes len ita te , ipsis denique societatibus b ib li-  
cis pe r magnam Europae partem cond itis .

neuem anzufachen. Den» der alte Haß, der die katho­
lischen und evangelischen Christen gegen einander ent­
flammte, hat si,^ fast ganz verloren, indem unter dm 
Deutschen Katholiken viele, und darunter selbst Lehrer 
und Vorsteher der Kirche, von wahrhaft evangelischen 
Gesinnungen beseelt sind. Die Gallicanische Geistlichkeit 
hat ohnehin die Freiheiten ihrer Kirche niemals aufge­
geben. Und selbst in Italien und Portugal giebt e- 
Männer, die sich kräftig den Anmaßungen des Römi­
schen HofeS widersetzen. Auch ist in den meisten Staa­
ten jene scheusliche Ausgeburt der Bosheit, die Inqu i­
sition. abgeschafft. J a , eS hat sich durch die Liebe zu 
den Wissenschaften, welche die katholischen und evan­
gelischen Christen theilen, durch daS gemeinsame Vater­
land , so wie durch größere Duldsamkeit gegen Anders­
denkende, und selbst durch die Bibelgesellschaften, ein 
innigere- Verhältniß gebildet. Die Folge hievon ist ein

in  C a tho lic is , qui una
I

cum nvangeiicis U e r-
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E x quibus omnibus se qu itu r, m it io r # s a m t. “ JL 
s ta tu i deEvangelic is apudC atho licds^dem i^  
C atho lic is  apud Evangelicos, etsi L o y d m a -“ - - ^  
ru in  o rd o , re ce n s iti vitam revocatus, sine 
dub io  om n i contentione id  acturus s it ,  u t  
p ris tina  od ia  recrudescant. E t iu re  qu idem  
apud nos de Catholic is aequius iud icandum .
INam d istinguendum  utique in te r ecclesiam 
R om anam , atque reliquam  eamque lib e r io ­
rem  C atho licam ; nequediffitendum , docto - 
res , lic e t ipsa ecclesia n ih il m utaverit in  
dogm ate, add itis  tamen explicationibus at­
que d is tin c tio n ib u s , len iorem  haud ra ro  in  
decreta eius intu lisse sensum, m inusque ab 
E vange lico rum  doctrina  abhorrentem ; q u i 
quamquam ab ipsa ecclesia haud agnitus, 
in te r  doctores tamen multos inven it asseclas, 
e t procedent«  tem pore  praevalebit. Ita  v. c.

milderes Urtheil der Katholiken über die evangelische» 
Christen, und der evangelischen Christen Über die Ka­
tholiken ; wenn gleich der neulich wieder erstandene 
Jesuitenorden gewiß kein M ittel unversucht lassen wird, 
den alten Haß von neuem aufzuregen. Und wahrlich, 
w ir haben Grund, über die Katholiken billiger zu ur­
theilen. Denn eS ist überall schon ein Unterschied zu 
machen zwischen der römischen und übrigen freiern ka­
tholischen Kirche, auch nicht zn übersehen, baß, ob­
gleich die katholische Kirche nichts am Dogma geän­
dert habe, doch die Religionslehrer, durch beigefügte 
Erklärungen und Unterscheidungen , nicht selten einen 
mildern und von der evangelischen Lehre weniger ab­
weichenden S inn in die Lehrsätze desselben gelegt haben, 
der, obgleich er von der Kirche nicht anerkannt ist, 
dennoch unter den Lehrern viele Anhänger findet, und 
so endlich den Sieg davon tragen wird. So z. B .  
beschuldigt der größte Theil der katholischen Theologen

5



-  66 ~

in G e rm å n ia , maxima e ru d itio ru m  theologo­
rum  C atho licorum  pars Evangelicos e rro ­
r is  qu ide m , non vero  haereseos, su b tili 
d is tin c tio n e  fac ta , ins im ula t. A dda tu r: ipsa 
dogmata C a tho lica , ub i ab Evangelicorum  
system a te d iscrepant, haud semper eidem 
d irecte  esse opp os ita ; sed non nunquam ean­
dem veritatenm bifariam  a diversis partibus 
spectari vel etiam  diversis m odis exprimi» 
D en iqu e  hoc maxim i e r it  m om enti in  p ropo­
nenda d ivers ita te  dogma tum , iud ic ioque de 
ea fe rendo : fundamentales Ii dei veritates ab 
u tfisgue  agnosci ; u trosque C hristum  colere 
redem torem  humani generis, eiusque m eri­
tum  lide  am plecti. U nde sequitur, ecclesiae 
Catholicae dogmata a m in is tris  coetuum  
Evange licorum  p ro po n i debere modeste et 
sine ira ,  ita  u t consensus cum nostris haud

in Deutschland die evangelischen Christen, nach einer 
feinem Unterscheidung, zwar des Irrthum s, aber 
nicht der Ketzerei. Außerdem erwäge man wohl, 
daß die katholischen Dogmen nicht immer den evange­
lischen gradezu widersprechen, wenn sie auch von ihnen 
abweichen; sondern daß zuweilen Eine und dieselbe 
Lehre eine doppelte Ansicht gewähre und wirklich nur 
auf verschiedene Weise ausgedrückt werde. Endlich 
aber ist es bei der Darstellung und Beurtheilung 
der abweichenden Dogmen von dem größten Belang, 
daß die Grundwahrheiten des Glaubens von beiden 
Kirchen anerkannt werden, und baß beide Christum, 
als den Erlöser des Menschengeschlechts, verehren, 
und sich sein Verdienst im Glauben zueignen. Die 
Dogmen der katholischen Kirche sind also von den Pre­
digern evangelischer Gemeinen ohne Leidenschaft und 
Parteilichkeit darzustellen, und ihre etwanige Ueberein­
stimmung mit den unsern nicht zu verschweigen.
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d iss im ule tur , simul vero ostendan tur praé-s
c ipu i eiusdem errores, eo maxime consilio , 
iiC auditores vestri inteUigant, quanto m a io r i 
ip s i gaudeant libe rta te , gratiasque agant 
D e o , cuius p a v id a  cura in  hancce lib e rta ­
te m  s in t re s titu ti.

Graecam autem ecclesiam vix e r it  u t accu­
ra tius  nosse cup ian t p le rique ; attamen, cum 
ce lebra tum  adeo sit Russorum i l l i  add icto ­
ru m  nom en, haud plane s ilen tio  praeter­
eunda. E t monendum quidem , ecclesiam 
Graecam in  plerisque capitibus nobiscum  
facere contra R om ano- Catholicam, eiusque 
« loctrinam  in  p luribus iisque g rav io ribus  
rebus esse satis consentaneam doctrina«  
evange lioae; dolendum vero esse quam 
maxime., quod tantopere inva lue rit im agi­
num  cultus vita-eque monasticae h o n o s '

Dam it aber Qhrre Zuhörer die größere Freiheit, bereu 
sie genießen, kennen lernen, und Gott, durch dessen 
väterliche Fürsorge sie derselben theilhaftig geworden 
sind, dafür danken: so ist es zugleich nöthig, ihre 
Hauptirrthämer ins Licht zu setzen.

Die Griechische Kirche werden mir wenige näher 
kennen zu lernen wünschen. Da indeß der Name 
der ihr zugethane» Russen so gefeiert is t, so darf sie 
nicht ganz mit Stillschweigen Übergangen werden. 
D a ist denn zu bemerken, daß die Griechische Kirche 
in der Hauptsache es mit uns gegen die Römisch-Katho­
lische Kirche halte, und daß ihre Lehre in den meisten, 
selbst wichtigsten Stücken der evangelischen Lehre 
ziemlich nahe komme. Ilm so mehr sei eS zu bedauern, 
daß der Bilderdienst und die Verehrung des Mönchs­
wesens über die Maaße in ihr eingerissen sei, weshalb 
sie, so sehr sie auch im Dogma von der katholischen 
Kirche abweiche, derselben gleichwohl in der Menge
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quo factum , u t ,  cum in  dogmatisms haud 
parum  discrepet a Romana, in  pi is tarnen 
exercitiis  externoque re lig ion is  cultu proxim e 
ad eam accedat, eamque fere superet; ita , 
u t lice t p u rio r i l l i  adfulgeat in  doctrin is dog­
m atice expositis veritas, variis  tamen, prae- 
conceptisque et nulla d ivina auctorita te n ix is  
op in ion ibus  id  agat, u t plebs graeca m aiori 
fo rte  rerum  d iv inarum  ignorantia  teneatur, 
ac catholica, magisque in  externis re lig ion is  
exerc itiis  delixa haereat, quasi illa  praeci­
puam eiusdem partem , cuivis Christiano 
cum maxime necessariam, constituant.

Ecclesiarum autem Evangelicarum lites a 
m ultis  iam annis compositas esse, et ilos tra  
tandem  aetate h is torice  tantum  commemo­
ra r i , quavis occasione docebitis. JNam lice t 
d iversos constituant coetus Lu theran i, A n g li-

religiöser Gebräuche und in dem Aeußern des Gottes­
dienstes fast gleichkomme, ja fast noch über sie hinaus­
gehe. Denn vbschon ihr in der Glaubenslehre ein 
reineres Licht der Wahrheit leuchte: so werde gleich­
wohl der gemeine Mann in derselben, durch mancherlei 
vorgefaßte und nicht auf göttliches Ansehen gestützte 
Meinungen, vielleicht in einer noch größer» Unwissen­
heit gehalten, als selbst der große Haufe der Katholiken, 
und hange noch mehr, als dieser, an äußern Neligions- 
gebräuchen, als wenn diese den Hauptinhalt der Reli­
gion und das nothwendigste Erforderniß eines Christen 
ausmachten.

Bei jeder Gelegenheit aber müßt Ih r  Eure Zu­
hörer belehren, daß die Streitigkeiten zwischen den 
evangelischen Kirchen schon seit vielen Jahren beigelegt 
worden, und nur noch historisch bemerkenswerth seien. 
Denn wenn auch die Lutheraner, Anglicaner, Presbyte­
rianer», s. w. noch jetzt verschiedene Kirchen bildeten, und
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can i, Presbyteriani, ai que in fe r  se discre­
pent, cum regim inis ecclesiastici form a, tum  
r it ib u s , mque publica sua doctrina habeant 
d iversita tem  aliquam senten tia rum : haec
tamen omnia m inime im ped iun t, quo m inus

{no fratribus eos agnoscamus; (qua in  re 
le fo rm a ti Gallicani synodo 1631 Chacentoni 

h a b ita , exemplo illu s tr i, exigui v e ro , quae 
illiu s  tem poris fu it m iseria, effectus, prae­
ive ru n t,) i ta , u t, licet nullo publico ecclesia­
rum  decreto in fe lix  illu d  schisma hactenus 
sublatum abolitum que fu e rit, re  tamen ipsa 
cesserit, utra que ecclesia in  unam coa­
les cent e ; et non in  politicis tantum , (s icut 
usque ad extinctionem  Im perii G erm anici 
unum  fu it Corpus Evangelicorum ,) sed in  
omnibus etiam rebus gravioribus ad ipsum 
dogma pertinentibus ab iisdem semper par­

se wohl in der Form des Kirchenregiments, als auch in 
den heiligen Gebräuchen, von einander abwichen, auch 
in ihrem Glaubensbekenntniß einige Verschiedenheit 
der Grundsätze Statt fände: so hindere uns dies alles 
durchaus nicht, sie als Brüder anzuerkennen; ( die 
Gallieauischen Reformisten gingen uns hierin auf 
Der 1631 zu Charenton gehaltenen Synode mit einem 
herrlichen, zum Unglück für jene Zeiten aber fast 
erfolglos gebliebenen, Beispiele voran.) Obgleich 
also diese unglückselige Spaltung bisher durch keine 
öffentlichen Beschlüsse der Kirche aufgehoben und 
vernichtet worden: so sei sie nichts desto weniger, 
durch das Zusammenfliesten beider Kircheh in eine, 
thatsächlich verschwunden. Denn nicht nur in politi­
schen Dingen , (wie denn bis zur Auflösung des Deut­
schen Reichs die evangelischen Kirchen nur einen Kör­
per bildeten,) sondern auch in allen wichtigen, sich 
auf das Dogma beziehenden Angelegenheiten Hatten
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tibus  s ten t Lu theran  i atqtie R eform ati, et? 
Veritatem strenue defendant contra omnes, 
adversa rio rum  impetus. JNeque abiiciendæ 
spes, ipso hoc anno Jubilaeo concordiam  
ecclesiarum pub lice  declaratum ir i  in  regno- 
B o russ ico , cum Augustissimus Borussorum  
Rex eam serio  m ed ite tu r.

V e rum  enim vero summopere dolendum , 
l o t  varias ex ipsa Evangelicorum  ecclesia 
pullu lasse  sectas, de quibus ce leberrim um  
i l lu d  T e r tu ll ia n i,  fa c iu n t  fa vo s  et vespae 
f a c iu n t  ecclesias et M a rc io n ita e  * ) ,  haud 
in co n g ru e  praed icari posset. U t enim  non­
n u llos  v. c. Baptistarum  coetus, ve l in  incu­
nabu lis  ab E  vangeli cis valde diversos, de in­
ceps vero, sedato aestu, propius ad nostrum  
dogm a accedentes, Quakerosque taceamus,

A dv. M a rc io n . IV .  5.

die Lutheraner und Reformisten stets zusammen gehal­
ten , und die Wahrheit muthig gegen die Angriffe 
ihrer Feinde vertheidigt. Auch könne man bei der 
diesjährigen Zub elfeier die öffentliche Erklärung der 
Von S r . Majestät dem Könige von Preußen ernstlich 
beabsichtigten Vereinigung beider Kirchen in de» 
Preußischen Staaten hoffen.

Sehr beklagenswert!) aber sei das Hervorsprossen 
so vieler Seelen aus der evangelischen Kirche selber, 
auf welche das Tertulliauische: »Auch die WeSpen ma­
chen Zellen, auch die MqrcionÄen machen Kirchen/' * )  
nicht unpassend angewendet werden könne. Denn mit 
Ausnahme einiger Secten, z. V - der Wiedertäufer 
und Q.uäker, von denen sich erstere anfangs sehr von 
den evangelischen Christen entfernt, nachdem sich aber 
die tolle Wuth verloren, wiederum sehr genähert hat-

* )  A dv. M a rc io n . IV .  5 .
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qui lice t dogmata teneant a fanatism i culpa 
m in im e liberanda , vitam tamen agant 
sanctam, beneficam et vfue C hris tianam :* 
negari' n e q u it, enthusiasm um , novandique 
et dom inand i cupidinem  innumeras proge­
nuisse sectas, quarum inp rim is  ferax fu it  
A n g lia , easque , si vel nonnunquam  verae 
p ie ta ti haud o b fu e rin t, quod quidem  com- 
titend  um est ingenue de an tiqu io ribus il lis  
JMetho.distis, procedente tamen tem pore de­
generasse, novisque haud ra ro  coetibus con­
dendis ansam dedisse. Nam ipsa libertas 
Christiana a p lu rim is  male inte llecta pepe- 
r i t  licen tiam ; unde factum ,, u t p lu rim i sine 
fide i publica confessione, vel sine m in iste­
r io  leg itim isque  o rd ina tion ibus, co ive rin t 
in  coetus at que congregationes, et paulo 
p o s t, discessione a se invicem facta, novos 
co n s titu e rin t coetus; ita, u t in  A ng lia  atque

ten, und letztere, ungeachtet eines fanatischen Dog­
mas, doch ein frommes, wohlthätiges und wahrhaft 
christliches Leben führet»« , sei eine zahllose Menge 
von ©ecten allein aus Schwärmerei, Ncuerungö- und 
Herrschsucht, besonders zahlreich in England, ent­
standen. Und wären dieselben auch für die wahre 
Frömmigkeit mitunter unschädlich gewesen ^ wie die 
ältern Methodisten, so wären sie doch allmälig aus­
geartet, und hätten das Entstehen von neuen Secten 
veranlaßt. Denn die von den meisten mißverstandene 
christliche Freiheit sei in Willkühr übergegangen; daher 
sehr viele. ohne ein öffentliches Glanbensbekenntniß 
und ohne Lehrer und gesetzmäßig«. Einsetzung derselben, 
entstandene Vereine., durch innern Zwiespalt getrennt, 
bald wieder in neue ©ecten zerfallen seien. Aus die­
sem .Grunde lasse sich die Menge der iu England
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septentrionali inprimis America numerari
v ix  queant sectae, quae hod ie  f lo re n t, cras 
v e ro  o b liv io n i e runt tradendae. Sed hisce 
abusibus ipsum usum , Evangelicorum  n im i­
ru m  de re lig ione  statuendi lib e rta te m , m i­
n im e  to l l i ,  hancque liberta tem  longe m elius 
congruere  cum mente re lig io n is , quam v in ­
cula, quibus adstricti, teneantur ii,  qu i aucto­
r ita te m  humanam in  re lig ione  agnoscant, 
aud itores vestros m onebitis ve l maxime. 
Im perfecta  vero esse omnia te rre s tr ia ; ita ­
que  n il m irum , si vel in  rebus d iv in is , u b i 
ab hom in ibus tracten tur, huius labis a liq u id  
serpat. A t D eo omnia re linquenda. V e ri­
ta tem  semel agnitam opp rim i haud amplius 
posse, im m o nova indies increm enta captu­
ra m ; neque fo rte  m ultis seculis a nob is

und vorzüglich in Nordamerika vorhandenen Secten, 
die heute Aufsehen erregen und morgen wieder ver­
sessen sind , kaum zählen. Um so mehr aber müßt 
I h r  Euren Zuhörern begreiflich machen, daß, um 
dieses Mißbrauchs willen, die Wohlthat selber, näm­
lich die religiöse Denkfreiheit der evangelischen Christen, 
m it nichtem verworfen werden dürfe, und daß diese 
Freiheit dem Geiste der Religion bei weitem angemesse­
ner fei, als der Zwang, welcher diejenigen, die mensch­
liches Ansehen in der Religion anerkennen, zusammen­
hält. Daß alles Irdische aber unvollkommen, und 
«S deshalb nicht zu verwundern sei, wenn sich selbst in 
göttliche Dinge, sobald sie von Menschen behandelt 
werden, Irrthümer etnschleichen. Alle- aber sei 
Gott anheimzustellen. Die einmal erkannte Wahr­
heit könne nicht wieder unterdrückt werden, vielmehr 
gewinne sie täglich neue Stärke. Und vielleicht seien 
die glücklichen Jahrhunderte nicht mehr fern, ws
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distare fe lic ia  illa  tem pora , q  i l i  bus, missis 
omnibus od iis  et d issentientium  persecutio­
nibus , residua etiamnum de singulis d o c tr i­
nae capitibuS, cutn in  aestimandis exponen- 
disque tum  in  ecclesia moderanda, libe rta te , 
in  eo tam en consensuri s in t omnes , u t 
Deum  C hris tum que eius kv x vsvuzn nui ukij- 
detu co lant, ideoque non quidem nom ine, 
sed effectu fu tu ra  s it u.ix xospvi), eTt x o i^ v .

§ 6.
INos den ique , fratres carissimi, benefic io­

rum  R eform ation is memores, id  vel maximé 
agamus, u t purum  illaesitmque summi n u ­
m in is  cu ltum  et nobis ipsis servemus * et 
posteris tradamus. Q uod quidem , cum ve­
ritas non e xau c to rita te  humana, cuiuscun­
que ea demum s it generis, pendeat, verum

aller Has; uitb alle Verfolauitg Andersdenkender ver­
schwunden sein, und alle, bei der grössten Freiheit in 
der Auslegung und Darstellung der einzelnen Haupt­
lehren und in der Einrichtung der Kirchenordnung, darin 
völlig übereinstimmen würden, daß sie Gott und Chri­
stum im Geiste und in der Wahrheit (e’y itvevu.oc.ri 
n u l  jX rjd ’eici) verehrten, und so, wenn auch nicht 
dem Namen, doch der Wahrheit nach, ein H irt und 
eine Heerde xoijxvij, es* xotujjv') sein werde.

6.
W ir selbst aber, theuerste Brüder, wollen, 

eingedenk der Wohlthaten der Reformation, vor allem 
dahin trachten, das; wir den reinen unverfälschten 
Dienst des höchsten Wesens, sowohl uns als den Nach­
kommen , erhalten. Da nun aber die Wahrheit von 
keiner Art menschlichen Ansehens abhängt, sondern
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un ice  haurienda nobis s it ex reve la tion is  
lim p id iss im is fo n tib u s , adh ib itis  omnibus, 
xjuae doctrina theologica subm in istrat, subsi­
d iis hérm eneuticis : non  est quod dub ite ­
m us, theologo Evangelico nunquam  esse 
subsistendum , sed ipsam potius re i g ravita ­
tem  postu lare, u t in  exploranda verita te, 
eademque firmanda, vitaeque usibus adcom- 
m odanda, s it indefessus. jNam ub i omnia a 
leg itim o  ra tion is  usu Iegitim aque Sacrae 
Scrip turae in te rp re ta tione  pendent, cui nu lla  
alia lata est lex , n is i i l la , quam ipsa ra tio  
iu b e t :  per se pa te t, nullos p ro p r io  s tud io  
propriaeque industriae  poni posse {im ites* 
neque fig i te rm inos, u ltra  quos p rog red i ve l 
netas fo re t, ve l in u tile . Quam late enim  
pa te t omnis in te llectus erud ition isque  huma­
nae am bitus, tam  late quoque campi sese 
extendunt, in  quibus ingen ii acumen atque 
doctrina  theo logorum  sese exercebunt,

allein aus dem klaren Born der Offenbarung, durch 
alle gelehrten Hülfsmittel der theologischen Hermeneu­
tik , von uns zu schöpfen ist: so darf der evangelische 
Theologe in der Erforschung, Befestigung und Anwen­
dung der Wahrheit auf das Leben niemals still stehen 
oder ermüden. Denn da alles von dem rechten Ge­
brauch der Vernunft und der richtigen Erklärung der 
heiligen Schrift, der eben kein anderes Gesetz gegeben 
ist, als die Vernunft selbst, abhängt: so ist es klar, 
daß dem eigenen Studium und dem eigenen Fleiß keine 
Grenze gesetzt und kein Ziel gesteckt werden dürfe, das 
zu überschreiten unerlaubt oder unnütz sei. Denn |o 
weit stch der gelammte Umfang des menschlichen For­
schend und Wissens erstreckt, so weit erstreckt stch auch 
das Feld für die Geistesbildung und Lehrübnng der 
Theologen, nur daß die gvldne Regel: e-rvahrhcic
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m odo auream illam  servent re g u la m : x \q -
d k U k lV  EY CcyZTsy.

Ita  vero agendo, Reform atorum  vestigia 
sequem ur,r^qu i vel ips i exempla illu s tr iu m  
veteris  ecclesiae doctorum im ita ti, p ris tinum  
in  studiis theologicis a rdorem , p ris tinam - 
que omnia ex universa e rud itione , quibus 
re lig io n is  doctrina quodammodo adiuvetur, 
con fe rend i industriam , in  novam vitam re­
vocarun t. Nam in te r eos fuisse viros egregie 
d oc to s ,' vel ipsi adversari? haud sine rubore  
confessi s u n t: in te r quos ipsum emendato­
rum  sacrorum antesignanum, L u th e r um , u t 
taceamus, tanta tamen negotiorum  mole ob ­
ru tu m , u t studiis unice vacare' haud potue­
r i t ,  facile  em inent Melanchthonis elegantis-» 
simum  il lu d 1 ingenium , C a lv inus, M atth ias 
Flacius Illyricus-, et qui iis suppares fuerun t,

darzulegen ili Liebe" («AijSaveivév beobach­
tet werde.

Denn indem wir so verfahren, werden wir in 
die Fußstapfen der Reformatoren treten, die, selber dem 
Beispiele berühmter Lehrer der älteren Kirche folgend, 
den alten Eifer, im Studiren der theologischen Wissen­
schaften, und dey alten Fleiß, alles ans dem gesamm-- 
len Gebiete des Wissens zu sammeln, wodurch dir 
Religion nur einigermaßen gefördert werden konnte, 
von neuem ins Leben riefen. Denn daß unter ihnen 
ausgezeichnete Gelehrte gewesen, haben selbst ihre 
Gegner nicht ohne Erröthen gestanden. Luther, das 
Haupt der Reformatoren, zu geschweige», der so mit 
Geschäften überladen war, daß er sich nicht ganz und 
einzig dem Studiren widmen konnte, leuchten Melanch, 
thon , der Geschmack und Geist so schön vereinte, 
Calvin, Matthias Flacius 3llyvieu» und ihre Gei-



—  76 —

M art. Chem nitius et Theodorus Beza. Q uo­
rum  quidem  v iro ru m , u t ingenium  et 
doctrina  perpetuae a dm ira tion i commen­
danda, ita  etiam eorum  opera posterorum  
m em oriae sunt servanda. Nam non u n i ta n ­
tum  aetati scripserunt, neque h istoriae unice 
illo ru m  tem porum  inserv itu ra . Q u in  egregii 
potius e rud ition is  thesauri in  eorum lib r is  
sunt re c o n d iti, d ign ique  i i  vel m axim e, ad 
quos accedant, e quibus hauriant i i , quibus 
commissum est gravissimum illu d  ve rita tis  
evangelicae in  pu rita te  sua servandae poste- 
risque tradendae negotium . Itaque et vos, 
fratres carissim i, fra terna  so llic itud ine  mo­
nem us, u t ne ullus vestrum seculi illa  le v i­
ta te  sese a b rip i p a tia tu r, cui nonn is i nova 
p lacen t, vetera vero om nia taedio sunt, 
quasi maiores n o s tr i omnes e rro r i fu e r in t

steSverwandten, M art. Lhcnitntz und The-dc-r Beza 
strålend hervor. Wie der Geist und die Gelehrsam­
keit dieser Männer einer ewigen Bewunderung werth 
is t, so verdienen auch ihre Werke in dem Gedächtniß 
der Nachkommen erhalten zu werden. Denn sie sind 
nicht bloß für Ein Zeitalter geschrieben, und haben 
einen mehr alS nur historischen Werth. Denn herr­
liche Schätze der Erkenntniß liegen in ihnen verborgen, 
die es ganz vorzüglich verdienen, von denjenigen stu- 
dirt zu werden, welchen das schwere Geschäft, die 
evangelische Lehre rein zu erhalten und den Nachkom­
men rein zu überliefern, anvertrauet ist. Darum, 
theuerste Brüder, ermahnen wir Euch, mit väter­
licher Sorgfalt, daß Keiner von Euch sich von dem 
Leichtsinne der Zeit fortreißen lasse, dem nur das Nene 
gefällt, alles Alte aber zuwider ist; als ob alle unsere 
Vorfahren im Irrthume und in der Erkenntniß der 
Wahrheit tief unter tms gewesen wären! —  Bedient
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o b n o x ii, nobisque in  ve rita tis  agn itione  
longe in fe r io re s ! F ruem in i recen tio ru in  
scrip to rum  doctrinae apparatu, in  quo to t  
nova lum ina accensa, tam multa acute obser­
va ta , to t  egregia praecepta inven ie tis  de 
concord ia  ra tion is  et lide i augenda sir— 
m andaque, deque theologia Christiana ad 
exemplum veteris ecclesiae, quae yvwviv 
atque rftrnv  bene d is tin x it, ab ipsa re lig ione  
d iscernenda, atque de sim plic ita te doctrinae 
pub lice  proponendae. Agnoscite eorum  me­
r ita  in  rem Christianam, laetique praedicate. 
H o c  vero agentes alterum m inime neg lig ite, 
neque coeci iu ra te  in  verba recentiorum  il lo ­
rum  theo logorum , qui sane haud fu e ru n t 
avTotitåxHToi, sed antiquiorum  discip linae per 

a lu m n i; neque praestitissent, quae 
commodis ecclesiae augendis contu lerunt,

Euch der Werke neuerer Gelehrter, die so viel neue# 
Licht, so viele genauere Beobachtungen und so viele 
treffliche Vorschriften enthalten, wie das Einverständ- 
niß zwischen Glanben und Vernunft zu vermehren und 
zu befestigen, und wie nach dem Beispiele der ältern 
Kirche, die w issen ( y v m iv )  und G la u b e n  
(-rr/o-ny) sehr genau unterschied, die christliche 
Theologie von der Religion selbst zu unterscheiden, und 
der öffentliche Vortrag der Lehre zu vereinfachen sei. 
Erkennet ihre Verdienste um das Christenthum willig 
und taut an. Doch indem Zhr dies thut, hütet Euch 
wohl, nicht blindlings auf das Wort dieser neuern 
Theologen zu schwüren , die wahrlich nicht allein auS 
sich selbst schöpften, (xi/Toåiåunroi waren,) sondern die 
Schüler undNachfolger (per ältererVorgän-
ger waren, und das. was sie zu der Kirch« Bestem beitru- 
gen, nicht geleistet haben würden, wenn nicht Lhemniy,
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n is i Chemnitins, Calvinus, Quehst-editis, Geir* 
bardus, Bro chm annus atque Calixtqs, u ter* 
que ve rq  nostras, m u ltique  a lii tam fe lic i 
s tud io  dogmata Christiana exposuissent. I ta  
q u id e m , si horum  v iro rum  in  rem C hris tia ­
nam  m erita aequa mente aestimaveritis» 
praevia vero , quod quidem  necessario ad 
instam de iisdem sententiam  ferendam re q u i­
r itu r ,  illo ru m , quae scripta reliquerunt» 
quaeque nostrae adhuc aetati prodesse de­
b en t, lectione , tanto  accuratius qu.oque de 
recentiorum  theologorum  m eritis, quae quam  
sin t egregia, n u lli unquam negabimus, an i­
mis vestris in fo rm ab itis  ind ic ium .

Ita  vero, quod lae ti specamus, rebus con­
s ideratis, iustum quoque debitum que sem­
per A U G U S T A N A E  COINFES S lO N I qxhi- 
beb itis  honorem , cuius nova ed itio , iuben te

Calvin, O.ncnstcdr, Gechard, Brschmann und 
Laiixtus, (die beiden letztern gehören uns an,) und 
viele andere die christliche Glaubenslehre mit eben so 
großem, als gesegnetem Fleiße bearbeitet hätten. 
Habt Ih r  auf diese Weise, nach vorhergegangenem 
Studium ihrer hinterlassenen und noch für unsere 
Zeit brauchbaren Schriften , ohne welches kein richtiges 
Urtheil über sie möglich ist, ihre Verdienste um das 
Christenthum unbefangen gewürdigt: so könnt I h r  
nun auch die Verdienste der neuern Theologen, deren 
Bedeutsamkeit wir keinesweges leugnen wollen, um so 
richtiger beurtheilen.

Wenn Ih r  nun so, wie wir freudig hoffen, zu 
Werke geht: so werdet I h r  auch der Augsburgischeu 
C on fess ionvon der Euch, wie eS die Königl. Ver­
ordnung in Betreff der bevorstehenden Jubelfeier be­
fiehlt, eine neue Ausgabe mit diesem Hirtenbriefe,
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ita  e d ic to re g io  de seculars festo , ad quod 
celebrandum nosmet accingimus, una cutn 
hacce epistola encyclica , u t in  aedibus 
vestris pastoralibus perpetuo servetur, trans­
missa.: «Jdocce enim aureo libe llo  cardinem  
doctrinae  evangelicae co n tin e ri, non est 
quod vos moneainus, qui bene noveritis , 
eodem Sacrae Scripturae rite  explicatae iura  
sua asserta esse, eiusque auctoritatem  stabi­
lita m  adversus omnia, quae ullo eandem 
pacto im m inuere possint praecepta humana. 
M entem  ubique spirat vere C h ris tian a^ , 
quae vel ipsis ecclesiarum Evangelicarum 
adversariis haud raro sese commendavit. 
A  M elanchthone enim non d im icand i, sed 
co n c ilia n d i stud io  scriptam eam esse, to tum  
eius argumentum satis ostend it; eo n im irum  
cons ilio  , u t in  nulla re sacrorum emendato­
res nova m olitos esse, verum potius an ti-

311V beständigen Aufbewahrung in Euren Archiven, 
übersandt w ird,) die gerechte und gebührende Achtung 
erweisen. W ir dürfen Euch nicht erst beweisen, daß 
dieses goldne Büchlein den Kern der evangelischen 
Lehre enthalte, da Ih r  wisset, daß durch dasselbe die 
Rechte der richtigen Bibelerklärung vertheidigt, und ihr 
Ausehn gegen jede Beeinträchtigung durch MenscheN- 
gebot gesichert sei. Ueberall wehet ein wahrhaft christ­
licher Geistin ihr, der sich nicht selten sogar den Beifall 
der Gegner der evangelischen Kirchen erworben hat. 
Denn ihr gestimmter Inhalt beweiset, daß sie von 
Melanchlhon, nicht des Streites, sondern der Versöh­
nung wegen , geschrieben sei, damit die Verständigern 
einsahen, daß die Reformatoren auf keine Weise eine 
Neuerung, sondern vielmehr die Erhaltung und Wie­
derherstellung der ältern Kirche, durch Entfernung
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guioris ecclesiae servasse atque restituisse
dogmata; abususque, q u i sensim irre pse rin t, 
tantum  sustulisse, cordatiores in te llig e - 
ren t *). Quare dignus sane erat h ic  libe r, 
qui ab omnibus Evangelicorum  eccfesiis, ab 
ea rundem  inde incunabulis et p e r om nia 
subsecuta tem pora , basis haberetur d o c tr i­
nae publicae, atque commune vinculum , quo  
invicem  iungerentur. T a li enim  v incu lo  
opus esse, ne in  devia flectantur ingen ia, et 
labente aetate omnis doctrinae publicae con - 
cotd ia  d issolvatur, experientia satis docet. 
N u llo  vero pacto Augustana Confessione 
liberta tem  evangelicam m in u i, ipsum eius 
accuratius examen lucu len ter docebit. D u m  
enim  ad Sacram S crip tu ram  ubique p ro vo -

Q  P la n k ’s G esch ichte  de r E ntstehung un d  B ild u n g  
des pro testantischen L e h rbe g riffs . 111. p. 42 sequ.

det' eingeschlichenen Mißbräuche bezweckten*). Daher 
hat es dies Buch itt der That verdient, für alle evan­
gelischen Kirchen, von ihrem Ursprung bis auf ewige 
Zeiten, die Basis ihreS öffentlichen Bekenntnisses und 
das alle einigende Band zu werden. Denn die Erfah­
rung lehrt, daß ein solches Band, zur Verhütung 
geistiger Verwirrung und allmäliger Auflösung der 
Einheit der öffentlichen Lehre, durchaus nothwendig 
sei. Eine genauere Prüfung aber wird deutlich dar- 
thun, daß dieAugSburgische Confession auf keine Weise 
die evangelische Freiheit beschränke. Denn da sie 
überall auf die heilige Schrift verweiset und dieselbe 
als einzige Norm der Lehre anerkennt, zeigt sie zugleich 
den Weg, den alle christlichen Lehrer zu wandeln ha-

*) Plank's Geschichte der Entstehung und Bildung 
des protestantischen Lehrbegriffs Ul. S. 42 fg.
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ca t, eam que solam doctrinae norm am
agnoscit, viam simul s te rn it, qua inceden­
dum est docto ri^us C hris tian is , omnemque 
repud ia t auctorita tem  ah illa  diversam . 
Neque singula verba premenda, sed sensui 
m entique inhaerendum  esse, ipsum R efor­
m atorum  exemplum atque ecclesiae consen­
sus doce t, in prim is vero Danicae, cuius 
doctores iu ris iu ran d i sacramento ad d o c tr i­
nam coelestem scrip tis prophetic is et aposto -  
lic is  lib risq u e  ecclesiarum nostrarum  sytn- 
bo lic is  comprehensam, auditoribus fid e lite r 
ins tillandam  adstringuntur. Coelestem we ro  
d o c tr in a m  non quaerendam esse in  decre­
tis  scholasticis, atque subtilitatibus e theo­
logorum  controversiis enatis, sed in  fo n t i­
bus re lig ion is , Sacra n im irum  Scriptura, r ite  
explicata, per se patet. Unde omnibus sa­

ften, und verwirft jedes andere Ansehen, als daS der 
heiligen Schrift. Daß es aber nicht auf das Haften 
an einzelnen Worten, sondern auf das Eindringen 
in den Geist und den Sinn ankomme, das beweiset da- 
Beispiel der Reformatoren selbst, und die Zustimmung 
der Kirche, besonders der Dänischen, deren Lehrer 
durch ihren Eid verpflichtet werden, ihren Zuhörern 
die himmlische Lehre, wie sie in den prophetischen 
und apostolischen Schriften und in den symbolischen 
Büchern unserer Kirche enthalten ist, getreulich vor­
zutragen. Es versteht sich aber von selbst, daß die 
himmlische Lehre nicht in den Satzungen der Scho­
lastiker und in den aus den Streitigkeiten der Theolo­
gen entsprungenen Spitzfindigkeiten, sondern in dec 
Quelle der Religion, der richtig erklärten heiligen 
Schrift nämlich , zu suchen sei. Demnach kann jeder 
leicht einsehen, daß das symbolische Buch unsrer Kirche

6
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eile ad in te llig en d u m , n u llu m , quod fe rri 
n e q u e a t ,  iis, qui sacrum codicem legem  
Christianis doctoribus scriptam agnoscant et 
veneren tu r, hocce ecclesiarum nostrarum  
lib ro  symbolico im poni iugum ; verum  po­
tius eum esse vinculum concordiae, lib erta - 
tisque evangelicae colum en, et firm um  eius­
dem adversus om nia convitia , de fidei u n i­
ta te  apud nos haud servata, praesidium .

Quam ob rem  et vos , fra tres carissim i, 
quantum  possumus maxime exhortam ur, u t 
in  hocce lib ro , om n iu m , quos ecclesiae 
evangelicae habent, sym bo lico rum  (sunt 
ve ro  praeter eum m u lti a lii pe r diversas p ro ­
vincias recepti) sine controvers ia  praecipuo, 
l i t e  in te lligendo  assiduam co llocetis  in d u ­
s triam , adhibeatis subsidia a com m enta to ri­
bus, G arpzov io , W a lch io  u tro q u e , Baum - 
oarten io , Sem lero, u tro qu e  W ebero  a liis -

fÄv die, welche den heiligen Codex als das geschrie­
bene Gesetz für die christlichen Lehrer ansehen und 
verehren , kein unerträgliches Joch, sondern vielmehr 
ein Band der Eintracht, ein Pfeiler der evangelischen 
Freiheit, und eine sichere Schutzwehr derselben gegen 
alle aus dem Verlust der Glaubenseinheit entspringende 
Gebrechen sei.

Darum , theuerste Brüder, ermahnen w ir Euch 
recht dringend, auf das Verständniß dieses Buches, 
(das unstreitig von allen symbolischen Büchern, welche 
die evangelische Kirche anerkennt —  sie besitzt deren 
aber noch viele andere, die man in den verschiedenen 
Ländern angenommen hat— das vorzüglichste ist,) ein 
unablässiges Studium zu verwenden, wobei I h r  die 
Commenttitoren Larpzow, die beiden Walch, 
Bauingarren, Scmlex, die beiden Weber und andere
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que pa ra tä ; in  mentem, quam ub ique spirat»
Vos in s in u e tis , doctrinarnque evangelicam 
ad eius norm am  auditoribus vestris p ropo ­
natis. Ita  enim agendo servabitis un ita tem  
doctrinae, ecclesiarumque concordiam  ; ser­
vabitis  veram eamque nativam earum lib e r­
ta tem , q u a e , excusso omni aucto rita tis  hu­
manae iu g o , un i reve la tion i d iv inae obtem ­
p e ra t; e t vos met ipsos praestabitis fid o s  
E vange lii m in istros, quibus ve rita te  n i l  
p rius  an tiqu iusve ; quique decessorum ve­
s tro rum  vestig iis  inhaerentes, q u idq u id  ex 
Universo scientiarum  ambitu ad illu s tran da  
declarandaque sanctissimae re lig ion is  dog­
mata a tque praecepta co llig i possit, in  ho r­
rea vestra  conferatis, publicaeque u t ili ta t i ' 
se rv itu ra , cum inscribendo, tum  in  dicendo» 
sap ien te r adhibeatis.

zu Rathe ziehen könnt. Und so eignet Euch den überall 
in ihn» wehenden Geist an, und tragt, in Ueberein­
stimmung mit ihm , Euren Zuhörern die Lehre des 
Evangeliums vor. Durch ein solches Verfahren wer­
det I h r  Einheit in der Lehre, Eintracht zwischen bett 
Kirchen , und die wahre ursprüngliche Freiheit dersel­
ben erhalten, welche, abwerfend das Joch menschli­
chen Ansehens, allein der göttlichen Offenbarung ge­
horcht. I h r  selbst aber werdet Euch als treue Dienen 
des Evangeliums zeigen, denen die Wahrheit daS 
Höchste und Heiligste ist. Dem Beispiele Eurer Vor­
gänger folgend, werdet Ih r  alles, was in dem gesamm- 
ten Umfang der Wissenschaften zur Erläuterung und 
Aufklärung der Dogmen und Lehren unseres heiligen 
Glaubens etwas beitragen kann, in Eure Scheuem 
sammeln, zum gemeinnützigen Gebrauche aufbewahren, 
und in Schrift und Wort wieder anwenden.



Festos IA i lu r  d ies, fratres ca riss im i, me­
m oriae em endationis sacrorum dicatos, laeto, 
gratoque erga Deum  animo, celebrate, qu i 
lucem Evangelii novo splendore to t  terras 
ecclesiasque co llustra re  iussit, eamque per 
tr ia  secula intem eratam  servavit« sim ulque 
nobiscum  ardentissimas fund ite  preces, u t  
perpe tuo  suus i l i i  maneat sp lendor, et u lte ­
rius p ropage tu r, ita  u t omnes, qu i C hris ti 
nom en co lunt , quocunque demum i i  nom ine 
adpe lien tu r, puram  agnoscant Evange lii ve­
rita tem  , et eius ope in  libertatem  v ind icen ­
tu r. N u llu m  enim a liu d  fu n d a m e n tu m  
p o n i p o te s t, n is i quod est p o s itu m , Iesus 
Christus, ( i  C o r .111, n . )  D om inus ve ro  est 
S p ir itu s , et u b i est S p iritu s  D o m in i , i b i

Begeht denn, theuerste Brüder, die der Ge­
dächtnißfeier der Reformation geweiheten Festtage, 
mit freudigem und dankerfülltem Herzen gegen 
G ott, der das Licht des Evangeliums über so 
viele Länder und Kirchen aufgehen, und drei 
Jahrhunderte unverdunkelt leuchten ließ. Es sei 
Euer, wie unser, heißestes Flehen, daß der Glanz 
dieses Lichtes nimmer verlösche, und sich stets 
weiter verbreite, damit alle, die Christi Namen 
verehren, wie sie auch immer genannt werden, 
die reine Wahrheit des Evangeliums erkennen, und 
durch dasselbe der Freiheit theilhaftig werden mö­
gen. Denn kein anderer Grund kan» gelegt 
werden, als der gelegt worden ist, Jesus Chri­
stus. ( i  Cor. 3 , i i . )  Der Herr aber ist ein 
Geist, und wo der Geist des Herrn ist, da ist
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quoque est libe rtas . (2 Cor. I I I , 17.) Valeté  
in  D o m in o !

D atum  in  aedibus nostris, Kalendis Oct.
CIDIOCCCXVII.
D . Frider. M u n te r, D . lac. G. C h r. A d le r , 

Episcopus Seland iae. Ecclesiarum Slesvi c ensium et 
H o lsa tica rum  A ntistes.

G e ir lo h . F. F id  ahn, D . A n d r. B irc h ,
Episcopus Is land iae. Episcopus A rhusiensis.

D. lanxis B lo c h , Pet. Outzen Bojsen ,
Episcopus V ibu rgens is . Episcop. La  land. e t Falstriae.

Erasm us lausen , D . Fride ricus  P lu m ,
Episcopus A lburgensis. Episc. F ioniae et Langeland.

F ic to r  C hris t. H io r t ,  F ride r. C hris t. B lock, 
E piscopus R ipensis. Superin tend. Lauenb .

aucl) Freiheit. (2 Cor. 3 , 17.) Gehabt Euch wohl 
in dem Herrn!

Gegeben in unserm Sitze, am iften October 1817.
D . Friederich Mümer, D . Iac. <B. Lhr. Adler, 

Bischof über Seeland. Generalsuperint. über Schlesr 
wig und Holstein.

Geir Joh. F. V idalin, D. Andreas Birch,
Bischof über Island. Bischof über Aarhuus.
D .IanuSBloch, Peter Outzen Boisen, 

Bischof über Viborg. Bischof über Laland und Falster.
Erasmus Jansen, D . Friederich plum,

Bischof über Aalborg. Bischof über Fuhne» ».Langeland.
Victor Christ. H iort, Fried. Christ. Block,

Bischof über Ripen. Superintendent über Lanenburg.



—  86 -

s) Confessio A u g u s ta n a  in v a r ia ia , in te r  
te r t ia  so lem nia secu la ria  em endatorum  
sa cro ru m , iubente  augustissimo regey 
F r i d e r i c o  F l ,  in  us um ecclesiarum  
D a n ica ru m ,a d 'fid e m  ed it io n is  M e l anch- 
th on ian ae  p rin c ip is  impressa. Havniae, 
ty p . expressit d ir. loh . Fr. Schulz, au l. 
reg. et univ. typ o g r. M D C C C X V I1.

Von dieser auf Schreibpapier gedruckten AuqSbur- 
gischen Confession, welche inGroßoctav 78 Seiten stark 
ist, wurden auf Königl. Befehl gebundene Exemplare 
an alle Kirchen vertheilt, um in den K'rchenarchiven 
als Denkmal der Reformationsjubelfeier aufbewahrt 
zu werden.

2)  Feier in den Kirchen der Herzogtümer.

Altona.
D e r  anbrechende Morgen des ersten Feiertages des 
Rcformarionsjubelfeftcs wurde mit einer dreimaligen 
Salve von den Kanonen der Kriegsbriga UTccn, dem 
Geläute aller Glocken und der feierlichen Musik von 
den Kirchthürmen der Stadt begrüßet. Zn gedräng­
ten Schaareu zogen dann die Einwohner in die K ir­
chen und Bethäuser, um dem Allmächtigen ihre Dank- 
unb Preisopfer für die große Begebenheit, die dieses 
seltene Fest veranlaßte, zu bringen. Bald konnten die 
Kirchen die Menge der Zuströmenden nicht fasten, und 
manche mußten zurückkehren, ohne ihren frommen 
Drang öffentlich befriedigen zu können. M it  Andacht, 
Erbauung und tiefer Inbrunst wurde der kirchliche Got­
tesdienst, auf die in der Königl. Verordnung deshalb 
vorgeschriebene Weise, in den verschiedenen Kirchen 
vollzogen.

I n  der evangelisch-lutherischen Hauprkirche wurde 
dieHauptpredigtvon denrKirchenpropsten Rönigsiiiann
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gehalten; vor derselben wurde das »Tedeum von Hän­
del," von einem wohlbesetzlen Sängerchor, mit voll­
ständiger Instrumentalbegleitung aufgeführet. Zum 
Nachmittagsgottesdienst, bei welchem »der y6ste 
Psalm von Naumann," gleichfalls mit Instrumental­
begleitung , gesungen wurde, erbauete der Pastor und 
Ritter Funk seine zahlreichen Zuhörer durch einen lehr­
reichen , geistvollen und rührenden Vortrag.

I n  der heil.Geiftkirche, die durch freiwillige Bei­
träge mehrerer wohlhabender Einwohner ganz neu ge- 
mahlet und ausgeschmückt worden, und welche durch 
die ihr von wohlmeinenden Mitgliedern geschenktem 
Vildnisse Lurhers und ihrer ersten Lehrer, der verstor­
benen Pastoren Hirschftld und Zeise, von der Kunst 
des geschickten Mahlers, Herrn Bundsen, eine ganz 
neue Z:erde erhalten, hielt der Pastor Niemann vor 
einer gleichfalls sehr zahlreichen Gemeine die Predigt 
mit gewohnter Herzlichkeit und inniger Erbauung seiner 
Zuhörer. Nach derselben wurde das »Tedeum," be­
gleitet von Blasinstrumenten, von der Gemeine 
gesungen.

I n  der cvttenseiierLirche erhielt derGottesdienst durch 
den väterlichen und rührenden Vortrag ihres Seelen­
hirten, des ehrwürdigen Greises, Pastor Lrohn, eine 
besondere Feier.

I n  der Deutsch-Niederländischen und in der Fran­
zösisch »Reformirren Lirchc wurden gleichfalls die ge­
wohnten erbauungsvollen Vortrage, in ersterer von 
dem Pastor Philippo in Holländischer, in letzterer 
von dem Pastor Reuschcr in Französischer Sprache, 
nach den vorgeschriebenen Texten mit vorzüglicher Feier­
lichkeit und unter Aufführung von zweckmäßigen K ir­
chenmusiken gehalten.

I n  der Mennonircnkirche ward, vor der von dem 
Pastor Goos gesprochenen tresiichen Predigt, in Deut­
scher Sprache, ein »Chor von Mozart," dann der schöne 
Choral: »Em 'feste Burg ist unser G o tt,"  nach einer
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eigenen Composition ihres Organisten Hrn. Meinke, 
nach derselben aber ein »Lhc-r von Rolle' aufgeführet.

Die evangelische Brüdergemeine, deren Vorfahren 
einst mit Luther in freundschaftlicher Verbindung stan­
den , und die bei ihrer Erneuerung im vorigen Jahr­
hundert ausdrücklich die Augsburgische Confession an­
genommen hat, feierte, wie überall, so auch hier, das 
Jubelfest der Reformation mit herzlicher Theilnahme. 
Z n  ihrer hiesigen Kirche wurde an beiden Kirchenfeier­
ragen , Vormittags und Nachmittags, über die vor­
geschriebenen Texte von dein Pastor Seyfarr gepredigt. 
Am Freitag wurde das »Tedeum," unter Begleitung 
von Blasinstrumenten, abgesungen. Am folgenden 
Sonntage aber wurde nach der Vormiltagspredigl eine 
Musik aufgeführt, bei welcher man einen vom verstor­
benen Kapellmeister Naumann in Dresden componirten 
Chor, und einen Choral ans der alten Brüderkirche mit 
besondrem Wohlgefallen hörte. Letzterer wurde auch 
Nachmittags, mitHinzufügung eines Chors von Wolf, 
wiederholt.

Am Abend des ersten Tages wurden wieder von den 
Thürmen der Stadt feierliche Choräle geblasen.

Der folgende iste November, als der zweite Tag 
des Festes, warder Feier auf dem hiesigen Gymna­
sium gewidmet, zu welcher der Director, Doctor 
S truve, durch «in eigenes lateinisches Programm ein­
geladen hatte, und welche durch das Geläute der Glocken 
gleichfalls angekündigt wurde *).

Die Musik von den Stadtthürmen beschloß auch den 
Abend des 2ten Feiertages.

Der dritte Tag des Festes wurde wie der erste ge­
feiert, und Abends verkündete eine dreimalige Salve 
von dem Geschütz der Brigg tlioen das Ende 
desselben.

*) Vergl. unten 3) Feier in den Schulen.
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Bei allen gottesdienstlichen Versammlungen in den 
verschiedenen Kirchen wurden reichliche Gaben für die 
Dürftigen und zu den in der Verordnung bestimmten 
Zwecken gesammelt. Die Ausführung der Singpar­
tien in den Kirchenmusiken ward mit lobenswerther 
Bereitwilligkeit von talentvollen Jungfrauen und meh­
reren Liebhabern der Tonkunst, unter Leitung des ge­
schickten Cantors Iungclaußen, übernommen.

Einen eigenthümlichen und würdigen Charakter er­
hielt dieses Fest durch die feierliche öffentliche Stille, 
die nicht durch das sonst an Feiertagen S tatt findende 
Geraffel der Wagen und das Geräusch der dem Ver­
gnügen nachgehenden Fußgänger gestört wurde; wodurch 
sich der, außer dem gewöhnlichen Leben liegende, erha­
bene Geist desselben kräftiger auSsprach, als es durch 
Feuerwerke, Schauspiele und Erleuchtungen hätte 
verherrlicht werden können.

Kann auch etwas das Gemüth zu ernsteren Betrach­
tungen stimmen, als die Feier eines in einem gan­
zen Jahrhunderte nur Einmal wiederkehrenden Festes? 
Die Tage, welche wir jetzt begangen, haben unsere 
Vater nicht gefeiert, und das heute geborue Kind wird 
ihre Wiederkehr nicht erleben. Nur der dritten und 
vierten Generation nach uns ist es vorbehalten, sie wie­
der zu begehen. Und doch, ein Jahrhundert, welch' 
ein kleiner, welch' ei» unmerklicher Abschnitt von der 
Ewigkeit! und welch'ein weiter, welch' ein umfassen­
der Zeitraum, nach dem Maaßstabe des menschlichen 
Lebens gemessen! Kann uns etwas an die kurze Dauer 
unseres Erdenlebens, an daS Eitele unsers Strebens, 
RingenS, Wirkens tmb Treibens kräftiger mahnen, als 
der Gedanke, daß bei der nächsten Feier dieses Festes 
von uns allen, die wir jetzt in reger Thätigkeit nach 
Gütern streben, nach Auszeichnungen und Ehren 
haschen, nach Freuden und Zerstreuungen jagen, —  
von den Männern auf den Thronen, bis zu den in Hüt­
ten schmachtenden Bettlern, —  nur noch die in Staub
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zerfallenen Gebeine, —  von jenen in Marmorbehäl­
tern bewahrt, von diesen in die Lüfte verweht. ■— 
übrig sein werden ? daß man von Millionen von unS 
die Namen nicht mehr kennen wird? Wie ganz anders 
werden sich dann schon die Meinungen und Ueberzeu­
gungen der Menschen gestaltet haben! wie manche 
Nebel werden zertheilt, wie mancher Wahn, wie 
manche Täuschung wird verscheucht, wie mancher I r r ­
thum berichtigt, wie manche Wahrheit aus ihnen auf­
gekeimt sein! Wie manches, was der Weise jetzt kaum 
anzudeuten, nur leise zu ahnen wagt, wird dann schort 
als allgemein anerkannte Ueberzeugung ins Leben über­
gegangen sein!

N ur was wahr ist, wird ewig bleiben! N ur das 
kühne und feste Streben für Wahrheit, Freiheit, Auf­
klärung und Menschenwohl wird ewig dankbar geprie­
sen und gesegnet werden.

Drum ist, so lange dieser Erdball sich um seine Pole 
drehen, so lange er der Aufenthalt denkender, nach 
Wahrheit und Freiheit ringender Wesen sein wird. 
Dein Name gepriesen und gesegnet, L u th e r ,  dessen 
so herrlich begonnenes Wer? w ir durch die erhabene 
Feier Deines Festes aufs Neue anerkannt und den 
spätesten Enkeln zum ferneren Fortstreben in demselben 
übergeben haben!

Die Dormittaqspredigt in derHauptkirche am ersten 
Tage hielt H r. Kirchenpropst und Hauptprediger Ernst 
Perer Christian Rönigsmann, Ritter des Dannebrog-. 
Text: Io h .z , 12. Ich  bin das Licht der Welt rc.

Thema: Die Leier der göttlichen Liebe in dem w ir ­
ken Luthers zur Erhaltung der Wahrheit, die von 
<5ott kommt.

Die Nachmittagspredigtcn am ersten undzweitenTage 
hielt Herr Cvmpastor Nicolaus Lunk, Ritter deS 
Dannebrogs.
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Am ersten Tage der Jubelfeier.
Text: Eph. 2 , 7-10. Aus Gnaden - - - wan­

deln sollen.
Thema: D<rs Göttliche in der Reformation Luthers. 

Dieses Göttliche offenbart sich
1) in dem Zwecke, der dieser Reformation zum 

Grunde lag;
2) in den Männern, die sie begannen;
3) in den Umständen, welche sie begünstigten, und. 
q) in den Segnungen, welche sie hervorbrachte.

Am zweiten Tage der Jubelfeier.
Text: Hebr. 13, 8- Jesus - - - in Ewigkeit. 
Thema: Jesus Christus gestern und heute, und 

derselbe in Ewigkeit, ist
1) der protestantischen Kirche einziges Ober­

haupt; ist
2) der immerwährende Gegenstand ihrer innigsten 

Verehrung, und
3) der sicherste Grund ihrer frohesten Hoff­

nungen.
I n  der Mennonitengemeine predigte H r. Pastor 

I .  Goos. Seine beiden Predigten, die ihrem Haupt­
inhalt nach hier mitgetheilt werden, sind gedruckt 
erschienen: Zwei predigten am Reformations-Jubel­
fest, gehalten im Jahre 1817 von J . Goos, Predi­
ger der Mennonirengemeine in Altona und Hamburg. 
Alroua, bei Schulz. 40 S .

Förderung und Befestigung des Glaubens an 
Jesum, der seligsten Hoffnung und der ehrfurchts­
vollen Liebe für I h n , den Eckstein, auf dem nur 
allein der Grund der Seligkeit gebaut werden soll, 
ist nach des Herrn Verf. Erklärung ihr Zweck, ihr 
schönes Ziel. D irs ist ihm das Eigenthümliche der 
christlichen Kirche, von ihm hatte der Geist der Zeit 
viel geraubt, dies muß in seiner Wichtigkeit erkannt 
werden. Alles ist auch wirklich in diesen beiden Vor­



—  92 —
tragen auf diesen Punkt hingeführt, beide sollen 
frommes Hinschauen auf den Weg Gottes sein, der 
Menschheit durch Jesum das Leben, alles wahre Heil 
zu schenken. Die erste soll, nach Zoh. 8 , 12. zei­
gen , wie der große M ann , dessen Andenken wir 
feiern, diesen Weg Gottes ging; die zweite, über 
I  Cor. 3 , i i , wie auch wir ihn wandeln müssen, 
wenn GotteS Absicht bei diesen Segnungen seiner 
Kirche an uns erreicht werden soll.

Durch die erste Predigt geht der Gedanke, wieLuther 
im Anfange, Fortgänge und in der Vollendung seine- 
großen Werks immer dem Ziele hinanstrebt, mir leben­
digem und thätigem Glauben an Christum, mit treuer, 
kindlicher und tuqendreicher Ergebung in diesen so 
deutlich erklärten Willen Gottes, die Seligkeit seiner 
Seele zu finden.

So hoffend begann e r, nach Th. i , dies große 
Werk. Er hoffte, als Jüngling, im Kloster sich 
besser dem Wohl seiner Seele widmen zn können; 
allein das Klosterleben, seine Uebungen und Büßun­
gen genügten ihm nicht. Erst, als ein Klosterbru­
der ihm die Worte des Glaubensbekenntnisses an- 
Herz legte: Ich glaube eineVergebung derSünden; —  
ihm die Pflicht vorhielt, daß er mir kindlichem S inn 
festhalten müsse an den Zusagen deS Evangeliums, erst 
da kehrte der Friede Gorres in fein Herz. Aber eben 
daher ward auch diese Lehre der Leitstern seine- 
Leben«, dieser Glaube die Quelle seines Trostes und 
seines Eifers.

Auf diesem Wege sehte er, nach Th. 2, sein Werk 
fort. Dies Beharren in der unsichtbaren Kirche Jesu 
Christi, diese gänzliche Hingebung an den Herrn, der 
ihn erkauft hatte, lösere dann noch immer mehr alle 
Bande, die des freien Geistes Aufschwung verhin­
derten; es war Folge der Ueberzeugung, daß freie 
Gnade Gottes, und nicht unser Bemühen, Christi 
Verdienst, und nichts das unsrige, der Grund unserer
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Seligkeit und unserer Beruhigung sei. Die Auf­
lösung oder seiner Zweifel, die Ruhe seines gegenwär­
tigen und die Hoffnung deS zukünftigen Lebens, sie 
zeigte sich von nun an mir GotteSkraft in allem, was 
er lehrte und that. Hier werden einige Beispiele, 
der Eifer für die Bibel, der Kampf gegen den Ab­
laßhandel, und die Seelenstarke, die er auf dem 
Reichstage zu Worms bewies, zur Erläuterung an­
geführt.

Auf diesem Wege vollendete Gott, nach Th. 3, mit 
und für Luther. Vollender nennt der Verf. Luthers 
Werk, nicht, als ob Erkenntniß Gottes und Jesu 
nicht noch weiter verbreitet werden dürfe, die Kin­
der Gottes nicht noch wachsen müßten im Glauben, 
nein , nur, weil wenig Jahre darauf die protestanti­
schen Stande des Reichs aus dem Reichstage zu Augs­
burg ihr Glaubensbekenntniß feierlich übergaben. 
Alle großen Erfolge lenkten seinen Geist nicht ab 
von dem Ziel seines SrrebenS, sein Gemüth nicht 
Vom Himmel zur Erde. Immer einheimischer ward 
er in dem unsichtbaren Re«die Jesu Christi, immer 
mehr bezog sich sein Eifer und seine Hoffnung auf 
diese Veranstaltung des ewigen Vaters. Seine letz­
ten Worte waren: I n  deine Hände befehle ich mei­
nen Geist, du hast mich erlöset, du treuer G o tt!

Den In h a lt der ziveiten Predigt kündigt der Verf. 
so an: S o ll Gottes Absicht bei den Segnungen sei­
ner Kirche auch an uns erreicht »verden: so müssen 
wir den Weg gehen, den Luther ging, und wie Er, 
für unsere Ruhe, für unsere Tugend keinen andern 
Grund legen, als Jesum Christum. DieS will ich 

j )  beweisen. Dann werdet ihr
2) selbst erkennen, welche Pflichten uns diese 

Wahrheit auflegt.
Jedes Volk von einiger Bildung, sagt der Verf., 

legt einen Grund zu seiner Religion. Dies ist ge­
wöhnlich die herrschende Meinung des Zeitalters. D ir
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Juden zur A it  Jesu legten das irdische Missioirrreich, 
die Cvrinther Lehren griechischer Weisen, Luthers 
Zeitgenossen die Entscheidungen christlicher Bischöfe, 
unser Zeitalter den Unglauben und die Gleichgültig­
keit gegen dies, was es nicht vor dem Nichterstuhl 
seiner Vernunft zu entscheiden vermag, zum Grunde 
der Religion. Nie aber ist auf einem dieser Gründe 
ein haltbares Gebäude aufgeführt worden.

W ir erheben den apostolischen Ausspruch: Einen 
andern Grund :c. zu einem allgemeinen Grundsatz. 
Unsere Vernunft schon sagt uns in den bessern S tun­
den unsers Lebens, daß dies der einzige feste Grund 
sei. Du ehrest mit frommer Seele deinen Schöpfer 
in den Werken seiner sichtbaren W elt; nur da, wo 
dies Evangelium gepredigt wird, sind die Menschen 
so glücklich, den Unsichtbaren so zu erkennen und zu 
lieben, wie du ihn lieben und ihm vertrauen kannst. 
D u  suchest den Herrn von ganzem Herzen ; wo ist er 
dir so nahr, als in deiner B ibe l? D ir genügte viel­
leicht sonst der äußere Wandel; aber wo fandest du 
Hülfe, als dein Gewissen dir sagte, daß bei aller 
äußern Tadellosigkeit dein Herz oft nicht rein war vor 
Gott? W) anders, als in dem lebendigen Ergreifen 
der Wahrheit, daß Christus Jesus gekommen ist, die 
Sünder selig zu machen u. s. w. Je vertrauter der 
Christ mit dem Evangelio von Jesu Christo wird, 
desto reichlicher wird die Liebe Gottes ausgegossen in 
sein Herz, sein innerer Mensch, sein Geist und Herz 
wird immer starker, je mehr er eS erfahrt, daß sein 
Weg Gottes Weg sei. Darum ermahnen, erschüttern, 
trösten christliche Prediger immer m it Rücksicht auf 
Jesum , auf ihn richten sie den Blick des Glaubens, 
wenn sie taufen, seinen Tod und seine Herrlichkeit 
verkünden sie, wenn sie Abendmahl halten. Die­
sen Grund sollt ihr selbst legen. Niemand rühme 
sich eines Menschen» Es ist alleS euer. I h r  aber 
seid Christi.
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Die Ausführung des zweiten Theiles ist keines Aus­
zuges fähig. Bei einer Gemeine» sagt der Verf., 
welche auf Diesem Gründe gebaut w ird , muß die Er* 
kenntniß lebendig und fruchtbar, die Liede stark und . 
thätig, die Hoffnung freudig und selig sein. Bei der 
Liebe sagt der Verf.: Weder der Papst noch Luther, 
weder Calvin noch Menno soll entscheidend absprechen 
über unsern Glauben. Christus ist unser Meister, 
w ir alle sind Brüder. Er rühmt mir inniger Dank­
barkeit die väterliche M ilde, mit der die Regierung 
die Freiheit der christlich-mennvnirischen Gemeine 
nicht nur unangetastet ließ, sondern gegen so manche 
Eingriffe des Zeitgeistes mächtig schuhte. Zndem 
er die Hoffnungen für die Religion ausspricht, gedenkt 
«r auch der Unionsversuche. Die ihr sie wünscht und 
hofft, sagt e r, erwartet sie nicht von den Entschei­
dungen der Gelehrten, von den Befehlen der Für­
sten, sondern von euch selbst. Zu ihr führt Glauben 
und Liebe zu Zesu. Dadurch entschwindet dem Ge­
müth des Frommen jede Scheidewand, die ihn von 
seinem Bruder trennt. Hier deutet er besonders noch 
auf die Kriege hin. Zeder baue, ermuntert er dann, 
auf dem Grunde, der gelegt ist, bis wir alle hinan­
kommen zu einerlei Glauben und Erkenntniß des 
Sohnes Gottes.

B a r g t e h e i d e ,  Propstei Stormarn.
Mitgetheilt von dem Hrn. Kirchenpropsten und 

Pastor Berger.
Ich  gehöre zu den Predigern, welche das Jubel­

fest in keiner, viel weniger in einer geschmückten Kirche 
haben feiern können, weil hiesigen OrtS zu der Zeit 
ein bedeutender Kirchenbau die Verlegung der gottes­
dienstlichen Versammlungen nach dem Schülhause 
nothwendig gemacht harre. Zndeß wurde, dieses ein­
geschränkten Local- ungeachtet, alles veranstaltet.
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was geschehen konnte, die Feierlichkeit dieses Festes 
zu erhöhen. Vier Musici begleiteten die Gesänge 
mit einer gut eingeübten, schönen Instrumentalmusik, 
die zur Belebung und Vermehrung der Andacht sicht­
bar wirkte; der Anhnb der Melodie: »Ein' feste
Burg ist unser G o tt,"  schlug an aller Herzen freu­
dig, erhebend. Die Versammlung war so zahlreich, 
daß das Schulhaus die Menge nicht fassen kcnnte, 
und viele außen vor den Fenstern stehen bleiben muß­
ten. Das Fest wurde in einer schönen Gemüthrstim- 
mung mit inniger Rührung und froher Theilnahme 
begangen. Noch größer würde für die gute Gemeine 
in diesen Tagen die Freude gewesen fe in, wenn sie 
sich in dem der öffentlichen GotteSverehrung eigent­
lich gewidmeten Hause hatte versammeln können. 
Bald wird zu diesem Zwecke ein völlig eingerichtetes 
und wohlgeordnetes Gebäude dastehen.

Die Hauptideen in den von mir am Jubelfeste ge­
haltenen Predigten waren: Schilderung der großen 
Segnungen, die uns durch die Reformation zu Theil 
geworden; Erweckung zum Dank gegen die Vor­
sehung, welche diese Begebenheit förderte; Ermah­
nung zum Festhalten an der evangelischen Lehre und 
zum Fortschreiten in der Erkenntniß der Wahrheit 
zur Gottseligkeit; Ermunterung zu einem, protestan­
tischer Chr,sten würdigen Lebenswandel; Geber, baß 
das angezündete Licht der Wahrheit sich immer mehr 
verbreiten möge, und Gott die durch die Reforma­
tion erwirkten Wohlthaten unt und unsern Nach­
kommen erhalten wolle.

V e r g  e nh u se n , Propstei Hütten.
Von Hrn. Pastor I .  Bevers.

Am Vorabend vor dem giften October und am 
Morgen dieses Tages kündigte wiederholtes Geläute
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das Fest an *). Die Kirche war zuvor gereiniqet
und geordnet. Am breiten Gange der Kirche vor dem 
Airar war ein Ehrenbogen, mir Land und Blumen 
umwunden, erbauet, in dessen M itte Luthers B ild- 
niß in Kupferstich hing. Die Versammlung an bei­
den Tagen, zumal am ersten, warsast eben so zahlreich, 
wie sonst am Conficmationstage.

VormittagSpredigt über Aoh. 8,12.
Thema: Düs Licht der Gotteslehre Christi, eine 

Zeitlang verdunkelt, dann durch die fegcnsvoUe Re- 
formation hell leuchtend.

Nacbmlttagspredigt über 1 Cor. 3, n .
Thema: Laurre göttliche Lehre von Gott und un­

serm Heil (göttliche Heilslehre) durch Chnstum ist die 
feste Grundlage unserer Religion:

1) dieser Ausspruch in setnerNichtigkeit überhaupt,
2) in seiner besondern Anwendung bei der ihigen 

Feier. —- Laurer wollten die Reformatoren die 
christliche Religion lehren und gelehrt wissen; 
lauter möge die göttliche Liebe und Fürsorge ste 
uns bewahren, lauter (nach dem Hauptinhalt 
der christlichen Religion, lauter nach dem Worte 
Gottes) wollen wir auch immer glauben und 
leben.

Von dem Herrn Cantor Fries war eine Cantate ver­
fertiget, und gedruckt vertheilt worden,welche am ersten 
und zweiten Tage dreistimmig, unter Begleitung dee 
Orgel, abgesungen wurde.

*) Zur Ersparung des Raumes werde ich dasjenige, was 
allgemein und einförmig nach der Verordnung ge« 
schah, $. B. daß die Kirchen gereiniget worden, 
daß das Fest ein-und ausgeläutet ward, daß der Lob, 
gesang gesungen wurde rc. auS den Berichten weglast 
fen; einige Berichte enthielten nichts weiter, wie 
dieses, die blieben billig gam weg.

7
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B e y  e n f l  e th ,  Propstei Münsterdorf.
Mitgetheilt von Herrn Pastor Mortensen.
D ie Tage der Jubelfeier waren für uns genußreiche 

Tage;  eS war ein geistiger S inn, der in allen lebte und 
aus allen sprach. Die Kirche war gehörig gesäubert, 
die Gemälde aufgefrischt und Altar und Kanzel m it 
Blumen geziert. Es war eine Kirchenmusik durch Ton­
künstler, die man hatte kommen lassen, veranstaltet. 
V or der Kirche lagen 3 Kanonen, die gemeinschaftlich 
m it dem Geläute und Blasen vom Thurm die Festlich­
keit des ^ages verkündeten.

Predigt über Joh. 8, 12.
I m  Eingang ward der S inn des Textes angegeben, 

bann zum
Thema: wie Jesus als ein solches Licht (wie es im 

Eingang bezeichnet) seinen herrlichen Einfluß auf 
Luther zum Segen der Menschheit gezeigt habe:

a) durch Erweckung seines inneren Sinnes,
b ) durch sein freimüthiges Wirken für die Sache 

der Wahrheit,
c) durch seine ausgezeichnete Beharrlichkeit*).

B o r b y ,  Propstei Hütten.
Mitgetheilt von Herrn Pastor Brühn.

Was von mir, um bas ReformationSjubilaum ange­
messen hier zu feiern, veranlaßt ward und geschah, 
dürfte in der Kürze etwa Folgendes sein.

*) Die Unleserlichkeit der Handschrift hindert« mich 
nicht nur, den Hauptinhalt dieser Predigt volilständn 
ger,sondern auch irgendetwas im Zusammenhang 
von der zweiten geben zu können. Dies bedamre ich 
desto mehr, je geistreicher sie mir zu sein sch iene n.
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Vorher gingen natürlich die verorbmrrigSmäßigsli,
so wie die von mir selbst nöthig geachteten, feierlichen 
Ankündigungen, Aufforderungen und Anordnungen. 
Die Kirche wurde mir bedeutenden Kosten angemahlt 
und ausgezierc. Am Morgen deSZlsten Octobersver- 
sammelre sich eine außerordentliche Menge Menschen 
zur Feier. D ie  Kirche war mehr wie voll. Was den 
Gottesdienst selbst und die Feier betrifft, so war alles, 
uue ich es am liebsten habe, ganz einfach, ohne Pomp, 
ohne Ziererei, ohne theatralische Aufzüge und @d)n6c* 
kein. — Die Liturgie war im Geiste des Festes und deS 
Vorgeschriebenen; die Antiphonie und der Chor die 
mitgetheilten; die Kirchengebete, sowie die Gebete am 
Altare wurden nicht aeleseu, sondern aus freiem begei­
sterten Herzen gesprochen. Die Predigt über Io h . g, 
12. dauerte, wegen der vielen und wichtigen zu erwä­
genden Punkte, ungewöhnlich lange. Im  Eingänge 
deutete ich in möglichster Kürze an, was Jubiläum, 
wasReformarionsjubiläum sei, und was Lurhern den 
ersten und wichtigsten Anlaß zur Reformation gege­
ben habe. Der Uebergang vom Textezur Abhandlung 
w ar: "Jesus ist das Licht der Welt, das Unglauben unk» 
Wahnqlauben verscheucht, rechte Einsicht von gött­
lichen Dingen bringt, und alle Werke der Finsterniß auS 
dem Herzen dessen verbannt, der ihm folgt. Sein 
Nachfolger hat an ihm ein Liebt des Lebens, ein Licht, 
was von der Quelle des Lebens, von dem Vater aus­
ging, und-zum höher» Leben hier aufCrden und dereinst 
zum bessern in jener Welt ihn führt. Warnend vor den 
Dunstbildern der Nacht, zeigte Luther uns das wahre 
Licht des Lebens in seinem ursprünglichen Glanze, war­
nend vor den Irrlichtern, die sich mit trügerischem 
Schein umgaben, und viele seiner Zeit zum Irrgehen 
brachten, führte Luther hin zu dem wahren Lichte, 
daS uns im CvangelioIesu Christi leuchtet; alle seine 
redlichen Bemühungen waren darauf gerichtet, die
Finsterniß, welche zu seiner Zeit die Völker bedeckte,
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zu vertreiben, die Mißbrauche, welche mit der Religion 
getrieben wurde», aufzuheben, und den reinen Glanz 
desEvangelii allen aufzudecken, daß fie darin Erleuch­
tung für ihren Verstand, und Warme für ihr Herz, 
Kraft undLust und Trieb zum wahren christlichen Leben 
finden mögten. was er zu dem Ende leistete, und wie 
ep hiezu wirkte, das wollte ich an dein Tage nur zeigen, 
das wollte man von mir nur hören, und hiezu wurden 
die wilsenswürdigsten Punkte aus seiner Geschichte 
ausgehoben.

Zch hatte also kein besonderes Thema, sondern die 
Reformation selbst war mein Thema, daS ich geschicht­
lich behandelt?; versteht sich, mit nöthiger Beziehung 
auf den Text, und angemessenen Andeutungen und Be­
lehrungen, die häufig mit Luthers eigenen Worten ge­
geben wurden. Einige Punkte wurden besonders her­
vorgehoben, unter andern: seine Aeußerung über die 
Bibel und deren Gebrauch, seine freimüthige Aeuße­
rung zu Worms — seineBibelübersehung—  »eine feste 
Burg ist unser Go t t "  — seine Aeußerung über welt­
liches Regiment und Ordnung und Obrigkeit, fein 
Tadel der unruhigen und siütmifchenKöpfe unter feinen 
Anhängern; bei Erwähnung der Augsburg. Confession 
wurden die HauptpnnktedeS evangelischen Bekenntnis­
ses im Gegensatze der katholischen Mißbrauche ausge­
sprochen, keine Gegensatze der lutherischen und refor­
misten berührt, vielmehr Luther und Zwingli, beide, als 
von einem Geiste beseelt, und im Wesentlichen deS 
Christenthums als gleichdenkend, und die Anhänger 
beider alSvereinigt durch den Geist der christlichen Frei­
heit und der von Papst und Concilien unabhängigen 
Wahrheitserkenntniß dargestellt. M it  Unrecht hat 
man Luthern vorgeworfen, daß er die guten Werke für 
unnütz erkläre, und als M itte l zur Seligkeit verwerfe, 
sondern im Kampfe mit der päpstlichen Werkheiiegkeit 
warnte er vor Mißverstand und Unverstand. E r und 
seine Anhänger bestanden aus der Grundwahrhei t deS
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Evangeliums, die keine neue Lehre war, und jetzt keine 
neue ist: Aus Gnaden werden wir selig durch den 
(Glauben an Jesum Christum. Die§ ist das Licht der 
W elt, aus welches Luther bestandig hinwies, und zu 
besten Glanz und Warme er uns führte rc. — Zum 
Schlüsse folgte noch eine gedrängte Zusammenstellung 
seiner Verdienste — wie er vom Lichte zeugte, zum 
Lichte führte, das er selbst nicht ware; die Schilde­
rung seines Vertrauens und seiner übrigen Vorzüge, 
die uns mit Recht für ihn einnehmen. —  Zuletzt Er­
munterung zum Wandel im Lichte —  zur Freude über 
die Reformation, ohne blinde und abgöttische Ver­
ehrer Luthers zu sein, vielmehr uns als evangelische 
Christen zu zeigen — beim Gebrauch der Bibel, 
Gottesdienst, Erziehung, Schulunterricht, im täg­
lichen Leben u. s. w.

B o r d e s h v l m ,  Propstei Kiel.
Mitgetheilt von Herrn Pastor Söttschr.

Die hiesige, in einem schönen S ty l erbaute, sehr 
geräumige Kirche bedurfte, schon seit mehreren Zäh­
ren , einer Ausbesserung an Wanden, Fenstern, 
Dach und Thurm , welche aber, wegen der schweren 
Zeiten, von einem Jahre zum andern ausgesetzt wor­
den war. Als nun zeitig genug von der Reforma- 
tionsjubelfeier die Rede war, wurde auch die bereits 
viel besprochene, aber ziemlich kostspielige, Ausbesse­
rung der Kirche um so ernstlicher in Erwägung gezo­
gen, und so rasch damit fortgeschritten, daß vor An­
fang des Festes die Erneuerung der Kirche und beson­
ders ein bedeutender, mit Gefahr verbundener, aber 
glücklich vollführtet Bau am Thurm , noch auf 
eine öffentliche festliche Art gefeiert werden konnte. 
Zch machte, verordnungsmaßig , meine Gemeine mit 
den Feierlichkeiten bekannt, wodurch wir hiesigen
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OrtS, in Uebereinstimmung mit der Königk. Verfü­
gung, jedoch auch nach Maaßgabe besonderer Um­
stande, das große Fest begehen wollten. Eine münd­
liche Bekanntmachunng hat aber oft das Schicksal, 
daß ste, wenn nicht ganz, doch in einzelnen Stücken 
mißverstanden w ird ; und das bewog mich denn, ein 
Circularschreiben an sämmtliche Schullehrer ergehen 
zu lassen, in welchem ich ihnen dasjenige naher 
bezeichnete, was sie zur Feier des Festes noch beson­
ders beizutragen hätten. Die Melodien a) des Am­
brosianischen Lobgesanges, b) Ein' feste Burg ist 
unser G ott, und einige andere hatten sie bereits frü­
her besonders eingeübt, damit die gottesdienstliche 
Feier auch durch einen, wenn gleich kunstlosen, doch 
einigermaßen harmonischen Gesang gehoben werden 
mögte. Um auch die kleine Orgel noch durch eine 
Musikbegleitung zu unterstützen, war dafür gesorgt, 
daß die geschicktesten concessivnirten Musikanten 
diejenigen Kircheumelodien vorher einübten, welche 
an den Feiertagen gesungen werden sollten.

Der Schuljugend war es angezeigt, daß jeder sich 
aufs festlichste gekleidet früh Morgens in der Schule 
rinfinden müsse, um unter Leitung des Lehrers mit 
Gebet und Gesang die Festfeier zu beginnen und zu­
sammen nach der Kirche zu gehn.

Die hiesige sehr schöne Kirche, welche durch die 
darin vorgenommene Säuberung und Ausbesserung 
der Wände, Fenstern und Malereien, so wie durch 
einige andere zweckmäßige Verbesserungen ein über­
aus heiteres freundliches Ansehen gewonnen hatte, 
wurde, ohne alle Kosten für die Gemeine, durch die 
freiwilligen Bemühungen einiger jungen Freundinnen 
m it Blumen und Laubgewinden geschmackvoll verziert, 
und die Bildnisse Luthers und Vugenhagens, welche 
zu beiden Seiten des schönen Altars befindlich sind, 
m it Eichenkranzen umgeben. Ein gleiches geschah 
mit dem Brustbilde des ehrwürdigen, und von vielen
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alteren Mitgliedern der Gemeine noch immer dank­
bar geehrten, ersten, hiesigen Pastors Philipp August
Dreyer.

So war denn unsere Jubelfeier vorbereitet, un 6 
die allgemeine Bereitwilligkeit, nach Vermögen zur 
Verherrlichung des Festes beizutragen, ließ m it 
Recht erwarten, daß es auch recht feierlich werd- 
begangen werden. Diese Erwartung hat mich auch 
nicht getauscht.

Mehrere Privatleute waren Willens, am Abend 
vor dem Risten October auf einigen, Bordesholm um­
gebenden Hügeln, durch Signaifeuer — anstatt der 
in den Festungen angeordneten Signalschüsse — den 
Anfang des Festes zu bezeichnen; allein es unterblieb, 
weil alle Illuminationen untersagt waren, und hätte 
auch doch unterbleiben müssen, wegen des stürmi­
schen Wetters.
e Der Vorabend des Festes brach an, und ein Ge­

läute mit allen Glocken verkündigte der Gemeine den 
ersten Anfang eines Festes, auf welches jedermann 
mir gespannter Aufmerksamkeit wartete. Mehrere 
rüstige Männer hatten sich wetteifernd erboten, bas 
Geläute wahrend der Jubelfeier zu besorgen, und eben 
diese sammelten auch so viele Laternen, als m it 
am Thurme anzubringen waren, um zugleich dem 
Auge zu verkündigen den Jubel, den sie nicht miedet 
so feiern würden, bei welchem eS aber, an Licht 
nicht fehlen müßte —  imintcn sie. Am folgerten 
Morgen traten, da sich in der Nacht der S turm  
gelegt hatte, und die Sonne heiter aufgehen zstr 
wollen schien, in jedem Dorfe, die Schullehrer, 
umgeben von der Jugend, auf einen freien Plah, 
in der M itte  des Dor fs , und begrüßten gleichsam 
die Sonne, als Boten der alles erleuchtenden Gnade 
Gottes, mit dem Liede aus unserm Gesangbuch« 
No. 474. Lobsingt, ihr Völker rc. Kaum erscholl 
der Kinder Lvbgesang, so sammelten sich auch V i
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ter und M ütter zu ihnen und stimmten m it ein. 
Aus jedem Hause, aus jeder Hüt re drängten sich 
Alte und Zunge herbei, und manches schwache Müt­
terchen, mancher zitternde Greis, dem die .traft 
fehlte, der Feier in der Kirche beizuwohnen, bnctne 
hier das Opfer feines Danks. Dann zog die Soaac 
der Kinder unter Leitung des Lehrers dem Kirchort: zu, 
«nb viele Erwachsene schlossen sich dem Zuge an. lud) 
hier inBordesholm war, theils unter der großen Unde 
»nitten im Orte, und theils an einigen anderen Plätzen, 
eben dieser erwähnte Lobqesanq gesungen worden.

Den zur Kird)e Wallenden tönte diesmal, nadchem 
Frühgeläute, so wie sie sich dem Orte näherten, die 
Melodie: Nun danket alle Gott rc. entgegen , g eid>- 
fam schon auf dem Wege ihnen entgegen rufend, mit 
welchem Sinne sie die Kird)c betreten sollten. Die 
Erwachsenen gingen in die Kirche und nahmen ihre 
gewöhnlichen Plätze ein, weld)e jedod) diesmal md)t 
M  Hälfte zureichten; die Kinder dagegen vetsam­
melten sich alle vor und in dem Predigerhause- von 
wo aus sie, jeder mit einem Eichenkranz geschmückt, 
und einen Eichenzweig in der Hand tragend. unter 
Leitung ihrer Lehrer vor mir her in die Kird)e zogen. 
S ie  legten ihre Eichenzweige — die mußten hier die 
Palmen vertreten — zu den Füßen des in der Kirche 
befindlichen Epitaphii nieder, stillhuldigend dem 
Geiste Lriedxichs I ,  dessen Bildniß in Metall ge­
gossen daliegt, und von welchem sie wußten, daß 
«v <ein frommer Beförderer der zu seiner Zeit eben 
angefangenen Reformation gewesen wgr. 
v:j$d> trete nie in meine Kirche, ohne eine innere Be­
wegungen fühlen, aber mit solcher Bewegung, als ich 
.diesmal fühlte, bin ich weder vorher noch nachher in die 
Kirche gekommen. Lobe den Herrn, meine Seele!"  
sprgchs in mir mit-einer Stimme, die ich. so nod) 
nie gehört hatte, uuddie ihren R uf wiederholte, so wie ich weiter durch die zahlreiche Menge ging. W ir soll ich
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den Herrn würdig loben ? dachte ich, als kl), vom Altar 
aus, den neuen ungewohnten Schmuck der Kirche über­
sah, der immer noch reicher und voller ward. — Der 
Morgengesang No. i .  war geendigt. Ich trat vor den 
A lta r, auf welchem diesmal, statt deö Pulpers, 
auf einer kleinen Erhöhung , der Kelch stand , als 
ein Symbol der durch die Reformation wiederher­
gestellten Feier des Abendmahls unter beider Gestalt. 
Das zu dieser Feier vorgeschriebene Altargebet wurde 
verlesen, und nach dessen Endigung präludirre die 
Orgel einige Augenblicke, stimmte dann die Melodie, 
Ein' feste Burg ist unser Gott rc. an, in welche ein 
Musikchor, ganz einfach den Choral spielend, einfiel:

Nach geendigter Predigt wurde verordnungsmaßig, 
lind zwar ebenfalls unter Musikbegleitung, der 
Ambrosianische Lobgesang gesungen, und dann legte 
jeder, beim Hinausgehen aus der Kirche, sein 
Scherfiein in ein Becken zur Linderung der Noth 
unserer Brüder in Neustadt.

Zch war längst gesonnen, am 2ten Tage des J u ­
belfestes meiner Gemeine einen kurzen Abriß der 
Reformarionsgeschichrc vorzutragen, um auf solche 
Weise auch diesen Tag festlich, und auf eine, wie 
es mir schien, nützliche Weise zu begehen. Durch 
die B itten mehrerer, und die Bereitwilligkeit einiger 
Freunde, für die Beleuchtung der Kirche zu sorgen, 
so wie durch manche andere Gründe, wurde ich be­
stimmt, den Abend des 2ten Tages dazu zu wählen. 
Am Abend dieses Tages versammelte sich die Gemeine 
fast noch zahlreicher, als an dem vorhergehenden Tage, 
und beobachtete wahrend meines drittehalbstündigen 
Vertrags, den ich mit einer kurzen Geschichte der 
Bordesholmer Kirche beschloß, dieselbe S t il le , wie 
am vorhergehenden Tager .

Theils mir im Vortrage einen Ruhepunkt zur Er­
holungzuverschaffen, theils aber auch, und vorzüglich, 
weil ich wünschte, daß meine Zuhörer bei dem bloß
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historischen Vortrage gehoben und zu dem Gedanken 
an Gott geleitet werden mögten, harte ich Auftrag 
gegeben, daß daS Lied: Ein' feste Bmgrc. mirOrgel 
und Musikchor gesungen werden sollte, wenn ich in 
meiner Erzählung so weit gekommen sein würde, daß 
ich der Zeit und der Veranlassung zur Verfertigung 
dieses herrlichen Liedes erwähnte. Das geschah', und 
zwar, wie ich bemerkt zu haben glaube, da durch die 
Anführung einiger Thatsachen die Gemüther gerührt 
waren, mit einer besonderen Wirkung. Ein Freund, 
der überhaupt sehr bereitwillig wa r , die Feierlichkeit 
zu erhöhen , hatte, um diesen kräftigen Gesang noch 
besonders auszuzeichnen, 3 Kanonen vor der Kirche auf­
gepflanzt, die er während jedes Verses einmal låsete.

Dann wurde die Erzählung weiter fortgesetzt Von 
-er allgemeineren Uebersicht der Reformation ging ich 
zu einer sehr kurzen Erzählung derjenigen Ereignisse 
über, welche sich bei Ausbreitung der Reformation 
in hiesigen Landen zugetragen haben. Das in der 
M itte  unserer Kirche befindliche metallene B ild  deS 
höchstseligen Königs, Friedriche deS Ersten, erin­
nerte mich, der Verdienste zu gedenken, die Er sich 
tim die Reformation Holsteins und Dännemarks erwor­
ben Hai, und, wie natürlich, schloß sich an diesAn- 
denken die dankbare Erinnerung an einen Abkömmling 
eben dieses Königs, dessen Ueberreste unsere Kirche, 
als ein anvertrautes G u t, bewahrt. Carl Friedrich, 
Herzog zu Holstein-Gottorf, hat nämlich 1737 die 
hiesige Kirche, welche seit beinahe 100 Jahren öde 
da stand und verfiel, wieder einrichten lassen und die 
jetzige Gemeine gestiftet. Seine Gebeine ruhen in 
einer an der Kirche befindlichen Kapelle, wie in dem 
Schooße eines Denkmals, das sich der fromme S inn, 
ohne es zu beabsichtigen, in unserer Mitte errichtet hat. 
Der Erwähnung dieser beiden Fürsten, die unsere 
Kirche einer vorzüglichen Auszeichnung gewürdigt und 
sich um die Beförderung der Religiosität so hoch wer-
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dient gemacht haben, folgte eine Angabe der vornehm­
sten Veränderungen, welche das vormalige hiesige 
Augustiner Kloster seit 133a erlitten hat, und endlich 
schloß sch mit einer Erinnerung an meine beiden Vor­
gänger , Philipp August Dreyer, Pastor zu Bordes­
holm vom Jahre 1737 bis 1783 (den igten August), 
und Asmus Friedrich Erhardivom aten October i-784 
bis 2ten December igog, durch deren Lehre und Wans 
del die Gemeine erbaut und zu wahrer Frömmigkeit 
angeleitet sei, deren Andenken also im Segen bei uns 
bleiben, deren Lehrvorträge noch immer Frucht bringen 
müßten , gleich wie ich bäte, sich der Ermahnung des 
Trostes, der Lehre, die ich aus dem Worte Gottes 
vortrüge, zu erinnern und sie anzuwenden, wenn ich 
längst nicht mehr sein würde.

Durch eine mir zur Vertheilung unter die fleißigsten 
Schüler überreichte Anzahl kleiner Bücher veranlaßt, 
nannte ich vor derGemrineeöen diese fleißigen Schüler 
m it Namen, und fordere sie auf, nach geendigtem Ge­
sänge, sich zu mir beim Altare zu versammeln; wo 
ich denn jedem sein Büchelchen mit einigen ermuntern­
den Worten übergab.

Wer Tags vorher für Neustadt- unglückliche Be­
wohner nicht genug hingegeben zu haben glaubte, legte 
nun beim Weggehen seine Gabe nieder, und zog freu­
dig seinem Dorfe und seiner Wohnung zu, größten- 
theils —  denn auch auS benachbarten Gemeinen hatten 
sich mehrere eingefunden, die natürlich am folgenden 
Tage in ihre Kirche gingen — mit dem Vorsatze, am 
nächsten Morgen wiederzukommen. Sie kamen, und 
auch dieser dritte Tag wurde mit einer ausgezeichneten 
Andacht und Erhebung gefeiert.

Wie unsere Feier begonnen hatte, so endigte sie auch. 
H ier, wie in allen Dörfern, sammelten sich gegen den 
Untergang der Sonne die Schulkinder, und stimmten 
beim Sinken derselben einen feierlichen Lobgesang an; 
in einigen Dörfern No. 30, in anderen No. 624/
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tmb hier im Otte No. 48Z. Es tvar eine herrliche, erhe- 
bendeFeierstunde. Der Himmel heiter, die Luft milde, 
sin herbstlicher D uft hatte (ich, wie ein leichter Schleier, 
libet* die Wiesen gelagert, die ganze Natur war stille 
und ein B ild  des Friedens. Da erscholl, von einigen 
Blasinstrumenten begleitet, die Stimme der Kinder: 
E in' feste Burg ist unser Gott rc. Von fernher tönte 
bald auch der Donner der Kanonen Rendsburgs in 
den Gesang, und in wemg Augenblicken schloß ein 
Kreis der Erwachsenen sich um die noch festlich bekränzte 
Zugend, mit entblößten Häuptern still zuhörend oder 
auch einstimmend. Die Kinder hatten langsam an­
gefangen zu singen, aber beim Anfange des dritten 
Verses erhoben sie, wie wenn der Geist.eines erhöhten 
Vertrauens auf sie herabgekommen wäre, lauter ihre 
Stimme und fangen.schneller.
 ̂ So endigte hier eine Feier, die von keinem der 

Mitfeiernden wieder begangen werden wird. Ich  habe 
Ursache zu glauben, daß der Eindruck, welchen die 
Feierlichkeiten gemacht haben, nicht sobald, Wie cs 
sonst wohl der Fall „ist, verschwinden werde.

Einer kleinen, in einem hiesigen Dorfe vom Schul­
lehrer mit Zuziehung eitriger Freunde veranstalteten, 
Feierlichkeit muß ich hier noch erwähnen. Er halte 
nämlich seine übrigens noch bisher äußerst schlechte 
Schulstube mit Laub und Kränzen geschmückt, um 
darin, wenn etwa das Wetter zu schlecht wäre, im 
Freien zu singen , den Festgesang anzustimmen. Das 
Wetter aber war günstig, und der Gesang wurde unter 
freiem Himmel gesungen. Die Erleuchtung der Kirche 
am 2ten Tage brachte ihn nun auf den Gedanken, für 
die alten kranken und schwachen Personen der Dorf­
schaft die getroffenen Anstalten zu benutzen. A ls 
daher, am Zttn Festtage der Abend anbrach, stang er 
erst mit den Kindern No. 30. und sammelte damn in 
seine, so gut,als möglich erleuchtete, Schulstube vie be­
jahrteren Einwohner des Dorfes, um ihnen dem von
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der Regierung veranstalteten kurzen Unterricht über
die Reformation, welchen er Tags vorher erst erhalten 
hatte, vorzulesen, und, was er etwa noch sonst wüßte, 
mündlich hinzuzusetzen. Um es noch feierlicher zu 
machen, nahm er seinen Bruder, einen Musikanten, 
zu Hülfe, welcher in Verbindung mit noch einem 
andern, nach geendigter Vorlesung, Nun danket alle 
Gott, vorspielte, welchen Gesang darauf alle Anwesen­
den sangen, und dann — ich glaube — mit dankbar 
gerührter Seele nach Hause gingen.

Wenn einmal der Sinn für etwas Großes rege ge­
worden ist, so entgeht ihm auch nicht leicht das Kleinere, 
welches damit in einiger nahen Beziehung steht. DaS 
zeigte sich auch hier. Es hatten einige Zuhörer sich 
den Geburtstag Luthers gemerkt, und der —  meinten 
sie —  müsse doch auch einigermaßen gefeiert werden. 
N ur über die Art der Feier war man noch in Ver­
legenheit, weil keine Vorschrift darüber irgend einige 
Anleitung gab. Endlich, als der Tag selbst anbrach, 
und diejenigen, welche unter sich über Luthers Geburts­
tagsfeier gesprochen hatten, noch zu keinem Beschluß 
gekommen waren, fiel es einigen ein, diesen Tag 
dadurch auszuzeichnen, daß sie, so gut es in der Eile 
noch geschehen könnte, auf einer Anhöhe ein Freuden­
feuer anzünden wollten; denn so gut man in Deutsch­
land den izten October auf diese Weise begehe, könne 
man hier den Geburtstag des Befreie» s von geistlicher 
Unterdrückung also feiern. D ie Zun)(hingen waren 
bald gemacht. Wo noch ein trockener Zaun im Felde 
stand, wurde er abgebrochen und» zur ausersehenen Stelle 
hingeschafft. Hier schichtete man eö in einem Halb­
zirkel auf, dessen Mittelpunkt eine, auf einem Pfahl 
befestigte, hin und wieder durchbohrte Theertonne mit 
Spahncn gefüllt ausmachte. Der stille dunkle Abend 
begünstigte die Unternehmung. Als es völlig dunkel 
war, wurde angezündet, und bald loderte die helle 
Flamme im Halbzirkel auf. Nicht so schnell brannte das
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Feuer im Mittelpunkt, und dieser Umstand verschönerte
das Schauspiel nicht wenig. Zuerst zog ein dicker 
Dampf in der Mitte der Beleuchtung auf, und senkte 
ssch dann, von der Flamme rings umher beleuchtet und 
fleröthet, auf den glatten Spiegel des Sees hernieder. 
Dann fingen nach und nach einige Funken an zu sprü­
hen , und endlich, als beinahe schon das Feuer umher 
erloschen war, brannte, sich im See spiegelnd, die 
Tonne langsam herab, aus einiger Entfernung anzu­
sehen , wie eine Sonne. Diesem Leuchtfeuer gegen 
über auf der anderen Seite des Sees war geschwind 
auch ein Feuer angelegt, das zwar nicht so lange brannte, 
aber darum nicht weniger den guten W illen, Luthers 
Andenken zu ehren, bezeugte. Nicht die Männer 
allein sondern Weiber und Kinder hatten wetteifernd 
die Materialien herbei getragen, und erfreuten sich des 
feuchtenden und erwärmenden Feuers.

E rs te  P r e d i g t  über Io h . 8, V . 12.
(Vo r  der Predigt ward Ein' feste Burg ist unser 

Gott rc. gesungen, an die letzten Worte dieses LiedeS 
schloß sich der Anfang der Einleitung also).

Das Reich Gottes muß uns bleiben! so sang, vor 
300 Jahren, Luther in hoher Begeisterung beim er­
sten Beginnen seines Werks. —- Es hat Fortgang ge­
habt, und seine seqenreichen Folgen erstrecken sich in 
unsere Zeiten; daher geziemt es sich für uns, mit 
dankbarer Freude dies Fest z„ begehn.

So ll sich aber unsere Seele zur dankbaren Freude 
erheben, so müssen wir das große Gut recht kennen 
und schätzen, dessen w ir theilhaftig worden sind , und 
dessen beinahe verloren gewesenen Besitz die Reforma­
tion uns aufs neue, und , so Gott w ill — ja er w ill 
es! — auf immer, gesichert hat.

Es ist das Licht der Welt — durch Menschenwahn 
und Tücke eine Zeitlang wie unter einen Scheffel gestellt, 

♦  durch Luther wieder hervorgezogen und auf einen Leuch-



ter gesetzt, daß alle Welt eö sehen könne, bettn es hat 
himmlische Klarheit. —

Das war ein schweres Werk; aber Gott half. DeS 
freuen wir uns und sprechen getrost: Gott wird wei­
ter helfen. Das Reich Gottes soll uns bleiben!

W ir aber wollen seines Segens uns freuen, und 
dann erwägen, wie wir diese Freude noch erhöhen 
können.

Joh. 8». 93.12 .
DaS sind bedeutungsvolle Worte. — S ie weisen 

uns hin auf den Grund unserer Freude an diesem Tage, 
und — das frohe Herz mag seine Freude nicht verbergen. 
ES spricht sich aus und seine Sprache wird Dank.

Dank für unsere Erleuchtung durch Jesum soll da­
her unsere Feier sein.

1) Erwägt mit mir die Wohlthätigkeit dieser Er» 
leuchtung,

2) so werdet ihr die Wichtigkeit der Reformation 
einsehen, und

3) gewahr werden, wem ihr so hoch verpflichtet seid.
No. 365, 23. ii.

Z w e ite  P r e d ig t .
Vom Segen der Erleuchtung habe ich zu euch ge­

redet und die Empfindungendes Dankes aufs neue 
zu beleben und zu verstärken gesucht. Wäre es mir 
gelungen, so darf ich erwarten, daß ihr auch heute 
aufmerksam zuhören werdet, da ich von den Aeußerun­
gen dieses frohen Dankgefühls zu euch reden werde.

I Cor. 3 , 23. II.
Damit sind denn eure Gedanken zurückgeführt auf 

den Grund eures Glaubens, und insofern dieser Glaube 
euren Seelen Freudigkeit giebt, auf den Grund eurer 
Freudigkeit. I h r  wollet danken; wie machen w ir 
das? w ir haben gebetet, aber wie herzlich auch un-



feu Gebet war, das ist, w ir fühlen eS, nicht genug k
sprecht ihr; a u f  solchem Grunde, als in uns gelegt ist 
durch Jesum Christum, muß weiter nach gebaut wer­
den! Ih r  habt recht! W ir wollen der Sache nach­
denken : wie w ir nämlich unsern Dank für die Erleuch­
tung durch Jesum beweisen sollen.

Lao geschieht durch ein christliches Leben.
No. 605. V . 8- * )

D o rn h L v e d , Propstei Segeberg. 
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Oertling.

Am Sonntage vor dem Fest geschah die Bekannt­
machung der Königl. Verordnung, und die Gemeine 
ward mit der Veranlassung und dem Zweck derselben 
in einer Predigt über P f. 26, Z. bekannt gemacht.

*) Mein geliebter Jugendfreund, der Herr Pastor 
Göttschc, hatte die Güte, mir den Bericht seiner 
Jubelfeier, nebst seinen beiden Predigten, weit ausi 
sichtlicher mitzutheilen, als sie hier gedruckt wür­
den. Leider mußte ich dem Raume der Schrift, 
wenn sie nicht übermäßig anwachsen sollte, ein Opfer 
bringen, und beide, mit Bewilligung des Verfas­
sers, abkürzen. Bei einigen nachfolgenden M iti 
theilungcn wird derselbe Fall eintreten. Ich hoffe, 
daß diejenigen Herren Verfasser, die mir ausdrück­
lich die Befugniß dazu nicht zugestanden hadern, sel­
bige mir stillschweigend einräumen werden. Ich 
werde gewissenhaft dafür sorgen, den Geist einer 
jeden Mittheilung zu erhalten, und mir durchaus 
keine Veränderung des Inhalts erlauben. Die 
Befugniß, die ich mir erbitte, bezieht sich blwß auf 
Weglassung unwesentlicher, zum Theil der Feier 
nicht angehörenden Theile, und Abkürzumg des 
Berichts, wenn er die Grenzen des gestaitteten 
Raumes überschreitet. D e r H erausg eber.
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Am zosten October, als am Tage vor dem Feste,
wurde dasselbe, Nachmittags von 5 bis ü Uhr, mit 
den Glocken unsers Kn-chlhurmS eingeläutet; und 
eben dlejeS Geläute auch an den folgenden 3 Festtagen, 
Morgens von 7 bis 8 , und Nachmittags von 5 biS 
6 Uhr, wiederholt.

Nach dem jedesmaligen Geläute wurden jedesmal 
auch feierliche Kirchenmelodien mit Blaseinstrumen­
ten vom Thurm herunter geblasen. Eben diese Blase­
instrumente begleiteten auch, beim Gottesdienst in den 
Festlagen, dasOrgelsptel bei den Kirchenmelodien, Und 
Insonderheit auch das Tedeum nach der Predigt.

A lta r, Kanzel und Fenster der Kirche waren mit 
Guirlanden von schönem, grünen Laubwerk mit Sum­
men bekränzt, so wie auch die großen Altarlichter, zwi­
schen welchen auf dem Altare eine schöne Vase mit 
einem großen, herrlichen Blumenstrauß aus den Treib­
häusern der ade lichen Gutsherrschaften der hiesigen Ge­
meine prangte.

Luthers Bildniß in GypS lag, nach dem ausdrück­
lichen Verlangen der Herren Güterbesitzer, deren Für­
sorge wir dasselbe sowohl, als auch den Schmuck dev 
Kirche und die geistliche Musik mit den Blaseinstrumen­
ten vorzüglich zu verdanken hatten, auf dem Altare, 
auf einem zu dem E>»de herbeigeschafften zierlichen 
Pulpet. Es war aber nicht das B ildn iß , welches 
gewünscht worden war, daher es auch gleich nachdem 
Feste wieder zurück geschickt wurde, um statt dessen voit 
einem berühmten Mahler «ins, des großen Mannes 
Würdiges, mahlen zu lassen, und zu feinem Andenken 
in der Kirche aufzuhängen *)*

*) Nach einem spätern Schreiben des Herrn Pastor 
Gertling ist dies Bildniß von dem Hrn.Prof.Suhr ist 
Hamburg, auf Kosten der Honoratioren der Gemeine, 
verfertiget, und am Bußtag« in der Kirche neben der

8
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Der Gottesdienst hob mit einem Reformatioiisliede 
aus unfetoh Gesangbuch an. Dann trat ich vtr den 
Altar , und fang folgende, dazu von mir nach Kcsegar- 
tenSWühpsakm parodirke undcomponirteAltarShvmner

Halleluja! wie schön ist's im Heiligthume! 
Halleluja! wem jubelt der Preisgrsang?

"Wem schallen freudig aller Herzen Hymnen? ' 
Wem opferst du deinen Weihrauch?
Wen pr'eiser der Tonkunst heilige Harmonie?'
Wem jubelt hier der Freude herzinn'ger Dank?
Wem träufeln dankbar Wonnezähren?
Klaugmaaß, wem hüpfest du deinen Reigen?

Dem Allerleuchter, der aus der Finsterniß,
Au seines Sohnes Lichtrcich uns rettete; —
Dem AUgefühlten, Allgeliebren 
Jubelt das Preisen der heil'gen Halle!
Halleluja! Held Gottes! wie groß bist du? 
Halleluja! Weltretter! wir preisen dich!
Es schlägt dir jeder meiner Pulse;
Zittert dir jeglicher meiner Nerven.
Nie ging ein solcher Morgen, kein schönerer 
Zu solchem Jubel uns auf!
Vom Grab' nur geht
Ein schön'rer einst auf ewig uns auf,
Welchen zu schaun mein Geist schon schmachtet.

Kanzel aufgehängt worden. Es kostete 30 Louisd'or. 
Man erblickt hier, heißtes, den großen Mann, dein 
halben Körper nach in Lebensgröße, mit seiner 
Bibel in der Hand. Es ist der genugsam bekannten 
Physiognomie des ehrwürdigen Vaters der prorestan» 
tischen Kirche vollkommen ähnlich, und macht sei» 
nem Meister Ehre. Luther lebt undspricht in diesem 
Bilde, und sein Geist und Charakter sind darin unt 
»erkenntlich ausgedrückt. Es ist in einem goldenen 
Rahmen eingefaßt.
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Die Orgel tLnte diesem Gesang« durchweg, echo- 
mäßig , in sanften Accorden nach. —  Dann folgte dec 
Hauplgesang, ein Resormationölied unser« Gesangbuch«, 
und nach diesem Du Predigt. — Am erstell Tage de« 
Festes sollte, nach $.6. der Verordnung, ein feierliche- 
Dankfest für den in der vergangenen Zeit der evange­
lischen Lehre angediehenen göttlichen Schutz gehalten, 
und Vormittags über Ioh. 8- 12: «Ich bin das Licht 
der Welt rc." gepredigt werden. Der Hauptsatz dee 
Predigt und die Disposition derselben waren folgende:

0 el)ct da, in drei kurzen Sätzen, den Grund, 
warum wir unser Reformarionsiuvelfeft mit feier­
lichem Dank für den der evangelischen Lehre in dec 
vergangenen Zerr angediehene» göttlichen Schutz 
(von diesem handelte der Eingang der Predigt) bege­
hen sollen.

I .  Ich  bin, spricht Jesus, das Licht der Welk.
1, Wa6 nämlich da« Sonnenlicht der Erdeniveld 

ist, das ist uns Christus und feine evange­
lische Lehre in Hinsicht auf die Geisierwelt, 
zu der auch wir dem Geiste nach gehören. Zu  
Rücksicht nämlich aus a) Erleuchtung, b -E r­
warmung, e) Befruchtung.

2. Es wurden uns daher auch, mit der Wieder- 
herbeifchaffung der evangelischen Lehre Jesu 
durch die Reformation Luther«, die Erleuch­
tung, Erwärmung und Befruchtung durch 
Jesu Lehre wieder zu Theil.

I I .  Wer mir nachfolget, der wird nicht in Finsterniß
wandeln.
I ,  Finsterniß, ein B ild  des furchtbarsten Elende«»

a) Man denke sich den furchtbaren Zu­
stand , in welchen die Erdenwelt im 
Falle des Verlüfchens der- Sonne gera­
then würde. Wie würd« >da in undurch­
dringlicher Finsterniß alles erstarren und 
hinsterbm!
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b ) Zn einem ähnlichen Zustande müßte die 
Menschheit dem Geiste nach verfinstert 
werden, erstarren und hinsterben, wenn 
ihr das Licht der Religion verlöschte, 
dessen Verbreitung wir der evangelischen 
Lehre verdanken.

c) Schon in hohem Grade war die Christen­
heit in eine solche verderbliche Finsterniß 
versunken, als Luthers Reformation, 
durch Wiederherstellung des Lichtes der 
evangelischen Lehre, sie aus selbiger 
rettete.

2), W er nun aber
a) Zesu nachfolget,
b) der wird nicht in Finsterniß wandeln. 

I I I ,  Sondern das Licht des Lebens haben.
1. Lickt des Lebens nennet Jesus hier: die Helle 

Erkenntniß aller der heilsamen Religionswahr­
heiten , deren der Mensch zu einem weisen, 
frommen, tugendhaften, getrosten und ewig 
seligen Leben bedarf.

2. Und dazu gelanget der Mensch, wenn er 
Jesum und seine Lehre annimmt und ihm folg­
sam wird.

Z. Durch die Reformation Luthers ist es uns nun 
wieder möglich gemacht, dieses Lichtes des 
Lebens in immer höherm Grade theilhaftig 
werden zu können.

Schluß. Feierlicher Dank für den der evangelischen 
Lehre in der vergangenen Zeit angediehenen gött­
lichen Schutz ist daher, gewiß, die zweckmäßigste 
A rt und Weise, wie wir unser Reformations- 
jubelfest feiern können. Dankgebet.

Nach der Predigt brachte die versammelte Gemeine 
für die durch Brand verunglückten Einwohner zu Neu­
stadt ein Allaropfer von 145 Rchlrn. 16 ßl. S . ch. C.
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Am zweiten Tage des Festes, Sonnabend, dem istm 

N ov ., versammelte sich die Gemeine gleichfalls zu 
einem kleinen Gottesdienste in der Kirche. M it  dem 
Schluffe des Gesanges, womit derselbe anhob, setzte 
sich der Herr Candidat und Schullehrer Engeholm vor 
einen kleinen Tisch am Eingänge des großen Ganges, 
der vom Altar durch die Kirche führt, und in welchem 
die Schüler der Gemeine versammelt waren, und laS 
Grmttoff's Reformationsgeschichte für Volk und Schu­
len vor; denn der zu gleichem Zwecke für die hiesigen 
Herzvgthümer zu Schleswig erschienene Volksunter­
richt über Luthers Kirchenverbesserung war damals noch 
nicht zu bekommen. Herr Engcholnt erhob und be­
schloß seine Vorlesung mit einer kurzen Anrede an die 
versammelten Schulkinder. Sodann folgte ein kurzer 
Abendmalsgesang; dann eine Vorbereitungsrede zum 
Abendmalsgenuß mit Beichte und Absolution vor dem 
Altare; dann wurde einer zahlreichen Menge von Com­
municant«,, das Abendmal gereicht, und endlich die­
ser kleine Gottesdienst, wie gewöhnlich, mit Gesang 
beschlossen.

Nachmittags wurden aus unsererAirnencchTe7 0 M f. 
Cour, unter unsere Armen vertheilt, wozu am ersten 
Festtage 13 Rthlr. 28 ßl. in den Klingbeutel eingefios- 
sen waren.

Am Zten Festtage, Sonntag, dem 2ten Nov., wurde 
der Gottesdienst, ve, ordnungsmäßig, auf eben die 
Weise, wie am ersten Festtage, gehalten; nur wurde 
statt der Altarshymne der hundertste Psalm nach einer 
von mir verfertigten Melodie vor dem Altare abgesungen.

Aus dem für diesen Tag des Festes verordneten Text 
zur Predigt, 1 Cor. z , 11: »Einen andern Grund 
kann niemand legen, außer dem, der gelegt ist, wel­
cher ist Jesus Christus," leitete ich, da dieser Tag, 
nach §. 8- der Verordnung, mit besonderer Rücksicht 
auf die Anrufung Gvltrs, um seine Gnade und fernern 
Schutz der reinen kirchlichen Lehre, und für einen jeden
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zur Aufmunterung seiner selbst, würdig darnach zu wan­
deln, gefeiert werden sollte, nach kurzer Erklärung 
desselben, her: Zwei wichtige Regeln zur würdigen 
Feier d»S letzten Tages des Jubelfestes der Refor­
mation. . ' -

I .  Laßt -uns ihn feiern mit Anrufung GotteS um 
seine Gnade und fernern Schutz der reinen kirch­
lichen Lehre von Jesu Christo.

I ,  Diese Regel stießet aus unserm Texte für 
jeden, der das eigentliche Chrißenchum, alS- 
das treflichste von Gott veranstaltete Beför­
derungsmittel der Tugendreligion, oder der 
Gottseligkeit im weitesten Verstände deS 

- - Wortes, zu schätzen weist; denn Paulus
•i . behauptet in demselben, daß diese Lehre von

Jesu Christo die einzige wesentliche Grund­
lage deö eigentlichen Christenthums sei.

L. Durch die Befolgung dieser Reuel wird der 
heutige Reformationöjubeltag würdig ge­
feiert; weil w ir der Reformation LucherS 
die Wiederherstellung der kirchlichen Lehre

- von Jesu Christo aus ihrem Verfall unter
■»7 dem herrschenden Papstthums zu verdan­

ken haben.
I I.  Jeder feiere ihn zur Aufmunterung seiner selbst, 

nach der reinen kirchlichen Lehre würdig (das 
heißt: ihrem aufBeförderung wahrer Gottselig­
keit vder Tugendreligivn gerichteten Zwecke gemäß) 
zu wandeln.

I .  Auch diese Regel stießet aus unserm Texte
für einen jeden, der das Christenthum zu 
schätzen weiß, und in demselben das tref­
lichste Beförderungsmittel wahrer Tugend­
religion oder Gottseligkeit erkennet; weil 

. Paulus in demselben die kirchliche Lehre von
Jesu Christo für die wesentliche Grundlage 
des eigentlichen Christenthums erkläret.
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r .  Erst durch die Befolgung diiefer Regel tvirh' 
der Zweck dieser Lehre, und ak!so auch der'End­
zweck der Reformation und unsers heu rigen 
Reformationsjubelfestes erreicht; utid l etzte­
res folglich auch erst dadurch würdig gefeiert.

Die Collecte, welche jährlich an diesem Tage für 
die Christensclavencasse, nach Königl. Verordnung,'vor 
den Kirchthüren zu sammeln ist, brachte am dritten 
Feiertage 14 Mk. 13 ßi. Cour-.

Daß an allen dreien, und sonderlich am ersten und1 
letzten Tage desFesteS, die Kirche fast biS zum Brechen 
mit Menschen aus allen, hohen und niedrigen, Ständen 
hiesiger Gemeine angefüllt war, ist leicht zu erachten. '

r* ii
B o r s f le th ,  Propstei Münsterdorf.  ̂ Ml ,

Won dem Hauptprediger, Conststorialrath und Rittet 
des Dannebrogs (vormals Kirchenpropsten

zu Gottorf) I .  Loyftn. ■ V. -

Die äußern Feierlichkeiten waren der Verordnung 
gemäß. Die beiden Festpredigten des nunmehr ver­
storbenen Consistorialrarhs Boysen find gedruckt erschie­
nen, unter dem Titel:

Die Feier des Reformütisnsjubelfcstes am 3 istett 
(Der. und 2ten llov. 1817 in der Lirche zu 
Borefleth, von dein Hauptprediger daselbst rc.

D ie erste dieser Predigten ist eine Etrimnfmmg zu 
heiliger Freude und frommeriD'ankbcwkeit gegen Gdtt, 
der durch die Reformation die Christen wieder zu Jesu 
und seinem himmlischen Lichtznrückgestihtt hat. Nach­
dem der Verf. im Eingänge di'e Geschichte der GUiu- 
bens- und KircheNreinigung in gedrängrerKürze erzählt  ̂
hat. Macht er vorzüglich darauf cufmevffam, daß d urch 
sie Jesus wieder 2llleS in Allem, und sein Wort daS 
Alleingeltende ward, daß uns die Freiheit wieder ward, 
allein 11116 an Jesu zu halten und auS seinem Sichte zu 
schöpfen, allein nach seiner Lehre zu gl aiuben, zu liehen



imb zu handeln. Er wünscht, daß dieser hohe.Segen 
der Reformation von allen evangelischen Christen recht 
deutlich erkannt und recht tief beherzigt werde, und 
wacht, ihn deswegen zum Hauptgegeustand seiner Vor­
träge. Nach einer kurzen Erklärung des Textes 
Joh. 8, 12. .ruft er der Gemeine zu: Freuet euch und 
banket Gott, das; Jesu himmlisches Licht durch Luthers 
Reformation auch unserm Vaterlande wiedergegeben 
ist , und auch uns leuchtet im schönsten Glanze. Die­
ser Zuruf ist der Hauptsatz der ersten Predigt.

Der erste Grund, den der Verf. im ersten Theil aus­
führt, ist: Cs giebt uns die rechte Erleuchtung. Hier 
wird g « M t, wie wir durch Jesum über unsere wich­
tigsten und heiligsten Angelegenheiten erleuchtet und 
aufgeklart werden, wie bei seiuem Lichte alle Finsterniß 
und Unwissenheit, aller Irrthum  und Wahn schwin­
den, wie wir durch helle, lebendige Erkenntniß vor­
dringen ins Heiligthum der Wahrheit. Ein Rückblick 
auf die traurigen Zeiten in der Christenheit, und so 
auch in unserm Vaterlande, als dies himmlische Licht 
der christlichen Wahrheit beinahe erloschen , und selbst 
von den Lehrern verdunkelt war, macht die Wichtig­
keit der Anstrengungen Luthers und seiner weisen und 
treflichen Gehülfen, dies himmlisch« Licht in der Chri­
stenheit wieder herzustellen, fühlbar, und stellt die 
Wohlthat, durch Jesu göttliche Wahrheit zur richti­
gen Erkenntniß, zur hellen Einsicht und zur wahren 
Erleuchtung gelangen zu können, als die dringendste 
Aufforderung zu hoher heiliger Freude, zum innigen 
feurigen Danke dar.

Das Licht Jesu bringt, aber auch, dies ist derJnhalt 
des 2ten Theils, die wahre Wärme für das Heilige 
uyp Göttliche in die Seele. Es weckt und treibt und 
nährt den geistigen S inn. Man suchte, sagt der
Verfasser, vor Luthers Zeiten, durch Legenden und 
Mährchen, durch Kasteiungen.und Selbstpeinigungen, 
durch eine Menge von abergläubischen Ceremonien und
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pomphaften Gebräuchen mancherlei dunkle, aber starke 
und lebhafte Gefühle, Gefühle der Andacht, der An­
betung, der Demüthigung und Zerknirschung anzuregen. 
Aber daS Alles wirkte nur auf die Sinnlichkeit und 
Phantasie; Geist und Herz gingen dabei leer aus, die 
an sich nichtigen Gefühle verschwanden eben so schnell, 
als sie entstanden waren. Es war eine Wärme ohne 
Lickt. Gefühl ohne Gedanken, Bewegung ohne eignes 
innereö Leben. Es fehlte Alles, waS auf Gesinnung 
und Leben hätte wirken können. Da ward keine ächte 
Gottesliebe, kein wahrer Tugendsinn. keine rechte 
Menschenliebe angeregt. DaS Herz der Christen ward 
zufrieden gestellt durch die selbsterwählte Frömmigkeit, 
und blieb »«gebessert, dem Dienst der Welt und der 
Sünde hingegeben u. s. w. Welche Wohlthat daher, 
welcher Segen ist es, daß uns das Licht in vollem 
Glanze (Ira It, das so herrliche Wirkungen hat!

Das Licht Zesu gewährt endlich auch, wie im dritten 
Theil gezeigt w ird , reiche Fruchtbarkeit in wahrhaft 
guten Werken und in allen christlichen Tugenden. D ie 
Sonne der himmlischen Wahrheit, sagt der Verfasser, 
wacht durch die belebende Wärme, die sie dem Geiste 
mittheilt, Herz und Leben fruchtbar an guten Gesinnun­
gen und Thaten. Diese geistige Wärme treibt die 
schönsten Blüten aller ächten Tugenden, und bringt 
die herrlichsten Früchte in wahrhaft guten Werken und 
in edlen Thaten wahrer Menschenliebe zur Reife. —  
Dies wird aus dem Geist des Christenthums wahr und 
eindringend entwickelt. Auch hier im Rückblick auf 
dieZeiten vor Luther, auf die Werkheiligkeit der Römi­
schen Kirche und ihren nachtheiligen Einfluß auf wahre 
Sittlichkeit, w ir auch hieraus die Größe der Wohl­
that der Reformation erwiesen. Ein umgearbeitetes 
Tedeum schließt sich an das vorgeschriebene Dankgebet, 
und damit endet die erste Predigt.

D ie zweite Predigt ist der heiligen, wichtigen Pflicht 
geweiht, nun auch allein an Zesu und st ine mWort uns



zu halten, ihm zu folgen, und die Segnungei sei­
nes himmlischen Lichts zu unserer Erleuchtung, Heili­
gung und Veseligung immer sorgfältiger und m et; 
anzuwenden und zu benutzen.

Der Eingang geht von einer kurzen Wiederholung 
der ersten Predigt auf den Hauptgedanken der zweiten 
über, und nach einer sehr gründlichen Erklärun; deS 
Textes i  Cor. 3 , 11. folgt als Hauptsatz der Zuruf: 
Erfüllt nun auch die Verpflichtungen, die euch als 
evangelische Christen, die Jesu Licht haben, obliegen.

Die erste Verpflichtung: Haltet euch allein an Jesu, 
sucht bei ihm Licht und Wahrheit, höret aüfihn. Dies: 
allein, bestimmt der Verf. hernach so: was Petrus 
und Johannes, Paulus und Jacobus, und früher 
Moses und David, Salomo und Jesaias, was spa­
ter Luther und 'Melanchthon, was in unsern Tagen 
christliche Lehrer und Prediger über die Wahrheiten der 
Religion vorgetragen und geschrieben haben, war 
eure gegenwärtige Lehrer darüber vortragen, reden 
und schreiben: Alles ist Euer, Alles dürft und sollt 
ihr '— nach Zeit und Umständen lesen, hören, prüfen, 
benutzen; aber ihr sollt an Keinen glauben, wie ihr 
an Jesum glaubt , nach Keinem euch nennen, wie ihr 
nach Jesu euch nennt, ihr seid alle Christi Jesu Schü­
ler. I h r  sollt nicht sagen: ich glaube dies, und Jenes 
ist wahr, denn David oder Salomo, Petrus oder 
Johannes, Paulus oder Luther hates gesagt; sondern 
ihr sollt gewiß wissen, daß Jesus es gesagt und gelehret 
hat, daß es Jesu Lehre und Grundsätzen gemäß, daß es in 
seinem S inn und Geist gedacht, gelehrt, geschrieben ist rc.

Die zweite Verpflichtung: Wendet nun auch Jesu 
Licht und Wahrheit zu eurer Heiligung und Veredlung 
sorgfältig an, wandelt im Licht und folget Jesu. Es 
ist für euch, sagt der Verf., heilige Pflicht, den W ir­
kungen des himmlischen LichtS eure Seelen zu öffnen, 
heilige Pflicht, die Wahrheit stets anzuwenden zur 
Heiligung und Besserung, alle Ermunterungen und
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Antriebe, derselben stets zu brauchen als Waffen zum 
Widerstande gegen alle VersuchttnqzurSlinde, als S tär­
kungsmittel, den Willen Gottes mit Freudigkeit zu 
vollbringen, heiligePfiichk, die Werke Oer Fm sterniß 
zu fliehen, und Jesu, eurem Führer, standhaft zu 
folgen auf dem Wege zur Tugend und zum Heil. Ih r ,  
als evangelische Christen, sollt nicht nur die erleuchtet­
sten und aufgeklärtesten , sondern auch die frömmsten, 
besten und edelsten Menschen sein u. s.w.

Eine Ermunterung, diese Vorsätze mit heiligem 
Ernst M fassen und zur Ausführung zu bringen, be­
schließt diese Vorträge.- . '

Von demselben Verfasser erhielten w jr, auf Ver­
anlassung des Jubelfestes, auch eine kurze Darstellung 
der Reformation für das gebildetere Publikum *). Zuerst 
wird die (beschichte der Reformation in Z Abschnitten 
behandelt:

1) Zustand der christlichen Religion und Kirche vor 
und zu Luthers Zeit.

2) Vorbereitungen zUr Reformation.
Z) Luthers Leben und Wirken zur Reformation dev 

Religion und Kirche.
4) Fortgang des Werks nach Luthers Tode , vom

1 . 1546 bis zum Religiönsfrieden im 1 . 1555.
5) Einführung der Reformation in die Dänischen 

Staaten.
*) Kurzgefaßte Darstellung der Geschichte, des 

Zwecks und Wesens und der wohlthätigen Fol, 
gen der Reformation Luthers, mit besonderer 
Rücksicht auf die Dänischen Staaten, auf Verr 
anlassung des dritten Reformationsjubelfesies 
für das gebildetere Publicum entworfen von
3 . Boysen, Consisiorialrath und Hauptpredi» 
ger zu BorSfleth. Altona, bei Hammerich, 
I817. 106 S,



—  124 —

Dann erklärt sich der Verf. über den nächsten Zweck 
der Bemühungen Luthers. Es war kein anderer, 
als das Ansehen der heil. S chrift, als alleiniger Er­
kenntnißquelle der christlichen Wahrheit, als alleiniger 
Richtschnur füx den Glauben und das Gewissen der 
Christen, und als alleiniger Schiedsrichterin in Sachen 
der Religion und Sittlichkeit, wieder herzustellen. 
Hiernächst war er mit seinen Gehülfen bemüht, die 
Kirchenlehre nach der Bibel zu reinigen, und in'den 
Gebräuchen und Ceremonien Alles abzuschaffen und 
auszurotten, was den christlichen Lehren und Grund­
sätzen nicht angemessen erachtet werden konnte,7 und so 
die wahre christliche Kirche wieder herzustellen.

Demnächst wird das wesen des Protestantismus 
entwickelt. Das Wesen des protestantisch - christlichen 
Geistes wird in folgenden 4 Sätzen ausgesprochen:

1) Kein Mensch kann Gesetzgeber und Richter in 
Sachen des Glaubens und des Gewissens, 
oder untrüglicher Ausleger der heiligen Schrift 
sein.

2) Die B ibe l, richtig verstanden und gehörig er­
klärt, ist allein die Quelle der christlichen Re­
ligionserkenntniß, die Richtschnur.des «Glau­
bens und Lebens der Christen, und die Schieds­
richterin aller Streitigkeiten und verschiedenen 
Meinungen in Religionssachen.

3) Jeder Christ hat das Recht und die Verpflich­
tung, selbst zur Quelle der heiligen Wa hrheit 
zu gehn und seinen Glauben auf eigne Prüfung 
zu gründen.

4) Die ächte Wahrheit des Evangeliums soll in 
immer größerer Reinheit hervorgesucht, ge­
predigt und erkannt werden.

Hierauf folgt ein Abschnitt über Frucht und Se­
gen der Reformation. E r wird in vier Punct,en zu­
sammengefaßt.
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1) GläubenS-nnd Gewissensfreiheit; Freiheit von 
menschlichem Ansehen und menschlicher Herr­
schaft und Vorschrift in Angelegenheiten deS 
Glaubens und des Gewissens; Verpflichtung, 
allein an Jesu gehörig erforschter Lehre sich zu 
halten, und darnach zu glauben und zu leben.

2) Wiederherstellung der reineren christlichen Lehre 
und eines ächt-christlichen Gottesdienstes.

3) Verbreitung eines neuen, bessern Geistes, eines 
lebendigen Sinnes für das Höchste und Heiligste, 
den letzten Zweck des Christenthums, für 
wahre Gottseligkeit und Tugend; Heiligung deS 
Herzens undLebens und daraufbegründete wahre 
Beruhigung und Seligkeit; eines Sinnes, der 
sich in Vertilgung der Sünde und alles Bösen, 
und in Uebung aller christl.Tugenden thätig zeigt.

4) Segensreicher Einfluß auf Staatenwohl und 
Bürgerglück.

Den Schluß macht eine Ermahnung, den hohen 
Werth der reinen evangelischen Lehre und der christlichen 
Freiheit recht zu beherzigen, mit hoher heiliger Freude 
unsere Herzen zu dankbarer Anbetung des Vaters des 
Lichts zu erheben, uns vor Stolz und Eigendünkel, 
vor Geringschätzung, Verachtung und Verspottung 
derer zu hüten, die noch im Aberglauben befangen sind, 
und noch in der Finsterniß wandeln, unsere protestan­
tisch - christliche Freiheit treu zu bewahren und gewissen­
haft zu brauchen und der richtig erkannten göttlichen 
Wahrheit gemäß qesinntzu fein und zu leben.- Bestehe 
denn, so ruft der Verf. am Ende dem Protestanten 
zu: bestehe in der christlichen Freiheit und werde nicht 
ein Knecht der Menschen. Laß das W ort Jesu in 
deinem Hause reichlich wohnen! Aber wandle auch im 
Lichte, dessen du dich freust und rühmst. Beweise dei­
nen Glauben mit deinen Werken!

Wisse, wem viel gegeben ist, von dem wird auch 
m it Recht viel gefordert.



V ra m s te d t, Propstei Segeberg.
Mitgetheilt von Herrn Pastor Larck.

Ganz durchdrungen von der Wichtigkeit der Reforma­
tion hätte ich gern weit mehr gethan, als geschehen ist, 
um die Feierlichkeit dieses Jubelfestes zu erhöhen. Ich  
durfte mir aber keinen großen Aufwand erlauben, weil 
alles um mich her über schlechte Zeiten und schwere 
Abgaben jammert.

Am 3often October wurden im Hause deS Armen- 
Vorstehers einige milde Gaben unter die Armen ver» 
theilt, wobei w ir Inspectoren gegenwärtig waren.

Hierauf ließ ich eine Gedächtnißtafel in der Kirche 
bei der Kanzel aufhängen, worauf sich folgende Inschrift 
mit goldenen Buchstaben, auf schwarzem Grunde, um­
gehen von einem Eichenkranze, befindet:

Dem
großen deutschen Mann,

M a r t i n  L u t h e r ,  
zollen den Tribut der Dankbarkeit 

seine Verehrer 
am gisten October ig iy .  •

Diese Tafel wurde am Schlüsse der Predigt feierlich 
von mir eingeweiht, und dabei die Gemeine ermuntert, 
stets im Geiste dieses Helden zu wandeln.

Am Vorabend ward von 5 bis 6 , und am ersten 
Festtage von 8 bis y ,  von I  bis 2 und von 5 bis 6 
geläutet, und hierauf: Nun danket alle Gott, geblasen.

Die Kircke war mit Kränzen von Blumen und Laube 
geschmückt. Alle Lichter auf dem Altare und den Kronen 
bräunten. Auf 2 Feuerbecken hinter dem Altare wurde 
geräuchert. Auf dem Altare lagen die deutsche Bibel
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und Luthers deutsche Schriften. Auch befanden sich auf
demselben das Taufbecken und die Abendmalsgefäße.

Alles dieses gewährte einen imposanten Anblick, der 
schon allein nicht ganz fühllofe Menschen in die diesem 
Feste angemessene Stimmung versehen konnte.

Um io  Uhr nahm der Gottesdienst seinen Anfang. 
Es wurde über den vorgeschriebenen Text gepredigt, 
das Kirchengebet verlesen und unter der Begleitung 
der Musik ein Tedeum gesungen.

Am isten November wurde wie am vorigen Tage 
geläutet und geblasen. — Um 10 Uhr gingen der Herr 
Kirchspielvogt und ich nebst allen Schullehrern und 
allen zwölfjährigen Kindern des ganzen Kirchspiels, zum 
Andenken an den edlen lernbegierigen Jüngling, der 
sein Brod mit Singen verdienen mußte, dreimal um 
die Kirche, wobei das kraftvolle Lied: »Em' feste Burg 
ist unser G o tt, "  mir Herz und Mund gesungen ward. 
Beim Eintritte in die Kirche wurde »Nun danket 
alle G ott," unter Geläute aller Glocken angestimmt 
und so lange gesungen, bis der Zug um den Altar 
beendiget war.

Die Kirche war gedrängt voll.

Nach dem Hauptgesange machte ich die Gemeine 
in gedrängter Kürze mit der Reformationsgeschichte be­
kannt. Hierauf kalechisirte ich über diesen Gegenstand.

Am 2ten November wurde von 8 bis y gelautet und 
nachher geblasen. Es wurde hierauf über den vor­
geschriebenen Text gepredigt —  von i  bis 2 Uhr ge­
läutet — und damit die Feier dieses für die Christenheit 
so wichtigen Festes beschlossen.

War es zwar nurein Scherflein, dasrvirtaufbenAltar 
der Dankbarkeit legten: so brachten wir es doch mit 
dem frohesten und willigsten Herzen.
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■ B re k lu m , Propsiei Dredstedt, vereinigt mit dee 

Propstei Husum.
Mitgetheilt von den Herren Pastoren N. (Vutzett 

und 3. «6 Iürgensrn.
Am 26sten October wurde das Fest, der Königl. 

Verordnung zufolge, nach Haltung der Erndrepredigt 
über Zoh. 4 , 23. 35 bis 37. durch eine kurze Rede, 
die Luthers Verdienste um die Menschheit erhob, und 
zum Danke gegen Gott und ihn, wegen der wohlthätigen 
Wirkungen der Reformation, aufforderte, angekündigt. 
Dabei wurde die Gemeine erinnert, welch'eines hohen 
Vorzüge sie vor andern Gemeinen einst gewürdigt wor­
den wäre,das; mehrere Luther,entsprossen aus ge raderLinie 
von D . M arlin Luther, das Predigramr hier verwaltet 
hätten. Denn noch vor 100 Jahren stand Theod. Luther, 
ein Sohn von Daniel Luther, ein Mann von beson- 
dererHerzensgüte, auf der Dreklumer Kanzel, und sprach 
m it Wärme für die Freiheit des Glaubens; so wie eS 
nicht minder merkwürdig ist, das; vor 200 Jahren am 
ReformatiouSjubiläo die Herrn Brecklinge, Groß­
vater, Sohn und Enkel, alle voll Eifers für die uuS 
durch Luther erwiesene Wohlthat der Kirchenverbesse­
rung, autfraren. -

Der A ltar, die Kanzel, die Orgel, in der Daniel 
Luthers Bildnis; sich befindet, waren an den Festtagen 
mit Blumen geschmückt. Es war ein feierlicher Au­
genblick, als am ersten Festtage, bei dem Schimmer der 
32 brennenden Lichter auf Den Kronleuchtern und der drei 
Altarlichrer, die Prediger, umgeben von einer sehr 
zahlreichen Versammlung, in die Kirche traten. Am 2tm 
Festtage versammelten sich aufs neue 250 Communican- 
ten. Der dritte Festtag entsprach ganz der Feier deß ersten. 
Das Tedeum sangen wechselweise die Gemeine Und 
vier Knaben, die vor dem Altar kniend lagen.



Chronik der Reformationsjubelfeier.
Z w e i t e s  H e f t .

B  r e i t e n b e v g, Propstei Münsterdorf.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor L. S. 21. Glasemeyer.

§ )ie  hiesige Kirche wurde auf eine, dem Locale der­
selbe,» angemessene , und der Feier des Festes würdige 
Weife ausgeschmückt. Da in der Kirche an beiden 
Seiten Pfeiler herumlaufen, worauf die darin befind- 
lichen Chöre ruhen und die bis an das Gewölbe rei­
chen, welches sie tragen: so wurden diese Pfeiler mit 
Guirlanden umwunden , und oben mit einander ver­
kettet. Auf gleiche Weife wurden auch die beiden 
Säulen am Altar und die Kanzel , die sich über dem 
Altar erhebt, verziert. Auf dem Altar befanden sich, 
außer dem gewöhnlichen Altargeräthe, vier große 
Wachskerzen, und zwischen denselben standen zwei 
ziemlich hohe Vasen, mit schönen Blumen pran­
gend. Ueber dem Platze vor dem Altar hangt
hoch vom Gewölbe herab ein schön geformtes B ild  
eines Engels, das ehedem zum Halten des Tauf­
beckens gebraucht wurde; diesem wurde ein Kranz von 
Eichenlaub gewunden umgehängt, und darunter ein 
runder Tisch mit einer schönen rothsammtttm Decke 
mit goldner Borde gestellt, und auf diesem Tische die 
Bibel aufgeschlagen hingelegt. Das Ganze nahm sich 
bei der ohnehin recht hübschen Kirche sehr gut aus, 
und machte, welches das Wichtigste war, auf alle An» 
wesende den gewünschten feierlichen Eindruck.

Am Abend vor dem Feste und am Morgen des 
ersten Festtages wurde eine Stunde geläutet, und
darauf einige Kirchmmelodien vom Thurm geblasen. 
Um io  Uhr nahm der Gottesdienst seinen Anfang, 
und die Kirche war so gedrängt voll, daß fast Keiner 
wehr Platz darin finden konnte. Während des Got­
tesdienstes iourde die Orgel von Instrumentalmusik be­
gleitet, und nach geendigtem Gottesdienst wurde beit#

9
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Weggehen der versammelten Menge die Melodie! 
Nun danket alle Gott, vom Thurm geblasen. DaS 
Fest wurde mit einer großen Communion beschlossen, 
an welcher beinahe die Hälfte der ganzen Gemeine 
Theil nahm.

Der Hauptinhalt meiner an diesen beiden Festtagen 
über die vorgeschriebenen Tejte gehaltenen Predig» 
ten war,

am ersten Festtage:
Thema: w orin  die Vortheile der Reformation 

vornämlich bestehen;
i )  in dem freien ungehinderten Gebrauch der 

Bibel;
z) in einer zweckmäßigeren Einrichtung der öffent­

lichen Gottesverehrung, und 
g) in der Verbreitung einer wahren christlichen 

Aufklärung, und einer dadurch bewirkten Ver­
besserung der Sitten.

Am dritten Festtage:
Thema: wozu uns die Erwägung dieser großen 

Vortheile der Reformation ermuntern soll;
1) zum Dank gegen Gott, der ste uns gewährte;
2) zum Vertrauen zu ihm, der sie uns erhalten 

hat, und
3) zu dem Bestreben, von denselben einen wür­

digen Gebrauch zu machen.

Brunsbüttel, Propstei Süderdithmarschen.
Mitgetheilt von dem Herrn Hauptpastor M . Nissen 

und Hrn. Pastorp. §. M üller, Diaconus.
Predigt über 1 €01x3,11. vom Herrn Pastor Müller.

Unter den Christen zu Corinth wollte allerlei Zwie­
spalt und Uneinigkeit entstehen. Einer berief sich auf 
Petrum, der Andre auf Paulum ,  der Dritte auf
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Apollo, je nachdem er von diesem over jenem das 
Evangelium von Christo gehört hatte, over sonst einen 
Lehrer um seiner Gaben willen dem amdern vorzog. 
Paulus bezeugt, daß solches eine Thorheit sei, und 
daß es nicht sowohl auf den Baumeister, als auf den 
Grund und das Gebäude, das auf Diesem Grunde 
aufgeführt w ird, entkomme; Lehrer wären nur Bau­
meister, der Grund aber wäre Christus, und einen 
andern Grund könne und dürfe niemand legen, denn 
der gelegt ist, welcher ist Chnstns. Denn wenn w ir 
gleich erbauet sind auf den Lehren der Propheten und 
Apostel, muß doch der Grund und Eckstein JesuS 
Christus bleiben.

M it  diesen zur dritten Jubelfeier der Reformation 
Luchers vorgeschriebenen TexteSworlen ist m ir zugleich 
der Inha lt meines heutigen Vortrages unwiderstehlich 
aufgegeben, und ich bin es daher meiner Ueberzeu­
gung , meinem Amte, und noch mehr der Wohlfahrt 
eures unsterblichen Geistes schuldig, heute vor euch 
Allen laut und feierlich zu bekennen:

Niemand kann einen Grund legen, als der 
gelegt ist, Jesus Christus.

Lasset mich
I .  euch diesen einzigen Grund ans Herz legen 

( i  Cor. i ,  30). Jesus Christus, der Sohn deS 
lebendigen GotteS, ist

l )  für unsern Verstand der sicherste Grund un­
srer Weisheit, der tun«? zur Erkenntniß der 
Wahrheit führt, die uns frei macht;

K) für unser Herz der einzige Grund unsrer 
Besserung und Heiligung;

3) für unser Gewissen der unwandel bare Grund 
unsrer Beruhigung. Er ist umS gémacht 
zur Gerechtigkeit, und wir tivauen ihm, 
tern vollgültigen Versöhner Oft W e lt, in 
Einfalt und Demuth;
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• 4) für unsre Hoffnung der unwandelbare Grund. 
Er ist uns gemacht zur Erlösung; v ir prei­
sen ihn, als den Besteger des Tcdes, der 
Leben und Unsterblichkeit für uns »nS Licht 
Krachte.

II. Und auf diesem festen, unwandelbare, Grunde 
dauere auch der sel. D . M artin  iluck r unsre 
evangelische Lurche.

III. Und daher muß ich heute meinen Auftrag an 
euch ausrichten, und euch im Namen Luthers 
ermuntern, festzuhalten an dem einzigen 
Grund, der gelegt ist, Jesus Christus,

B ü n s to r f ,  Propstei Hütten.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Dose.

Die Kirche wurde zum Feste geweißt und sauber 
gemacht. Eines besondern Schmucks erfreute sich 
daß schöne Gewölbe, in welchem der erst vor einem 
Jahre gänzlich renovirte und mit einem schönen Ge­
mälde versehene Altar, so wie die Taufe, stehen. Es 
war zu diesem Feste der Kirche von einem ungenannten 
Mitglieds der Gemeine eine neue Altarbekleidung und 
ein massiv silbernes Taufbecken geschenkt. Auch, hatte 
die Gemeine durch freiwillige Beitrage eine zweck­
mäßige Instrumentalmusik veranstaltet, die mit Po- ! 
saunen, Trompeten und Pauken die Orgel bei den 
Gesängen beqleitete. So war ebenfalls durch freiwil- | 
ligeBeiträge LutherSBildniß, von Jürgenfen in Schles-1 
Wig, angeschafft, und an der Mauer, der Kanzel gegen- I 
über, nach des Künstlers Vorschrift, befestigt. Dieses 
war an dem Tage des Festes mit Eichenlaub umwunden. 
Vor dem Gewölbe des Altars hing eine große Blumen­
guirlande , zu der dis Herbststur tu des Predigers Gar­
ten die Blumen geliefert hatte. Ueber dem Altar, so 
wie in der Kirche, prangten mehrere Festons.von Epheu,
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mit rothen Blumen und Beeten erhöht. D ie Füllung 
i jener Guirlanden gab die derKirche vor einigen Zäh­

ren geschenkte gläserne Krone, auf welcher Wachsker- 
I zen brannten. Ans dem Altar brannten pyramidal- 

förmig sechs große Wachskerzen. , J

Nachdem nun ain letzten Sonntage vor dem Feste 
dasselbe angekündigt, die früher schon bekannt ge- 

; machte Königliche Verordnung zur würdigen Feier 
I desselben wieder in Erinnerung gebracht, zugleich auch 
i bemerkt worden w ar, das; das Fest am zweiten Tage 

in sämmtlichen Schulen der Gemeine feierlich werde 
! begangen werden: so wurde es am Abende vorher,
!. zugleich mit dem Kanonendonner der nahen Festung 
' Rendsburg, so wie am Festmvrgen mit dem ersten Kano» 
nenschuß von dorther, feierlichst eingeläutet. DieKirche, 
die hier immer zahlreich besucht wird, war so gedrängt 
voll, das; auch dieAeltesten in der Versammlung sich kei­
ner so vollen Kirche jemals erinnern konnten. Es wurde 
über die verordneten Bibelstellen bei der größten Stille 
vordergroßenVersammlung gepredigt. Außerdem ver­
ordneten Gesänge: Herr Gott, dich loben wir rc. 
wurden nurGesängevon Luther gesungen. — Am ersten 
Festtage wurde für unsere unglücklichen Mitchristen in 
Neustadt eine Collects von mehr als 50 Mk. gesam­
melt. — Am zweiten Tage des Festes wurde in sämmt­
lichen Schulen derGemeine die zweckmäßige, öffentlich 
vertheilte Schrift von den Schullehrern vorgelesen, und 
hierüber eine belehrende Unterredung mit den Kindern 
gehalten. Der letzte Tag hatte in derKirche dieselbe 
Feier des ersten Tages, dieselbe zahlreiche Versamm« 
jung, dieselbe feierliche Stille  und Rührung.
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C h r is t i ans fe lde .

Mitgetheilt vom Herrn Pastor Ferdinand 
Wunderling.

Am gossen October ertönten zuerst bic Thurm- 
glocken von 5 bis 5§ Uhr zur Ankündigung deS 
UesseS über den Ort hin ; dann wurden bis 6 Uhr zu 
gleichem Zwecke mehrere Lutherische Kraft,nelodien 
m it Posaunen vom Thurm geblasen. Dasselbe 
geschah am giflen früh Morgens bei Sonnenaufgang» 
Schon Tags vorher, und auch am giften vor der 
ersten Versammlung, war zweckmäßig für die Aus­
schmückung des Saa ls , die seit Anfang der Woche 
mehrere Brüder und Schwestern beschäftigt hatte, ge­
sorgt worden. Der Tisch des Liturgus war ganz weiß 
überdeckt; auf der Platte war jedoch das beim Abend­
mal gebräuchliche rothe Sammettuch ausgebreitet; 
ein andres ähnliches Tuch bedeckte das P u lt, da­
in den Predigten aufgestellt zu werden pflegt. Aus 
diesem lag eine schön gebundene große B ibel, überall 
sichtbar, aufgeschlagen da; zu beiden Seiten bed 
Pultes standen zwei brennende Wachskerzen. Diese, 
so wie die aufgeschlagene Bibel blieben in jeder Fest- 
versammlung auf dem Tische. An der vorder» Seite 
des Tisches stand die Zuschrift: Des -Herrn w o rt 
bleibet in Ewigkeit. Hinter dem Sitz des Liturgus 
war an der Wand unter dem Fenster eine A rt von 
Tabernakel angebracht; das ganze Fenster bedeckte 
die transparente Inschrift: Jesus Christus, gestern 
und heute, und derselbe auch in Ewigkeit. Zwischen 
jeden zwei Fenstern stand über der Vertafelung eine 
Pyramide von Tannenreisern. Ih re r waren acht. 
Eine jede war in den Abendversammlungen von Wachs­
kerzen reichlich erleuchtet. Zn den zwei Pyramiden, 
zunächst dem Tisch des Liturgus, stand auf der einen 
Seite: (Bott sprach, cs werde Eicht! und auf der 
andern: Und es ward E i c h t A u f  den beiden Pyrcn
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wid m in derselben Reihe las man zur Linken: Es 
streitet für uns der rechte M ann, den Gott selbst hat 
erkoren! — und zur Rechten: Fragst du, wer Er ist ? 
Er heißt Jesus Christ! —  Gegenüber stand auf der 
Schwestern Seite: wachet, stehet im Glauben! —  
auf der Bruder Seite: Seid männlich und seid 
s ta rk !— und zwischen diesen beiden las man noch 
links : Alles und in Allem Christus! — und rechts: Ec 
ist der weg, die Wahrheit und das Leben. Zwischen 
den Pyramiden und an den Chören waren Guirlanden 
von Tannenreisern und Blumen hingezogen.

Zur ersten Festversammlung am giften war Predigt 
um io  Uhr. Zuerst wurde mit allen Instrumenten 
der Choral: Eine feste Burg ist unser Gott rc. gespielt. 
Dann sang der Chor zn voller Instrumentalbeglei­
tung: Gehet zu seinen Thoren ein mit Danken, 
zu seinen Vorhöfen mit Loben; danket ihm, lobet 
seinen Namen, denn der Herr ist freundlich, und 
seine Gnade wahret ewig und seine Wahrheit für und 
fü r ! Hierauf sang die Gemeine No. 1615/. B ringt 
her dem Herrn Preis, Lob und Ehr u. s. w. Nach­
dem der Prediger die Gemeine mit dem Neutesta- 
mentischen Segen begrüßt hatte, verlas er den von 
hoher Obrigkeit für diese Predigt verordneten Text: 
Zch bin das Licht der W elf, wer mir nachfolget, 
der wird nicht wandeln in Finsterniß, sondern das 
Licht des Lebens haben! —  und munterte dann seine 
Zuhörer zum feurigen Dank für die Segen der Refor­
mation auf, welche zwar den durch des Heilands 
G eburt, Leben, Leiden, Sterben und Auferste­
hen , und den durch die Ausgießung des heiligen 
Geistes erhaltenen Segen eben so untergeordnet sind, 
wie die Neformationsfeier es der Christnacht, dem 
Charfreitag, dem Ostern- und Pfingstseste ist, die 
aber doch wegen ihrer genauen Beziehung auf diese 
unsern innigsten Dank verdienen. Es wurden dem 
zufolge die vier Wahrheiten, als Hauptlehren oder
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Hauptbekenntnisse der Evangelischen Kirche: 7) W ir 
sind allzumal Sünder, 2)Allesund in Allem Christus-
3) wir sind durch seinen Tod versöhnt, 4) wir wer­
den auch heilig durch seines Todes K ra ft— mir naher 
Beziehung a u fIo h . 12, 32. 33. 35. und 36, und 
Mir beständiger Zurückweisung auf die Zeugnisse der 
Reformatoren, durchgegangen. Es wurde gezeigt, 
wie durch diese letzter» jene 4 Hauptwahrheiten unsers 
Glaubensbekenntnisses wieder in's hellste Licht gesetzt 
worden sind ; wie dabei Jesus, als das Licht der Welt, 
die Reformatoren erleuchtet hat, und mit welcher 
Sicherheit und Freude wir nun abermals, wenn wir 
an das Licht der Welt glauben , fern von aller Fin­
sterniß des Aberglaubens und Unglaubens wandeln 
können. Zum Schluß der Predigt wurde eins von 
den für alle Kirchen des Landes vorgeschriebenen Gebe­
ten verlesen. Die Versammlung schloß sich m it 
dem Gesang des Versesr-Lobe den Herrn, was in 
mir ist u. s. w. No. 1607. V . 4 ,  und mir dem A lt­
testamentischen Segen.

Nachmittags 2 Uhr wurden in einer Versammlung 
in Dänischer Sprache in Bezug auf die Reformation 
die Hauptbegebenheiten der christlichen Kirche erzählt, 
und die Zuhörer zum Lob und Dank für das Große 
aufgefordert, das der Herr durch die Reformatoren 
an seiner Kirche gethan hat. Nachmittags 4 Uhr 
wurde eine kurzgefaßte Geschichte von den Zeugen der 
Wahrheit vor der Reformation, von der Reforma­
tion selbst, und ihren Folgen bis zum Neligionsftie- 
den im Jahr 1555, nebst der Augsburgischen Con­
fession , verlesen. Dieses war um so zweckmäßiger, 
da viele von unsern Brüdern und Schwestern selbst 
eine genaue Kenntniß der Sache bei sich vermißten, 
welches nicht zu verwundern ist, da-shier im Lande, 
wenigstens in der Nähe, gar keine Bekenner der 
Katholischen Kirche giebt.
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7lbends tim 7 Ilh r wurde zuerst vom Chor gelin­
gen: Aileö, was Obern hat, lobe den Herrn, Halle- 
lujab! Ach ivatr’ ein jeder Puls ein Dank, und jeder 
Odem ein Gesang! — Dann sang die Gemeine das 
Tedeum: Herr G ott, dich loben wir u. s. w. mit 
feierlicher Begleitung aller Instrumente. Sonn­
abends , am itten November, war Abends 7 Uhr ein 
Liebesmal, bei welchem ein Psalm von der Ge­
meine und dem Chor mit ausgezeichneter Bewe­
gung und Harmonie der Herzen, so wie der Töne, 
abgesungen wurde*).

Am 3tett Feiertage, Sonntag, dem 2fen Novem­
ber, wurde zuerst um y Uhr die Kirchenlitanei m it 
der Gemeine gebetet, und um 10 Uhr nach dem 
mit Instrumentalbegleitung abgesungenen Liede: 
Nun danket Alle Gott u. s. w. in Dänischer Sprache 
über die beiden für diesen Zten Feiertag obrigkeitlich 
verordneten Texte gepredigt. Es wurde von bett 
Vorsätzen und Hoffnungen für die Zukunft geredet, 
wozu uns die Jubelfeier der Reformation aufmuntre. 
Als die zweckmäßigsten Vorsätze wurden diese empfoh­
len: 1) oft und mit der größten Sorgfalt sich selbst 
zu prüfen, ob man noch auf dem einzigen Grunde 
alles H e ils , der Lehre von Jesu Christo, dem 
Gekreuzigten, feststehe? 2 )  die durch die Refor­
mation wieder erlangten großen Vortheile, nämlich 
das Dibelwort, den hellen Verstand am Evangelio, 
wie es in der Augsburgischen Confession, und in 
Luthers beiden Katechismen dargelegt ist, die schö­
nen Evangelischen Gottesdienste, und die freie, voll­
ständige Verwaltung der heiligen Sacramente auf- 
beste zu benutzen; 3) die Evangelische Wahrheit 
von nun an mit aller Freimüthigkeit durch Wort und

*) Wegen Beschränktheit des Raums konnte diese 
trefliche Cantate nicht mitgetheilt werden.

P.
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Wandel zu bekennen. —  Als angenehmste Hoffnung 
für die Zukunft wurde jedem einzelnen die vorgehal­
ten: ferner zu wachsen in der Gnade und Erkennt­
niß unsers Herrn Jesu Christi. Außerdem wurden 
unsre Hoffnungen für eine jede einzelne Abtheilung 
der Kirche Christi dargelegt, die Frage beantwortet: 
Worauf die genannten Vorsähe und Hoffnungen sich 
gründen? und dann mit einem herzlichen Gebet für 
unsre Gemeine, für Land und Volk, Prediger und 
König, für alle Katholische, Griechische, Reformiere 
und Lutherische Christen, für alle kleineren Abthei­
lungen der Kirche, für die Bibelgesellschaften , und 
für die ganze Menschheit auf Erden, geschlossen. 
D ie  Gemeine sang zuletzt: so kommt dann vor sein 
Angesicht u. s. w.

C o lm a r, Propstei Münsterdorf.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Jacob w ild e r, einem 

Zubelgreise, Ritter des Dannebrogs, und Hrn. 
Diaconus Hans Prahm.

Die Orgel ward mit Blasinstrumenten begleitet. 
D ie Kirche war sowohl Vormittags als Nachmittags 
gedrängt voll.

Hauptpredigt über Zoh. 8, 12.
Jesus, der einzige Grund unsers Glaubens Mich 
unserer Hoffnung;

1) unsers Glaubens,
2) unserer Hoffnung.

Nachmittagspredigt über Eph. 2, 8»
Das werk der Reformation, ein werk der 
göttlichen Gnade —- bewiesen aus der Ge­
schichte, dem Fortgänge und den gesegneten 
Folge» der Reformation.
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C ose l, Propstei Hütten.

Mitgetheilt vom Herrn Pastor L. F. Bkoderfen.
Am ersten Feiertage wurde über den vorgeschriebenen 

Text Zoh. 8, 12. bei zahlreicher Versammlung gepre- 
diqet. Nachdem im Eingang mit den Worten 
Nehem. 8- 9 - dieser Tag ist heilig dem Herrn, un­
serm (Bott, als m it welchen Worten einst Nehemias 
das Volk Gottes zu einem heiligen Jubelfeste wegen 
der Befreiung aus der Babylonischen Gefangenschaft, 
ermuntert hatte, angefangen war, ward fortgefahren, 
die Lutherischen Christen zu ermuntern, ein heiliges 
Jubelfest zu halten, und geredet

von dem heiligen Jubelfest der evangelischen
Ri'rchc, und zwar,

1) worüber das heil. Jubelfest gefeiert werde, 
nämlich über das Licht der christlichen Religion, 
das vor 300 Jahren aus dem damals fast er­
loschenen Zustande wieder hergestellet wor­
den, und

2) wie es zu feiern, nämlich durch ächte Entschlüsse 
zum Wandel in dem wiederhergestellten Licht.

Am Sonntage wurde zur Ehre Jesu in der Kirche 
bas heilige Abendmal, als ein Gnadenmittel deS 
gereinigten Christenthums, gehalten, und über den 
vorgeschriebenen Text, 1 Cor. 3 , 11. einen andern 
Grund - - - in Verbindung mit den Sprüchen, 
Gal. I ,  8. so auch w ir oder ein Engel - - - und 
der eigenen Ermahnung Jesu, Jvh. 8, Z l. so ihr blei­
ben werdet an meiner Aede, so seid ihr meine rech­
ten Jünger,

von der Beständigkeit in der Lehre Jesu 
geprediget, wobei wohl gewarnt wurde, sich nicht 
von der Vorstellung einnehmen zu lassen, als wenn 
das ächt Lutherische Christenthum bloß in Luthers Aus­
drücken , nicht aber in seinem Geist und seinen Ge­
sinnungen bestehe.
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C u ra u , Propstei Plön.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Spieß.

Erste Predigt über Ioh . g, 12.
Hauptsatz: Das wohlthätige Licht der evange­

lisch - chriKlichen Wahrheit har sich in dem verflosse­
nen Jahrhunderte durch Gorrcs Gnade unter uns 
nicht nur erhalten, sondern auch weiter und heller 
verbreitet.

Die Erinnerung daran must billig am heutigen Jubel­
feste der Kirchenverbessernnq unser Herz

1. zur Freude und zum Dank entflammen; aber auch 
II, es zu frohen Hoffnungen für die Zukunft erheben, 

welche sich auf die Erfahrungen des Schutzes und 
der Hülfe Gottes in der Vergangenheit fest 
gründen.

Zweite Predigt über 1 Cor. Z, 11,
Hauptsatz: Das Glanbensbekenntnist der evange­

lisch -lutherischenKirche: »Einen andern Grund sann 
Niemand legen außer dem, der gelegt is t, Jesus 
Christus," fordert uns auf:

1, zur eignen freien Prüfung und standhaften B e ­
hauptung der durch die Reformation errungenen 
Glaubens- und Gewissensfreiheit;

II. die Verdienste der Reformatoren weder zu geringe, 
noch zu hoch zu schätzen;

III. es nie zu vergessen, dast Glaubcnsreinigung noth­
wendig Lebensbesseruug zur Folge haben muß, 
wenn dieselbe uns wirklich beglücken soll.

D änischen - Hagen.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor paniy.

Diese vor mehreren Jahren inwendig fast ganz eir- 
tmiMe Kirche war zum Feste schön geschmückt. Vor
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Verri Altar stand ein Tisch mit Luthers B ilde, über 
demselben war ein Ehrenbogen, mit Epheu und seltenen 
Blüten umwunden. Zn der Wölbung teS erleuch­
teten Ehrenbogens las man die Inschrift:

»Jesus Christus 
gab durch feinen Knecht Luther seiner Kirche 
das Luch wieder — vor dreihundert Jahren."

Auf dem Altare selbst lag auf der einen Seite eine 
aufgeschlagene B ibel, auf der andern standen die 
Abendmalgefäße. Hinter demselben waren Armleuch­
ter, mit Wachskerzen beleuchtet und mit Blumen ge­
schmückt, aufgestellt.

An einem der Armleuchter hing die Znschrifrk 
»Danket Gott, 

der seinem Knecht Luther Kenntniß, M uth und 
K ra ft gab zur Ucberseyung der Bibel."

An einem andern las man folgende Inschrift:
»Lobet Gott, 

daß w ir wissen, wie w ir das heilige Abend­
mal würdig genießen können."

Hinter den Armleuchtern standen die großen brennen­
den Wachskerzen mitten auf dem Altare, und in der 
Höhe derselben, zwischen den Flammen der Lichter'/ 
schwebte die Zuschrift:

»Eine feste Burg ist unser Gott."

Die Predigt am ersten Festtage hielt, wegen Un­
päßlichkeit des Herrn Predigers, Herr Candidat
Jacobsen. "

Thema: Das Fest der Reformation, ein Fest zur 
Ehre Jesu. Dies ist es

l )  durch das, woran es erinnert,
«) an ein Werk, dessen Hauptzweck es ge« 

«esen, die Lehre Jesu in ihre ursorüngliche
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Reinheit, geläutert von allen sie entstellen­
den Beimischungen, wiederherzustellen,

b)  an Männer, Die, ergriffen vom Geiste 
der Wahrheit, für diesen Zweck zu wirken, 
aufgetreten,

c) an Kämpfe für die evangelische Wahrheit,
d ) an Siege, welche sie glorreich erfochten.

2 ) Durch das, wozu es auffordere, nämlich
a) zum frohen Danke gegen Gott,
b ) zur fortgesetzten treuen Anhänglichkeit an 

Jesum,
c) zur sorgfältigen Benutzung der Lehre Zesu, 

als Erkenntnißquelle der Wahrheit und 
Tugend,

d ) zur treuen Befolgung derselben, als Vor­
schrift für unser Verhalten,

D  r «l  s d 0 r f , Propstei Bredstedt.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor D.. Heinsen und Hm. 

Diaconus Bolten.
Während des Gottesdienstes brannten als Symbol 

der Erleuchtung 50 Kerzen, theils auf dem Altar, 
theils im Schiff der Kirche. Die Gesänge wurden 
mit einer zweckmäßigen Instrumentalmusik begleitet.

E d d e l a ck, Propstei Süderdithmarschen.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor Schmidt und Hrn. 

Pastor Engelbrecht.
D ie beiden Prediger kamen mit einander überein, 

baß Fest zweckmäßig durch vier Einleitungspredigken 
vorzubereiten. Deren Hauptsätze waren:

l )  Luthers Verdienste, mit Rücksicht auf die Wie­
derherstellung und Läuterung der Glaubens- und 
Sittenlehre des Christenthums. Von S .
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2) Luthers Verdienste um die Abendmalsfeier.
Don

3) Die große Ähnlichkeit der Reformation mit der 
ersten Einführung des Christenthums. Von E.

4) Wie wir uns zu verhalten haben, in Ansehung 
der Eindrücke, welche die Feier des nahen Feste- 
auf uns machen wird. Von S .

I n  der M itte des Octobers ward im versammelten 
Kirchencollegio alles Erforderliche wegen der äußern 
Feier des Festes verabredet. Es ward in dieser Ver­
sammlung auch eine allgemeine Beichte beschlossen, und 
diese am zoften Oct. zum erstenmal gehalten. Es mel­
dete stch dazu die, im Verhältniß der Gemeine über-au- 
große, Anzahl von 102 Gemeinegliedern. Es war, 
tils wenn mit Annäherung des herrlichen Festes ein 
«nderer Geist sich der Menschen bemächtigte. Durch 
das ganze Land erwachte ein hehrer, heiliger E ifer; 
Seltengesehene und Niegesehene knieten in tiefer An­
dacht vor dem Sacrament, und man mögte mit Hau­
stein diesen Cvmmuniontag den Bußrag des Jubel­
jahres genannt haben.

Zum Feste waren Kanzel, Altar und Taufstein mit 
Zweigen und Blumen geschmückt. Die Kanzel ist 
über dem Altar gebaut, der auf beiden Seiten mit 
Korinthischen Säulen unterstützt wird. An diesen 
Säulen waren die Bildnisse der Könige Christian de- 
Zweiten und Friederich des Sechsten, so wie einBild- 
riiß Luthers, in seinen männlichen Jahren, aufge­
hängt , worunter folaende Inschrift in Holländischer 
rmd Deutscher Sprache:

D o c to r M artinus  Lutherus is geboren to t 
Eysleben A . 1483, den 10 Novemb. a lw oor 
h y  oock. is gestorven Ao. 1546, den ig  Febr. 
des morgens ten 3 u ren , daarna to t  W it te n ­
berg in  de H o fk e rk  b y  de Predigstoe l be­
gravet!.
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L u th e ru s  d u  m o d ig e  G o d e s h e ld ,

D e  teg en  D a y  v e l , Pa vs en W e e re ld  
H e e f t  m e t de  B y  be i s c h o o n  en  k la a r  
V e r l ig t  h e t g e e n  v e rd u y s te r t  w a a r.

Lutherus, der theure Gottesheld,
Zuwider Teufel, Papst und Welt,
Hat mit der Bibel hell und klar 
Erleuchtet, wüs verfinstert war.
Dieses B ild  war erleuchtet und auf den vier 

Ecken mir den Bildnissen der 4 Evangelisten umgeben. 
M itten auf dem Altare stand ein üppiger Aufsatz 
Blumen, südlich lag die Bibel, aufgeschlagen derPsalm 
119, 105. nördlich Zoh. 5, 39., nahe dabei Luthers 
kleiner Katechismus, aufgeschlagen der are Artikel. 
Ueber dem aufgerichteten Taufdeckel war Luthers 
Bildniß als Mönch mit einem Kranz umgeben. Auf 
der Einfassung deS Chors, standen Luthers, sehr 
sauber, eingebundene Schriften, herausgegeben von 
Lomler, welche auf Kosten der Kirche angeschafft 
waren — auf beiden Seiten mit Blumen geschmückt. 
Unter der Orgel waren die drei Buchstaben, D . M . L . 
von Laub und Goldblech gestochten, sichtbar. Au f 
dem Altare war nichts als Christo augehörig —  und 
kein Bildniß Luthers.

Der frühe Morgen kündigte durch feierliches Ge­
läute den festlichen Tag an —  und weit eher wie 
sonst, war der ganze Ort mit Feiernden angefüllt.

Die Predigt des ersten Tages hielt der zweite 
Prediger. Thema: »Das hundertjährige Jubelfest 
der evangelischen Lirche als ein Fest zur Ehre Jesu, 
des erhabenen Lehrers der Menschheit" (Bearbeitet 
Nach Klefekers Ideen zu Entwürfen K.)

1. I n  Hinsicht der Erinnerungen, die es in uns 
wirkt.

j )  eS erinnert uns zuvörderst an die merk­
würdige Reformation der Kirche,
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g) an große und berühmte Männer, die Gott

der Herr sich auserkohr,
3) an die vielen schweren Kämpfe für die 

Wahrheit,
4) an jene glorreichen Siege, die sie nach glück­

lich überstandenem Kampfe erfochten; und 
womit sie den Papst und seinen Anhang 
und alle ihre Feinde zu Schande machten.

* I I .  Zn Hinsicht der Bekenntnisse, die wir an dem­
selben laut und feierlich aussprechen.

l )  W ir bekennen laut und feierlich vor Gott 
und unserm Gewissen, daß wir uns von 
dem sichtbaren Oberhaupte der allgemeinen 
katholischen Kirche, von dem Papst in 
Rom, auf ewig getrennt haben, und m ir 
nie wieder mit ihm vereinen wollen, wenn 
er sich nicht mit uns vereinen w ill; daß 
w ir uns dagegen nun einem unsichtbaren 
Haupte unterwerfen, welcher Christus ist, 
an den allein wir glauben, den allein w ir 
göttlich verehren, vor dem allein wir unsere 
Knie beugen, und nicht vor der M utter 
M aria, und den Heiligen, die schwache unk» 
sündige Menschen waren, wie wir.

3) W ir bekennen laut und feierlich vor G ott 
Und unserm Gewissen, daß wir Zesmn 
allein als den höchsten, sichersten und un­
trüglichsten Lehrer in der Religion anerken­
nen , dessen Lehre von Gott die reinste, 
lauterste Wahrheit ist, an der wir uns in 
allen Sachen des Glaubens und ThunS 
allein hatten, nach deren Aussprüchen w ir 
uns stets richten, und nicht nach den Vor­
schriften des Papstes, nach den Beschlüssen 
der Kirchenversammlungen und den Leh­
ren der Kirchenväter, eine- Hieronymus,

10
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Augustinus u.a., die irrende und trügliche 
Menschen waren,

3) wir bekennen mündlich laut und feierlich, 
daß wir uns im Besitz der Lehre Zesu unaus­
sprechlich glücklich fühlen k .

I I I ,  I n  Hinsicht der Empfindungen, die es in uns 
belebt, —

1) die innigste Dankbarkeit gegen G o tt, den 
Vater deS Lichts,

2) die tiefste Verehrung gegen Zesum, den 
S tifte r der göttlichen Lehre rc.

3) die herzlichste Freude über die Wiederher­
stellung des eine Zeitlang verdunkelten 
Lichtes.

Am 2ten November predigte der erste Prediger, 
Herr Pastor Schmidt, über 1 Cor. 3 , 11., der 
grade an diesem Tage, vor Z4Zahren, seine Antritts- 
predigt gehalten hatte, welcher Umstand natürlich für 
ihn und die Gemeine zu heiligen und theuren Nück­
erinnerungen Veranlassung gab, die in die Predigt 
übergingen.

Thema: wie oder mir welcher Gemüthsstimniung 
w ir als evangelische Christen das frohe Jubelfest 
unserer Kirche würdig beschließen.

Dies geschieht, wenn wir es beschließen
1) mit gestärktem Glauben an Zesum, als unsern 

einzigen, von Gott selbst gelegten Glaubens­
grund,

2)  m it nochmaligem frohen Lobe und öffentlichem 
Danke gegen Gorr für die neue Befestigung 
und freudige Anerkennung deS verdunkelten 
Glaubensgrundes durch die Reformation (schon 
1524 war laute Anerkennung inDirhmarschen),

3) mir heitern Aussichten auf die unvergängliche 
Fortdauer der christlichen Kirche auf diesem 
Grunde,
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4) m it heiligen Gelübden, auf diesem einzigem
. _ Glaubensgrunde immer fortzubauen und unk 

alle, jeder für sich, immer mehr zu erbauen,
5) mir einem kindlichen und zuversichtlichen Gebete 

zu Gore für die Erhaltung dieses Glaubens« 
grundes bei unfern spätesten Nachkommen.

E g g e b e ck, Propstei Flensburg.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor D .N .L ra fft.

Außer mit Blasen vom Thurm und festlichen» 
Geläute begann hier die Feier mit einem festlichen 
Zuge vom Pastorat nach der, io  Minuten entfernten, 
im freien Felde liegenden, Kirche. Vorauf ward 
das, von dem Mechanicus und DannebrogSmann, 
Herrn Zürgensen in Schleswig, verfertigte, bron- 
zirre Bildniß Luthers, mir Eichenlaub bekränzt, 
getragen, dem zwei junge Mädchen folgten. Nach 
diesen kamen festlich gekleidete Schulknaben mir der 
großen Weimarschen Bibel und dem Abendmalskelch, 
worauf unter Abstngungdes Liedes: ein'feste Burg rc. 
von Blasinstrumenten begleitet, der Prediger, die 
Schullehrer und ein beträchtlicher Theil der Gemeine 
folgten.

Hauptsatz der Predigt am ersten Tage: Wodurch 
bewies es der edle Luther, daß ihm das Streben 
nach einem ähnlichen herrlichen Ziel, als das, welche- 
Zesus sich vorgesetzt, am Herzen gelegen?

1) durch den hohen Werth; welchen die Wahrheit 
in seinen Augen hatte;

3) durch alles, was er, um reine Tugend zu fördern, 
ausführte;

3) in dem, worin er sich für die gemeinsame Wohl­
fahrt wirksam erwies.

Am Zten Festtage.
Thema: Aufforderung , es endlich zu beweisen, 

daß auch w ir gesonnen sind, da» herrliche Gebäude
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der christlichen Rirchc an unserm Theil zu fördern; 
indem wir beweisen:

1) daß die Wahrheit in unsern Augen einen großen 
Werth habe;

2) daß wir beständig der Tugend zu leben ent­
schlossen sind;

3) daß wir alle gemeinschaftlich für dauernde 
Wohlfahrt wirken.

E r fd e ,  Propstei Hütten;
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor Ipscn, und Hrn. Land, 

wiegmann, Gehülfen.
Ausgeschmückt war die Kirche nicht, weil sie dessen 

nicht bedurfte; Kirchenmusik war auch nicht, weil 
eine gute zu Stande zu bringen unmöglich war, eine 
schlechte aber mehr störend als erbaulich würde gewe­
sen sein. Ein Bildniß Luthers hatte man nicht in der 
Kirche, um nicht mit den Gedanken mehr bei dem zu 
verweilen, der gesandt war, als bei dem Herrn, der 
ihn sandte; auch weil das Geld, was die Anschaffung 
gekostet haben würde, nützlicher verwendet werden 
konnte.

Zur zweckmäßigen Vorbereitung auf bas Fest hatte 
der Gehülfe eine gedrängte Uebersicht des Wichtig­
sten aus der Neformatiousgeschichre aufgesetzt, und 
diese, noch ehe der Volksnnrerrichc erschien, in den 
Schulen vertheilen lahen, um darnach die Zugend zu 
unterrichten.

Die Predigt am ersten Festtage hielt der Pastor 
vor einer dichtgedrängten Versammlung. Der Zu­
hält war: Ermunterung zur würdigen Feier dieses 
wichtigen Festes.

j )  Erinnert euch lebhaft an Luthers große Ver­
dienste,

2 ) danksaget dem V a te r, der ihn dazu tüchtig 
machte.
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g) benuhet treu diese großen Segnungen für euch

und eiuce Kinder,
4) befördert sie auch bei euren Mitchrisien gerne, 

namentlich durch willige Theilnahme an beit 
frommen Bemühungen der Bibelgesellschaft.

Die Pred igt am gten Festtage hielt der Gehülfe; 
ihr Hauptsatz war: Die Lehre von Zesn Christo, als 
dem Sohne Gottes und Erlöser der W elt, ist die 
ewige Grundlage des evangelisch - christlichen Glau­
bens. Darum sollen wir b illig ,

1) diesen Glauben in uns immer mehr befestigen,
2) diese- Glaubens immer würdiger wandeln,
3) Schonung beweisen gegen die, welche in solchem 

Glauben und Streben mit uns übereinstimmen, 
aber in  Nebenpuncten abweichen,

4) die Zuversicht haben, daß der göttliche I n ­
halt des Evangelii von Christo nie vergehet* 
werde»

Fehm ern. (Burg.)
Mitgetheilt vom Hrn. Pröpsten und Hauptpastot 

Hammer und Hrn. Diaconus H. wilder *).
Die Kirche zu Burg war in allen Theilen aus­

gebessert und verschönert, auch mit Blumenguir­
landen verziert, und ein schönes Brustbild Luthers, 
mit Namen und Inschrift versehen, prangte am 
P fe ile r, der Kanzel gegen über. Ein so geschmückter 
Tempel, m it Menschen in stiller Andacht angefüllt, 
war schon Andacht erweckend. Nach dem Haupt-

*) Dieser Bericht auS B u rg  hätte billig unter dem 
Buchstaben B . mitgetheilt werden sollen; da er 
aber spater einging, als dieser Buchstabe in den 
Dnntf gesandt worben war, so erlaubte ich mir, ihn 
hier unter F e h m e r n, dem Namen der Landschaft, 
zu stellen. P.
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Atsange word ein, von demHrn.Iustizrath und Land- 
schreiber M a u , nach der Melodie: lobt G o tt, ihr 
Christen rc. verfertigtes Lied vollstimmig, mit Beglei­
tung von Instrumenten abgesungen. Der Herr 
Propst Hammer bestieg die Kanzel und zeigte, nach 
einer Einleitung über des Festes wichtige Bedeutung, 

j )  wie es damals ums Christenthum stand, als 
Luther auftrat, um dankbar zu erkennen, was 
G ott durch ihn für uns that, und

a) wie es iht ums Christenthum stehe, m it der 
Warnung, daß jeder, der sich getroffen fühle, 
hinfort nicht mehr sündigen, und der Sache 
Gottes entgegen wirken mögte.

E r schloß sich der Gottesdienst mit einer so voll­
stimmig, als hier möglich, aufgeführten Cantate. Die 
Worte der Cantate, Recitative und Solo's und ein 
Halleluja, waren vom Hrn. Advocaten Gregers 
ausgearbeitet, vom Hrn. Amtsverwalter Bleibet in 
Musik gesetzt, und von Sängern und Sängerinnen 
aus der M itte  des Orts abgesungen. Das Chor der 
Sänger wurde von dem Hrn. Doctor und Physicus 
Chemnitz, und das Chor der Sängerinnen von der 
Frau Amtsverwalterin Bleibet angeführt.

D ie Nachmittagspredigt hielt der zweite Prediger. 
Hauptsatz: Einige wichtige Vortheile, die uns 

hie Reformation verschafft hat, und die Pflichten, 
hie uns desfalls obliegen,

l )  Vortheile:
a) eine wirkliche Verminderung der I r r ­

thümer und Vorurtheile, die ehedem in 
der Christenheit herrschten,

b ) freier, ungehinderter Gebrauch der heil. 
Schrift,

c) w ir sind in Sachen der Religion nicht 
mehr an menschlichem Ansehn gebunden, 
sondern haben die Freiheit und das Recht, 
alles, was uns als göttliche Wahrheit
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bekannt gemacht w ird , selbst zu unter­
suchen, und das, was w ir für wahr hal­
ten , andern bekannt zu machen. —

S) pflichten:
a) dem Herrn der Welt zu danken re.
b) die Vortheile ernstlich zu gebrauchen (mit 

Rücksicht auf die Zeichen der gegenwärti­
gen Zeit),

c) nach richtiger Neligionskenntniß zu stre­
ben, und selbige zur Besserung unserer 
Gesinnungen und unseres Verhaltens an­
zuwenden. (Denn Gottes Werk sind 
w ir , geschaffen in Christo Jesu zu guten 
Werken).

Der zweite Tag des Festes (Sonnabend) wurde 
zur Einweihung einer Kapelle bestimmt, welche zu 
einer allgemeinen Armenstiftung, vor der Stadt, 
gehört. Diese Kapelle war seit 1807 vom Dänischen 
M ilita ir  zum Pulvermagazin genommen, und ohne 
alle Schonung so gänzlich zerstört, daß die Predigten 
und Sammlungen, welche nach der S tiftung jeden 
Montag, von Pfingsten bis Johannis, für die Armen 
gehalten werden, (der Betrag des Klingbeutels wird 
unmittelbar gleich unter die Armen vertheilt,) seit der 
Zeit in der Stadtkirche gehalten werden mußten. Das 
Reformationsfest gab Veranlassung zu einer Collecte, 
welche hinreichte, dies kleine Gotteshaus wieder 
anständig einzurichten, daß den Armen ihre Kirche 
und ihr mir Linden besetzter Kirchhof wieder gege­
ben werden konnte. Diese Kapelle ward unter zahl­
loser Versammlung am Sonnabend von dem Herrn 
Pröpsten eingeweihet. Eine festliche S tille  herrschte 
über die ganze Masse, die bei weitem die Kapelle 
nicht fassen konnte, und feierlich vereinigte sich der 
Gesang von außen mir dem, welcher in der Kirche 
ertönte. Die Rede ward über M atth. 5 , r6> gehal­
ten und hatte zum Hauptsatz: »wie jede gute Hand-
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sung Gotte- Sache fördere." Zn  der Kapelle konnte 
der Klingbeutel nicht umgetragen werden, nur außer­
halb der Kirche konnte die Sammlung für die Arm en 
geschehen, allein am Ende des Gottesdienstes ließen 
die Schulcollegen ihre Hüte von Bank zu B ank 
gehen, und es ward, wie leicht zu errathen, reich­
lich für die Armen gespendet. V on  der Kapelle 
ging es wieder zur Kirche, wo man den schönen Platz 
vor dem Altare von Menschen angefüllt fand, die sich 
zur Beichte eingefunden hatten. Fast alle Beam ten 
des Landes, welche in der Stadt wohnen, nahmen 
Antheil an dieser Abendmalsfeier. Auch der viel 
geliebte 82jährige Greis, der Herr Conferenzrath 
und Amtmann Mütter, schloß sich mir seinem ehr­
würdigen weißen Haupte, wie allen gottesdienstlichen 
Feierlichkeiten dieses Festes, von Anfang bis zu Ende, 
so auch den Beichtenden an, und gab dadurch seiner 
Landschaft ein nachahmungswürdiges Beispiel der 
Frömmigkeit.

Am dritten Festtage führte der Hr. Propst in der 
Predigt über 1 Cor. 3 ,11 . folgende Satze aus:

1) als evangelische Christen lasset uns leben, dann 
bezeichnet Liebe zu Gott und den Menschen un­
sere Lebensbahn;

2) als evangelische Christen dürfen unS des Leben- 
Mühseligkeiten und Leiden nie kraftlos zu Boden 
drücken, denn Gott ist mit uns;

I3) als evangelische Christen sei die Todesfurcht fern 
von uns; denn der Glaube an Jesum giebt uns 
die feste Zuversicht, daß selig sind, die in dem 
Herrn entschlafen.

H r. Pastor wilder predigte des Nachmittags über 
Hebr. 13, g. Sein Thema w ar: Hauptgründe, auf 
denen unsere Hoffnung der Fortdauer und immer 
weiteren Ausbreitung der christlichen Religion beruht.

l )  Diese Hoffnung ist wohl gegründet:
3 ) auf der weisen Güte Gottes (Z o h .z ,i6 .),
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b) auf der eignen Erklärung ihre- S tifte r-
(Te.rt),

c) auf der inneren Güte und Vortreflichkeit 
der Religion Jesu. (Durch ihren Inha lt 
und ihre herrlichen Wirkungen bewährt sie 
die Wahrheit, daß sie von Gott selbst ihren 
Ursprung habe.)

2) Anwendung dieser Betrachtung, oder Anzeige 
der Empfindungen und Entschließungen, die die­
selbe in uns erwecken muß:

a) wir müssen uns dieser Hoffnung freuen, 
und Gott täglich anflehen, baß er die 
Kenntniß der Religion seines Sohnes, so 
wie die Hochachtung und Folgsamkeit gegen 
ihre Lehrer, immer weiter unter den Be­
wohnern der Erde verbreiten möge;

b ) aber auch müssen wir aus allen Kräften 
dazu beitragen, daß unsere Wünsche und 
Hoffnungen in Ansehung der weitern Aus­
breitung des Christenthums in Erfüllung 
gehen. (Es wurde darauf aufmerksam ge­
macht, wie wir, ein jeder in seinem W ir­
kungskreise, in seinem Berufsstande, nicht 
nur Lehrer in Kirchen und Schulen, son­
dern auch andere Christen bei ihren Haus­
genossen und Bekannten, durch gelegent­
liche Ermahnungen, durch eigenes gutes 
Beispiel, durch eigene fleißige Theilnahme 
am öffentlichen Gottesdienst, und am heil. 
Abendmal besonders, und durch eigenen 
Vorgang in allen christlichen Tugenden 
zur Beförderung des wahren thätigen Chri­
stenthums beitragen können.)

Zu Landk irchen  war von dem Hrn. Pastor 
Tychscn eine Tafel, mit schönen Fracturbuchstaben 
gemahlt, zum Andenken dieser Tage in der Kirche 
aufgehängt; die Inschrift ist: H eu te , w ie  im m er,
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gedenken w ir  d a n k b a r , w as vor 300 Jahren 
L U T H E R  z u r  W ie d e rh e rs te llu n g  des r e in e n  
C h r is te n th u m s  be g a n n  u n d  th a t.  d. g i s t e n  
Oct. 1817.

I n  dem Westerkirchspiel richtete man sich bloß nach 
der Vorschrift; im Norderkirchspiel war die Kirche 
durch eine Gipsbüste von Luther verziert; in beiden 
große Communion.

Flensburg.
Mitgetheilt vom Hrn. Hauptpastor Rich. Lro'oerfen 

und Hrn. Diaconus B. 21. E ll an der S t. Johan­
niskirche; vom Hrn. Hauptpastor ITT. N. Hues­
mann und Hrn. Diaconus G. w . Valcnnner an , 
der S t. Marienkirche; vom Hrn. Hauptpastor I .  L. 
Schürr und Hrn. Diaconus L. L. Tan,sei, an der 
S t .  Nicolaikirche; vom Hrn. Pastor Th. H. Jen­
sen, als Dänischem Prediger.

An die Flensburger. Eine Einladung zur Feier 
des Jubelfestes der Reformation. Flensburg, 
bei Jäger. 1817. Z I S .

M it  dieser Schrift, die einige Tage vor der Refor­
mation erschien, eröffnete sehr zweckmäßig der Herr 
Pastor Valentiner das Jubelfest. S ie ward im 
Publicum verkauft, den Armen umsonst gegeben und 
unter die sämmtlichen Schulkinder vertheilt. Diese 
Schrift ward viel und mitLiebegelesen. S ie entwickelt 
zuerst in der Kürze den ganzen Gang der Reforma­
tion, und lehrt, sie nicht als Luthers, sondern als Got­
tes Werk zu betrachten. Bei dieser Gelegenheit erklärt 
sich der Herr Verfasser über die beiden entgegengesetzten 
Verirrungen, da einige Luther zu hoch, andere zu 
niedrig stellten; wie über die neuesten Erscheinungen 
in der theologischen Welt, da einige sterile Verstaudes- 
prediglen, die das Herz nicht in Anspruch nehmen.
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wählten, andere nur darauf ausgehen, aus dunkeln 
Gegeinden Gefühle zu erwecke», die fü r den Augen­
blick betäuben, aber eben so fruchtlos fü r Verständig- 
und Deffersein bleiben, und ihre Zuhörer nur von der 
Spitze der Gleichgültigkeit herabreißen, utn sie in  die 
Tiefe des Aberglaubens zu senken.

Alm Donnerstag Abend ward von 5 bis 6  Uhr m it 
allen Glocken der S tad t geläutet, und von den T h ü r­
men m it Posaunen die Melodie des Gesanges: » E in ' 
feste B u rg  ist unser G ott rc." geblasen. Am Freitage 
w ar Die Hauptfeierlichkeit in der m it Laub undB lum en 
geschmückten Marienkirche, die mit Tausenden von 
Zuhörern angefüllt war, und woselbst von dem würdigen 
P astor Huesmann eine krefliche Predigt gehalten 
wurde. V o r der Predigt ward eine von dem Herrn 
S enato r A .  p .  Andresen verfaßte, und vom S ta d t- 
musiaiS Demuth vorzüglich schön componirte Cantate 
aufgeführt. Nach der Predigt ward hier, wie in  allen 
Kirchen der S ta d t,  das Tedeum, mit Begleitung von 
Pauken und Trompeten, gesungen und große Com­
munion gehalten. Auch des Nachmittags ward daS 
Tedeum gesungen, und ein Wechselgesang der S chu l­
kinder, vorgesungen von dem H rn . Pastor V a le rn incr, 
versetzte jeden Zuhörer in die feierlichste S tim m ung. 
A lles strömte zur Predigt des geliebten Valenriners, 
und mehrere Hunderte mußten zurückgehen, weil kein 
Plätzchen m ehr, selbst in den Kirchenthüren, zu er­
halten war.

A m  Sonntage war die Hauptfeierlichkeit in der S t. 
Nicolaikirche. Diese an sich schöne Kirche war durch 
die Kunst noch mehr verschönert worden. D ie  Kan­
zel war neu verziert, der Eingang zum Chor m it Laub­
festons geschmückt, der A lta r m it seinem prächtigen 
Silbergeräthe besonders schön geregelt und m it bren­
nenden Wachskerzen reich versehen. A u f  demselben 
hatte der würdige und vielgeliebte Kirchenpatron, H r .  
Senator A. p . Andresen, auf einem schwarz-eben-
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holzenm P u lte , verziert m it vergoldeter Bronzie, 
rothem Sammet und goldenen Franzeneine schöm 
eingebundene Quartbibel niedergelegt, die nun mit 
hohen Festtagen beständig ein Schmuck des Altars fettn 
wird. Die vergoldete Brouzverzierung des Pultes ttst 
das B ild  zweier Genien, die über die Bibel einem 
Eichenkranz erbeben , die würdigste Zierde der heiligem 
Arbeit des unsterblichen Luthers. Hr. Pastor Scbtntt 
hielt vor einer zahlreichen Versammlung eine rnusterr- 
hafte Predigt, und die Cantate wurde hier nach vollern3 
deter Predigt, wie am Freitage, musikalisch aufgeführt. 
Eben so, wie am Freitage zur Feier in der Mariem- 
kirche, hatten sich auch am Sonnabend im Rectoratt, 
und am Sonntage im Hauptpastoratzu Sk. Nicolai, d,er 
Präsident, Magistrat, Depulirte und mehrere Königst. 
Beamte versammelt, die in Prozession nach derKirchhe 
und der Schule gingen. Ueberall herrschte bei dem 
Tausenden von Zuhörern die feierlichste Stille. An allem 
q Festtagen wurde des Abends von den Thürmen, alb- 
wechselnd mit feierlichem Gelant, musicirt. Due 
Schiffe im Hafen flaggten, und selbst am Sonnabemd 
rührten alle störenden Geschäfte, und kein Wagen watrd 
auf dem Markte oder an der Drücke gesehen.

Die Dänische Kirche war mit Blumenkränzen umd 
Luthers Bildnisi, das auf den Altar zu den Füßen dies 
Auferstandenen gestellt wär, geschmückt; eine prächlicge 
Ausgabe der Weimarschen Bibel lag auf dem mit brem- 
nenden Kerzen erhellten A lta r; vor dem Gottesdiemst 
ward geräuchert und die Orgelmusik to it Instrument­
ten begleitet.

F ö h r ,  Propstei Tondern.
a) S t. Nicolai.

Mitgetheilt vom Hrn. Pastor B . Asmusseu.
Im  Geiste dcS Christenthums ward das dritlte 

Jubiläum zu S  t. Nicolai auf Föhr mehr durch Gest'th lc
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beS S Inneren,alS Prunk deS Aeußerli gefeiert. Bei einer 
zahhlreichen Versammlung, und einer ausgezeichneten 
StZtille — beides findet übrigens sonst auch S ta tt —  
rvaiard der Gottesdienst mit dem Geftmge eröffnet: 
Heierr Gott, dich loben wir. Nachdem Dev Prediger, 
wioie immer, sein Gebet aus dem Herzen vor dem 
Altltare gebetet hatte, ward der Hauptgesang ange- 
fthuumt. Daß die Musik mit der Orgel» wie an jedem 
Söonncag, ausgezeichnet war, braucht dem nicht gesagt 
zu t werden, der den hiesigen Organisten Peters kennt. 
Auuch können wir die Ordnung und Reinlichkeit in der 
Kiiirche nicht als etwas Besonderes anführen, dadiese 
Hieier niemals fehlen. Daß , den ganzen Gottesdienst 
hinndnrch, die Lichter mbs dem Altare brannten, gehört 
gleieichfalls nicht zu dem Ungewöhnlichen. Was Andacht, 
Or'rdnung, Stille und überhaupt Erhebung des Griffet 
fovrderr, ist allgemeine Regel für unsere öffentlichen 
Gyotteöverehrnngen. — Nach geendigtem Gesänge 
hicielt der Prediger am ersten Tage über den vorge« 
schhriebenen Text eine Predigt, deren Auszug folgen­
derer ist:

An zwei der merkwürdigsten Begebenheiten an­
drer Welt- und Volksgeschichte erinnert uns der heurige 
Tclag. Durch unsern Text wird unsere Aufmerksam- 
keeit auf die erste Einführung deS Christenthums durch 
3 'Zesum, den Sohn Gottes, gerichtet, unddurchdat 
Feest selbst auf die nachherige Wiederherstellung dieses 
CLHristenthums durch Luther, den Mann Gottes. 
TOurch jene sowohl, als diese, har die Freundin deS 
»menschlichen Lebens, die Wahrheit, gesiegt. Starker 
al ls sonst lag sie im Kampfe mit ihren Feinden, den 
Ffeinden menschlicher Wohlfahrt, dem Unglauben und 
Alberglanben, als Zesus vom Himmel kam, und Luther 
geeboren ward. — Beide, vereine von Gott gesandt, 
deer andere von Gott geweckt, halfen ih r , den Sieg 
tm ingett. Als Freunde der Wahrheit freuen wir uns
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dieses SiegeS. Ja  wir freuen uns dieses glücklichen 
Sieges, denn wir wissen den werch

A . der Wahrheit, die Jesus gelehrt und Luther 
wieder hergestellrhat, zu schätzen. Was der forschemde 
Geist und das schmachtende Herz sucht, ist uns dmrch 
sie geworden. — Das Göttliche und Höhere aulßer 
uns und in uns, G o tt, P flicht, Hoffnung, ist ums 
in derselben sichtbar geworden, also das, waS die 
sogenannten Weisen der Vorwelt vergeblich gesuccht, 
oder doch wenigstens nicht in Klarheit gefunden
h a tte n .----------------Selbst Jüdische Propheten lunb
Volkslehrer, von einem höher« Geiste durchdrungen, 
hatten nur dunkle Ahnungen des Hohem und G ö tt­
lichen in und außer dem Menschen. — — JessuS 
kam und ward das Licht der Welt. — Doch in dem 
Ablaufe von fünfzehn Jahrhunderten war diesse- 
Lichr durch mancherlei Ereignisse, durch Streitigkeiten 
und Grübeleien, durch Kriege und Völkerwandermn- 
gen, durch eine gewisse Gewalt der Zeit und M en ­
schen beinahe ganz erloschen. — — Hier kam G 'ott 
durch Luther der Wahrheit wieder zu Hülfe. — Uüc 
die Christen, welche im dunklen Schatten deS TvtdeS 
wandelten, ward Jesu Licht wieder angezündet. D)as 
Höhere und Göttliche in und außer dem Menschien, 
G ort, P flicht, Hoffnung, ward der Christenw'elt 
wieder sichtbar. Durch dieses Licht kam Zusammenhaing 
in unser Denken, Festigkeit in unser Leben, B e ­
ruhigung im Leiden und Freudigkeit im Sterben.

W ir freuen uns des Sieges der Wahrheit, demn 
uns ist

ß . die Schwierigkeit und Größe des Rampffes 
bekannt, wodurch dieser Sieg errungen ward. <Ec 
war im mindesten nicht leicht. Die Feinde waren idie 
mächtigsten, Aberglaube, Unwissenheit, Selbstsucht
und eigennützige, blutdürstige G e w a lt.--------------
Daher sieten, bluteten und starben die ersten V»r»
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fechter der Wahrheit auch fast alle, aber sie fielen, 
bluteten und starben mit dem Bekenntniß im Munde 
und der Hoffnung im Herzen. Diese Hoffnung
tauschte sie nicht.-------------Aber die AlleS schaffende
und AlleS zerstörende Zeit raubte der Wahrheit nach 
und nach ihren himmlischen Glanz und himmlischen 
Einfluß. — — Ein Kampf, ähnlich dem ersten an 
Gefahr und Anstrengung, mußte wieder erneuert 
werden. Er ward es — und die Wahrheit, die 
Lehre Zesu, trat wieder hervor in ihrer Klarheit, 
Wärme und Kraft. Und wir sollten sie nicht schätzen, 
die so vieles gekostet hat? W ir sollten sie verleugnen?

W ir freuen uns heute des Sieges der Wahrheit, 
denn wir kennen

C. den Einfluß, den die Wahrheit gehabt har. 
Dieser Einfluß ist >edem sichtbar, der Zeiten mit Zeiten, 
und Völker mir Völkern vergleicht. Wie sich doch 
alles da veränderte, wo das Christenthum in seiner 
lautern Reinheit wirksam wurde! Zn die Herzen 
der Menschen kamen edle, sanfte, menschliche Ge­
fühle — in ihr Handeln Regel, Kraft und Leben —  
in ihr Genießen Mäßigung und Weisheit —  in ihr 
Dulden Murh und Freudigkeit, und in ihr Streben 
Zuversicht und Hoffnung. Selbst Wissenschaften, 
Künste und Wohlstand verbesserten sich. — N ur auf 
dem Acker der Wahrheit wächst das Große, Schöne 
und Edle! — Ih r  wißt und versteht, waö ich sage, 
die ihr auf euren Seereisen so viele Völker und Länder 
gesehen h ab t. Doch auch aus innerer Erfah­
rung kennt ihr die Wirkung der Wahrheit. Zst 
Glaube, Liebe, Ruhe, Hoffnung in euch, bann 
stimmt ihr freudig ein mit m ir: Hier ist Weisheit :c.

W ir freuen uns heute d«S Sieges der Wahrheit, 
denn wir wissen,

D . sie durch Gebrauch zu würdigen rc.
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Der zweite Festtag.
Dieser zeichnete sich vor dem ersten nur dadurch 

aus, daß ein sehr großer Theil der Gemeine an dem­
selben, unter einem Wechseichor, cvmnmnirirte.

Predigt über den vorgeschriebenen Text.
Zn der christlichen Gemeine zu Korinth, an welche 

dieser B rie f geschrieben ist, hatten sich Streitigkeiten
erhoben. —    Einigkeit herzustellen, und den
traurigen Verwirrungen und Folgen vorzubeugen, 
welche immer aus religiösen Trennungen und Zwie- 
spalten hervortreten, war Wunsch und Zweck Pauli. 
Daher seine Erinnerung, daß das Ansehn keiner 
Menschen in Glaubenssachen bei Christen etwas gel­
ten dürfe, als nur das Ansehn Zesu allein. Einen 
andern Grund kann niemand legen rc. schreibt ec 
ihnen daher. Diese Worte sind auch uns gesprochen! 
W ir feiern die Kirchenverbesserung durch Luther. W ir 
schätzen seine großen Verdienste um die Christen, und 
ehren und würdigen diesen großen Mann mit inniger 
Dankbarkeit. Aber er war doch nur Mensch. Nicht 
seine Aussprüche — nicht Bekenntmßschrifcen dama­
liger Zeit sind uns göttlich , sondern Jesus allein ist 
»ms göttlich, und seine Aussprüche allein sind uns
untrügliche W ahrheit.'--------------- Würdiger können
w ir dieses Fest nicht feiern, auch nach der Absicht 
Luthers, als wenn wir einander ermuntern, uns 

an Jesum, als den Grund unsers Heils, immer 
fester anzuschließen.

W ir thun dies, wenn wir uns
A . von dem Göttlichen seine- Wesen- immer 

deutlicher überzeugen, 
t i .  an das Göttliche seiner Lehre und Zusage 

uns halten,
C. das Göttliche seines Beispiels in unserm Leben 

immer mehr auszudrücken suchen»
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b ) S t. Johannis.
Mitgetheilt vom Hrn. Hauptpastor M . Carsten« 

und Hrn. Diaconus lit . Jacobsen.
Predigt des Hrn. Pastors Carstens, am ersten 

Festtage.
Thema: Ein froher Jubel und ein kindlich from­

mer Dank steige heute am großen Jubelfest ans 
Aller Brust zu Gott hinauf; denn er hat Großes an 
uns gethan.
1. Durch Jesum, seinen Sohn, den Stifter und

Gründer des Christenthums.
I I .  Durch seinen treuen Diener Martin Luther, den

Wiederhersteller des Christenthums.

Predigt am letzten Festtage.
Thema: Ueber den durch Jesum gelegten und 

durch die preiswürdigcn Reformatoren unserer Kirche 
«rufe Neue befestigten Grund alles wahren Heils.

I. Dieser Grund ist der zuverlässigste, und eben 
darum auch der beste.

Beweis dieser Behauptung:
l )  aus der Vernunft. Dafür bürgt unS die, 

von Gott ihm eingeflößte, untrügliche Weis­
heit und grenzenlose Liebe Jesu. Erläutert 
durch das Beispiel von einem Grunde, dm 
ein Sachverständiger und zugleich Edel­
gesinnter gelegt hat. Anwendung auf 
Jesum. — Also rc.

3) aus der Erfahrung. —  Text: einen an­
dern Grund rc. Giebt's denn, könnte hire 
die Frage fein, mehrere sichere Grundlagen 
des wahren Heils? Die Antwort daraus 
giebt unser Text. Leider giebt'S aber deren 
genug, die von vielen Menschen für zuvers 
lässig gehalten werden, a ls:

xi *



—  i6a —
a) ein Schatz von Einsichten ohne edle 

Wirksamkeit;
b ) der Besitz irdischer Macht und beit 

Genuß weltlicher Hoheit;
c) Reichthum an zeitlichen Gütern und 

sinnlichen Freuden.
I I .  Dieser Grund wird ewig bleiben; denn

1) er ist gelegt durch Gottes eigene- M i t ­
wirken rc.

2) Er hat sich bereits über 13 Jahrhunderte 
erhalten, und steht, seit seiner vor zoo Ja h ­
ren durch Luther und seine Gehülfen vor­
genommenen Befestigung, noch unerschüt­
tert da.

Zu bemerken ist noch, daß die Feier durch einen 
Wechselgesang des Predigers mit der Gemeine, sowohl 
vor als nach der Predigt, bei welchem ihn am zweiten 
Tage 6 vorbereitete Schüler unterstützten, sehr er­
höhet ward.

Fr i ed r ichss tadt ,  Hr. Pastor I .  Ch. Niese.
Mitgetheilt im Auftrag des hochverehrlichen Lutheri­

schen Kirchencvllegii von dem Herrn 
Canror Fluh.

Mögen andere Oerter uns immerhin an äußerem 
Glanze übertroffen haben, eS ist gewiß nicht so sehr 
der Fall gewesen an inneren religiösen Gefühlen, die 
man an der ganzen Gemeine wahrnahm. Es ge­
währte zugleich eine lebhafte Rührung, hier, wo meh­
rere Religionsparteien friedlich neben einander wohnen, 
auch andere Religionsverwandte an diesem Freudenfeste 
der Lutheraner Antheil nehmen zu sehen.

I n  den beiden Kirchen der Remonstranten und Me- 
klvnite.n hielt man in der Frühe Gottesdienst, und be-
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suchte nach dessen Beendigung den unsrigen, umso, 
wenn gleich nicht das Andenken an den S tifte r, doch 
an den Veranlasser ihrer Religionsverfassung, zu 
feiern.

Der für dieses Fest erlassenen Allerhöchsten Verfü­
gung genau nachzukommen, und das Aeußere der Kirche 
für diese Tage zweckmäßig einzurichten, versammelte 
sich das Kirchencollegium, unter dem Vorsitz des Hm. 
Zustizr.undSradtpräsid.Lerelsen. Man befchloß,nicht 
nur die Kirche und deren Umgebungen auszubessern, 
sauber zu reinigen, mir Blumen und Tannen zu zie­
ren rc., sondern auch alle Kirchenstühle und die obere 
Decke mit weißer Farbe malen, und die veralteten 
Gemälde auffrischet, zu lassen. Für die Chvrschuler 
und die zu erwartenden Fremden hatte man den breiten 
Gang auch mir Bänken besetzt.

Zwölf hiesige Bürgertöchter behängten die Kirche ge­
schmackvoll mitBlumenguirlanden, und schenkten einen 
Gipsabdruck Luthers, der, umgeben mit einem Lor- 
beerkrauze, an die Wand gehängt war. Ein Oel- 
gemalde, welches die Fränkischen Erben überreichten, 
ward ebenfalls aufgestellt.

Nach dieser Vorbereitung verkündigte das Geläute 
der Luth. und Remonstr. Kirchenglocken, am gcsteii Oct. 
xwn 5 bis 6 Uhr, die Nahe des Festes, worauf 
zwilchen 6 und 7 Uhr Kirchenmelodien von unserm 
Thurme geblasen wurden. Am 31ste» früh weckten 
27 Kanonenschüsse zurFeier dieser denkwürdigen Tage, 
denen während des Festes noch zweimal so viel folgten. 
Die Schisse zogen ihre Flaggen auf, und zwei ausge­
schmückte Böte lagen vor dem Eingänge zur Kirche. 
Als es um 10 Uhr läutete, wurden die zahlreichen Lich­
ter in den Krön-und Armleuchtern angezündet. Die 
weißgekleideten Sängerinnen und die Sänger besetzten 
die eine Seite des Chors, an der andern befand 'sich 
das, aus den hiesigen Musikfreunden bestehende, Or­
chester. Eine von der Orgel, mit Pauken und Trom-



—  164  —

peten begleitete, Symphonie empfing bas uctfattiw lte 
Kirchencollegium beim Eintritt in die Kirche. Nach 
dem ersten Gesänge und dem Aitargebete wurde eine 
(vom Einsender verfaßte) Cantate gesungen; dann 
hielt:, nach dem Hauptgesange, unser würdige Herr 
Pastor Niese eine ausgezeichnete Rede. Zum Beschlust 
ward das verordnete Lied: Herr Gott, dich loben 
Wir rc., unter Pauken- und Tronipetenschall,. ge­
sungen.

Der Ueberblick einer so zahlreichen Versammlung, 
Alt der man die Andacht unverkennbar wahrnahm; die 
feierliche S tille , die jedes Wort der Predigt und jede 
Solosängerin überall vernehmen ließ; das Herrliche 
des Gesanges, wenn Alle gemeinschaftlich ihre (Stimme 
erhoben: dieses, verbunden mit der zweckmäßigen Ver­
zierung der Kirche, war gewiß ganz dazu geeignet, 
erhabene Gefühle in den Gemüthern Aller zu w ecken-

G ie kau ,  Pcopstei Oldenburg.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor 3 * 3 * Sievckts-

3 ii Giekau ließ der Herr Pastor Swvcrrs sowohl 
seine beiden Predigten, als eine Beschreibung der 
ganzen Feier, nicht für den Buchhandel, sondern nur 
zur Erinnerung für seine Gemeint und zur Aufbewah­
rung im Kirchenarchiv drucken *). Die Kirche war, 
nach der Beschreibung, auf daS geschmackvollste aus­
geschmückt. Tannenbäume bildeten vor jedem Ein­
gänge hohe Bogen, Blumenguirlanden schmückten die 
Kirchenwände, Epheuranken mit Blumengewinden 
schlängelten sich um die herrschaftlichen Stühle, der

*) Drittes Säcularfest der Reformation, am zisten 
October und 2len November 1817 i« Giekau ge­
feiert,— zum Druck befördert von 3 *3 * S i cverts, 
Pastor zu Giekau. Kiel/ SchuldnchharMuns.. 
1817. 63 S -
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Altar war mit Blumen geschmückt. Vom Thurm 
wurden Kirchenmelodien geblasen. Um dem Gesänge 
mehr Feierlichkeit 'zu geben , und jede Störung und 
Disharmonie zu vermeiden , war ein Singechor von 
20 Sängern und Sängerinnen errichtet. Der Am­
brosianische Lobgesang wurde theils von dem Prediger 
vor dem Altar declamirt, theils von dem Chor und 
der Gemeine gesungen. Die erste Predigt beschreibt 
im Eingänge den Gegenstand des Festes. Nach Ver­
lesung des Textes beginnt die Ausführung mit dem Ge­
danken , daß Zesuö uns und der ganzen moralischen 
Welt Licht und Sonne gewesen sei; dann geht der 
Verfasser zur Schilderung der Kämpfe über, die das 
Licht mit der Finsterniß kämpfen mußte, und beschreibt 
dann die Verdienste Luthers, der das Helle Licht des 
Evangelii wieder anzündete. Dies bahnt ihm den 
Weg zur Erklärung unserer Verpflichtung, Gott für 
Luther zu danken, und Luthers Geist, der ein Geist 
war der Wärme und des Eifers für Religion, ein Geist 
des Rechts und der Pflicht, ein thätiger, kräftig wir­
kender Geist, in uns aufzunehmen, und, so viel mir 
können, in seine geheiligten Fußstapfen zu treten.

Den Inhalt der zweiten Predigt bestimmt der Verf. 
selbst so: Sie soll Anrufung Goltes um seine Gnade 
und fernern Schutz der reinen kirchlichen Lehre, und 
Erweckung und Aufmunterung sein, würdig darnach 
zu wandeln. Diese Anrufung Gottes wird durch eine 
Darstellung der mancherlei Feinde der reinen christlichen 
Lehre vorbereitet, und spricht sich dann durch ein Gebet 
aus, welches aus einigen Liederstrophen und eigenen 
Gedanken zusammengesetzt ist. Auf dieses Gebet 
folgt eine Darstellung der hohen Wichtigkeit und Un­
entbehrlichkeit der christlichen Lehre, und Erweckungen 
und Ermunterungen zum unermüdeten Streben, des 
Namens evangelischer Christen würdig zu werden. 
Ein kurzer Aufruf an den König, die Räthe. Beamte. 
Leh er der Kirche, Iugendlehrer, und alle, die Jesu
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Treue und Gehorsam geschworen haben, der die Ver­
sicherung: es ist in keinem Andern Heil, und die Ver­
pflichtung enthält, bei Ih m  zu bleiben , beschließt die 
zweite Predigt * ) .

Glückstadt,  Propstei Münsterdorf.
Mitgetheilt vom Hrn. Hauptpastor L. p . (Lnenzek 

bei der Stadtgemeine; (das Diaconat war damals 
vacant); vom Hru.Zuchthausprediger Job.Christ. 
Franke, und vom Hrn. Schloß - und Garnisons- 
Prediger Last». Lonr. B . Schmidt, Ritter de- 
Dannebrogs.

Das Fest wurde in unserer Stadtkirche der Aller­
höchsten Anordnung gemäß gefeiert. Die Kirche war 
zu der Feier gereinigt, Kanzel und Altar waren ge­
schmückt. Am ersten Tage des Festes wurde nach 
einem Morgensegen und feierlichen Gebete eine zu dem 
gedruckten Texte von dem hiesigen Organisten, Herrn 
Seniler, gesetzte Kirchenmusik aufgeführt. Darauf 
hielt ich die Vormittagspredigt. Um daS dankbare 
Andenken an das große Werk der Reformation zu be­
leben, erinnerte ich an die unsterblichen Verdienste 
Luthers, und wies auf die Spuren einer höher» Lei­
tung h in , die au seinem ganzen Werke unverkennbar 
sind. Zn der Predigt am Zten Festtage stellte ich die 
Ermunterungen dar, welche bas Andenken an die Re­
formation gewährt, diese große Wohlthat uns recht 
theuer sein zu lassen, die Grundsätze Luthers zu den 
unsrigen zu machen, und daS durch ihn uns wieder

*) Nach mündlich mir von dem Herrn Past. Sieverts 
mitgetheilter Nachricht iü der Ertrag von den »er# 
kauften Exemplaren der Schrift reich genug gewe­
sen, daß dafür für die Kirche ein bronzirtes Vild- 
niß Luthers (in Schleswig verfertiget) hak ange» 
schafft werden können.
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geschenkte Licht auf das würdigste zu gebrauchen. Eine 
Kirchenmusik ließ sich nicht wieder veranstalten, jedoch 
wurde die Orgel von Trompeten und Pauken begleitet. 
Die Abendmalefeier mußte leider, wegen Beschränkt­
heit der Zeit, wegfallen, da der Gottesdienst der 
Schloßgemeine in derselben Kirche gehalten wird. Die 
Nachmittagepredigten wurden wegen der damaligen 
Vacanz deö DiacouakS von dem Zuchthausprediger, Hrn. 
Pastor Franke, gehalten.

Zn der Schloßgemeine wurde die Feier, was daS 
Aeußere derftlben betrifft, eben so, wie in der Stadt- 
kirche, angestellt.

D ie Kirche war bei allen öffentlichen Handlungen 
an diesen festlichen Tagen gedrängt voll Menschen, und 
das Fest wurde mit der sichtbarsten Theilnahme und 
Rührung begangen.

Großewbrode,  Propstei Oldenburg.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Dibbcrn.

D ie Kirche zu Großenbrode entbehrte bisher einer 
Orgel. Das Reformationsjubelfest gab die Veranlas­
sung. daß sie damit bereichert wurde. Denn zwei 
wohlhabende und wohldenkende Pfarrgenosscn, die 
Herren F - - g und Ix - -k, entschlossen sich großmüthig, 
diesem Feste zu Ehren der Kirche ein Geschenk damit 
zu machen. Freilich war eS nur ein Positiv, doch 
eine schöne und dankenSwerthe Gabe. Außerdem er­
hielt die Kirche noch eine Zierde durch diefroinme Güte 
einer Jungfrau K --s t,  die de»Altar mit einer neuen 
Decke bekleidete. Bedeutenderes zu bewirken, und 
durch Zuziehung vom Maler und Tüncher der Kirche 
im Innern und Aeußern ein gefälligeres Ansehen zu 
geben, verstattete die Unvermögenheit der kleinen Ge­
meine nicht.

I n  der Predigt am ersten Festtage versuchte Herr 
Pastor D . die Gemeine zu überzeugen: »daß das.
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was Luther begann und ausführte, gar wohl eS ver­
diene , daß zum Andenken daran diese Tage festlich (j e* 
gangen werden." Und in der Predigt am letzten Fest- 
tage ward gezeigt: »daß evangelische Christen demAll­
gütigen für das gesegnete Reformationswerk nicht 
würdiger danken können, als durch den unwandelbaren 
Vorsatz: w ir wollen wachsen in allen Stücken, an ihm, 
der das Haupt ist, Christus! Eph. q ,lZ . Wollen also —  
da w ir beides itzt können und dürfen —  nicht nur 
wachsen in der wohlthätigen Erkenntniß unsers Herrn 
Jesu Christi, nach 2 Pet.z, ig . ,  sondern auch, und 
vor allen Dingen, würdiglich wandeln nach dem Evan- 
gelio Christi, nach P h il. 1, 27. Col. i ,  10. Zac. 2, 
14 und 26."

G ü l z a u ,  im Lauenburgischen.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor %  H. Schulze.

»Schon im Jahre ig i6  mußte ich meine baufällige 
Kirche verlassen, und mein Kircheniocal auf einem 
herrschaftlichen Boden nehmen. Zn ihren Trüni, 
mern lag die Kirche, als die Jubelfeier der Refor­
mation begangen werden sollte, und erst im künf­
tigen Zahre wird eine neue auf den Trümmern der 
<*lten stehen. Die herrliche Feier mußte also in dem 
Locale gehalten werden, und wie sie gehalten ist, 
mag diese kurze Anzeige darstellen.

Das Local war von dem herrschaftlichen Gärtner, 
einem würdigen, religiösen Greise, m it Blumen und 
Gesträuchen, wie sie zu der ZahreSzeit im herrschaft­
lichen Garten und Gewächshaus« waren, geschmückt 
und auf das reinlichste zugerichtet. DaS Geläute 
oller Glocken kündigte die Feier an. Ant ersten 
Tage hatte sich die ganze Gemeine, schwarz geklei­
det, des Morgens um 9 Uhr vor dem Pfarrhause 
versammelt. Unter tem Geläute aller Glocken begann 
der Zug zur Kirche, den die Schulkinder, von ihren
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Lehrern angeführt und in Ordnung gestellt, eröffne­
ten. An diese schloß ich mich mir dem Organisten 
und denKirchenjnratenan, und auf u ns  folgten die 
Hauswirthe aus allen hier eingepfarrten Dörfern, 
und auf diese die Hausfrauen. Jünglinge und 
Jungfrauen beschlossen, in abgesonderter Abthei­
lung, den Zug. Auf dem Hingange zum Locale 
wurde der besang: Nun danket alle Gott rc. gesun­
gen , bei dessen Anstimmung alle Mannspersonen 
das Haupt entblößten, und so sich dem Locale naher- 
ten. Der Zug ging über den herrschaftlichen Hof, 
dessen Auffahrt zu dem Ende geöffnet war. Hier 
empfing uns der Herr cvberftallmeiftcr, Graf von 
Rielmannsegge, mir entblößtem Haupte, und schloß 
sich mit seiner Gemahlin und seiner ganzen Familie 
dem Zuge an. Der lehre Vers des angeführten Ge­
sanges ward hier, in der Nahe des Locals, gesun­
gen. Die kirchliche Feier selbst begann mir dem 
Lutherischen Liede: Allein Gott in der Höh' sei Ehr, 
worauf die Vorlesung, nach dem gesprochenen Gcbcre, 
über die höheren Orts vorgeschriebenen Bibelworte 
gehalten wurde. Zum Hauptgcfangc hatte ich daS 
Lied: Der du das Dasein mir gegeben, wie preis' 
ich dich, mein G ott, dafür! gewählt. Nach der 
Predigt wurde das Tedeum gesungen, und zum 
Beschlusse die beiden letzten Verse auS dem Liede: 
S e i Lob und Ehr dem höchsten Gut :c.

Am zweiten Tage der kirchlichen Feier begann der 
Gottesdienst mit dem Liede: Wie groß ist unsere 
Seligkeit rc. Nach dem LNorgcngebete und der 
Vorlesung wurde der Haupkgesang: Du heiligstes 
von allen Dingen rc. gesungen, und den Beschluß 
wachten die beiden lehren Verse aus dem Liede: 
W ort aus Gottes Munde rc. —  Darauf feierten 
124 Personen , größt ntheils Hausierer und Haus­
mütter , das heilige Abendmal. Unter diesen besau, 
den sich auch der Herr Graf mit seiner Familie.
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Von der Herzlichkeit und der allgemeinen, gefühlvollen 
Theilnahme sage ich n u r, daß sie einzig nwcet. 
Eine Lollccte, die ich grade an diesem Tage für die 
Abgebrannten zu Neustadt unmittelbar nach dem 
Gottesdienste sammlen ließ, blieb nicht ohne Segen. 
Zum unvergeßlichen Andenken an diese Feier habe 
ich beide predigten drucken lassen."

Der Güte des Herrn Verfassers verdanken wir ein 
Exemplar dieser Predigten, die den Titel führt n: P re ­
digten bei der dritten Säcularfeier der Reform tion, 
gehalten von — Gedruckt Lauenburg bei C. Leren- 
bcrg 1817« 4* 56 S . Die erste Predigt über Zoh. 
8,12. hat zum Hauptsatz: Wie wollen w ir die dritte 
Jubelfeier der Reformation als acht evangelische 
Christen würdig begehen?

1) Dankend Gorr für das Licht, welches er durch 
Zesum Christum dem menschlichen Geschlechte 
aufgehen ließ,

2) segnend daß große Werk Gottes, wodurch das 
so viele Jahrhunderte verdunkelte Licht wieder 
hervorgezogen ward aus der Finsterniß, und

3) verpflichtend uns, zu folgen treu dem Lichte 
unsers Erleuchters und nicht wieder in Finster­
niß untergehen zu lassen das Licht.

Zm 2ten Theil sagt der Verfasser, wo er darauf 
aufmerksam macht, daß wir in der Reformation das 
werk Gottes und Gottes kräftigen Beistand vorzüg­
lich zu beachten haben, m it so frommem als frei­
müthigem Sinn, von Luther: »Nicht ihn, den beschei- 
den-demüthigen Alaun, wollen wir heute ungebührlich 
erheben, nicht überschätzen wollen wir sein Verdienst, 
als wenn durch ihn allein alles geschehen wäre, wie­
wohl wir seinem Verdienst keincsweges die verdiente 
Krone entziehen wollen. —  Daß er ein Mensch war, 
wollen wir vergessen nicht; daß er fehlte als Mensch, 
baß er zuweit ging oft und zu hitzig war oft, und 
durch seine Hitze manches verdarb und Zwingli von sich
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stieß , von dem er sich trennte als Freund und der ihn 
schätzte so hoch, das schwebe uns immer vor, damit 
die gerechte Waag' eins gegen daS Andere wäge —

Die zweite Predigt über i  Cor. 3 , n .  hat zum
Hauptsatz:

Was unS den fortwährenden Sieg des Christen­
thums und die immer weitere Ausbreitung desselben 
mit freudiger Gewißheit hoffen lasse:

1) daß Jesus selbst dieses so gewiß von seiner Reli­
gion gehofft hat;

2) daß das Christenthum selbst so beschaffen ist, daß 
es sich fortwährend erhalten und immer weiter 
ausbreiten kann;

3) baß es sich bisher unter allen Stürmen erhal­
ten, und durch die Reformation sich eine so 
weite Ausbreitung errungen har, und

4) daß es sich dem menschlichen Geschlechte als ein 
so herrliches Bildungsmittel empfiehlt.

G r u n d h o f ,  Propstei Flensburg.
Mitgetheilt vom Herrn Kirchenprvpst und Haupt­

pastor der Propstei Flensburg Jacobsen, 
und Hrn. Diaconus tNichelfen.

Die Gemeine ward theils von der Kanzel, theils 
InPrivatgesprachen, theils endlich durch die Schulen 
auf das Fest vorbereitet. I n  den Schulen, wo die 
Kinder über die Bedeutung und den Zweck deö Feste- 
belehrt, Und mit dcmGeschichtlichen dcrReformation, 
so weit es passend zu sein schien, bekannt gemacht 
wurden, mußten die Fähigern das Gehörte zu Papier 
bringen imd ihre Aussätze vorzeigen. M ir  den Ge- 
meinevorstchern ward wegen der Einrichtung der 
öffentlichen Kirchenfeier Rücksprache gehalten, und 
einstimmig beschlossen, daß alles, wie sonst ah hohen 
Festtagen, angeordnet und feierlich ausgeführt werden
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sollte. Die Kirchewar an beiden Tagen gedrängt wo®. 
Am ersten Festtage wurde zweimal gepredigt. D e r  
Herr Kirchenpropst 3 acobfen handelte am ersten 
Festtage in der Vvrmitlagspredigt: »von dem A u f­
gange des Lichts (der hellen Neligionskenutniß) durch 
Jesum, dessen allmahliger Verbreitung und geseg­
neten Folgen." Der Herr Pastor Mr'chclsen redere 
in der Nachmittagspredigt: von den Verdiensten 
Luthers um das Christenthum:

i )  worin bestehen diese Verdienste?
3) welche Folgen ließen sich daraus für unser V  er­

halten herleiten?
I n  der Sonntagsvredigt suchte Ersterer die Zuhö rer 

m it dem Geiste Luthers und des von ihm so Helden- 
muthig begonnenen und unter dem göttlichen Segen 
so glücklich ausgeführten Neformationswerkes bekannt 
zu machen, wobei er nicht nur die merkwürdigsten 
Begebenheiten aus Luthers Leben erzählte, sondern 
auch seine Kraft- und Kernsprüche wörtlich anführte. 
Zn  der darauf folgenden Katechisarion nahm er von 
Luthers kleinem Katechismus die Veranlassung, dessen 
Verdienste um die Zugendbildung ins Licht zu stellen.

Hademarsch e n , Propstei Rendsburg.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor H. L. A. vent.

Um diese Feier würdig vorzubereiten, ließ der Prediger 
bereits 14 Tage vor derselben sämmtliche Schullehrer 
seiner Gemeine zu sich kommen, und machte sie mit der 
Reformation Luthers geschichtlich bekannt. Ueber den 
Vortrag arbeiteten sie einen Aufsah aus, der, nachdem 
er nachgesehen, von ihnen den Einwohnern ihrer Dorf- 
schäften mitgetheilt wurde. Einige trugen denselben in 
der Schule, wohin die Erwachsenen geladen waren, 
vor. Schade, daß der »Wolksunterricht" damals noch 
nicht vertheilt war! Am Sonntage vor dem Feste pre-
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digte der Prediger »über dic würdige Leier des bevor« 
stehenden Festes" und zeigte, warum wir hohe Ursache 
hätten, es mit Dank und guten Vorsätzen zu begehen.

Am Vorabend des Festes, am ZQsten Oct., wurden 
die beiden Choräle: Nun danketalle Gott H. und: Wie 
groß ist des Allmächtigen Güte rc. mit vollstimmiger 
Blasharmonie vom Thurme der Kirche geblasen.

Am ersten Festtage, an welchem die Kirche, soweit 
es thunlich, geschmückt, die dahin führenden Steige 
mit weißem Sande bestreuet und das Fest eingeläutet 
war, wurde vorder Predigt das Tedeum nach der 
Haydn'schen Composition vierstimmig abgesungen, und 
mit Saiten-und Blasinstrumenten vollstimmig beglei­
tet. Das Thema der Predigt war: Jesus ist das 
Llchr der w e lr; denn

1) er erleuchtet alle Menschen über sich selbst;
2 ) er erleuchtet den Weg, den sie wandeln sollen;
Z) er erleuchtet das Ziel, dem wir entgegen wallen.

Nach der Predigt wurde eine Symphonie von pleyk 
aufgeführt.

Am Sonntage, dem LtenNov., wurde vor der Pre­
digt das Gellm'sche Lied: Wenn Christus feine Kirche 
schützt rc., als Baßarie nach der Composition, wie sie 
in den Würtembergschen Kirchen bei der Kirchenmusik 
gebraucht wird, abgesungen und vollstimmig begleitet.

Das Thema der Predigt war der Te>l: Hebr. 
13 , 8** Jesus Christus, i )  wie vorzeiten, 2) so 
auch jetzt, 3) und in alle Ewigkeit —  der Schutz 
und Beistand der Lirche und seiner Gläubigen.—

Nach der Predigt wurde während der starken Com­
munion das Lied: Ich komme, Herr, und suche dich rc. 
nach obgemeldeter Composition als Duett gesungen und 
mit Saiteninstrumenten und Flöten begleitet. Der 
Schluß wurde mit einer Symphonie von pllepl gemacht.

Zu bemerken ist noch, daß dae Musikpersonal, über 
30 an der Zahl, sülMtlich Freunde w  Hanerau
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und außHademarschen waren, welche aus reiner Hoch­
achtung gegen die Veranlassung des Festes mit großer 
Mühe es zu verschönern strebten. Ih r  einziger Wunsch 
vor dem Feste, und ihr einziger Lohn nach dem Feste, 
war* die Ueberzeugung, wohlthätig für eine würdige Feier 
dieser schönen Tage mit zu wirken und —  gewirkt zu 
haben.

Die Kirche konnte an beiden Tagen die Menge der 
Herbeiströmenden nicht fassen, weshalb auch alle 
Dhüien offen stehen blieben. Einffrommer Geist hatte 
die Menge ergriffen, und noch viele freuen sich dieser 
festlichen Tage in seliger Rückerinnerung, und halten 
sichtbar seit denselben mit vermehrter Treue an der 
Religion; so daß man Ursache hat, dem Herrn zu 
danken für den Segen dieses Festes, und freudig zu 
hoffen. Er «erde auch hinfort schirmend bet seiner 
Kirche sein.

Hadersleben, Propstei.

Mitgetheilt vom Hrn. Kirchenpropst und Hauptpastor 
Srrodtmann, und Hrn. Diaconus und 

Hospitalprediger Er. Lautrup.

Ein überauSschätzungswerthes Werk des ersten Geist­
lichen dieses OrtS, das niemand, ohne von den heiligsten 

- Gefühlen bewegt zu werden, lesen kann, muß hier vor­
zugsweise genannt »erden, es ist:

Die dritte Göcularfeicr der Reformation D r .  
tTT. Luthers, wie solche den Einwohnern der 
Stadt Hadersleben so heilig als unvergeßlich war, 
treu dargestellt von A. H. Srrodtmann, Königs. 
Kirchenpropsten, 2tem Ober-und Mitconservator 
und Hauptprediger zu Hadersicben. M it  einem 
Kupfer. Haders leben i8 i8 *  Gedruckt bei Z . 
Setteberg, Königl. privil. Buchdruck. 8« X V I.  
a oo S .
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Aus dieser Schrift ist nachfolgender Bericht aus­
gezogen.

Vorbereitet aufdie Feier ward insonderheit durch eine 
Katechisation des ersten Predigers in der Kirche, am 
Sonnt, vor demFeste, worin dasLied unsersGesangbuchs 
No. 491: Lobsingt! denn Gottes Huld und Macht rc. 
erklärt ward, und daraus die segensreichen Wirkungen 
der Reformation hergeleitet wurden. W ir freuten uns, 
heißt es S . 15, des unaussprechlichen großen SegenS, 
den die Reformation errungen hat, daß der Alles prü­
fenden Vernunft, auch in Sachen des christlichen 
Glaubens und Handelns, ihr eingebüßtes Recht wie­
der zugesprochen , und das Ansehn der Schrift nicht 
weiter von den Zeugnissen der Kirche abhängig sei, 
vielmehr einem jeden sprach - und sachkundigen Chri­
sten das Recht und die Freiheit ertheilet sei, sich von 
dem großen Inha lt seines Glaubens aus der heiligen 
Schrift selbst zu überzeugen. W ir erinnerten uns der 
Worte Jacobi, wornach der Glaube, wenn er nicht 
Werke hat, todt an ihm selber sei; aber wir schauder­
ten zurück bei dem Gedanken an die päpstliche Lehre 
von der Verdienstlichkeit der sogenannten guten Werke; 
w ir erinnerten uns, nnserS hohen Christenberufs un­
aufhörlich eingedenk, immer ernstlicher dem nach- 
zukrachten , was wahrhaftig, was ehrbar, was ge­
recht, was keusch, was lieblich sei, was wohl laute —  
und uns vor dem Wahn zu sichern, als ob die Be­
folgung der sogenannten evangelischen Rathschläge, auf 
die unsere Bibel hinweiset, uns irgend ein Anrecht an 
eine höhere Stufe der Seligkeit gäbe.

»Der Vorabend des Festes kündige sich durch 
Glockengeläute und Abfeuern der Kanonen an.—  Der 
Choral: Nun danket alle Gott rc., ward mit vollstän­
diger Hrarmonie, durch Trompeten, Pauken, Posau­
nen, Hörner und Clarinetten vom Thurm geblasen. 
Auf Schwingm -der Andacht fing itzt schon die ge­
rührte Seele an, sich zum Unsichtbaren gu erheben.
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und / indem das herrliche B i ld  des glücklich erlebten 
Jubelfestes unserm Geistesauge nun näher trat, sannen 
w ir  in heiliger S t il le  dem nach, wie w ir  den ersten 
Tag des Festes würdig genug empfangen mögten.'

-»Dieser erste Festtag, den Protestanten ewig un­
vergeßlich, brach mm aus seiner nächtlichen Hülle her­
vor. —  Früh Morgens um 6 Uhr erscholl es laut und 
feierlich in unserer M it te :  »das Fest ist gekommen!" 
Von 8 bis 8s wogten die feiernden Schaaren zur 
K irche—  die Behörden der S ta d t,  die Garnison und 
die Lehrer m it ihren Schülern gingen in  feierlicherPro- 
cession hin. (V o r  der angeführten S c h rift steht man 
ein K up fe r, ein Denkmal Luthers vorstellend.) DaS 
D enkm al, welches im  großen Gange der Kirche er­
baut w a r , bestand aus einem Obelisk von iS  Fuß 
H öhe, und 8 Fuß Tiefe am Fuß. V o r demselben 
prangte ein säulenartiges, durch Blumenkränze ge­
schmücktes P o rta l,  dessen Höhe ig  Fuß und dessen 
B re ite  i 6  Fuß ausfüllte. Hoch über demselben leuch­
tete, in  ihrem Glanze voller Majestät, die allbelebende, 
aüerquickende S on ne , deren strålendes Auge die Zau­
berglorie um stch w a r f ,  und dann unsern Blicken —  
transparent — durchsichtig und klar die köstlichen W orte 
vergoldete: Noch um stra lt uns Luthers Geist. D re i 
S tu fen führten zu dem Monument h inau f, welches 
des Augenzaubers, wie des Herzergreifenden, so viel an 
stch hatte. Luthers Büste, von Spangenberg in Zeita 
gefm iget, umwunden m it einem Epheukranz, zierte 
die Spitzsäule. S e in  B rus tb ild , nach L . Cranach, 
prangte in  der M itte . Tiefer unten, auf der obersten 
S tu fe , reiheten sich die Schriften des Reformators in 
24 Quartbänden. An beiden Seiten des Denkmals 
standen die beiden P red iger, d ie , wie die ganze Ge­
meine, des Augenblicks harrten, wom it die gottes­
dienstliche Feier beginnen sollte. E r war da, und m it 
ihm entwickelte sich vor dem Antlitze der Menge eine 
Scene, die das Herz erwärmte und das Auge mis
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Thränen netzte. Unter feierlichem Spiel der Orgel
öffnete sich Oie Wesierpforte, und es traten in Reihen, 
je vier und v ie r ,  die Schuljugend, M it ihren Lehrern 
an der S p itze , die Knaben m it S traußen in  ihren 
H anden, die Mädchen weißgekleidet, und das H a a r 
m it Blumenkränzen durchflochten, herein — und blie­
ben vor dem M onum ente stehen, wo dererstePrediqer 
sie anredete. Nach der Anrede verfügten sich die K in ­
der nach ihren Platzen vor dem A lta r. Z tz t begann 
ein musikalisches C h o r, bestehend aus 24 M usikern 
und 26 Sängern und Sängerinnen, das eine in hohem 
Fluge christlicher Andacht empfangene Cantate de- 
H rn . Bürgermeisters Lindenhan, componirt von dem 
H rn . P a lz o , in Begle itung des Orchesters ausführte.

Diesem schloß sich die Predigt dicht an, deren 
Hauptinhalt sich theilte:

1) in Erinnerungen an das Verdienstliche unser- 
christlichen G laubens;

2 ) in  daraus hergeleitete Ermunterungen zu einer 
würdigen Feier unsers itzigen Reform ations- 
festes.

Zn der Nachmiktagsfeier predigte der zweite Pre­
diger über Epheser 2 , 8-10. Sein Hauptsatz war:

N u r  durch den ächten Christenglauben können 
w ir  selig werden. Diesen stützte er ausvier Beweise:

1 ) dieserGlaube macht uns m it dem Zweck unser- 
Daseins bekannt und w ill uns über den S ta u b  
erheben;

2) ec stellt uns die Lehre, baß G o tt die Liebe 
sei, in  ihrer Größe und Vollkommenheit d a r;

3) er kann den Forderungen der V e rn u n ft 
genügen, und

4) er kann die unwandelbaren Gesetze der N a tu r  
erklären und dem Tode den Stachel nehmen.

D e r zweite Festtag war der Schulfeier gewidmet, 
von welcher, wie von dem, von edlen M ännern  zum 
Gedächtniß diese- Tage- gestifteten ,  Lucherschett

12



—  1 7 8  —

S tip e n d io , im  dritten Abschnitte dieser S c h r if t  hit 
Rede sein w ird.

D e r dritte Festtag war festlich wie der erste. V o n  
dem musikalischen Thor ward der atc T he il von 
H aydn 's  Schöpfung aufgeführt.

D ie  Vorm ittagspredigt hatte zum Hauptsatz: D a ß  
es wahre W eisheit und Seligke it fü r jeden unter uns 
fe i,  in  Sachen unsers Glaubens an G o t t ,  uns m it 
fester Entschlossenheit an Zesu Christo zu halten.

D ie  Nachm ittagspredigt, gehalten von dem zweiten 
P re d ig e r, handelte: von der Größe des G lücks , das 
uns durch Jesu Lehre zu T he il geworden sei. D e n n  
herrlich sei ih r Unterricht; und wen sie fü h r t ,  der 
wanke nicht; wes Trost sie se i, der zage nicht.

D aß  es diesem Feste, so gefeiert, an Theilnehm ern 
Nicht fehlen konnte, ist leicht begreiflich.

A ls  Beilagen zu der S c h r ift  finden sich i )  die 
Cantaten, 2 ) die beiden Predigten des H rn . Pröpsten 
S trod rm ann , und 3) die Einladungsschrift und Nede 
des H rn . Rektors Brauneiser. V o n  letztem weiter 
unten.

H e id e ,  Propstei Norderdithmarschen.

M itg e th e ilt vom H rn . Kirchenpropst und Hauptpastor 
L .S cheke lig , und H rn . D iaconus 

<L w .  D . S tin d e .

D a s  erfreuliche Fest ist in allen Kirchen dieser Land­
schaft nicht allein der Königlichen V orschrift gemäß 
gefe iert, sondernes ist auch, so v ie l, als den Umstan­
den nach geschehen konnte, zur Erhöhung der Feier, 
von geistlichen sowohl, als weltlichen Beam ten und 
einzelnen M itg liedern gethan. Es legre sich ein allge­
meiner E ifer und eine herzliche Theilnahme für den 
Gegenstand auf eine erfreuliche Weise an den Tag. 
ZneinigenKirchspielen gabenjene Tage Veranlassung, 
Beiträge für den Zweck der Bibelgesellschaften zu
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sammlen * ) ;  in  andern, da- GotteShauS nicht bloß 
fü r dieses Fest, sondern auch fü r die Zukunft m it 
tinec würdigern Gestalt zu versehen. S o  gelang eS 
z .B .  hier, durch eine Ansprache an den religiösen S in n  
der Einwohner dieses O rrs , zur bessern E inrichtung 
und Verschönerung unserer Kirche eine so bedeu­
tende Sum m e durch freiw illige Beiträge zusammen 
zu bringen, daß «in lange genährter, aber aus Geld­
mangel bisher unausgeführter, Wunsch in  Hinsicht 
au f den O rt unserer gottesdienstlichen Versammlun­
gen endlich ausgeführt werden konnte. E inige 
Frauen weihecen dem Altare eine neue geschmackvolle 
Decke, worauf einige Zungsrauen die Embleme 
gestickt hatten. Unsere Kirchenmusik war an den Fest­
tagen bei den geringen H ü lfsm itte ln , die uns zu Ge­
bore standen. Loch wenigstens so, daß sie die Feier 
des Tages nicht beeinträchtigte; indeß ließ die W ir ­
kung des vierstimmigen Lhoreö in der Lntiphonie mich 
lebhaft wünschen. Laß in  unsern Schulen mehr fü r 
die B ildung  eines kunstmaßigen Gesanges gesche­
hen mögte, —  auf welches Bedürfn iß  auch N a - 
torp ic. kürzlich so dringend hingewiesen hat. D er

*) Ich lasse es hier nur einmal erinnert sein, daß fast 
in allen Kirchen für zwei milde Zwecke collectirt 
wurde, nämlich in einigen Kirchen für die Abge» 
brannten in Neustadt, und in andern für die Bibel» 
gesellschasten, jedoch so, daß die meisten Kirchen die 
Collecte für die Abgebrannten vorzogen. Zum Theil 
mit dadurch ist der Betrag so überaus reichlich aus» 
gefallen, daß bereits itzt, ehe noch die Beitrage 
alle ans Oänncmark eingegangen sind, wie verr 
lautet, der Fonds auf beinahe 50,000 Rthlr. an» 
gewachsen ist, wodurch grbßtentheilS der ganze 
Modiliarverlust gedeckt sein indgte. Das Publicum 
tavs cine öffentlich dargelegte Berechnung dieser 
Collecte trnwm n, P« '



—  i 8 o  —

würdigste Schmuck des Gotteshauses war jedoch am 
ersten und dritten Tage des Festes die zahlreiche V e r ­
sammlung, über welche in feierlicher S t il le  der G eist 
der Andacht auSgegossen schien. Auch wenn w ir  unvor­
bereitet gewesen w ären , zu reden, eS hätte uns bet 
diesem Anblicke das W o rt gegeben werden, und das 
W o r t  einen tiefen Eindruck machen müssen; und gewlß 
nicht vergebens ist an jeglichem Orte die versammelte 
M enge , die deS Lichts der Relig ion Jesu sich freuet, 
zum Wandel im Lichte aufgefordert und darin ge­
stärkt worden.

H e i l i g e n h a f e n ,  Propstei Oldenburg.
M itg e th e ilt vom H rn . Pastor Dose.

Z n  einer geschmückten Kirche wurde die, von dem 
H rn . Organisten Selle  in Geltingen in M usik gesetzte 
C anta te , m it Instrumentalmusik begleitet, von Lieb­
habern des Gesangs vom Chore gesungen.

Hauptsatz der P red ig t am ersten Tage : D ie  
wohlthätige Wirksamkeit der Lehre Jesu auf Geist 
und Leben; am dritten Tage: D ie  Göttlichkeit der 
R e lig ion Jesu.

H e i l i g e n  s t edt  e n ,  Propstei M ünsterdorf.

M itg e th e ilt vom H errn Pastor Gerber und H errn  
Diaconus H . w ichmunn.

Hauptsatz der P re d ig t: Verpflichtungen evange­
lischer Christen gegen Jesum Christum und seine- 
Lehre; —  der Nachmirragspredigt, über Eph. a ,8 - 1 0 :  
die segensvollen W irkungen der R e fo rm ation ; —  der 
P red ig t am Zten Festrage, über i  Cor. 3, 11 : Jesus 
Christus nach Luthers Reform ation der belebende 
G rund  der evangelischen Kirche; —  des Nachm ittags, 
Nach Ebr. 13 ,8 : Jesuö Christus gestern und heute.



—  m  —

und derselbe auch in Ewigkeit. Ahn verherrliche
i )  unser B ekenn tn iß , 2) unser Wandel.

Um übrigens Luthers Gedächtniß desio würdiger zu 
fe ie rn , der die W irkung einer feierlichen Kirchen­
musik selbst so inn ig  empfunden, so laut und stark 
ausgesprochen, und um diesen Tagen einen bleiben­
den Nutzen abzugewinnen, war von der Gemeine 
eine kleine O rgel angekauft worden, die am ersten 
Festtage eingeweihet ward.

H e m m e ,  Propstei Norderdithmarschen.

M itg e th e ilt vom H errn Pastor Iürgensen.

W ir  hatten hier viele G ründe, warum w ir  nicht 
in  den K lingklang einstimmten, den man an andern 
O rten an diesem Feste zur Schau getragen hat. AlleS 
war bei uns darauf berechnet, jeden Aufwand, den 
w ir  selber nicht herbei schaffen konnten, so wie alle 
fremde Lieder und Gedichte, von uns entfernt zu 
ha lten , überzeugt, das unser Gesangbuch uns an 
dem Tage auch S to f f  genug zur Erhebung darbieten 
würde. D e r M angel an Pom p hot uns auch keinen 
Abbruch der Feier verursacht. Unsere Kirche ist lange 
vor der Jubelfe ier ausgebessert und verschönert, und 
unsere Schulen schon seit Zahren neu gebauet worden.

Nach vorhergegangener Bekanntmachung versam­
melten sich am M orgen des ersten Festtages die M i t ­
glieder des Kirchenvorstehercollcgii, Kirchenbaumei­
ster, Armenvorsteher und die Schullehrer m it dem 
ausgewählten Singechor in der Kirchspielschreiberei. 
V o n  hier aus ging der Zug,  in festlicher Ordnung, 
nach der Kirche. B e im  A u s tr it t  ans der W ohnung 
stimmte der Prediger an : Ic h  glaube fest an einen 
G o tt w. worauf die Schullehrer m it dem Sangerchor 
den Gesang anstimmten: W ir  glauben all' an einen 
G o tt rc. B e im  E in tr i t t  in die Kirche empfing uns
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6ie Orgel, und auf dem Altar brannten die Kerzen,
um daö Licht zu bezeichnen, das uns Gott auf Erden 
durch die großen Manner der Reformation angezündet 
hatte. Das Sangerchor versammelte sich in einem 
Kreise um die Taufe vor dem Altare. —  Hauptsatz 
der Predigt: Unsere dankbare Freude, daß ZesuS 
Christus unser Licht und Leben sei:

1) w ir haben nun Gewißheit ohne Zweifel,
2) w ir sind verbunden ohne Trennung,
3) wir haben Hoffnung ohne Entsetzen.

Schon früh war in dem Vorstehercollegio vom
Prediger der Wunsch ausgesprochen, auch genehmi­
get worden, dieses Fest durch ein bleibendes Denk­
mal zu verewigen; nämlich, durch ein freiwilliges 
Opfer einen Fonds für eine Dibelanstalt zu sammeln. 
Kirchenopfer sind hier bisher ungewöhnlich gewesen, 
so wie im ganzen Lande nicht geopfert w ird , daher 
einige auch die Ahnung hatten, es werde nicht viel 
darnach kommen, und andere auswärts wohl gar dar­
über spotteten.

Ueber den herrlichen Erfolg dieses Unternehmen- 
wird im dritten Abschnitt gehandelt werden.

Zum Empfang des Opfers traten Prediger und 
Kirchspielvogt vor den Altar. Die Gemeine und 
das Chor sangen das Lied No. 598, Herr Gott, dich 
loben wir rc. bis zu der Strophe: Heilig ist unser 
Gott —  welche Strophe Prediger und Kirchspiel- 
vogt vor dem Altar allein sangen. Es ergaben sich 
rührende Beispiele der Theilnahme an diesem Tage, 
die es deutlich bewiesen, daß der Mensch wohl für 
Religion noch empfänglich ist, wenn wir nur immer 
im Stande waren, den durch die vielen Stürme der 
Zeit tief vergrabenen Lichtfunken hervorzurufen. Aller 
ZweifierMund ist nun auch langst verstummt, weil man 
wohl einsah, das Werk sei von Gott. Wenn aber längst 
alle Posaunen und Trompeten, welche so vielfältig 
bei dieser Feier angewandt wurden, verstummt scin
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werben, bann wird Hemme hoffentlich noch ein An­
denken an diese Feier auszuweisen haben, dem 
Zweck dieses Tages würdig.

Am dritten Tage war große Communion. Die 
Predigt handelte von dem unwandelbaren Entschluß, 
bei der Ueberzeugung, einen andern Grund kann 
niemand legen, als den, der gelegt ist, Jesus Christus, 
zu verharren:

1) wir wollen im Leben und Sterben auf keinem 
andern Grunde bauen, -

2) wir wollen jeden andern Grund um uns her 
durch Wahrheit und Tugend vertilgen,

Z )  wir wollen diesen einen Grund, so weit wie 
können, durch Wort und That verbreiten.

H e rz h o rn , Propstei Pinneberg.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor Lroyinann.

D ie hiesige, erst im Jahre 1780 neu erbaute, an 
sich schöne und freundliche Kirche war auf eine, des 
Festes würdige Weise geziert. Einige bemittelte 
Eingepfarrte hatten schon früher den Vorsatz gefaßt, 
die Kirche mit einer Altardecke und einer Kanzeldecke 
zu beschenken. Allein es fanden sich immer mehrere 
bereit dazu beizutragen, bis endlich auf Vorschlag 
der Kirchenjuraten diese Zierde der Kirche für Rechnung 
der ganzen Gemeine veranstaltet wurde. Eine schöne 
blausammetne Decke also, wie ein neues, weißes, 
mir breiten Spitzen besetztes Tuch ziert seit jenem 
Feste den Altar. Die sammetne, von der oberen 
Flache des Altars bis zum Fußboden herabhangende. 
Decke erhielt die einfache Inschrift:

Z u r
d r i t t e n  J u b e l f e i e r  

des
Reformationsfestes

1817-
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Diese Inschrift ist sehr geschmackvoll mit Gold ge­

stickt und mit 2 unten kreuzweise über einander liegen­
den, goldgestickten Lorbeerzweigen eingefaßt. D ie 
Kanzel erhielt ebenfall« einen blausammetnen Umhong. 
Dieser Umhang hängt in reichen Falten von dem gepol­
sterten Rande der Kanzel herab, und ein noch breiterer 
umgiebt die Wölbung der Kanzel. Diese Umhänge, so 
wie die Altardecke, sind mit breiten goldenen Franzen 
besetzt.

D ie schöne Orgel ward mit Blasinstrumenten be­
gleitet. Der Prediger und Organist sangen, zum 
Schluß deS Gottesdienstes, in Wechselchören, am 
ersten Festtage den iooften , und am Zten Festtage die 
ersten drei Verse des 98sten Psalms — nach derKnapp- 
schen Uebersetzung.

Hauptsatz der Predigt am ersten Tage: Icsus, das 
deglückende Licht der welc. Es ward gezeigt:

I )  in wiefern JesuS ein höchst erfreuliches und be­
seligendes Licht für die Menschheit geworden,

a) wie dieses Licht zwar eine Zeitlang auf Erden 
verdunkelt, aber doch

3 ) durch göttliche Hülfe bald wieder zum Segen 
der Welt durch die Bemühungen weiser, frommer 
und muthvoller Männer,vorzüglich eines Luthers, 
hergestellt wurde, und seitdem in seinem rein­
sten Glanze die Welt immer mehr erleuchtet und 
beseliget habe.

Hauptsatz der Predigt am dritten Tage: wodurch 
legen w ir unsern Dank fü r die große wohlthat der 
Reformation, deren segensreiche Wirkungen bereits 
fetr 300 Jahren immer sichtbarer geworden sind, 
am würdigsten an den Tag?
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H o h e n fe ld e , Propstei Münsterdorf.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Emtfbetn.

Der Altar erhielt mich hier eine neue Decke. Dis 
Kirche war geschmackvoll geziert, und sinnreich hatte 
man Taufe und Kanzel durch Guirlanden mit einander 
verbunden. Die Büste Luther«, mit einem M y rte n ­
kranz umgeben, stand auf dem Altar, und vor dersel­
ben lag die Bibel aufgeschlagen. An beiden S e i­
ten der Kanzel hingen Luther« und MelanchlhonS 
Bildnisse.

A uf Vorschlag deS Prediger« hatte die Gemeine be­
schlossen, daß alle drei Tage in der Kirche gefeiert wer­
den sollten. Den zweiten Tag benutzte der Prediger, 
einer zahlreichen Versammlung einen von ihm ver­
faßten Aufsatz über Luthers Leben und Wirken vorzu­
lesen , wodurch eine tiefe Rührung bei der Gemeine 
hervorgebracht wurde.

Die beiden Festpredigten handelten von dem wohl­
thätigen Lichte, welches sich durch die christliche 
Religion über die weit verbreitet Hube. I n  der 
ersten Stunde ward dieser Satz weiter ausgeführt, und 
in der folgenden angegeben, wozu wir dadurch ver­
pflichtet werden.

1. Das wohlthätige Licht, welches durch die christ­
liche Religion sich über die Welt verbreitet 
hat, ist

1) durch den Stifter derselben selbst angezün­
det; denn man muß es gestehen, daß bis 
auf ihn Finsterniß das Erdreich, und Dunkel 
die Völker deckte: wir mögen

a) auf die jüdische, oder
b ) auf die heidnische Welt sehen;

2) dieses von ihm angezündete Licht ward wie­
der durch die Schuld der Menschen ver­
dunkelt.
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a) durcb ihre Unwissenheit,
b) durch ihre Bosheit;

z ) aber durch den unsterblichen Reformator zur 
neuen Klarheit erhoben,

a) hauptsächlich durch die Übersetzung der 
Bibel,

b) durch seine andern Schriften und durch 
seinen mündlichen Vortrag;

4) es läßt sich mit Grund erwarten, es werde 
künftig nicht aufhören, seine wohlthätigen 
Strålen über den Erdkreis zu verbreiten;

a)  die Wahrheiten, welche die christliche 
Lehre enthält,

b) die Versicherungen, welche ausdrück­
lich darüber gegeben sind, bürgen dafür.

O» Wozu wir denn dazu verpflichtet werden?
1) daß w ir vor Allem mit dankvollem Herzen 

gegen die göttliche Vorsehung hier an heili­
ger Stätte erscheinen,

a) denn von ihr ist die große und wohl­
thätige Veränderung ursprünglich aus­
gegangen,

b) ihr auch ist die Erhaltung derselben zu­
zuschreiben;

2) daß w ir uns an Jesu und dem Reforma­
tor, als dem Grunde der Kirche, halten,
a) weil sie wirklich alleiniger Grund un­

srer Kirche sind,
b) weil wir dabei am besten berathen fein 

werden;
3) daß w ir mtt Kraft und Eifer für das durch 

Jesum verkündigte, von dem Reformator 
aufs Neue zur wahren Würde erhobene, 
Evangelium wirken,

a) um der Sache willen, der wir dienen,
b) um Kes Namens willen, den w ir 

führen;
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4) daß wir uns nicht von der hie und da sich 
äußernden Vesörgniß wegen der Erhaltung 
der Religion Zesu ergreifen lassen müssen,

< a) weil der heilige Geist jener unsterblichen 
Männer, der uns in diesem Augen­
blick, nach ZOO Jahren, feierlich um­
schwebt, auch nicht von unserer späte­
sten Nachkommenschaft weichen wird,

b) und die ewige Liebe, welche sich heute 
mit ihren Segnungen über unsere An-' 
dacht herabsenkt, auch denen, die sie - 
noch erst ins Leben rufen w ird, nicht 
weniger gnädig sein kann, als sie es 
uns und unsern Vorfahren gewesen ist.

H ohenw ested t, Propstei Rendsburg.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor H. w . Mieden und 

Hrn. Diaconus N. Homfeld.
Die schöne helle Kirche war mit Blumengewinden 

geschmückt. Die Kanzel, welche über dem Altar sich 
befindet, war mit Eichenzweigen umgeben, und an 
derselben hing in einem aus Eichen- und Lorbeerreisern 
geflochtenen Kranze das Bildniß Luthers. Auf dem 
Altar standen die silbernen Becher und brennenden 
Wachskerzen, und auf der Taufe ein neues silbernes, 
sehr geschmackvoll gearbeitetes Taufbecken, welches zu 
diesem Feste von einem Rendsburger Bürger, der aus 
Hohenwestedt gebürtig ist, geschenkt worden war. Die 
Gesänge wurden mit Musik begleitet. Zn der Predigt 
om ersten Tage ward gezeigt, daß Christus daS Licht 
der Welt sei, und durch die Reformation wieder alS 
ein solches bekannt geworden sei, daß wir dadurch drin­
gend aufgefordert würden, diesem Lichte nachzufolgen. 
Die Feier schloß sich mit einer kräftigen kurzen Anrede 
an die Zugendlehrcr, worin sie aufgefordert wurden.
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würdig des Lichts zu wandeln, und ihre Schüler zu 
demselben hinzuführen. I n  der Predigt am dritten 
Tage ward vorgestellt: wie sehr die hohen Vortheile 
der Reformation uns ermunterten, auf dem Grunde, 
der gelegt ist, fortzubauen.

H o h n , Propstei Hütten.

Mitgetheilt vom Hn. Pastor Lorenzcn.

Die Kanzel, Taufe und die Umgebung des Altars 
wurden neu gemahlt, und die Kanzel und der Altar 
neu bekleidet. Das Bildniß des ehrwürdigen Luthers 
ward zum Andenken in der Kirche aufgehängt. I n  
der Predigt am ersten Tage ward vorgestellt: daß 
w ir an den Wohlthaten des Christenthums keinen An­
theil haben können, wenn w ir unsere Gesinnungen den 
Vorschriften dieser Lehre nicht gemäß einrichten. Am 
zweiten Festtage ward mit den ältesten Schulkindern in t 
der Kirche, bei versammelter Gemeine, eine feierliche 
Kinderlehre über die Wohlthaten, die die Christenheit, 
und besonders unser Vaterland, Luthern und seiner 
Reformation verdankt, durch 2 Schullehrer gehalten. 
Diese Kinderlehre ward von dem Prediger mit einer Ein­
leitung von dem bessern Zustande der Schulen und ihrer 
Lehrer, als einer Frucht der Reformation, eröffnet. Die 
Predigt am dritten Tage enthielt: eine Ermunterung, 
fortzubaucn auf dem Grunde, der gebaut ist von 
Iesu Christo.

H oyc i", Amts Tondern.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Christian Petersen 

und Herrn Adjunct tmb Candidat Paulsen.
Die sogenannten Sechsmänner hatten für eine ein­

fache, geschmackvolle Ausschmückung der Kirche — 
immer ein Muster der Reinlichkeit —  für die Aufstel-
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lung von Luthers B ildn iß , so wie für eine, die Orgel 
begleitende, Instrumentalmusik gesorgt. Mehrere 
junge Freunde der Tonkunst am Orte erboten sich frei­
w illig , durch Beihülfe das Musikchor vollstimmig zu 
machen. Die Predigten wurden, da der Hr. Pastor 
perersen, Krankheits halber, sich schon damals in Kiel 
befand * ) ,  von dem Gehülfen gehalten.

Die Themata derselben waren, am ersten Festtage: 
Was haben w ir Gott durch Luther zu verdanken? 
Am zweiten: was haben w ir als evangelische Chri­
sten zu tl)Uii, um uns der durch Luther von Gott 
ertheilten wohlthaten nicht unwürdig zu machen? 
Der Gesang einer Anzahl junger weißgekleideter Mäd­
chen, welche vor dem Altar einen Kreis bildeten, 
drückte das Lob des Höchsten an einer passenden 
Stelle der Predigt aus.

*) Er kehrte nicht zu seiner geliebten, ihn innigst ver­
ehrenden , Gemeine zurück, sondern starb vor nicht 
langer Zeit in Tondern. Der Verstorbene gehörte zu 
den Seltenen, die mit den Vorzügen der ausge, 
zeichnetsten Geistesgaben und Gelehrsamkeit, auch 
jene liebenswürdigen Eigenschaften der Freundlich, 
feit und des innigen Wohlwollens vereinen, wo, 
durch ihre Nähe so anziehend und heilbringend 
wird. Er ward als Schriftsteller so gerne gelesen, 
wie er als öffentlicher Redner gehört wurde. Er 
schrieb ein Dänisches Andachtsbuch auf alle Tage 
im Jahr. Von diesem Andachrsbuch hat er eine 
Deutsche Uebersetzung verfertigt, die ich sah, und 
wovon zu wünschen sieht, daß sie gedruckt werden 
möge. Ferner: Ueber die Bestimmung, Bildung 
und größere Wirksamkeit des geisil. Standes in der 
vrotestanr.Kirche.Alt. I8I5.S .ZÜ . In  der Harms» 
scheu Thesenangelegenheit sprach er in einer kleinen 
Schrift, wenige Wochen vor seinem Tode, aus dem
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H ors t, Propste» Münsterdorf.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Bargum.

Zu einer einfachen, der Fassungskraft einer Land- 
gemeine angemessenen, Schmückung der Kirche »varen 
bloß das Local d»s Altars, worüber die Kanzel ist, 
und dessen Umgebungen benutzt. Vor dem A ltar, in 
einem Abstand von ettva 4 Fuß, erheben sich an jeder 
Seite, bis einen Fuß unter dein Platfond der Kirche, 
emporstrebende »veiße Sauten, um die ein Epheu- 
gewinde sich schlängelte. Der Ztvischenraum betrug 
etwa 16 Fuß, so daß die Säulen der Gemeine den 
Anblick des Altars und der Kanzel nicht entzogen, 
Von dem stumpfen obern Ende der Säulen schwebten 
in  sanfter Biegung grüne Gewinde bis an die Kan­
zeldecke herab, die ein grünumkränzteS Oval trugen, 
in  welchen» die Zuschrift sichtbar war:

Erhaltung, Gorr, zu deiner Ehre 
Dem Wort in Luthers Geist und Lehre.

Etwas tiefer zwischen den beiden Säulen senkte sich 
«in z»veileS Ge »vinde bis an die M itte der Kanzel. D ie­
ses trug ein mit Eichenlaub umkränztes Oval, mit der 
Zuschrift:

L u t h e r .
An der Säule zur Rechten war ein Oval mit der 
Inschrift:

Augsburgisches Glaubensbekenntniß.
An der Säule zur Linken:

Lleiner Katechismus.
Auf dem Altar lag, in der M itte einer Erhöhung, 
eine aufgeschlagene Bibel, hinter welcher die Inschrift: 

W ir lesen durch ihn Gottes Wort.

Krankenbett ein ernstes Wort. Und als Posthumus 
sahen wir von ihm: Christenthum und Christen  ̂
glaube, ein kleiner Katechismus für die christl. 
Jugend. Kiel 1816, in 16, 40 S . P.
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Rechts die Oblatenschachtel vor der Inschrift:

Er lehrc uns, dies sei Himmelsbrod»
LinkS der Kelch vor der Inschrift:

w ir  dünken ihm den Reich.

Das Ganze zog das Auge an und weckte bas Nach­
denken. Daher hörte man mit gespannter Aufmerk­
samkeit zu, als in der Predigt jede der in den gedachr 
ten Inschriften bezeichneten Wohlthaten olé Werk 
der Reformation dargestellt wurde. Auf Vieler Ver­
langen mußte das Ganze bis gegen Weinachten stehen 
bleiben. I n  mehreren Hausern findet man Zeichnun­
gen davon.

Hauptsatz der Predigt am ersten Tage: Wie 
sollen wir Gott würdig dafür danken, daß er vor 
ZOO Jahren uns durch die Reformation das Licht der 
Wahrheit wieder gegeben hat?

1) was that Gott zu dem Ende durch Luther 
und dessen Gehülfen?

2) wie sollen wir,würdig dafür danken?

21 in dritten Tage: Niemand kann und darf 
einen andern Grund legen, als der gelegt ist, Jesu- 
Christus:

1) was bedeutet das?
2) wie wichtig ist das?
3) wie und was sollen wir baraufbauen?

H ü ru p , Propstei FlenSburg.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor Srernhagen.

Auf den Altar ward zum Besten des Bibelver« 
kins ein Opfer gelegt, übrigens brannten auf dem A l­
tare und auf den Kronleuchtern mehrere Wachskerzen.

Hauptsatz der Predigt am ersten Festtage: Das 
wis der Finsterniß durch die Reformation hervorge-
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gangene Evangelium, als das wahre Licht auf unserm 
Lebenswege.

Am letzten Tage: Der feste Grund deS christlichen 
Glaubens:

1) woraus derselbe erhelle; aus dem, waSIesus 
rhar und lehrte; und

2) wozu er uns verpflichte.

H ü t te n , Propstei Hütten.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor £, L. Vollcrtsen.
Die Kirche ward vor dem Feste geweißt und aus­

gebessert. Luchers Brustbild, von dem Hrn. Mecha­
nicus Zürgensen verfertiget, stand während der Fest­
tage, mit einem Kranze von Eichenlaub umwunden, 
auf dem Alrar, und neue Wachskerzen brannten da­
neben. Der Gesang ward m it Blasinstrumenten 
begleitet.

Der In h a lt der Predigt am ersten Tage war: 
Die Reformation Luthers; —  und zwar so, daß an 
diesem Tage:

1) kürzlich die Geschichte der Veranlassung, des 
Anfangs und Fortgangs derselben erzählt 
ward,

2) die Mitwirkung Gottes dabei anschaulich ge­
macht wurde.

I n  der zweiten Predigt ward dieser Vortrag fort­
gesetzt, und zwar so, daß im ersten Theil, von den geseg­
neten Folgen der Reformation, und im zweiten, von 
den Pflichten, welche deswegen evangelischen Christen 
obliegen / geredet wurde.
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Husum.
Prediger: H r. Kirchenpropst der Propsteien Husum 

und Bredstedt, Harz, und H r. Compastor 
D. L. Lübkcr.

I n  Folge der Königlichen Verordnung vom gfeit 
M a i hatte man zeitig in den Propsteien Husum und 
Bredstedt, wie in der Stadt Husum, so weit die 
örtlichen Umstande eSverstatteten, aufAuSschmückunH - 
der Kirchen, und andere Vorbereitungen zur Erhö­
hung der Feier Bedacht genommen, und für die 
sämmtlichen Schulen waren, vor den festlichen 
Tagen, Exemplare des in Schleswig gedruckten 
VolkSunternchre rc. mir einem Circularschreiben de- 
Kirchenpropsten an die Prediger aller Kirchspiele, 
versandt worden. Nach der vollendeten Feier wur­
den die Prediger wiederum durch Circularschreiben 
um Nachrichten in Detreffder Ausführung der gedach­
ten Verordnung rc. ersucht.

I n  der Stadt Husum ward das Fest verordnungs­
mäßig durch Geläute, Musik vom Narhhause * ) , durch 
9 Kanonenschüsse am Vorabend angedeuret, so wie 
in der Ordnung der Gottesdienst an den Festtagen 
damit angefangen und beschlossen ward.

Am ersten Tage versammelten sich des Morgen- 
gegen 8 Uhr auf dem Rarhhause der Magistrat und 
das Deputirtencollegium mit dem Oberdirecror, und 
gingen um 9 Uhr in Procession, unter Geläute dee 
Glocken, zur Kirche. Die Kirche war neu ausge-

*) Nicht vom Kirchthurme, — weil bekanntlich, seit der 
Zeit die Kirche vor einer Anzahl Jahren weder* 
gebrochen ward, keiner da ist. Wenn nun in die» 
fein Bericht von einer Kirche die Rede ist, so muß 
wahrscheinlich ein geräumiges Local in einem Klo, 
ster, das zur Kirche geweihet ist, verstände» 
werden. P-

13
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m alt, decorrrt und mit einem neu erbauten Chok 
versehen, dem der Name Luthers Chor geblieben ist. 
Weil Luthers B ild  von Marcasit, durch freiwillige 
Beiträge veranstaltet, daran angebracht ist.

Der Kirchenpropst hielt die Hauptpredigt über den 
vorgeschriebenen Text. Hauptsatz: Das von Zesu 
Christo der Menschenwelt geschenkte, und durch Luther 
aus der Verdunkelung wieder hervorgezogene Licht, 
ein Licht

1) über die Verhältnisse zwischen G ott und uns,
2) über die Sünde und ihre Strafbarkeit,
Z) über die Begnadigung der Menschen durch 

Jesum Christum zum ewigen Leben,
4) über die Veredlung der Begnadigten, zu wel­

cher Gott ihnen hilft.
Nach der Predigt, große Communion, an welcher 

tie Ersten der Stadt Theil nahmen.
Der Compastor hielt die Nachmittagspredigt über 

Eph. 2 , 8 = 10. Sie handelte davon: Wie sehr
w ir Ursache haben, nie zu vergessen, daß unsere christ­
liche Kirche ihr Dasein der Erneuerung des Lehrsatzes 
von der freien Gnade Gottes in Christo schuldig sei. 
D ie Theile enthielten Erläuterungen und Beweise.

Am dritten Tage ward eine Hymne, wovon ein 
besonderer Abdruck gemacht war, mir voller Musik (nach 
Mozart) aufgeführt. Nach der Predigt ward von 
dem musikalischen Chor das: Varer unser rc. (in 
Musik gesetzt von D . A. Romberg) gesungen. D ie 
Vormittagspredigt, die derKirchenpropst hielt, hatte 
zum Hauptsatz: Einen andern Grund kann niemand 
legen, außer dem, der gelegt ist, welcher ist ZesuS 
Christus. Dieser Gedanke ward,

1) erläutert und bewiesen,
2) mit Rücksicht auf die evangelische Kirchen­

verbesserung zu unserm Verhalten empfohlen.
Motum, An- dem Gesangbuch N«. S85. V . 3 u. 5.
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Nack) dieser Predigt ward musikalisch das Tedeum 
(Musik von Graun) gesungen, und hierauf folgte eine 
Taufhandlung.

Am Nachmittage ward als Tedeum (nach Haydn) 
Mo. 474. Lvdsinqt! ihr Völker rc. gesungen, und 
darauf von dem Compaftor über Hebr. 13, §. ge­
predigt , von der wohlthätigen Wirksamkeit der Lehre 
Zesu auf Geist und Leben. Nach der Predigt ward 
m it voller Musik daS Halleluja aus dem Messias (von 
Handel) gesungen. Zum Beschluß wurde eine An­
zahl B ibeln, aus dem Borrath des dortigen Bibel- 
Vereins , die schon vor dem Gottesdienst auf den Altar 
gestellt worden waren, und wovon in der Predigt 
die Rede gewesen war, an arme und nicht wohlha­
bende Kinder vor dem Altare zum Geschenk ertheilt.

J e v e n s te d t, Propstei Rendsburg.
Prediger: Herr Pastor I .  H. Schulze.

D ie  in der Allerhöchsten Verordnung vorgeschrke- 
ausgeführt, und das Fest durch Instrumentalmusik 
verherrlichet. Die Kirche war vorzüglich schön und 
passend ausgeschmückt, 54 junge Mädchen aus der 
Gemeine versammelten sich im Pastorate, um Kranze 
denen Feierlichkeiten wurden, so viel als thimlich, 
aus Blumen und grünem Laube zu winden, um damit 
ihre Kirche zu zieren. Luthers Name prangte über 
dem Altar in Golde, vor demselben waren 3 von 
grünen Zweigen gewundene Bogen angebracht, unk» 
lim den Altar 13 Tafeln aufgestellt, welche eine kurze 
Geschichte der Reformation enthielten.' Diese B lattet 
waren früher den sämmtlichen Schullehrern zum Ab­
schreiben mitgetheilt worden, um die Jugend damit 
bekannt zu machen; eine sehr zweckmäßige Anordnung, 
wodurch die Geschichte der Reformation, die vielen 
im Volke unbekannt war, am besten versinnlicht 
werden konnte. Zn der Predigt am ersten Tage
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wurde bei der Betrachtung über den vorgeschriebenen 
Text eine Vergleichung zwischen Jesu, als dem Lichte 
der W elt, und den Bemühungen deS vormaligen 
Papstes angestellt, wie jener Gottes Work verliehen, 
und dieser es den Menschen entzogen; jener die Bibel 
als Richtschnur des Glaubens aufgestellt, und dieser 
die kirchlichen Ueberlieferungen der Bibel an die 
Seite gestellt; wie jener Himmel und Hölle gelehrt, 
und dieser das Fegefeuer dazwischen gestellt; wie jener 
die göttliche Vergebung dargestellt, und dieser den 
abscheulichen Ablaßhandel eingerichtet habe. Hier­
aus wurdest die Segnungen der Reformation herge­
leitet; und der Gottesdienst mit dem Liede: Herr 
G o tt, dich loben wir rc. beschlossen. Auch ward 
am dritten Tage nach Anleitung des vorgeschriebenen 
Textes dargestellt und bewiesen, daß niemand einen 
andern und bessern Grund legen könne, als der 
von Zesu Christo gelegt worden sei.

I ö r l ,  Propstei Flensburg.
Prediger: Hr. Pastor Dctlrvscn.

Die Gemeine ließ in Schleswig bei dem Herrn 
Zürgensen Luthers Bildniß verfertigen und in die 
Kirche hangen *).

Z o ld e lu n d , AmtSBredstedt.
Prediger: Herr Pastor Deckmann.

Musik konnte in der Kirche nicht gegeben werben; 
eben so wenig war es thunlich, von dem Glocken-

*) Ueber diese Nachbildung von Luthers Bildniß, 
wovon an mehreren Stellen in dieser Schrift die 
Rede ist, kann nachgelesen werden: Nachricht über 
ein Bildniß Luthers in Schleswig, vom Mechani, 
cusI.L.Iürgensenrc. E .H . L .Pr. Ber. »818. 
S . 141-145»
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Hause zu blasen. Die confirmirten Mädchen aber 
wanden unserm unsterblichen Lurher und seinem Jubel- 
tage einen schönen Kranz, den sie zu seinem Gedächt­
niß in der Kirche aufhängten. Auch ward in Schles­
wig ein Bildniß von Luther bestellt.

Ätzehoe.
Prediger: H r. Consistorialrath und Kirchenpropst 

LH. M art. Hudcwalker, Hr. ArchidiaconuS 
H. Vierhcer und Hr. Diaconus 

N . Fr. Dahl.
(Auszug aus dem eingesandten Jtzehoer 

Wochenblatt.)
»Aud) hier wurde das dritte Jubelfest der Refor­

mation mir dankbarer Freude und herzlicher Rührung 
gefeiert. Am Freitage,dem gisten Oct., wurde um ytthr 
m it allen Glocken festlich zur Kirche geläutet, die 
aber beinahe schon eine halbe Stunde vorher von 
Menschen angefüllt war. Unter dem Fraulein -Chor 
war ein Gemälde M artin  Luthers, welches über 
200 Jahr alt ist und ihn in Lebensgröße darstellt, 
aufgehängt, und mit Eichenlaub bekränzt. Längst der 
ganzen Kirche waren beide Seiten mit Gewinden von 
Tannen und Eichenlaub einfach geschmückt. DerAltar 
war von jungen Mädchen sehr geschmackvoll mit B lu ­
men bekränzt; auf demselben lag eine große Bibel 
aufgeschlagen, mit einem Kranze eingefaßt, der Kelch 
stand daneben, und die Lichter brannten, andeutend, 
daß wir Lurher den Gebrauch der Bibel in unsrer 
Muttersprache, Mittheilung des Kelchs beim Abend­
mal, und bas fast erloschene, durch ihn aufs Neue ange­
zündete, hellere Licht der Wahrheit danken. —  Vor 
dem Altar war ein etwas erhabenes Gerüst für die 
Sänger und Sängerinnen errichtet. Nachdem die 
Gemeine versammelt war, begann der Gesang zur
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Erweckung der Andacht mit dem für diesen Tag so 
angemessenen Liede: »Wir glauben all' an einen 
G o tt." Hierauf ward» nachdem das Altargebet 
vom Herrn Pastor Viechesr gesprochen war, eine 
Cantate, deren schöne Worte und herrliche Musik 
w ir dem Herrn Organisten Lau zu Brunsbüttel ver­
danken, von 12 jungen Mädchen und 6 männlichen 
Stimmen unter Instrumentalbegleitung aufgeführt» 
Obgleich dir Kirche die Menge der Zuhörer kaum 
faßte, so herrschte dennoch eine Aufmerksamkeit und 
S tille , welche ein Beweis der allgemeinen Zufrieden­
heit und Rührung war. Nach der Musik wurde unter 
Begleitung der Orgel der zte Vers des Liedes 472 
von der ganjen Gemeine gesungen: Frohlocke, Kirche? 
singe!" M ir  den letzten Worten desselben betrat der 
Herr Consistorialrarh Hudrwalker die Kanzel und 
hielt eine Predigt über die verordneten Textesworte 
Zoh. 8 / 12. Die geräuschlose S tille , welche vom 
Anfange bis zum Ende der Predigt herrschte, zeigte, 
daß Aller Gedanken nur auf den erhabenen Zweck 
dieses Festes gerichtet, daß Aller Herzen tief gerührt 
und bewegt waren. —  Nachmittags predigte der 
Herr Pastor Dahl ebenfalls vor einer zahlreichen Ver­
sammlung. Die an diesem Tage zum Besten der 
Abgebrannten in Neustadt ausgesetzten Becken brach­
ten 132 mg ein, was um so mehr für die M ildthä­
tigkeit unserer Mitbürger zeugt, da schon durch ver­
schiedene Sammlungen vorher über 800 zusam­
mengebracht waren." —

Am dritten Festtage predigte am Vormittage, 
wieder vor einer sehr großen Versammlung , der Con- 
sistorialrath H .; des Nachmittags hielt derArchidiaco- 
nus v .  vor einer eben so zahlreichen Menge die Pre­
digt. Anfang und Schluß der Feier war festlich nach 
der Verordnung.
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A sken  is , Propstei Sonderburz.

Prediger: Herr Pastor L. Nissen.
Die mehrsten Landprediger befanden flcf), in An­

sehung der Veranstaltung einer zweckmäßigen, äußer­
lichen Feierlichkeit bei dem Reformativnsjubelfeste in 
einiger Verlegenheit. Damit läßt es sich einigermaßen 
entschuldigen, daß an manchen Orten nicht eben so viel 
geschah, als der Prediger gern gewollt hätte, und 
daß das, was geschah, von den Mehrsten selbst für so 
wenig bedeutend angesehen ward, daß sie es lieber 
nicht zur öffentlichen Kunde gebracht haben wollten. 
Ich  bin zwar in demselben Fall; indessen mag Folgen­
des Ihnen mein voluisse andeuten:

Meine Gemeine hat, Gottlob! nicht wenig reli­
giösen S inn, und besucht die Kirche fleißig, wie über­
haupt aufAlsen der Fall ist. Aber meine Gemeineist: 
sehr wenig vermögend, hat so viele andere Lasten, daß 
ich ihr nickt zumuthen konnte, was Geld kostete; und 
selbst konnte ich's nicht hergeben. Ich verfertigte in­
dessen für diese Feier zwei Lieder. Von den jun­
gen Leuten in meiner Gemeine, welche Instru­
mente spielen, deren ziemlich Viele sind, ließ ich die 
besten zu mir kommen, sich auf die Choräle einüben, 
und kam ihnen mit meiner wenigen Kenntniß der Har­
monie zu H ülfe , damit sie überhaupt, anstatt des 
Küsters, — Orgel haben w ir leider nicht — mit ihren 
Blasinstrumenten den Gesang regieren und begleiten 
sollten. Ich  suchte ferner die jungen Leute, besonders 
Mädchen, aus, welche vorzüglich gut sangen, schon 
als Confirmanden bei mir die bis dahin hier unbekannte 
Melodie: Ein' feste Burg rc., gelernt harten, und 
ließ von ihnen und von den Instrumentalisten Proben 
bei mir ablegen. So wurde denn überhaupt wahrend 
des Gottesdienstes an beiden Hauptfesttagen der 
Gesang mit zweckmäßiger Musik geführt und beglei­
tet. Am ersten Tage nach dem Anfangsgesang



wurde, vom Chor aus, von den Sängern und 
Sängerinnen das Lied: Hoist love vi rc., sehr lang­
sam und feierlich, unter gedämpfter Begleitung der 
Instrumente gesungen; am letzten Tage unmittel­
bar nach der Predigt aber eben so das zweite: O Du 
som os rc. Für eigentliche Musikkenner, deren hier ja 
keine waren, wäre dies nichts gewesen, für die Ge­
meine aber that es vortrefliche, und wohl eine bessere 
Wirkung, als eine kunstgerecht ausgeführte Cantate 
hätte thun mögen. Vom Chore wurden Chorale ge­
blasen , und zum Ausgang aus der Kirche gespielt. —  
Dies ist indessen auch Alles, was ich der Bemerkung 
werth finde, obgleich ich auch dies der öffentlichen 
Kunde nicht werth achte.

Von meiner Predigt mag ich nichts mittheilen, so 
sehr ich mir auch sonst bewußt bin, auch dadurch 
alles —  p ro  v iribus —  gethan zu haben, waS 
geeignet war, in meiner Gemeine, die an Empfäng­
lichkeit nicht leicht einer andern Landgemeiue nach­
stehen mögte, Feierlichkeit und Erbauung zu fördern. 
D ie Veranlassung war so speciell, der Te.rt so bestim­
mend , baß ohne Zweifel die mehrsten Predigten in 
dem Hauptinhalte haben zusammen treffen müssen, und 
nur als Varianten haben verschieden sein können. 
Ueberdies ist es mit einer bloßen Disposition so eine 
eigene Sache. Sie kann sehr gewöhnlich und trivial, 
zuweilen nicht einmal logisch richtig und doch trcflich 
behandelt; sie kann schulgerecht und ansprechend, und 
doch sehr mager, kalt und dürftig ausgeführt sein. 
Ich  glaube nicht, daß meine Predigt-n etwa die schlech­
testen wären, ich bewahre sie sorgfältig auf, aber doch 
nur, um sie bei meinem Tode dem Feuer übergeben 
zu lassen.



K e l l i n ghusen, Propstei Rendsburg.
Prediger: Herr Hauptpastor L. C. Urchhaf und 

Herr Diaconus C. Luß.

Man traf hier schon früh die nöthigen Vorkehrungen 
zur würdigen Feier des Jubelfestes. Die Gange zu 
und auf dem Kirchhofe wurden gereiniget, geebnet und 
breiter gemacht; die Kirche geweißt und mit Guirlan­
den verziert. Ans dem mit Blumen - und Laubgewin- 
den geschmückten Altar stand eine mit Lorbeeren be­
kränzte Büste Luthers, vor derselben eine aufgeschlagene 
Bibel und der kleine Katechismus Luthers; neben der 
Büste lagen Luthers sämmtliche Werke. Nachdem am 
Vorabend des Festes mit den Glocken geläutet worden 
war, ward vom Thurme die Melodie: Nun danket 
alle Gott rc., geblasen, und ein vom Hauptprediger 
geschenkter neuer Klingbeutel zur Kirche gebracht. Ka­
nonenschüsse verkündigten den Anbruch des ersten und 
dritten Festtages, und einige Stunden später ertönte 
Musik vom Thurme; so wie auch die beim Gottes­
dienste gesungenen Gesänge mit Instrumentalmusik be­
gleitet wurden. Am Abend des ersten Tages um 6 Uhr 
war Abendgottesdienst in der zu diesem Behufe schön 
erleuchteten Kirche, welcher durch Gesang, Gebet vor 
dem A lta r, eine kleine Rede, und durch Abstngung 
eines Psalms von Jünglingen und Jungfrauen der 
Gemeine gefeiert wurde. Eine große Menge von Men­
schen war herbei geströmt, welche mit Stille und Auf- 
merksamkeit dieser seltenen Feierlichkeit beiwohnten. 
Am 2ten Tage ward von dem Hauptschullehrer in der 
Kirche, und den andern in den Dorfschulen, in Gegen­
wart vieler Erwachsenen, nach Anleitung der Predi­
ger, die Reformationsgeschichte der Schuljugend er­
zählt und erklärt; und der Gottesdienst am ZtenTage 
auf eine ähnliche Weise, als am ersten, gehalten. I n  
derPredigt über den vorgeschriebenen Text i Cor. z, 11. 
wurde von dem Diaconus Luß gezeigt, baß Luther



und seine Gehülfen nichts Neues gelehrt hätten, son­
dern nur das A lte , und daß gerade darin ihr Haupt- 
verdienst bestehe: denn niemand könne einen festem 
Grund des Glaubens, der Gemüthsruhe, der Hoff­
nung legen, als von Zesu Christo gelegt worden sei.

Kiel.
Prediger: Herr Consistorialrath, Kirchenpropst und 

Hauptpastor Johann Georg Lock, R. des D.> 
Herr Archidiac. Ct. Harms und Herr A d junct.

M in is t, u. Klosterpred. C. Blech.
Von der Universitätsfeier, die an diesem Orte, in 

Bezug auf das ReformationSfest, S tatt gefunden hat, 
wird unten an seinem Orte in dieser Schrift die 
Rede sein.

Von der Kirchenfeier, wovon hier zuvor gehandelt 
Werden sollte, ist, außer den Predigten des Hrn. Archiv. 
-Harms, sowenigin einer Vaterland.Zeitschrift, es wäre 
denn, daß man ein Paar Worte im Hamb. Corresp. 
und im Jtzehoer Wochenblatt anrechnen wollte, etwas 
öffentlich bekannt gemacht, als wie uns über das, was 
im  Innern und Aeußcrn der Kirchen zur Ehre des 
Reformationsjubilaums geschah, von glaubhafter Hand 
etwas, Behufs der Chronik, zugegangen ist. Auf mei­
nen Wunsch schickte mir der Hr.Consistorialr.Lock die 
Concepte der Reformatiouspredigten zum beliebigen 
Auszug, ertheilte aber den Auftrag, daneben zu erklä­
ren, daß ein ausführlicher, treuer, von seiner Hand 
verfaßter Bericht über die in Kiel S tatt gehabte Feier 
des Reformationsjubelfestes und der sich dabei ergebenen 
Vorfälle bei dem Consistorio versiegelt deponirt wor­
den, der erst nach seinem Tode erbrochen und bekannt 
gemacht werden solle.

D a es an Nachrichten über die äußere Feier also 
mangelt, so mag eS gestattet fein, den Raum, der diesem
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ausgezeichneten und geliebten Orte unserer Herzogthü- 
itiev mit Fug gebührt, mit etwas ausführlichen Aus­
zügen aus den bekannt geworbenen Reformarionspredig­
ten auszufüllen.

Iubclpredigten des Herrn Confiftorialraths und 
Lirchenpropften Fock.

Der Herr Verfasser hatte sich die Untersuchung: 
wie wir als Glieder der evangelischen Kirche das 
Jubelfest ihrer Gründung und Erhaltung würdig zu 
feiern haben, zum Gegenstand seiner Vortrage ge­
wählt. I n  dem ersten zeigt er, zu welchen Betrach­
tungen und Empfindungen, und in dem zweiten, zu 
welchen Entschließungen und Hoffnungen uns diese 
Feier auffordere *).

D ie erste dieser Predigten beginnt damit, darauf 
aufmerksam zu machen, wie diese Feier sowohl durch 
ihre Seltenheit, als durch ihre Wichtigkeit jedes christ­
liche Gemüth ergreifen und in stärkere Bewegung 
setzen müsse. Ih re  Seltenheit wird auf ihre hundert­
jährige Wiederkehr begründet, und diese Darstellung 
beschließt ein Ausbruch dankbarer Rührung, mit der 
der Verf. es als besondere Wohlthat Gottes erkennt, 
daß er sein dem Ziele sich merklich näherndes Leben 
für diese Feier aufgespart habe. I n  Rücksicht auf 
ihre Wichtigkeit wird auf den segensreichen Einfluß 
hingedeutet, den die Reformation auf unsern gesumm­
ten Zustand gehabt hat, und den sie als eine der wohl­
thätigsten Veränderungen darstellt, die sich auf Erden

*) Referent muß es innig bedauern, daß es dem Hrn. 
Vers nicht gefiel, diese ausgezeichneten Arbeiten 
durch den Druck allgemein zu verbreiten ; er muß 
es um desto mehr bedauern, da er es nicht vermag, 
diese musterhafte Anordnung, diese lichtvolle Dar» 
stellung, diese edle, kräftige und würdevolle Ausr 
führung in einem Auszugs wiederzugeben. P.
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zugetragen. Nach einer kurzen Erklärung des vorge­
schriebenen Textes Joh. g, 12. geht der Verf. nun zu 
seinem Hauptsatze, der bereits angegeben ist, über.

i )  Aus der Menge von Betrachtungen, welche sich 
dem nachdenkenden Christen bei dieser Feier aufdringen, 
werden drei ausgehoben.

Die erste ist die Größe und Wichtigkeit der Wohlthat 
der Reformation. Hier wird zuerst die Tiefe des Verder­
bens, zu der die Christenheit herabgesunken war, mit den 
wahrsten, stärksten Farben geschildert, und dann die Ret­
tung von der Finsterniß und Sklaverei zur Erleuch­
tung und Freiheit, im erfreulichsten Lichte dargestellt. 
Auch über den Einfluß, den die Reformation auf den 
ganzen gesellschaftlichen Zustand, auf das bürgerliche 
und häusliche Leben, auf alle Zweige des menschlichen 
Wissens gehabt hat, ein Paar kräftige Winke.

Die zweite Betrachtung weilt bei den mannigfal­
tigen und wichtigen Hindernissen, die das große Werk 
der Reformation von seinem Ursprünge an, durch 
goo Jahre gefunden und glücklich besiegt hat. Hier 
schildert der Verfasser zuerst die Kampfe unserer Kirche 
m it Fürsten und Gewaltigen, die Verfolgungen ihrer 
Anhänger, die Gefahren im 30jährigen Kriege; 
dann zeigt er, wie die Römische Kirche alle M itte l, 
die Klugheit und Verschlagenheit nur erfinden konnte, 
zu ihrer Unterdrückung benutzt hat, und geht dann 
zu den inneren Feinden über, die sie in dem ganzen 
Zeitraum ihrer Dauer bedrohten, Hier Schwärmerei, 
dorr Unduldsamkeit, hier Gleichgültigkeit, dort Un­
glaube, hier eine falsche Aufklärung, dort eine Zügel­
losigkeit der Sitten. Zuletzt bemerkt er, wie der 
S turm  der Welrbegebenheiten, der Alles erschütterte, 
auch in das Heiligthum der Religion seine Verwüstun­
gen verbreitete. Und durch alle diese Gefahren, sagt 
der Verfasser, ist sie unversehrt hindurch gegangen. 
Zhre Verfolgungen dienten zu ihrer Ausbreitung, 
die Kriege, die sie vertilgen sollten, verschafften ihr
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gesetzmäßige Nuhe und Sicherheit, die Versuche der 
List sind vereitelt, ihre inneren Feinde haben ihr ihr kost­
bares Kleinod nicht entrissen,d«e Stürme der Zeit haben 
an ihr vergebens ihre Macht versucht. Unerschüttert 
steht er da, der ehrwürdige Tempel, auf demselben 
Felsen, auf welchen er gleich anfangs gegründet war, 
auf Gottes Worte, und hat die Zuschrift: Einer ist 
unser Meister,Christus1 —  Dies bahnet denn natürlich 
den Weg zn der dritten und letzten Betrachtung: 
die Gründung und Erhaltung unserer evangelischen 
Kirche ist nicht Menschen-, sondern Gottes Werk. 
Hier zeigt der Verfasser auf die Werkzeuge, den 
Ursprung, Wachsthum, auf die Umstände und den 
Erfolg dieses großen Werks hin, welches alles ein 
rührendes Denkmal der fortdauernden Fürsorge Got­
tes für Religion, Tugend und Menschenwohl «st. 
Der Ausruf: das har Gott gethan! Vom Herrn ist 
es geschehen, und es ist wunderbar vor unsern Augen! 
an den sich ein kurzes Gebet schließt, endigt den ersten 
Theil.

2) Wie wäre es möglich, beginnt der Verfasser 
den 2ten Theil, bei solchen Betrachtungen kalt un­
ungerührt zubleiben? Nein, Freude, heilige Freude, 
das ist die erste natürliche Empfindung, die heurein 
dieser ganzen christlichen Gemeine herrschen, und die 
Brust jedes rechtschaffenen Protestanten erfüllen muß.

Diese Freude maß dann von selbst in fromme- 
Dankgefühl gegen Gott übergehen, und in diese sich 
billig

3) dankbare Erinnerung an die großen und edlen 
Männer «nischen, die in der Hand der Vorsehung 
Werkzeuge der wohlthätigen Reformation «varen.

Bei der ersten Empfindung berücksichtigt der Verf. 
hauptsächlich die unschätzbare Wichtigkeit dieser hohen 
Segnungen, bei dcr zrveiten daö Freie und Unver­
diente der göttlichen Huld und Gnade, und die dritte
endet m it einer trefflichen Apostrophe an die Rksvr-
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inntoren, welche, m it einer schönen Wendung, von 
Menschen, die Werkzeuge in Gottes Hand waren, 
zum Dankgebete zu G o tt, dem ewigen Urquell alles 
Guten, dem Geber aller guten und vollkommenen 
Gaben, übergeht, mit welchem dann die erste Zubel- 
predigt beschlossen wird.

Der 2ten Predigt sind die Entschließungen und Hoff­
nungen aufbehalten, mit denen evangelische Christen 
das Jubelfest der Gründung und Erhaltung ihrer 
Kirche würdig zu feiern haben. Der vorgeschriebene 
Text ist i  Lor. Z , n .  Der Eingang wiederholt kurz 
die Hauptgedanken der ersten Predigt.

I )  Es sind drei Entschließungen, zu denen der 
Verf. kraftig ermuntert. Die erste: Is t  Christus 
und seine Lehre der einzige Grund unsers Glaubens, 
so wollen wir an diesem einzigen Glaubcnsgrunde fest­
halten, und denselben mit der größten Sorgfalt als 
das kostbarste Kleinod bewahren. Grade jetzt, sagt 
der Vers., ist eine solche Ermunterung keinesweges 
rmnöthig und überflüssig; grade die jetzigen Umstände 
fordern unsere ganze Wachsamkeit und Vorsicht. Die 
Gegner der evangelischenKuche arbeiten imVerborgenen 
darauf h in , uns von dem einzigen Grunde unsers 
Glaubens wieder abzuziehen. I r re  ich nicht, setzt 
der Verf. hinzu, so ist von dieser Geschäftigkeit grade 
in  unseren Tagen am meisten zu besorgen, da durch die 
großen Wellbegebenheiten in unserm Deutschen Vater­
land« das Band gelvfet ist, das die Weisheit unserer 
Vorfahren zur Sicherheit der protestant. Kirche geknüpft 
hatte. Noch gefährlicher sind unserer Kn che ihre inne­
ren Feinde. Auf der einen Seite ein frecher Unglaube, 
eine dumpfe Gleichgültigkeit, eine Ungebundenheit, 
die sich über das Ansehn einer göttlichen Ostenbarung 
wegsetzt. Auf der andern ein finsterer Aberglaube, der 
mit fernen Täuschungen und Blendwerken ein verderb­
liches Spiel treibt, ein Hang zur Schwärmerei, die 
sich in ein mystisches Dunkel hüllt, und die Religion
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In ein bloßes Spiel der Phantasie, in ein Tändeln mit 
frommen Gefühlen verwandelt, ein unduldsamer Eifer, 
der die Vernunft verdammt, den Geist an den Buchstaben 
bindet, und alles eigne Prüfen in der Religion als 
seelenverderblich verschreit. Dagegen warnt der Verf. 
m it den kräftigsten , treflich gewählten Bibelstellen, er­
muntert zur Wachsamkeit, bittet, beschwört die Zuhö­
rer: Haltet, was ihr habt, daß niemand eure Krone 
raube, und setzt mit edler Warme hinzu: das seid ihr 
den Reformatoren, euch selbst, euren Kindern, der 
Nachwelt schuldig!

Die zweite Entschließung: W ir wollen auf diesem 
Grunde unsers Glaubens weiter ivrtbauen. Für diese 
Verpflichtung werden die stärksten Grunde aus dem 
Geist des Christenthums, ysts ausdrücklichen Aus­
sprüchen Jesu und der Apostel, aus dem Sinn und 
Geist der Reformatoren angeführt, die keinen Auszug 
leiden. Es wird in einer kraftvollen Sprache gezeigt, 
daß es Undank gegen die Vorsehung, und schänden­
der Vorwurf für uns wäre, wenn w ir von den größer» 
Hülfsmitteln keinen Gebrauch machen wollten; und 
endlich werden die Besorgnisse gewürdigt, durch welche 
man uns jetzt hie und da von der freien Untersiichung 
in  Sachen des Glaubens abschrecken will. 0 , mit 
allem diesen, sagt der Verf. von den vorgespiegelten 
Gefahren, hat es nicht Noch, so lange wir den Grund 
nur nicht verlassen, den Jesus Christus gelegt hat, ich 
meine, so lange uns bei unserm Untersuchen, bei allem 
Widerstreben gegen mensch, hes Ansehen, eine tiefe 
Ehrfurcht gegen das Ansehen und die Belehrungen 
Gottes in der heiligen Schrift beseelt! Is t auch eine 
Verschiedenheit der Ansichten bei aller Redlichkeit de- 
Forschens unvermeidlich: so ist selbst diese besser, alS 
Stillstand, als todte Einförmigkeit, als träger Gei- 
stesschlummer. So lange w ir den Polarstern, die 
B ib e l, nicht aus dem Gesichte verlieren, wird die 
Vernunft von ihren Verirrungen auf dem weilen
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Meere des Wissens doch wieder zum sichern Hafen gött­
licher Wahrheit gelangen können. — Nicht rückwärts, 
sondern vorwärts rc., dies ist von jeher die Losung 
aller redlichen Wahrbeitsfreunde gewesen. Dies war 
auch die Losung des Apostels Paulus (P h il. 3, 12).

Die dritte Entschließung ist, von den unschätzbaren 
Segnungen der Reformation für unser Herz und Leben 
einen würdigen Gebrauch zu machen. Referent mögte 
hier jedes Wort abschreiben, so wahr, so würdig, so 
tief aus den, Geist des Christenthums geschöpft, so stark 
und eindringend ist die heilige Verpflichtung dargestellt. 
Den Namen evangelischer Christen nicht durch Sünden 
und Laster zu entweihen, sondern durch das hellere 
Lickt göttlicher Wahrheit sich zu erwärmen für achte 
Frömmigkeit und Tugend. Die Stimme der Religion, 
sagt derVerf. — die Stimme der ganzen evangelischen 
Kirche, die Stimme jener Helden der Reformation 
ruft uns aus ihren Gräbern zu, die Gnade GotteS 
nicht vergeblich zu empfahen. Die Kirche, deren Glieder 
w ir sind, ist ein heiliger Tempel in dem Herrn, wo 
der Geist des Glaubens und der Liebe, der Frömmig­
keit und j der Heiligung walten, und alle seine Beken­
ner beseelen soll; eine Pflanzschule für den Himmel, 
wo jede Geisteskraft gestärkt, jede Empfindung ver­
edelt , jedes Gefühl erhoben , jeder Trieb unsers We­
sens auf das Höhere und Himmlische gerichtet, und 
unser sterblichesGeschlecht zu den Geschäften undFreu- 
den einer bessern Welt gebildet werden soll. Eine mit 
inniger Wärme ausgesprochene herzliche Aufforderung 
zu dem Gelübde, ächte evangelische Christen im Be­
kenntniß und im Wandel zu bleiben bis ans Ende, be­
schließt den ersten Tbeil.

2) M it  welchen Hoffnungen, so beginnt der Verf. 
den 2ten Theil, können wir bei solchen Entschließun­
gen in das neue Jahrhundert unserer Kirche übertre­
ten ! Der feste unerschütterliche Grund, auf welchem 
sie beruht, verbürgt uns ihre Sicherheit und Fort-
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bauer. — Diese schönen Hoffnungen, daß baS große 
Werk, das der Sohn Gottes auf Erden angefangen 
hat, nicht nur bestehn, sondern auch immer, wenn 
gleich zuweilen unbemerkt, vorwärts schreiten werde, 
daß das Licht der Wahrheit, das er angezündet Hat­
seine erquickenden Strålen immer weiter, und dadurch 
des Segens viel über Völker und Zeiten verbreiten 
werde; diese Hoffnungen werden, zwar in gedrängter 
Kürze, aber mit der innigen Sprache freudiger Zuver­
sicht ausgesprochen. Und erhoben durch die Aussicht 
auf jene schönere Zukunft, ruft der Verf. mit herz­
licher Sehnsucht aus: O ihr Tage des größer» Heils, 
wo Haß und Zwietracht unter Jesu Bekenner» ver­
schwindet, und Liebe und Eintracht die Gemüther zu 
einer Heerde unter xinem Hirten vereinigt, warum 
können unsere feurigsten Wünsche und Gebete eure 
Ankunft mcht beschleunigen? Uns ist es nur vergönnt, 
das gelobte Land , das mit Erkenntniß des Herrn, wie 
mit Meereswellen bedeckt ist, gleich einem Moses, nur 
von dem Berge der.Hoffnung in der Ferne zu erblicken. 
Unsern Nachkommen nach loo Jahren wird es gewiß 
schon näher erscheinen. Am Schluß sagt der Verf.: 
W ir  beschließen dies Zubelfest mit dem festen Ver­
trauen , mir welchem w ir einst unsere Augen, im Tode 
schließen werden: Jesus Christus wird einen Samen 
haben , der ihm dient; von ihm wird man verkündi­
gen zu Kindes Kind. Sie werden kommen und sei­
nen Namen predigen dem Volke, das noch gebo­
ren werden soll. —  Ein Gebet um Schutz und Segen 
für unsere evangelische Kirche beschließt das schöne 
Ganze * ).

*) W ir haben dein verehrten Herrn Verfasser die uns 
anvertrauten Concepte nicht zurück geben können, 
ohne ihn inständig zu ersuchen, ihnen durch den 
Druck ein größeres Publicum zu verschaffen. Wir 
halten sie für Muster, nicht nur der geordneten

14
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Iubelprediglen des Herrn Archidiaconus 

H a rm s  *).
Die erste Predigt über Eph. 2, 8-10. beginnt m(f 

einem Eingänge, der die Gefühle der ächten GotteS- 
verehrer im Heiligkhum Gottes, besonders an feier­
lichen Tagen, bezeichnen soll. Ganz in der bekannten, 
kräftigergreifenden Weise deSVerfassers. »Doch schöne 
Stunden erleben wir auf Erden schon," hebt er an * * ) ,  
»ein hohes Lob Gottes wohnt auch ans unsern sterblichen 
Lippen. Wann der Himmel sich wie Herabsenkel und dem 
schwachen Blick näher t r i t t ; wann irgendwo an ge- 
tveihterer Stätte der Glaube ausrufen muß: Siehe da, 
eine Hütte Gottes bei den Menschen! wann an beson­
ders feierlichen Tagen die Herrlichkeit des Herrn die­
ses sein Haus erfüllt: dann spricht die Seele, wie eine 
fromme Seele der Vorzeit sprach: Zch fühle eine Be­
wegung in m ir, wenn dieselbe immer bliebe in m ir, 
könnte sie nichts anders, als das ewige Leben sein; dann 
fällt im trüben, oft ängstlichen Leben, wie ein Son- 
nenstral, uns der Spruch in die Seele, Ps. 84/ 4-5 - 
Der Vogel hat ein Haus funden und die Schwalbe 
ihr Nest, nämlich deine Altäre, Herr Zebaoth, mein 
König und mein Gott! wohl denen, die in deinem 
Hause wohnen; die loben dich immerdar; und besser 
verstanden w ir dann das W ort, wenn ein stärker er»

und kräftigen Behandlung, sondern vorzugsweise 
der edlen und schönen Sprache, worin der Verfasser 
ein Meister ist. P.

*) Im  Druck erschienen unter dem Titel: Zwei Re< 
sormationspredigten, gehalten am dritten Säcur 
larjubelfesie, im Jahre in  17, von Cl. H arm s, 
Llrchidiaconus an der S t. Nicolaikirche in Kiel» 
Kiel 1817. (in der acad. Buchhandl.) 52 S. 8.

P*) Oer Gesang vor der Predigt war: Aus Gnaden 
sost ich selig werden rc.
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tzriffener $6vev spräche: Ich  mSgte mein Grab haben 
Ürn Haufe Gottes, wenn ich könnte noch hören untre 
der Erve die hohen Lobgesänge der Anbeter und verneh­
men das heilige Gottedrom. O Gott,dein Wort machet 
lebendig, nicht die Todten, die unter der Erde schlafen, 
als welche harren der Stimme deines Sohnes zum 
jüngsten Gericht; aber diejenigen Tovten macht es 
lebendig, welche sind geistlich todt. denen ist dein W ort 
rin Erwecker znm Leben, (und ohne dasselbe sind »me 
ttlie todt), Führer zu einem höhernLeben, zu demjeni­
gen , welches, wenn es immer bliebe in uns, nichts 
'tmbevs/'als das ewige Lebe» ware. 0  Gott, laß weit 
erschallen dein Wort, und tief eindringen in her Kraft, 
die du ihm gabst zn dem Zeiten Luthers , ais bei Tau- 
sendm  unb Millionen sich sammelten um diesen Mann, 
der dein Wort rein, daher stark verkündigte vor 
z o o  Jahren — um den auch unsere Väter sich sam­
melten, und, aus-gestoßen vom Römischen Papst, sich 
Vereinigten zn einer besondern Kirche, die unser theu- 
res Erbtheil ist, — wohl so herrlich, wie jene! denk» 
du bist ja bei uns, o Gott: dein theures W ort, das 
Hesse Licht, ist ja bei uns erloschen nicht, und du ver­
leihst zu jeder Zeit den Gläubigen Beständigkeit! ”  

»Ich sog predigen und nicht beten. Es ist nicht so 
verschieden, als man gewöhnlich annimmt. Das Gebet 
wäre wohl die rechte Predigt, die beste Mittheilung, 
die reinste und wirksamste, des göttlichen Worts. Wer 
nur recht beten könnte!" —

Jetzt erklärt der Berfasser, daß seine Predigt sich 
nicht »Iber alle segensreichen Folgen der Reformatiok» 
erstrecken, sondern einen besondern Glaubenssatz dec 
lutherischen Kirche, den nämlich: Aus Gnaden wer­
den w ir selig, und aus den werken nicht, in je in ec 
Bedeutsamkeit und Würdigkeit darstellen solle. E r 
Nennt diesen Satz des Ehristenthums Ansang, M itte l 
und Ende, und bedient sich dabei einer Erläuterung 
durch eine Allegorie, nach der dik fåtøtlDt DU Thür,



—  A ljt  —

-Christus der Heiland,, die Gngde Gottes aber die 
theure Gabe, so wie zugleich das heilige Gefäß aller 
andem Gaben der Retigitzn ist! . L

Sein Thema is t: -Die Freude, der lutherischen 
-Rieche über den wiedergewonnenen Glaubenssatz: 
Lus Gnaden werden w ir selig, und aus den Wer­
ken nicht.
, Was diese Freude.für einen Grund habe. Dieser 
Glaubenssatz der lutherischen Küche ist

1) die Wehr, mit weicher sie vor ZOO Jahren 
sich freien Raum erkämpfet hat; .

2)  die Wacht, durch welche sie in den laufenden 
Jahren sich ihren Bestand sichert;

'3 )  der Weg, auf welchem sie in künftigen Jahren 
' ihre Wohlthat immer mehrern Menschen zu­

bringen wird.
I. Die wehr. »Dieser (Glaubenssatz, in Gotte-Wort 

gegründet, dem sichern Grunde, der keinen 2lnker 
loslaßt, diese siegende, fliegende Wahrheit, wir wer­
den auS Gnaden selig, war es, womit Luther sich 
Nicht allein schützte für seine Person, er war sein Leben 
hinzugeben bereit, sondern, womit er so viele tausend 
Seelen dem Papste abgewann, ja, aus dem Aachen der 
Hölle befreiere, als wohinein sie geführt wurden durch 
den falschen Trost, welchen, genannt Ablaß, man 
ihnen für Geld verkaufte."

I I .  Diewacht heißt ihm der Glaubenssatz, durch 
Welchen die Kirche sich ihren Bestand sichert,

a) vor der einbrechenden Werkheiligkeit; ® . 15: 
»Dieselbe ist wohl groß und vielleicht niemalen größer 
gewesen, als zu unserer Zeit." Kurz vorder harre sich der 
Verf. erklärt: »Jene Werke —  das Fasten, das P il­
gern, das Casteien rc., die laßt man gern fahren, 
und ist froh, daß sie abgethan, dagegen die eigenen, 
Nach Pflicht und Gewissen vollbrachten, dem WöH 
der Brüder, dem Dienst,der Menschheit gewidmeten 
Werke, die w ill man halten —  das ist löblich! —
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und sich daran halten, sein Vertrauen darauf setzen, —r. 
dae ist übel! damit erneuert man das Papstthum 
mitten im Ltttherthum. Das Urtheil unserer.'Kirche 
über den Werth der guten Werke, die Erklärung 
unsers Bekenntnisses, daß wir nicht die Vergebung 
der Sünden und den Himmel durch sie verdienen, war 
von jeher ein Anstoß, ein Anstoß, älter als unsere Kirche, 
eben so alt wie das Christenthum." S . 16. »Eine ge­
fährliche Lehre, sagt man. Ich erwiedere: Dafür 
mögen Melanchthvn, Luther, Paulus selbst einstehen. 
Eine gefährliche Lehre! wiederholtman. Ich sage: seid 
nicht zu früh bange. Eben der Glaube, der den 
Menschen zu Gott und Jesu den graden und nächsten 
Wegweiser, sollte ein Abweg sein? eben der Glaube, 
welcher den Geist erhebt, das Herz erwärmet, den 
Arm stärket, der sollte thatenlos bleiben? Man lasse 
ihm nur die Zeit, mehr braucht er nicht, so gehen 
aus ihm die guten Werke, wie Thau aus der M or­
genröthe, hervor. Eine gefährliche Lehre! hat man 
nunmehr schon ein halbes Jahrhundert immer wieder­
holt. Aber das Gegentheil ist tausendmal gefährlicher! 
Jch sage ein hartes W ort: Nicht die, so sich des Glau­
bens trösteten, wiewohl er ohne Werke blieb, 
machen den großen Haufen, sondern die, so auf ihre 
Werke sich verließen, vom Glauben entblößt, die 
Werkheiligen, machen den großen Haufen vor der 
Himmelsthür, welcher vergeblich schreiet: Herr, mache 
uns au f!"

b ) vorder Gleichgültigkeit. »Die Offenbarung der 
Gnade ist nöthig gewesen, um dem Menschen M uth  
zu machen, in die andere Welt zu sehen." »Die Er­
scheinung der Gnade ist nöthig gewesen, um ihn aus 
seinem Sündenelend zu ziehen! Wie kannst du doch, o 
Mensch, in niedriger Selbstsucht dein Herz vor dem 
Druder verschließen ? — Zst ja die heilsame GnadeGot- 
tes allen Menschen erschienen !"  »28,e kannst du doch, 
v Christ, ohne Bibel sein, in welchem Buche die Gnade
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zugerufen wird auf jedem B la tt?  und ohne Predigt 
leben, in welcher dir die Gnade näher gebracht 
w ird?  und das Sacrament verachten, in wel­
chem du den Schlüsse! hast zur B ibel, zur Predigt, 
Und die Versiegelung aller Gnadenverheißungen ic.”

I I I .  Der Weg. Dieser Glaubenssatz wird »der Weg 
sein, auf welchem die Kirche ihre Wohlthat immer 
mehreren Menschen zubringen wird. — Das wird der
Weg sein, daß sie in dein Glaubenssatze von der
Gnade GotteS einen Trost mittheilt, dessen kein sün­
diger Mensch entbehren kann." S . 23. » Die Kirche 
reicht denen, so den Weg Christi gehen und nach dem 
geistlichen Jerusalem, das droben ist, pilgern, geist­
liche Nahrung und Labung, wie ein schwacher 
tNensch —  wer wäre nicht schwach — ihrer nicht cur­
dehren kann, besonders mir und in dem Glaubens­
sätze: W ir werben aus Gnaden selig. Gehe nur, 
spricht sie, du wirst gutes Wetter haben, denn G ott 
ist dir gnädig! Gehe nur, spricht sie, wenn auch 
sollte S turm  und Regen kommen, so wirst du doch 
nicht erliegen; denn Gott ist dir gnädig! Und ob du 
wanderst im finstern Thal, brauchst du dich nicht zu 
fürchten, denn Gott ist dir gnädig! Und ob du 
Berge von Hindernissen sichst, Gott h ilft dir hinüber; 
und ob sich Tausende wider dich lagern, kannst du 
unerschrocken sein; und ob ihre Pfeile saufen zur 
Rechten und zur Linken, bist du doch nicht verloren, 
denn Gott ist dir ja gnädig! P f. 84-

Der Verfasser schließt mit den Worten: »Danket 
dem Herrn, daß er so freundlich gewesen ist. Jede 
lutherische Ader müsse der Gnadensonne theilhaftig 
werden, deren Licht und Wärme, deren Kraft und Herr­
lichkeit müsse sich ergießen über die Gemüther aller, 
«Iler Feiernden! Amen."
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Die zweite Predigt am dritten Festtage, des
Nachmittags.

Statt des Anfangsgebets die schönen, kräftigen Worte» 
»B in ick an meinem Platz, bist du, Gott, mir 
nicht ferne! Sprech' ich dein W ort, hat's dem 
Geleit!"

Die Hauptidee des Einganas ist: ein lutherischer 
Prediger muß sich Lutherzum Muster in seinem Vortrage 
mahlen, »dem nachzukommen an Wahrheit und Klar­
heit, so wie an dem Freimuth, mit welchem man 
Dinge sagt, die nur zu denken manch' anderer den 
M uth nicht hat." —  »Nämlich, wie er geredet hat 
zur Wiederherstellung des christlichen Glaubens, also 
w ir jetzigen Prediger zur Wiederherstellung des luthe­
rischen Glaubens, welche Benennung völlig gleich ist 
mit dem christlichen Glauben, znsolge des Bekenntnisses 
unserer Kirchengemeinschaft, um die Liebe der Treuen 
zu befestigen, und zu gewinnen, wo möglich, der Ab­
trünnigen Wohlgefallen, daß, wenn der Herr w ill 
beistehen der geringern Kraft, in Einer Gemeine, wie 
damals über viele Lander geschah, angezündet werde 
ein solches Lichts welches sie alle, alle Gemeineglieder 
hineinleuchtet in die Kirche, erhoben werde eine solche 
Stim m e, auf die, die wohlbekannte, alle Verirrten 
undVerstreueten sich sammlen aus der Wüste, und der 
H irt könne sagen dem himmlischen Oberhirten: Nun 
fehlet Keiner mehr! — Das wäre ein rechtes Jubelfest! 
die Predigt würde die rechte Jubelpredigt sein, w ir 
die Sachen jetzt stehen."

»Aber wie muß dann klingen das Wort? Gleich wie 
Luther es klingen ließ, den Te.rt der höheren Musica, 
wenn er bald die Saiten der Wehmuth und Klage, bald 
die Sailen des Muths und Gottvertrauens rührete. 
Er klagte, wenn er sah den Teufet gehn in der Christen­
heit und Fromme verführen in Zweifel und Unglau­
ben hinein, in Schand'und Lasiep; er trotzte wiederum^
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wenn er dachte an des Allmächtigen Schutz-, der die 
kleine Heerde nicht immer lässet in Fürchten stehen, 
und sang: Ein' feste Burg ist unser Gottrc. Er klagte, 
wenn er sah die Unwissenheit vieler Geistlichen, der
blinden Leiter,-------den ärgsten unter diesen damals, den
Römischen Papst; er trotzte wiederum, wenn erdachte 
an des Wahrhaftigen Zeugniß über bas Evangelium—  
und sang: das Wort sie sollen lassen stahn. Er klagte, 
wenn er sah Melanchthon , seinen geistlichen Bruder, 
schwanken, Staupitz, seinen geistlichen Vater, sich von 
ihm zurückziehen, von wegen des Feindes, der sich so sauer 
stellte —  mit unserer Macht ist nichts [gethan, w ir 
find gar bald verloren! aber er schwieg mit diesem 
Klagewort nicht still, sondern fuhr in erwachendem 
Trotz also fort: Es streit't für uns der rechte Mann, den 
Gott selbst hat erkoren. Fragst du, wer er ist? Er heißt 
Jesus Christ."

»MirbeqegnethierderverordneteText."Hebr.iZ,8. 
Der Text selbst wird das Thema, und die sechs Theile 
find Gegensätze, gegen die Christus gesetzt werden 
soll, als das Eine, Rechte, Wahre, Zuverlässige, 
Bleibende; i )  kein Papst! 2) auch Luther nicht!
3) noch irgend ein Mensch! 4) selbst der Mensch 
Christus nicht! 5) so wie das nicht, was man gemei­
niglich feine Lehre nennt! 6) und eines Jeden eigene 
Ansicht gar nicht! sondern: Jesus Christus, gestern 
und heute, derselbe auch in Ewigkeit!

1) Jesus Christus und kein Papst. Da der Papst 
(ich , sagt der Verfasser, mit solcher weltlichen Hoheit 
umgab, bei welcher er den atmen Christus nicht würde 
erkannt und bekennet haben, wenn derselbe wieder 
leiblich in sein Eigenthum gekommen wäre; daler 
fleh einen Knecht der Knechte Gottes nannte, dieses 
aber hieß: aller Könige König und aller Herrn Herr; 
da er so viele Christen bis in den Tod verfolgte; da er 
Gottes Wort falsch auslegte und ihm widersprach: so 
mußte Luthern im Römischen Papste der wahre Anti­
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christ erscheinen. Sollten wir denn ein Schloß aufunsern 
Mund legen? legen lassen? und uns nicht laut freuen, 
daß, wie Israel aus der ägyptischen Dienstbarkeit 
durch Moses geführt ist, wie aus der Römischen Skla­
verei durch Luther geführt sind? Ja , w ir sprechen: 
Kein Papst!

2) Auch Luther nicht! Luther gilt uns so viel, als 
er gethan hat, um uns zu Christo zu führen. Wollte 
man uns vorwerfen, daß wir seine Lehre doch ange­
nommen,— Seine? roos meint ihr? meinet ihr den aus 
der göttlichen Offenbarung genommenen, in den Be­
kenntnißschriften unserer Kirche dargestellten, von allen 
Lehrern der Kirche als ihren Glauben, nachdem sie ihn 
völlig übereinstimmend mit der Lehre Christi und der 
Apostel gefunden, heilig beschworenen Lehrbegriff? 
meinet ihr den, und nennet ihn seine Lehre? ES ist 
so wenig seine, wie meine, wie eure, wie irgend 
eines Menschen. Es ist Christi, und als einen Glaubens-
stifler ehren wir Luther n icht, wir sagen in
diesem Verstände: Jesus Christus, und Luther nicht!

3) Noch irgend ein Mensch! Wer hätte auch die 
Verwegenheit, Glaubensartikel auszuschreiben? Chri­
stus soll seinen Platz allein behalten. Auf der besten 
Stelle deines Herzens soll Christus seinen Platz haben, 
in gewissem Verstände muß es ganz erfüllet sein von 
ihm. Du kennest wohl sein ernstes Wort: Wer Vater 
oder Mutter, Sohn oder Tochter mehr liebet, denn 
mich, der istmein nicht werth. Wenn diese Nein sagen, 
wo Christus Ja, oder Ja saaen, wo Christus Nein: wes­
sen Wort giltdenn bei dir? Wen» du aufopfern sollst dein 
Familienglück, hinaeben, was dir das Theuerste auf 
der Welt ist, um Christi willen, kannst dudas? WaS 
denkt dein Herz dazu, wenn dein Mund singet: Nehm'n 
sie uns den Leib, Gut, Ehre, Kind und Weib, laß 
fahren dahin? — ließest du sie auch fahren rc. ?

4) Und nicht der MknschChristus! M l  soll unsChri- 
stus nach dem Fleisch der wahre, der rechte Christus sein.



r— 278 —

Man redet gar viel von seinem erhabenen Beispiel, von 
seiner göttlichen Tugend, von seinem heldenmüthigen 
Tode rc. Diese Rede ist aufgekommen, seit man an 
Christo den Raub begangen, daß er nicht mehr sollte 
Gott gleich sein. 0  wahrlich, hatte er der Welt keine 
andere Seite zugewendet, als seine menschliche: somög- 
len wohl jene Abbildungen umgewendet werden müssen, 
Luthers oben, Christiunten, denn Luthers Leben erscheint 
in Rücksicht unserer bürgerlichen und häuslichenVerhält- 
Nisse viel inhaltsreicher, lehrreicher, maaßgebender. 
Wo wollet ihr hin? was beginnt ihr? den Tempel 
Gottes brecht ihr ab! die ganze Verfassung der Chri­
stenheituntergrabt ihr! Wenn nicht mehr geglaubt wird, 
dann bleiben die Kinder ungetanst, werden die Altare 
verlassen, bleiben die Kirchen unbesncht; alles Heilige 
nehmt ihr aus dem Leben, alles Gebet aus den See­
len. und lasset die Menschen ohne Gott, weil ohne 
Christum u. s. w.

5) Und nicht, was man gemeiniglich seine Lehre 
nennt. Was man jetzt Zesu Lehre nennt, meint der 
V e rf., sei es nicht, weil diese Lehren bei Moses und 
den Propheten eben sowohl, ja bei den Griechen und 
Römern, sogar bei den Persern und Sinesen anzutreffen 
sind. Lehre, Lehre, immer Lehre Christi, das hat Christum 
selber so weit entfernt, das hat die B ibe l, die Pre­
digt, die Sacramente in Verachtung gebracht. Lehre, 
immer Lehre, welche ist es denn? M it  der Bergpre­
digt doch nicht gingen die Apostel in alle Welt, mit ihr 
doch nicht vereinigte Luther unsere Vorfahren zu siner 
besondern Kirche. Christi Person und persönliche- 
Werk, das war die Lehre, beides ihr Inha lt und ihr 
Ziel. Ich  muß doch auch wohl Kenntniß von ihr 
haben, aber mir steht sie in andern Sprüchen, als 
in den jetzt gangbaren. —  Hier werden dann mehrere 
Sprüche aufgeführt, und dagegen die Aussprüche Jesu: 
Was ihr wollet rc. Sehet die Vögel rc.  ̂ Es werden 
nicht alle rc., als gangbare ausgehvbM. M itderK lar-
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heitder Aussprüche hat der Verf. nichts im S inn, über­
haupt sagt er : Man denkt und lehrt sich nicht ins Chri­
stenthum hinein, sondern man lebt und betet sich hin­
ein. Das sei mein Bekenntniß an diesem Feste, und 
also verstehe ich den Satz: Jesus Christus, .aber 
nicht, was man gemeindlich seine Lehre nennt!

6) Und eines Jeden eigene Ansicht garnicht! Der 
Verf. begreift nicht, wie die Ansicht so zu Macht und 
Ehre gekommen is t, dasi sie der Einsicht das S t ill­
schweigen auferlegt hat. Er nennt sie eine Leisetrelerin, 
Kopfnickerin und Allvdpierin; er sagt von ihr, daß 
sie Gottes Wort vielkankig mache, und wenn er es 
gleich bekennt, daß er nicht zum Dienst auf die Lands­
hut und Wartburg gerufen sei: so glaubt er doch da­
gegen sprechen zu dürfen, ja zu müssen. Was ent­
steht daraus? fragt er. So manches Land, so man­
cher Glaube; so manche Propstei, so mancher Glaube; 
so manche Gemeine, so mancher Glaube; so manches 
Haus, so mancher Glaube; ja so mancher Kopf, so 
mancher Glaube, wenn nicht zufälligerweise die An­
sichten dieser und jener übereinstimmen, welches denn 
die völlige Auflösung des Kirchenvereins brächte. M ir  
ist, sagt er zuletzt, für meine Sterbestunde dasKissen 
Ansicht nicht sanft genug, ich muß auf Glauben ruhn; —- 
und warnt am Ende die bethörte Schaar mit den 
Worten von Ps. 2: Küsset den Sohn u. s. w.

(W ir  haben den Glauben, wenn auch Harms's The­
sen veraltet und alle Schriften für und gegen diesel­
ben vielleicht der Vergessenheit übergeben sein werden, so 
werden seine Kanzelreden bleiben; und entgingen auch 
sie nicht dem alles verzehrenden Zahn dep Zeit, so 
käme vielleicht doch ein Exemplar dieser Schrift an das 
künftige Jahrhundert. Damit er nun da genannt sei,, 
als der begabtesten Redner der Gegenwart einer, damit 
man das Schönste kenne, was vielleicht am Jubelfest 
gesprochen wurde, stehe hier der Schluß seiner zweiten 
Jubelpredigt.)



—  920 —

S c h l u ß .
»S o viel. Cs ist die letzte Predigt hier an diesem 

Fest. Esliegtschtveraufmir, dieses Festzu beschließen. 
M ir  ist, als sollte ich ein Jahrhundert an das andere 
abgeben. M ir  fehlt das W ort, mit welchem es 
würdig und feierlich genug geschähe. Es ist Alles so 
feierlich, da bleibet mein Wort zurück. Ich  mögte 
jedem Einzelnen noch eines sagen, aber welches ich 
suche, das findeich nicht, das wird mir nicht gegeben. 
Da will ich denn nicht verschmähen dasjenige Wort, 
welches in diesen Tagen auf unser aller Lippen gleich­
sam wohnet: W ir erleben nicht, unser Keiner erlebt 
dies Fest wieder, —  Keiner von den Tausenden , die 
hier stehen um die Kanzel, — die heute um den Altar 
gegangen sindzur neuen Bestegelung ihres Glaubens, er­
leben es nicht,—  auch die beiden Kinder nicht, deren 
Tauftag der Festtag ist zur stärkeren lebenslänglichen 
Erinnerung: wir sind, wann dieses Fest wiederkommt, 
längst Alle nicht mehr! Doch, bringen w ir nichts 
der künftigen Jubelfeier zu? Den Leib im Grabe, 
die Seele bei Gott, lassen w ir denn auf der Erde 
nichts zurück? auf Ein Jahrhundert, ein Zeichen, daß 
w ir vor hundert Jahren da gewesen seien, und wie 
von uns das Fest gefeiert worden, und was wir gelobt 
und gethan, um die Gegenwart ernst und heilig zu 
machen durch die Vorstellung der Zukunft? Ich meine 
nicht, daß wir unsre Namen schreiben und aufhängen 
im Gotteshause, wiewohl mich jene Tafel in diesen 
Tagen stark angesprochen hat, weiche dort unweit jener
Thür über einem Kirchenstuhle zu lesen giebt: »  «
hat an diesem Orte das göttliche Wort gehört;" aber 
auf andere Tafeln laßt uns schreiben die Andacht unserer 
Gegenwart hier, und ein Gelübde, an diesem Fest 
gethan, —  zu verstehen, auf die Tafeln der Herzen 
derer, dls ittbSlNINs M lflVMen, das Zeugniß : Unser 
Glaube ist unser Sieg und Jubel, —  das Gelübde:



Unsern Glauben vererben wirvom Vateraufden Sohn! 
M il  zweien, dreien Geschlechtern ist die nächste Iubel- 
feier erreicht, —  und Gott w ird, was wir jetzt so 
heilig im Herzen tragen, das theure Gut kommen 
lassen auf den d ritten Erben. Höret das, glaubt das, 
die ihr Eltern ßeistt, und auch ihr, die man nicht also 
nennt, ihr Lehrer in den Schulen, die ihr seid der 
Kinder Vater und Mutter! — Ih r  Lehrer der aca- 
demischen Jugend, ihr erkennt, dast euer Beruf, wenn 
der höchste nicht, doch der weiteste ist, welcher, im 
geistlichen Verstände, das ganze Land umfaßt, und 
mehr als unser Land —  welches das Feld ist, zu dessen 
Bestellung die Saat aus euren Handen zunächst kommt. 
Der euer Schüler gewesen ist, will euer Lehrer nicht 
fein, aber euren Prediger lasset ihr ihn sein und alS 
solchen gelten, wie das mir und der Gemeine eure be- 

,ständige Gegenwart erklärt, — der Prediger spricht: 
Streuet aus die beste Saat mit vollen Händen! Was 
auch der besondere Inha lt eurer Lehrvorlräge sei, so ist 
ja religiöses Element in jeglicher Wissenschaft, das wer­
det ihr nimmer ausscheren wollen, sondern es hervor­
treten lassen , und mit der Zuthat aus der eignen be­
geisterten Brust vermehrt, verstärkt, ein wahrhaft 
lebendiges Wort legen in die Brust derer, die um euch 
sitzen! —  Liebe akademische Jugend, du hörest sonst 
mein Wort, hast es auch heute gehört, stimm das 
noch für dich insonderheit.au: Siehe hinüber diese 
Schaar, die den Tempel so dicht füllt, sprich, ist'S 
Nicht ein herrliches Feld? ist'S nicht zur Erndte weiß? 
Denke denn, du bist berufen, Gott hat dich gerufen, 
auf einem solchen Felde die Sichel zu führen! (Zoh. 
4, 35-) Wer weist, ob nicht jemand von euch hier 
an meiner Stelle wird stehen, und nach tvenigen Jah­
ren. Ob mehr geistlich oder mehr weltlich deinFleist, 
heute find wir alle geistlich, und dieses Geistliche ver­
liere Niemand aus seinem Leben! Wüö beschwingt, 
das bezwingt. Flieget als Engel über die Erde mit



dem ewigen Evangclio, Offenb. 14, 6 ., welchem die 
Menschen nicht köüneN widerstehn! — Ih r  Obern die­
ser Stadt, von bedeutendem (5mffu|1 m if das kirch­
liche Leben und den kirchlichen Geist ist euer'Amt, ist 
euer Standi Ich kann heule nicht bitten, dessen ein­
gedenk.zu sein, 2nd ihr verlangt es nicht. CDm? Fest 
selber und dieser herrliche Anblick legt euch, - starker als 

Inein Wort es könnte, die heilige Verpflichtung ans, 
Zucht und Sitte zu erhalten, so viel ihr vrrmbIet, 
'und, wie ihr 6 durch euer Leben thut, was tin Meh­
rern die Stadt rühmt, also durch euer Amt auch htt= 

Jet unser geistliches Zion bauen, iminer schöner bauen! — 
I h r  von derGesellschaftsreiwilligerArmenfrennde, seid 
ihr an diesem Feste auch der Armen eingedenk? Der 
Mensch lebet E t  allein'vom Brod, v sorget dafür, 
schaffet, daß die Armuth auch bekomme das andre eb'eh 
so größe Bedürfiüfl, das W ort, welches vom Munde 
Gottes gegangen.' Die armen Kinder haben eine 
Schule — Gott segne die Anstalt? —  aber werden 
die erwachsenen Annen auch zum Kirchenbesuch auf­
gemuntert? Der Herr will auch sie haben, heißet sie 
von den Straßm und hinter den Zäunen her zum Abend- 
mal bringen. Wohl den Knechten, die des Herrn B ot­
schaft ausrichten? — Ich Mögte Dielen erwaö sagen. 
Und weiß nicht zu reden, aber dich, liebe Landgemeine, 
muß ich noch anreden insonderheit. Du hast dir sin 
IchöueS Lob herübergebracht durch die Jahre, in wel­
chen so vjel GuteS wie untergegangen ist. Du bist nicht 
gewichen gewesen vom Tempel und A lta r, und deine 
Gegenwart hat das Kirchenwesen in unsrer Stadt auf­
recht gehalten, welches dir Jedermann bezeugt. S »  
laß auch künftig nicht ab, und wenn du siehest jetzt 
eine allgemeinere Theilnahme, muß diese Wahrneh­
mung dir eine verstärkte Aufmunterung sein. Kirchen- 
drang währt nicht lang, mit der Lust am göttlichen 
Wort wirft du sede Bejchlbet' semelhdiben leicht über­
winden. Gott behüte dich!



Euch Alle, Alle befehle ich Gott. Die große 
Stunde hat mich stark gefaßt, dieser Augenblick über­
wältiget mich. Zch mögte in diesem Augenblick mit 
euch treten vor den Stuhl Jesu Christi. Werden w ir 
ja einmal so vor ihm stehen. Herr, Herr, auf dm 
du große Verantwortung legst, dem mußt du auch mit 
großer Kraft zur Seite gehen und mit deinem Segen! 
Betet für mich. Ich bete für euch."

Die moster* und <Sari,isonkirchc war einfach mit 
Blumenguirlanden geschmückt: der Altar aber, auf 
welchem eine aufgeschlagene Bibel und die heiligen 
Gefäße, au beiden Seiten geziert mit den dieser Kirche 
eigenthümlichen Bildnissen von Luther und Melanch- 
thon, — zwei schönen Oelgema'.den, wahrscheinlich 
von Lucas Cranach, zu deren Copien für die S t .  
Nicolaikirche die Neformat-onsfeier Veranlassung 
gab — welche bekränzt waren, und über welchen 
man die Vogeninschrift las:

»Nicht uns, o Herr, nicht uns, D ir allein 
sei die Ehre!

Daselbst wurde von dem Herrn Pastor Blech am 
ersten Zubelfeiertage über den vorgeschriebenen Vor-
mittagsreN, Zoh. 8 , 12.

»das dankbare Verhalten einer durch die Refor­
mation Luthers beglückten Gemeine an dem drei­
hundertjährigen Gedächtnißlage' dieser heilvvllett 
Begebenheit" 

vürgethan; indem nämlich solche
i )  dafür Gott allein die Ehre giebt, 
fl)  dies Werk seiner Gnade gehörig schahc, und
3) ihm die guten Früchte dieses großen Werkes 

zum Opfer bringt.
S o  wie am dritten Inbflftstsage übxx den vor* 

geschriebenen Tr/tt, 1 Cor. z - 11. t*c Hauptfel V
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»die Kirche Jesu, unvergänglich" 
i )  bewiesen, und
a) die rechte Anwendung davon gezeigt.

Die Gesänge zu diesen beiden Betrachtungen, 
Mit musikalischen Instrumenten begleitet, waren am 
ersten Festtage No. 39 , 624 und 492. V . 5. 6. am 
zweiten 483, 485 "nd 472. V . 5.

Am Ende sei es noch beigefügt, daß, außer den 
verordnungsmäßigen Einleitungen des Festes, z. B .  
durch Geläute, feierliche Choralmusik vom Thurm, 
Kanonendonner, das Flaggen der Schiffe im Hafen 
ru f. w. einem Beschlusse des hiesigen Stadrconsisto- 
riums zufolge, am ersten Inbelseiertage der M agi­
strat, als Patron beider, der S t  Nicolai- und der 
Klosterkirche, die Bürgercollegien, und das M in i­
sterium in feierlicher Prozession sich vom Nachhause 
zuerst nach jener, (welche alte , schöne Kirche einfach, 
aber geschmackvoll verziert und gleichsam erneuert 
w a r,)--  woselbst Vormittags vor der Predigt eine vor- 
trefliche Kirchenmusik aus Händels Oratorium, der 
Messias, von dem Chore an: der Herr gab das W ort; 
nach derselben aber der Ambrosianische Lobgesang mit 
vollem Orchester und Orgelbegleitung von 50-60 
Sängern und Sängerinnen, und Nachmittags eine 
Cantate von Mozart: »Heiliger, sieh gnädig hernie­
der," unter Leitung des sich rühmlichst auszeichnenden 
Hrn. Musikdirektors Apel, deranch die Composition zu 
den vorgeschriebenen Antiphonien verfertigt hatte, auf­
geführt wurde, — und nach geendigtem Gottesdienste 
daselbst um I I  Uhr nach der Klosterkirche begaben; 
am dritten Festrage aber, nach geendigtem Nach- 
mitragsgottesdienste in S t.  Nicolai zur Beschließung 
deS großen Festes von da wieder nach dem Rath­
hause zurückkehrten. Nach dem Untergänge der 
Sonne ward das Fest durch feierliche Choralmusik 
vom Thurme, durch das Geläute mit allen Glocken, 
durch Kanonendonner u. s. w. feierlich beschlossen.
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K irchnüche l, Propste«' Oldenburg.
Hr. Pastor G. G. L. Petersen.

Dieses hochwichtige Fest ward in der Kirche zu 
Nüchel mir wahrhaft feierlicher Würde und Rührung 
gefeiert. Die Kirche wurde zu diesen Tagen ange­
messen ausgeschmückt. Es trugen mehrere M itglie­
der der Gemeine sehr bereitwillig dazu bei, und der 
Organist Smjcn zeichnete sich vorzüglich dabei aus 
und ordnete, nur Zustimmung des Predigers und 
unter dessen Mitwirkung, das Ganze. Der Wald des 
Herrn Patrons und der noch spat im Herbst blumen­
reiche Pastorargarren lieferten reichliches Material.

Auf dem Kirchhofe war, von der Pforte bis zur 
Kirchenthür, ein Gang in passender Breite abgesteckt, 
p lanirt, mit Sand ausgefüllt und an beiden Seiten 
mit jungen Tannen bepflanzt. — Es ist beschlossen, 
zum Andenken an diese Tage, diese Allee zu erhalten. —  
Gleich am Eingänge in die Kirche waren, längs dem 
Gange, zu beiden Seiten an den Kirchstühlen , Tan­
nenzweige befestigt, welche mit den Tannen auf dem 
Kirchhofe eine fortlaufende Banmreihe, von der 
Kirchhofspforte bis an den Platz vor dem Altare, 
bildeten.

Dieser Platz, so wie die Umgebungen desselben 
waren mit besonderer Sorgfalt geschmückt Der 
Fußboden war mit Blumen dicht bestreut, und au 
passenden Stellen standen mir grünem Moose um­
wickelte Blumentöpfe. Der Altar selbst, die Kan­
zel und der Parronarstuhl waren gleichfalls reichlich 
m it Blumen geziert. Der Taufstein prangte mit 
einer stattlichen Blumenbekleidung. Die Säulen 
neben der Kanzel waren mit Epheu umwunden, unk» 
Epheuranken bilderen an dem herrschaftlichen und an 
dem Beichtstühle einen Ehrenbogen. Der bogenför­
mige Eingang zum Begrabniß der hochgraflichen Fa­
milie von Ärockdopf war mit Cypressen besetzt und

15
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vor demselben standen Blumentöpfe mit aufbrechenden 
Blumen. Unmittelbar vor dem Altar standen zwei, 
bis an die Decke reichende, Tannen, weiche mit 
zweien andern von gleicher Höhe, durch Guirlanden 
von Eichenlaub verbunden, ein längliches Viereck 
bilderen. 2 "  der M irre desselben hing eine große 
Blumenkrone mir brennenden Lichtern und so bildete 
dieser ganze Platz vor der Kanzel, in Verbindung 
m it den brennenden Lichtern auf dem Altar und den 
Verzierungen um denselben, einen Opferherd.

Zn der M itte  der Kirche hing eine kleinere, schön 
verzierte, von dem Kirchenjuraren Marcus (vland in 
Kleinnüchel verehrte, Blumenkrone mit brennenden 
Lichtern; symmetrisch mit den Tannen vor dem 
Altare waren am entgegengesetzten Ende, vor der 
Orgel > und an der Seirenrhür der Kirche auch hohe 
Tannen gesetzt. An den Seirenwanden schlängelte 
std) eine große Guirlande von Eichenlaub herum. 
D ie Wände selbst waren überall mir Tannenzweigen 
besetzt. Diese und die größeren Tannen an den Enden 
und an den Seiten der Kirche gaben dem ganzen I n ­
nern derselben ein laubenahnliches Ansehen.

Die Versicherungen einiger gebildetenKirchenganger 
dieses TageS, daß fogleid) beim E in tritt in die Kirche 
ihr Gemüth so ergriffen worden sei, daß ihnen Thrä­
nen der Rührung abgepreßt worden, bezeugen den 
unverfehlten Zweck der Ausschmückung. D ie Kird)e 
war gedrängt voll Menschen.

Eigentliche Kirchenmusik fand hier nid)t S ta tt, 
obgleich der H r. Kirchenpatron sich bereit erklärt harre, 
die Kosten dazu hergeben zu wollen. Dagegen war 
ein Singed)or eingeübt, aus Knaben und Mädchen 
bestehend. Diese sangen, unter sich und mir der 
Gemeine abwechselnd, zu diesem Zwecke passende 
und auf die Feier des Festes sich beziehende Gesänge, 
ohne Begleitung der Orgel. M ir  dieser wurde nur
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Ler Hauplgesang und »Herr Gort, dich loben tvirrc." 
intonirr.

Predigt am ersten Festtage.
Im  Eingänge ward gezeigt, wie es vor zoo Jahren 

um Glauben und Tugend aussah, und wie die äußern 
Handlungen beschaffen waren, durch welche man in 
den gemeinschaftlichen Versammlungen der Christen, 
Gott im Geist und in der Wahrheit zu verehren, sich 
einbildete. Es wurde erwähnt, daß die unterdrückten 
Nationen harten zu Grundegehen müssen, wenn nicht 
ein Mann erschienen wäre, der Much und Geschick 
genug hatte, die verheerende Macht des Gewissens­
zwangs zu vernichten. M ir  Ehrfurcht ward der Name 
dieses großen Mannes genannt, und dringend ermun­
te rt, fein Andenken mit dankbarer Empfindung an 
diesem dreihundertjahrigen Gedacbtnißtage zu begehen. 
Beim Uederganqe zum Hauptsatz ward, nach einer 
kurzen Erklärung des Textes, ermähnt, besonders 
des S tifte rs unsers heiligen Glaubens, den der Glau- 
bensheld Luther sich zum Vorbilde gewählt, und durch 
dessen göttliche, lichtvolle Lehre er die Macht und den 
M uth bekam , dieselbe wieder in ihre Lauterkeit her­
zustellen, eingedenk zu sein. Dies führte zu dem 
Hauptsatz und einer ernstlichen Untersuchung: Ob es 
uns allen auch in der Thar und Wahrheit mit dem 
Bekenntnisse der göttlichen Lehre des Lichrs der Welt, 
Jesus, die Luther vor 3 0 0  Jahren wieder empor 
§ehoben, recht Ernst sei?

Am dritten Tage war der Hauptsatz der Predigt: 
Daß uns Jesus göttliche Lehre über Alle» heilig 
sei» müsse.
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L a n g e n h o rn , Propstei HusumundBredstedt. 
H r. Pastor 3 . p .tnü tic r und Hr. Diaconus Bohsen.

(Auezug aus einem an die Propstei in Husum vom 
Hrn. Pastor M üller abgestatteten 

Bericht.)
Gegen IOO0 Menschen wohnten an beiden Festtagen 

dem Gottesdienste mit vorzüglicher Andacht und Stille  
bei. Zur Vorbereitung auf diese schönen Tage war die an 
sich einfache und hübsche Landkirche gereinigt und geweißt 
worden, und auf mein Verlangen ward der Altar mit 
Blumen und Blumengewinden geschmückt und mit 
einer neuen rothen Decke versehen. I n  der M itte 
war ein Oval von Kränzen mit dem Buchstaben L, dem 
großen Reformator zu Ehren, angebracht, welches bei 
den brennenden Wachskerzen ein sehr feierliches An­
fehn gab. Gesang und Gebete verordnungsmäßig.

Nach dem Eingangsgebete der Predigt und dem 
Water Unser trat ein Chor von Sängern und Sän­
gerinnen auf der Orgel hervor, und sang, unter 
Begleitung der Orgel, musikalisch 3 Strophen aus 
einem schönen Liede im Reformationsalmanach. Hier­
auf folgte die Predigt selbst, wovon ich die Ehre haben 
werde, nächstens Ew. Hochehrwürden, wenn Sie e- 
verlangen, den Entwurf abschriftlich zu überrei­
chen * ) . Während meiner 34jährigen Amtsführung 
habe ich 27 Jahre meine Predigten wörtlich aufge­
schrieben , aber mein Lebenlang kein Concept auf dec

*) Dem sonst ausführlichen Bericht der Jubelfeier in 
den Propsteien Husum und Bredstedt, den ich der 
Bereitwilligkeit des Hrn. Pröpsten Harz zu verr 
danken habe, war der Inhalt dieser Predigt nicht 
beigefügt. Don einem gütigen Anerbieten, sie 
nachfolgen zu lassen, konnte ich aus Mangel der 
Zeit keinen Gebrauch machen.

D e r  Herausgeber .
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Kanzel gebraucht. Dei einem Elfter von 67 Jahren 
konnte ich meinem Gedächtniß nicht weiter trauen, und 
ich habe also seit den letzten Jahren auS freier Medi­
tation geredet; und es kam für diese feierlichen Tage 
mehr darauf an, den großen Vorrath von Ideen zweck­
mäßig zu vertheilen, und den Stoff mit gehöriger Ein­
schränkung zu ordnen, als nach zierlichen Redensarten 
zu haschen , die allemal überflüssig sind, wo das Herz 
redet, und der Anblick von 1000 Menschen die heilig­
sten Gefühle rege macht. Die feierliche S tille , die in 
der ganzen Gemeine, worin auch nicht ein einziger 
Laut gehört ward, vom Anfang bis zu Ende herrschte, 
die Aufmerksamkeit, womit man gleichsam jedes W ort 
verschlang, und die Verwunderung, die man nachher 
äußerte, das; in dem sinkenden Körper noch so viel Hei­
terkeit des Geistes übrig fei, ist mir Bürge, daß ich 
nicht ohne tiefen Eindruck, ohne Segen und Nutzen 
gearbeitet habe. Der dritte Festtag ward gleich dem 
ersten gefeiert, und mein College, Hr. Pastor Boh-> 
fen, predigte.

Lauenburg.
Herr Pastor Uthhof.

Predigt am Sonntage vor dem Feste, als am siftett 
Sonnt, nach Trinitatis.

Text: Matth. 15, z. y. Der Zustand der Christen­
heit vor der Verbesserung der Kirche.

Der Christ durfte nicht selbst nachforschen und prü­
fen. D ie Bibel war ihm so gut wie genommen —  
in Glaubenssachen mußte er Andern glauben. — Wem 
aber? und was mußte er glauben? Schulen und K ir­
chen konnten ihm keine Anregung und Aufklärung 
geben —  jene waren so gut wie gar nicht vorhanden —  
und in diesen nahte der Mund sich und ehrten die Lip­
pen, konnten aber Geist und Herz ihre Nahrung nicht 
finden —  wer dennoch durchdrang zur Wahrheit hin,
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und anders glaubte und lehrte, wurde gehaßt und ver­
fo lg t , selbst mit dem Tode bestraft.

Freiheit zu denken und Freiheit zu reden und Fröm­
migkeit, die aus dem Glauben kommt, verschwanden 
allgemach, und Gewissenszwang und Dienst vor den 
Augen waren an die Stelle gekommen. So sah eg 
aus in der Christenheit.

Am ZI sten Oct. Text: Joh. 8, 12. Das Werk 
der lUrchcnvcrUctTmmg.

Durch die Kirchenverbesserung ist der Glaube zn 
feiner Reinheit zurückgeführt, fremdes Ansehen in 
Glaubensfachen verworfen, die Bibel allein nach eig­
ner Prüfung zum Grund des Glaubens gelegt, ste in 
die Hände des Volkes als Glaubenöquelle gegeben, die 
Schulen eröffnet und der äußere Gottesdienst veredelt 
und wirksamer geworden.

Am 22sten Sonnt. nach Trin it., als am 3ten Feier­
tage. Text: 1 Cor. 3, i t .

Was gewesen ist und waS wurde, haben w ir bereit- 
unter dem Beistände Gottes erwogen. Lasset uiiS 
heute fragen: wie ist es jetzt unter uns?

Wie steht es unter uns um die Reinheit des Glau­
bens, den Jesus gelehrt, und zu dem Luther zurück­
geführt hat? Wie wird er geschützt und vertreten gegen 
Anfeinden von Außen her? Wie stehet es unter uns um 
die Quelle des Glaubens, das heilige Buch aus dem 
er geschöpft wird — wird es gebraucht und in (Ehren 
gehalten? Wie stehet es unter uns um unsere Schu­
len und um unsern kirchlichen Gottesdienst?

Bei diesen Fragen war diese Gemeine gemeinet — 
was an ihr zn loben oder zu tadeln, wozu ermuntert, 
wovor gewarnt werden mußte, in ihr ausgesprochen.

Ton und Zweck dieser Predigt werden am besten an­
dern Anfangsgebete derselben beurtheilet werden können, 
daher ich dasselbe hersetze.

I n  mein Loblied wollen Klagen sich mischen ; Töste 
der Traurigkeit in meinen Preisgesang. Vergieb, 0
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V a ts r i Äänz Dank sollte ich sein, alle meine Em pfin­
dungen aur Freude, alle meine Worte ihr redendes 
Zeugniß! Du ewig derselbe ! Der du bist, warst du, 
das hast du bewiesen. Der du gewesen bist, wirst du 
sein. Denn vor dir ist nur Gegenwart. Quell alleS 
Guten, Vater drS Lichts, du Gott der Liebe! M it  
vielerlei geistlichem Segen in himmlischen Gütern hast 
du uns durch Christum gesegnet! Wie wich des I r r ­
thums Macht, wie brach der Sünde Kraft, wie 
schwand des Bewußtseins Last, als er, ein Licht der 
W elt, lehrte und lebte, als er den Weg zum Heil 
selber voranging, als er, ein Opfer, m it dir uns ver­
söhnte! Was du gegeben hast, hast du erhalten! 
Es tobten die Völker und viele Fürsten lehnten (Ich 
auf, und die Listigen rathschlagten miteinander wider 
dich und deinen Gesalbten in blindem Eifer, und man­
ches Auge weinte im Süllen, und manches Herz 
zagte, und mancher Mund rief im Verborgenen zu dir, 
und manches Leben starb für die Wahrheit. Was du 
gegeben hast, hast du erhalten! Aus des Aberglaubens 
Nacht und des Unglaubens Wüste drang — du woll­
test es — die Religion Jesu Christi hervor! Herr 
G ott, dich loben w ir! dieser Segnung danken auch 
heute wir. Ganz Dank sollte ich sein. Alle meine 
Empfindungen nur Freude; alle meine Worleihrreden- 
des Zeugniß. Aber klagen wollen in mein Loblied 
sich mischen. Töne der Traurigkeit in meinen PreiS- 
gesang. Vergieb, v Vater! Du giebst, wie nehmen 
wir? D u segnest, wie dänken wir? Du thust wohl, 
wie gebrauchen wir den Schatz deiner Gnade? Das, 
das ist es, das mich betrübt, daß das nicht ist, so wie 
eS fein soll. Das, das ist es, daS diesen Dank­
tag in einen Bußtag umwandeln sollte. Fehlen wir? 
Ja» Later, w ir fehlen! Laß uns unsere Fehler 
tM tig  erkennen und zu dir uns bekehren, und an 
dir uns halten unser Lebenlang! Das soll unser Dank 
fein! Anita.
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DiefeS Fest ward zu einer Geldsammlung fü r dis 
schadhafte und einer wesentlichen Reparation bedür­
fende Orgel benutzt.

L e n s a h n ,  Psvpstei Oldenburg.

Prediger: der Herausgeber dieser Chronik.

D ie  Kirche war zum Fest reichlich m it Gesträuch 
und B lum en versehen worden. D ie  jüngst Coufirm irten 
hatten aus allen D ö rfe rn  freudig die lehren B lü te n  
des Herbstes gesammelt, und wanden unter An le i­
tung eines Kunstverständigen schöne Guirlanden und 
Kränze daraus. Luthers D ild m ß , m it Eichenlaub 
umgeben, versinnlichte das Andenken an den großen 
M a n n . A u f dem A lta r  brannten reichliche Kerzen, 
und neben dem Abendmalskelch lagen B ibe l und Augs- 
burgischcConfession, nebeneinander, aufgeschlagen.

Z m  Eingänge der P red ig t des ersten Tages ward 
der S in n  und B e g r if f  des Festes erklärt und dazu 
folgende beide Fragen beantwortet:

1) W as vermogre Luthern , einen öffentlichen 
Widerspruch gegen die römisch-katholische Kirche 
einzulegen?

2 ) W ie ward dieser Widerspruch angebracht und 
welches war sein H aup tinha lt?

WaS ihn in der römisch-katholischen K irche, der 
er angehörte, empörte und zum öffentlichen W ider­
spruch re izte , war

a ) die große Unwissenheit und Sittenlostgkeit, in  
welche die Ordensgeistlichen versunken waren, 
und der tiefe Aberglaube und S tum pfsinn, 
worin das V o lk  erhalten ward,

b )  die schriftwidrige A u c to ritä t, die der Papst 
sich in Glaubenssachen anmaßte,

c ) der Frevel, der dem V olk das Lesen der B ibe l 
untersagte,
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d )  die schamlose Ankündigung der verruchten 

Lehre des Ablasses.
Ueber den U n fug , der m it lehterm getrieben ward, 

entbrannte sein E ifer zuvörderst, und 'e r legte seinen 
Widerspruch ein,

a)  indem er in seinen Predigten und öffentlichen 
Vortragen die Nichtigkeit und Verwerflichkeit 
des päpstlichen Ablasses erklärte,

b) indem er 95 Sahe am Allerheiligen-Abend 
zu W irtenberg an die Kirche anschlug, m ir 
der Aufforderung »an nah' und fe rn ', der da 
wollte oder könnte mündlich oder schriftlich 
seine E inw ürfe  dawider machen;" wo er, 
in  dem ggstenSahe, behauptete: »man solle 
die Christen lehren, daß, der den Armen 
g ieb t, oder leihet den D ü rft ig e n , besser thu t, 
denn daß er Ablaß löset," und im gysten: 
»ein jeder Christ, so wahre Neue und Leid 
hat über seine S ünde , hat völlige Vergebung 
von P e in  und S ch u ld ;"

c )  indem er gestattete, daß die Studirenden zu 
W ittenberg , die Luther anhingen, dieTehel- 
schen Schmähschriften gegen Luther öffentlich 
verbrannten;

6 )  indem er selbst das gegen ihn erlassene Päpst­
liche Verbot den Flammen übergab;

e ) indem er bei mehreren Verhören und öffent­
lichen D isputationen seinen einmal ausgespro­
chenen Behauptungen treu b lie b , wobei er 
im m er sich geneigt erklärte, wenn man ihm 
aus der heiligen S c h rift das Gegentheil bewei­
sen könne, zu w iderrufen;

f )  besonders, wie er zu Worms, vor Kaiser 
und Reich (1721), am zweiten Tage, nach­
dem er sich Bedenkzeit erbeten hatte, die­
selbe unumwundene Erklarnnsg gab: »weil 
Chuvfürstliche Eiiadcn cilli- richtige Antwort
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begehren, so w il l  ich die geben, so weder
Dörner noch Zähne hat: —  es sei denn, daß 
ich mit Zeugnissen der heilige» Schrift über­
wunden und überwiesen werde, so kann und 
w ill ich nichts widerrufen, weil weder sicher, 
noch gerathen ist, etwas wider das Gewissen 
zu thun. Hier steh ich, ich kann nicht anders, 
G ott helfe mir! Amen."

g ) indem er sich darüber verfolgen, nach dem 
Leben stellen und in den Bann thun ließ, und

h) dennoch standhaft bis in feine letzte Lebcns- 
stnnde verharrte; denn in der letzten Stunde, 
als er in Gott entschlummert sollte, trat ein 
Geistlicher, der nebst mehreren angesehenen 
Männern gegenwärtig war, zu ihm, und fragte 
ihn: Ehrwürdiger Vater, wollt ihr auf die 
Lehre von Christo, also wie ihr sie geprediget 
habt, sterben?—  M it  vernehmlicher Stimme 
sprach der Sterbende: »Za" —  wandte sich 
auf die Seite, und entschlief.

D er H auptinha lt seiner eingelegten, von uns 
chngenonunencn, Protestarion w a r:

i )  Kein Papst und kein Mensch hat daß Recht 
und die Befugniß, in Glaubenssachen den. 
Christen Vorschriften zu machen; nur die 
Bibel ist Glaubensgrund, daher

3) soll es jedem Christen frei stehen, in der heiligen 
Schrift zu forschen, und daraus seinen Glau­
ben und die Regel seines Lebens zu entlehnen,

3) der Mensch kann im ungebesserren Zustande 
durch die Werke und das Verdienst der Hei­
ligen (welches der Ablaß enthielt) von Sün­
den nicht fre i, und ewig selig werden — denn 
nur um Zesu willen, aus Gottes freier Gnade, 
werde er gerecht und selig.

Der Kampf für die Wahrheit war mit Luthers 
Tode noch nicht gcendiget. Erst den edlen Fürsten,
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bie in Luthers Fußstapfen traten, erst allen Edlen, die 
schaarenweise ihr Leben zum Opfer brachten, verdan­
ken wir den S iea, verdanken wir eS, daß wir heute 
laut und frei verkünden dürfen:

Jesus Christus ist das Licht der Welt.
W ir sollen, nach ertheilter Anweisung, bei diesen 

Worten, die heute durch alle Christentcmpel hallen, 
verweilen — wir thun es gerne, — wir untersuchen 
darnach,

I. worauf Zesus deutete, alS er sprach: ich bitt
das Lichc der Welt.

Als Ie lus aus dem Tempel diejenigen, die darin 
kauften und verkauften, heraus trieb, dadurch den 
Opferdienst zerstörte und seine Würde, als die deS 
wahren Hohenpriesters, der sein Leben zum Sühn­
opfer für die Welt darbringen würde, offenbarte, —  
da ward er ein Licht der Welt. Als er seinen Züngern 
die Füße wusch, und dadurch andeutete, daß, ohne 
Ansehn der Person, jeder Mensch gewisse, gleiche, 
heilige und unveräußerliche Rechte habe, —  da 
erschien er als daS Licht der Welt. Als er am GotteS- 
kastcn saß, und er das Weib, welches einen Groschen 
einlegte, verdienstlicher pries, als die aus ihrem 
Ueberfluß viel hergaben, — da entlehnte er das Kenn­
zeichen der großen That vom reinen Willen, und erhob 
das Herz zum Rang über Wissen und Kennen, und 
ward das Licht der Welt. Als er zu Petrus sprach: 
D u bist ein FeiS, auf dich will ich meine Gemeine 
bauen, da deutete er, daß die Menschen durch eine 
höhere Erziehungsanstalt, die er einrichten werde, 
zur hohem Veredlung und reinern GotreSerkenntniß 
reifen sollten, —  und lehrte ich bin das Licht der 
Welt. — Als er vor Jerusalem in der M itte  seiner 
Zünger betete: Vater, ich w ill, daß, wo ich bin, 
auch die bei mir sein, die tu mir gegeben hast, — 
da leuchtete sein Licht hinübw in dst hfjstlie Welt.
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Daher sagen w ir:
1) als Jesus die Versöhnung lehrte,
2) als er die Würde der Menschheit predigte,
3) als er das Verdienstlose der äußern Vorzüge 

darstellte,
4) als er die Menschen zu immer höherer, geistiger 

Veredlung verpflichtete,
5) als er ihnen die Aussicht in das künftige Leben 

eröffnete, —  da ward er ein Licht und Lehrer 
der Welt.

W ir  untersuchen,
I I .  wiefern die Reformation dazu beigetragen habe, 

daß Jesu Lehre, dieses Licht der reinern Erkenntniß 
der ewigen Wahrheit, unter uns erhalten worden sei?

1) dadurch, daß die Bibel in verständlicher 
Sprache in die Hände des Volks gegeben 
wurde,

2) dadurch, daß die Aufmerksamkeit der geistlichen 
Vorgesetzten vorzugsweise auf den Unterricht 
der Jugend und die Einrichtung zweckmäßiger 
Schulen geleitet wurde,

3) dadurch, daß das Formel-und Klosterwesen 
zerfiel, und das Volk zum freien Gebrauch 
des gesunden Menschenverstandes und der 
heiligen Schrift angeleitet wurde,

4) daß mit der Hierarchie zugleich die Despotie 
und das Kastenwesen in Mißbrauch kam, und 
das Volk zur Mündigkeit des Denkens und 
Redens erhoben ward,

5) daß mir der, durch die Reformation veran­
laßten, Aufklärung durch Denk - und Schreib­
freiheit öffentliche Ordnung, Sicherheit, 
Sittlichkeit und Wohlthätigkeit in den Völker- 
vereineu gefördert ward.

(N ich t allenthalben und zu allen Zeiten aber war 
die Reform ation sofort m it solchen wohlthätigen 
Folgen bezeichnet. D ie Klöster und Kirchengüter
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wurden häufig ohne Rechtsgrund von habsüchtigen 
Menschen, besonders aus demRitter-unbKriegSstande, 
an sich gerissen, und über die Gehörigen, die sich unterm 
Krummstabe der Geistlichen eines erträglichen Loses zu 
erfreuen hatten, ward bas Unqebilbe der Leibeigen­
schaft verfügt. Die mit geistlicher Sparsamkeit 
gesammelten Schätze fielen in dieHände schwelgerischer 
Günstlinge berFürsten. Aus der Freiheitward Frech­
heit, aus dem Aberglauben Unglaube, aus dem Giau- 
benSzwang Lebens- und Dienstzwang. S ta tt des Ab­
lasses, der mit Gold bezahlt wurde, gestattete man, 
zu sündigen ohne Entgeld ; aus dem Reichthum der 
Klöster blieb vor Habbeqier kaum so viel übrig, daß 
eine Filialkirche mit einem armen Geistlichen noth- 
dürftig unterhalten werden konnte, und das in die 
Hände ungebildeter Weltlichen gethane Volk entbehrte 
in seiner tiefern Erniedrigung selbst die Appellation au 
die Kirche).

Freundlicher, früher und segensreicher ging unS, 
unter den Regierern aus dem Oldenburgischen Stam­
me, das Licht der Reformation auf. — Das Wirken, be­
sonders der jünger» Abkömmlinge dieses edlen Hauses, 
im S inn der Reformation, das Volk von unwürdigen 
Ketten zu entbinden, beurkundet die Aufhebung der 
Leibeigenschaft —  ihren W illen, das Volk durch 
Bildung und Unterricht zur Menschenwürde zu erhe­
ben, bezeugen unsere Kirchen ■> und Schulordnungen; 
und unsere Bibelgesellschaften neuerlichst verkünden 
laut des Königs Willen, daß auch den Armen das Evan­
gelium geprediget werden solle.

(Während der Prediger sich hier einen Ruhepunct 
erlaubte, declamirte im Gange ein Knabe, von 
zweien Mädchen begleitet, das Lied: Eine feste Burg 
ist unser Gott rc. Die Mädchen hielten Eichcnkränze 
in den Händen. Nach beendigter Declamation gingen 
die Kinder um den A lta r, und die Mädchen legten
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vor Luthers Bildnisse, als Opfer der Dankbarkeit, 
ihre Eichenkranze nieder).

Schluß der Predigt.
Und damit wir ganz im Geiste Luthers die Feier 

dieses Tages beschließen , der nicht wollte, daß man 
alles, was die Borfahren eingerichtet, blindlings 
gutheißen, und bei dem, was sie vorzügliches errungen, 
stehen bleiben sollte; bei dem Andenken an jenen großen, 
freien Geist, an dessen Nahe uns alles, waS uns um- 
giebt, mahnt, sei es mir vergönnt, meine Wünsche 
und Hoffnungen für das, was unter uns anders sein 
könnte und mögte, zum Schluß auszusprechen.

Bei allem Guten und Vorzüglichen, das der Geist 
der Menschenliebe und bessern Einsicht unter uns 
vollführt hat, bestehr noch so mancher Mangel, wel­
cher mir den Grundsätzen des achten Protestantis­
mus, und was noch mehr heißt, mir dem Geist deS 
Christenthums unverträglich ist. M it  der Freimüthig­
keit und Wahrheitsliebe, die dieser Tag heischt, die 
m ir mein Amt auflegt, erinnere ich die Gemeine 
daher an nachstehende Mangel, und fordere sie zur 
Abänderung auf.

j )  Es ist unbillig und zu tadeln, daß man fort­
fahrt, das Beichtgeld, welches immer auf eine 
anstößige Weife an den Ablaß erinnert, zum 
Gehalt des Predigers zu rechnen, und es ist 
im Geist der Reformation zu wünschen, daß 
dieses völlig abgeschafft, und dem Prediger 
dafür ein verhältnißmäßiger Ersatz werde. 
Dam it ich aber nickt andern predige, und 
selbst verwerflich werde, so entbinde ick heute 
die Gemeine von der Pflicht, m ir  den Beicht- 
schilling zu geben.

3) Zn der Gemein«? sollte billig feiner ein schö­
neres Haus haben, als bas ist, was wir 
pnserm Gott weihen,  es stehet daher zu
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tadeln, daß unser Tempel in so verfallenem 
Zustande sich befindet, und mit Mühe nur 
das Alleruothwendigste zu seiner Unterhaltung 
erreicht wird. Wer sollte nicht gerne dazu 
beitragen, dem ein Haus auf Erden zu bauen, 
der uns ein so herrliches im Himmel ver­
heißen hat?

3) Es ist unanständig und unrecht, daß die Ein­
künfte des Klingbeutels den Eingepfarrten zu 
Gute gerechnerundzu den Nevenüen derKirche 
gezählt werden, da jeder doch, der darin giebt, 
der M einung ist, daß er seine Gabe den A r­
men spende.

q) Zch muß es im ganzen Ernst meines Amtes 
sagen: die den Sonntag entheiligen durch 
»»heiliges Geschäft, und andere hindern, 
auf christliche Weise Gott die Ehre zu 
geben, die sündigen zweifach, denn sie un­
tergraben Gottes Ordnung und legen sich 
über ihre Gehörigen das Päpstliche Recht bei, 
die Gewissen außer Gottes Wort zum Schwei­
gen zu bringen.

5) Eine geregelte Armenversorgung, die die Bet­
telei untersagt, ist ein großer Vorzug, eines 
christlichen Vereins würdig; aber eine unge­
regelte, die oft Gaben an Nichtbedüri'tigever- 
fchwendet. wahrend Hochbedürt'tige in großer 
Noth verkümmern, ersetzt durch Freigebigkeit 
an einem Theile nicht, was durch Verwahr­
losung am andern Theil an Einzelnen versäumt 
wird ic.

Am zweiten Tage war große Communion der Er­
wachsenen , besonders der Hausvaier, 400 an der 
Zahl — ein Fünftheil der ganzen Volkszahl. Am 
-ritten Festtage „ach dtt'Pttbigt lit it  zahlreiche Kinder-
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lehre. — ES sind keine bereitwilligere Arbeiter am 
Bau des Herrn, a>s die Kinder, an die ZesuS, als 
solche, selbst verwiesen hat.

L ü ta n , im Lauenburgischen.
Hr. Past. L. E. Baumann.

Die äußt-re Feier war verorbnungsmäßig. — Im  
Eingang zur ersten Predigt wurde die Gemeine an die 
Wahrheit erinnert, baß Gott es sei, der die Schicksale 
des Einzelnen, wie ganzer Reiche und Völker lenke, 
und daß alle List und Gewalt der Menschen sein Werk 
nicht zu hindern vermögen. Den Uebergang vom Text 
Joh. 8 , 12. zum Thema machte die Betrachtung: 
Wamm Jesus mit vollem Recht von sich sagen konnte, 
daß er das Licht der Welt sei, und daß die in den Zei­
ten der Religionsverfinsterung verbreitete Nacht der 
Unwissenheit bas Licht seiner Lehre nicht ganz zu ver­
dunkeln vermögt habe, so wie, daß eben die in die 
Lehr- Zesu eingeschlichenen Irrthümer und Verderb­
nisse von Vielen, und namentlich von Luther, so tief 
empfunden sein, daß dadurch der Grund zur Wieder­
herstellung der Lehre in ihrer ursprünglichen Rein­
heit gelegt worden sei, wie denn die Gemeine auf­
merksam darauf gemacht wurde, daß dies ein Werk 
aus Gott gewesen sei, und so der Haupt>atz abgeleitet: 

Wie Gott das große Werk der Reformation , das 
Luther begann, zum glücklichen Gelingen gefördert 
habe, und zwar
1) durch ihn selbst,
2) durch die Freunde, die er ihn finden ließ, und
Z) durch die Vereitelung der Anlchlage ihrer

Feinde.
Im  Eingänge zur zweiten P re d ig t  wurde gezeigt, 

wie wichtig es f ü r  uns alle |ei, daß w ir eine Grunde 
regel, ander wir uns in allen Lebensverhältnissen hal­
ten können, haben, und daß die Letzte Zejn für uns
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solch ein Leitstern, und es d'aher ein so köstlich Ding
sei, daß das Herz im Glauben an die Lehre Lesu 
und in der standhaften Befol gung derselben fest werde.

Den Ueber gang vom T e x t e  i Cor. 3 , 1 r .  machte 
die E rinnerung, daß Luther und seine Gehülfen kein 
anderes Oberhaupt in Glaubenesachen anerkannt 
haben, als Jesum und seine heilige Lehre, und dar­
aus ward Veranlassung zu der Ermahnung genommen, 
uns des von ganzer Seele zu freuen, daß w ir in  
keinem andern unser Heil suchen, als in Jesu. Es 
wurden daher die W orte des Apostels zum Hauptsatz 
aufgestellt:

21 ud) für uns kann Niemand einen andern Grund 
legen, als den, der gelegt ist, Christus. Es wurden

1) die Gründe für diese Ueberzeugung erwo­
gen , und

a) daraus die Anwendung abgeleitet.

fiu n den, Propstei Norderdithmarschen.
Herr Pastor Thießen und Herr Diaconus 

Rönnenkamp.
Feierlid)es Geläute, und ein passender Choral von 

Blasinstrumenten, verkündigten in der Abenddäm­
merung des hosten Octobers von dem hochliegenden 
Thurme den Anfang des Festes. Kaum graute am 
zrsten Ort. der Morgen, so ertönte abermals 
Glockengeläute vom Tyunne, und früher schon ver­
sammelte sich die Gemeine in der Kirche, weld)e am 
Tage vorher mir Laub- und Blumcnguirlanden war 
geschmückt worden, und in deren M itte , unfern vom 
A lta r, auf einem Postament die Düste LmherS 
stand. Nad)dem vdr dem Altar die Anrtphonie 
abgesungen war, folgte eine Vocal-und Instrumen­
talmusik, deren Text, vom Herrn Pastor W itt zu 
Nienstadten hrrausgegeben, zu bekannten Kirchen- 
melodftn paßte und soeillgmchkek war, Bä§ bei seiner
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Absingung einzelne Stimmen mit einem Chor von 
Sängern und Sängerinnen und der ganzen Gemeine 
abwechselten. Nach der Predigt Communion.

Am zweiten Tage versammelte sich insonderheit 
die gelammte Schuljugend in der Kirche, um von 
ihren Predigern in der ReformationSgcschichke geprüft 
zu werden. Diese hatten vorher dafür gesorgt, daß 
selbige mit dem Zweck und den Begebenheiten der 
Reformation hatten bekannt werden müssen. Nach 
her Prüfung trat der Prediger vor den Altar und 
hielt eine Rede an die Versammlung, wozu sich auch 
viele Erwachsene eingefunden hatten, nach Anlei­
tung des AussprucheS i  Cor. 14, 26. über die Ver« 
besserung der Schulen im Geiste der Reformatoren, 
in welcher vorzüglich E ltern, Lehrer und Kinder 
«mahnt wurden, das ihrige dazu beizutragen, die 
Schulen dieser Gemeine, welche sich in einem ziemlich 
schlechten Zustande befinden, zu verbessern.

Predigt am ersten Festtage, Vormittags, 
vom ersten Prediger.

Thema: Werth und Gebrauch des uns von Gott 
Verliehenen Lichtes.

h  Hoher Werth desselben;
a) wir erhalten Licht über Dinge, die für 

Menschen die wichtigsten sind;
b ) der uns das Licht brachte, ist der einge- 

borne Sohn Gottes, der aus des Vaters 
Schooß kam;

c) es ist bestimmt für alle Zeiten, Oerter und 
Menschen.

I I .  Gebrauch desselben; es erwärmt das Herz, bessert 
den Wandel, giebt Ruhe im Tobe und sichert 
Hoffnung eines unvergänglichen Lebens.
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Hauptidee der am ersten $eiemge des Jubelfeste-
an die Communicanren gefallenen Rede vom 

zweiten piediger.
Auf einen und denselben Gegenstand richten bie 

Kirchenverbesserer und die Zeichen des heiligen Abend­
male unsere Blicke hin, Edr. 13, 8- auf Zesum 
Christum, den Herrn. W ir sprechen also: Jesus 
Christus, i )  der höchste Prophet, 2) der vollkom­
mene j,  eilige, 3) der beste Memchenfreund, 4) dev 
wüthigste Dulder, 5) Der größte Sterbende, 6 ) der 
glorreich Auferstandene, 7) der gerechte Richter -4- 
gestern und heute, und derselbe auch in Ewigkeit.

Rede am zweiten Tage nach der Prüfung der Zu- 
geud, gehalten von demselben, über 1 Cor. 14 , 26.

Thema: Ein work über die Verbesserung unserer 
Schulen im Geist der Reformatoren.

1. Wie können untere Schulen verbessert werden?
1) was ihre äußere Gestalt anbetrifft,

a) durch bessere Besoldung der Schul­
lehrer,

b ) durch bessere Einrichtung der Schul- 
hätifer,

c) durch bessere äußere Schnlzucht.
2) Was ihre innere Gestalt anbelangt,

a) durch zweckmäßige Anordnung dtp 
Unrerrichtsgegenstände,

b ) durch weise Anwendung einer passen« 
deren Unterrichtsmethode,

c) durch richtige Anweisung zum Ge­
brauch schicklicherer UnterrichtshülfS- 
mitrel,

H . Wann werden unsere Schulen wirklich verbessert 
werden ? Wenn für diesen Zweck das Zhrige thun

i )  die Schuljugend,
3) die Erwachsenen, besonder- die Eltern der 

schulpflichtigen Kinder,
3) die Schulvorfkeher,
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4) die Lehrer an den Schulen,
5) die Lehrer an den Kirchen,
6) die Landesregierung, vorzüglich die Hähern 

Schuldehörden,— dann wirkt Gott daS 
©einige, um das Gedeihen der Schulen zu 
befördern.

Predigt am dritten Festtage, von demselben.
Text i  Cor. z , u .

Thema: Die Lirchenverbcfferer sind Musterbilder 
für uns,

1, in der Reinheit ihres Glaubens an das Göttliche;
denn rein war ihr Glaube,

a) an den Urgrund alles Göttlichen, an Gott 
selbst,

b ) an den Abglanz der Gottheit auf Erden, 
an Zesum Christum,

c) an die sicherste sichtbare Urkunde des Gött­
lichen, die Bibel,

d) an das Göttliche in der Seele der Menschen;
I I .  in der Hoheit ihres Wirkens für das Heilige;

denn diese Hoheit zeigte sich,
a) in dem Großen und Guten ihres Unter­

nehmens, seiner Natur nach,
b ) in ihrer Furchtlosigkeit bei den sich ihnen 

entgegenstellenden Hindernissen,
c) in der Ausdauer und Festigkeit der Ersire- 

bung ihrer Entzwecke,
d) in den lobenswerthen M itte ln , welche 

sie zur Erreichung ihrer Bemühungen an­
wandten;

I I I ,  in der Freudigkeit ihrer Hoffnung auf das Zu­
künftige; denn diese offenbarte sich,
a) in der sicheren Erwartung der Besiegung 

ihrer Feinde,
b ) in der sicheren Erwartung des wachsenden 

Fortgangs ihrer guten Sucht,
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c) in der sicheren Erwartung eines sereinstigen 

verdienten Nachruhms,
d) in der sicheren Erwartung eines herrlichen 

Lohnes im Himmel.

L ü tg e n b u rg , Propstei Oldenburg.
Herr Hauptpastor Groth und Herr Diaconus 

P. «5 . Rahe.
(Don Letzterem mitgetheilt).

D ie  Kirche war m it Laub- und Blumenkränzen 
geschmückt und eine Kirchenmusik erhöhete die Feier. 
A u f dem Altar stand ein schöner Christuskopfund an 
der Kanzel hing Luthers Dildniß.

Vormittagspredigt am ersten Festtage, 
vom ersten Prediger.

Hauptsatz: Lasset uns alle einherwandeln in dem 
reinen Licht der Lehre des Gekreuzigten, Zesu, und 
zwar,

i )  weil wir uns alle in dem reinen Licht derselben 
glücklich befinden,

l )  weil wir aber auch nur darin allein wahrhaft 
glücklich werden können. ,

Nachmittagspredigt, vom zweiten Prediger.
Hauptsatz: Wodurch beweiset der fromme Christ 

seine Dankbarkeit gegen! Gott für die großen Wohl­
thaten, die uns durch Luthers Werk zu Theil geworden?

Vormittagspredigt am dritten Tage, vom zweiten 
Prediger. ( I n  Abwesenheit des Ersten.)

Hauptsatz. Wie sollen wir unser Gebet einrichten, 
wenn wir Gott um seinen Schutz bitten wollen zur 
ferneren Erhaltung und Beförderung des wahren 
Christenthums?
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Nachmittagspredigt, von demselben.
Hauptsatz: Lasset uns stets treue Anhänger bei 

Christenthums bleiben!
i )  denn bei dem Licht des Christenthums fand 

Luther die Wahrheit, und dieses Licht kann 
uns auch immer zur wahren Weisheit führen- 

* )  in dem Glauben des Christenthums fand Luther 
K ra ft, fein großes Werk zu vollenden, und 
dieser Glaube kann auch uns noch immer zu 
allem Guten stärken,

3) in der Hoffnung des Christenthums fand Luther 
1 Ruhe und Trost, und diese Hoffnung kann 

UNS auch immer mit hoher Freudigkeit erfüllen.

M a rn e ,  Propstei Süderdithmarschen.
Herr Pastor R. Schmidt und Herr Diaconus 

I -  Hansen.
Zum Anfang Geläute und Musik vom Thurm. Die 

Verzierungen, welche in der Kirche angebracht waren, 
waren höchst einfach, doch nach dem Urtheil der Ken­
ner anpaffend und daher nicht ohne Effect. Ein Schul­
lehrer Deuker und der Organist Sörcnsen halten sich 
uni diesen Theil besonders verdient gemacht. Ersterer 
hatte große Leuchter für den Altar verfertiget, 
schön geformt, und mit großen, ebenfalls von ihm 
verfertigten Wachekerzen versehen. Zn der M itte  
stand eine große Pyramide, worin der Name deS 
Festhelden beleuchtet prangte. Vor der Pyramide 
standen Luthers Werke. Beide Lehrer vereint hat­
ten auch 2 große Kronleuchter, mit Blumen geschmack­
voll verziert, zu Stande gebracht, die im Schiff der 
Kjrche aufgehängt und mit 12 Wachskerzen versehen 
waren. Auf der Orgel war eine Pyramide angebracht, 
worauf viele Lichter brannten —  überhaupt war die 
Orgel sehr regelmäßig und prachtvoll erleuchtet. Ueber
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dem Chor iv<w ein, vom dort wohnenden^ Maler 3 - H. 
Schütz verfertigtes, wohlgeratenes B ild  Luther- 
sichtbar, welches nebst demAltar, Chor und.Kanzel durch 
Blumengewinde von edlen Frauen und frommen 
Kindern verziert war. Eine recht gute Kirchen­
musik begleitete die majestätische Orgel.
• Der erste Prediger hielt die Vormittagspredigk. 

D a er voraussetzen durfte, daß ein großer Theil 
der versammelten Menge noch nicht ganz den Zweck 
und die große Bedeutung deS hohen Festes kannte, 
so hielt er es für zweckmäßig, ihnen in einer historischen 
Predigt die Größe Luthers, und seine Verdienste um 
einen großen Theil der Menschheit vor Augen zu legen.

Gegen die Zeit, da der Gottesdienst seinen Anfang 
nimmt, sah man gedrängte Schaaren festlich geklei­
deter Wanderer zum Hause GorreS wallen. Die 
Kirche ward gedrängt voll. Nickt nur die Stühle, 
sondern selbst die Gänge waren so besetzt, daß man 
sich kaum durchdrängen konnte. Und so war denn 
die schlechte Beschaffenheit der Stühle in der Kirche 
zur Freudeeines jeden Gottesverehrers an diesenTagen 
nicht bemerkbar.

Die Nachmittagspredigt hielt der zweite Prediger. 
Zch habe die Schwierigkeit, in litterarischer Rücksicht 
gegen jeden und in jeglichem Maaße gerecht zu werden, 
nie tiefer gefühlt, als bei Abfassung gegenwärtiger 
Schrift. M ir  sind zum Behuf dieser Chronik eine solche 
Menge herrlicher Reden und Predigten, die an dem 
Feste gehalten worden sind, mitgetheilt worden, daß iss), 
wenn ich sie gehörig würdigen wollte, in Versuchung 
kommen könnte, einen Folianten zu schreiben. Zu 
jenen schätzbaren Arbeiten, die wahrlich gedruckt zu 
werden verdienten, gehören auch die Predigten deS 
Herrn Pastor 3 . Haufen. Des Raumes wegen muß ich, 
da sie wegen des Zusammenhanges keinen Auszug 
gestatten, mich auf die Haupttheile beschränken. 
Am ersten Tage ward nach einer herrlichen Einlei-
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tung und einer gründlichen Erklärung des Textes- 
die Frage beantwortet: wozu soll das Jubelfest 
unserer Kirche dienen? Es soll ein Fest fern, 

i )  dankbarer Erinnerung, 
fl) demüthiget Empfindungen,
3 ) ernster Uederlegunaen,
4) heiliger Entschließungen.

Am dritten Tage predigte der -weite Prediger det 
Vormittags, und machte die Worte des Textes: 
Niemand kann einen andern Grund legen , außer 
dem , der gelegt ist, Jesus Christus, zum Hauptsatz 
der Predigt, und zeigte:

i )  daß diese Wahrheit lange verdunkelt und ver­
kannt, underst durch Luther und feinere hül­
fen wieder ans Licht gebracht und als einzige 
und alleingültige Regel des christlichen Glau­
bens dargestellt worden, 

fl) das Lehrreiche, Beruhigende und Erweckliche 
derselben.

Die Nachmittagspredigt hielt der Herr Rector 
Harm sen, statt des ersten Predigers. Diese Predigt 
ist gedruckt.

I h r  Text ist der vorgeschriebene: <?br. 13, 8. 
Der Eingang erzählt die bekanntesten Umstande der 
Veranlassung und deS Fortgangs der Reformation, 
auch ist in einer Anmerkung ein Abdruck eines Tetzel- 
feben AdlaßzettelS, nach dem Exemplar, welches der 
Verfasser besitzt, mitgetheilt.

Das Thema ist: Die von D . M . Luther vor 300 
Jahren begonnene Kirchenverbesserung als sichere 
Bürgin für die ewige Dauer des Christenthums und 
immer größere Veredlung unserer Kirche.

Die Wahrheit dieses Satzes näher ins Licht zu 
setzen , dienen zweierlei:

1) eine vereinzelte Darstellung oder Auszahlung 
der vontefymflen Wohlthaten, welche wir
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Lnthw, als Werkzeug GotteS, zu verdanken
haben; und

2) eine kurze Hinweisung auf die große Deschei- 
denheir, mir der Luther selber über seine 
©christen urtheilte und Alles anordnete, 
was auf die äußere Kirchenordnung, als Ge­
bet , Gesang u. s. w. sich bezieht.

M e d e lb y e , Propste! Sondern.
H r. Pastor 3 . Iohannsen.

D ie Kirche war mit Wachskerzen und andern Lich­
tern erhellt. Eine Bibel, mit Vlumenguirlanden um­
geben , lag auf dem Altar. Der Gesang ward mit 
Instrumentalmusik begleitet, und der letzte Tag ward 
benutzt, die Gemeine zu einem Bibelverein aufzufor­
dern , welcher auch nachher zu Stande kam.

M e l d  0 rf.
H r. Kirchenpropst und Hauptpastor Clasen, erster 

Compastor, Hr. 21. F. Dührsim, und zweiter 
Compastor, Hr. 3. C. Paulsen.

Im  September schon versammelten, nach vorher­
gegangener Convocation, die sämmtlichen Prediger der 
Landschaft Süderdithmarschen sich in der Propstei zu 
Meldorf, um über die ganze Feier des Jubelfestes das 
Nähere gemeinschaftlich zu verabreden. Zn dieser 
Versammlung ward beschlossen, daß der zweite Tag 
des Jubelfestes von dem gesammten Ministerio der 
Propstei in der Meldorser Kirche durch Gebet, Rede, 
Communion, Kirchenmusik und sonstige Feierlichkei­
ten begangen werden solle. Uebrigens wurde das Fest 
verordnungsmaßig der Gemeine angekündiget.

Das Fest ward hier nun mit mancherlei verherr­
lichet—  und merkwürdig vor vielen strait die Festfeier
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in Meldorf hervor. Vor und nach den Predigten wur­
den Cantaten von einem Singechor, weiches aus 
16 Sängern und Sänge-innen bestand, begleitet von 
Instrumentalmusik, aufgeführt.

Am ersten Festtaae predigte Vormittags der Propst. 
Der Inha lt seiner Predigt war: M it  welchen Em­
pfindungen müsse» w ir, als evangelische Christen, das 
Jubelfest der Reformation auf eine würdige weife 
feiern? Es sind Empfindungen des Dankes gegen 
Gott, und der Achtung gegen Luther; Empfindungen 
eines religiösen Sinnes und der Liebe und Duldung 
gegen Andersdenkende.

Die Nachmittagspredigt hielt der zweite Compastor, 
welche Predigt gedruckt worden ist. I h r  Thema war: 
N ur durch den Glauben erst erhalten unsere Werke 
Werth; nur durch ihn erst werden sie tauglich/uns 
die Seligkeit zu erwerben. Der Gang der Gedanken 
ist folgender: Es ist ein gefährlicher und verderblicher 
Irr th u m , daß die sogenannten guten Werke die Stelle 
eines frommen kindlichen Glaubens ersetzen können. 
Aller Menschen Werk ist mangelhaft, aller M enIchm 
Thun unvollkommen. Doch gesetzt auch, w ir streb­
ten, unserer Menschen- und Christenwürde immer 
eingedenk zu sein, und derselben stets gemäß zu leben: 
so gäbe uns auch diese unsere edlere Wirksamkeit dazu 
kein Recht, um der Werke willen allein die Seligkeit 
zu fordern. Sollen die Werke uns hier beglücken und 
dort beseligen: so müssen sie hervorgehen aus einem 
lebendigen, kindlich frommen Glauben an Gott und 
an sein heiliges Wort. N ur bei dem Glauben ist es 
möglich, auch die Leiden des Lebens gelassen und mit 
wahrer Ergebung zu dulden. Und ach! bei dem Be­
wußtsein unserer Sündhaftigkeit, da müßten wir ver­
zagen , wenn wir da nicht zu den Wunden Jesu un­
sere Zuflucht nehmen dürften. Eine herzliche Ermah­
nung, gegründet auf Luthers Beispiel, der so ganz von 
der heilbringenden Kraft des wahren Christenglaubens
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durchdrungen und beseliget war, zn ergreifen denSchild 
des Glaubens, und uns, was uns auch noch begegne 
hier auf Erden, durch nichts abwendig machen zu 
lassen von unsererAnhänglichkeil an unsers Zesu Lehre, 
beschließt diese Predigt.

Am zweiten Tage, nach geendigter Schulfeierlich, 
seit, versammelten sämmtliche Prediger der Propstet 
sich bei dem Herrn Pröpsten. Um n  Uhr gingen 
sie, sämmtlich in vollem Ornat und in feierlicherPro- 
cession, nach der Anciennetät geordnet, unter Geläut 
der Glocken, zur Kirche. Beim Eintritt in die alte 
ehrwürdige Mutterkirche der Landschaft wurden sie von 
dem Singechor, das dazu eine Cantate eingeübt hatte,.; 
empfaoaen. Die Prediger setzten stch in einem Halbzir­
kel um den Altar auf Stühlen. Vor jedem stand ein 
kleiner, mit weißem Tuch bedeckter, Tisch, worauf 
eine Bibel lag. Nach geendigter Cantate stimmte das 
schöne Chor den Gesang No. 870. an, der mit Instru­
mentalmusik begleitet ward. Hierauf betrat H r. Pastor 
Schmidt, aus Eddelack, die Kanzel, und hielt an 
eine überaus zahlreiche Versammlung— eigentlich an 
alle Gemeinen in Snderdithmarschen im Namen aller 
Prediger — eine Anrede, in welcher er sie mit dem 
Zwecke dieser Feierlichkeit bekannt machte, und das 
wichtige, ächt evangelische Verhältniß zwischen Pre­
digern und Gemeinen, als eine der größten Segnun­
gen der Reformation, darstellte. Er verweilte in dis­
ser seiner Rede mit gebührender Ehrerbietung bei den 
Namen Nicolaus Boje und Heinrich von Zükphen, 
die an dieser Stätte gelehret hatten, und schloß mit 
dem warmen kräftigen Ausruf: bis zum letzten Athem­
zuge , bis diese Hand im Todeskampf ermattet hin­
sinkt, und dieser Mund sich schließt, soll einzig und 
allein die B ib e l, auf die w ir unsere Hand legen , bei 
dem fortgesetzten treuen und gewissenhaften Gebrauch 
der göttlichen Gabe der Vernunft und der so schwer 
errungenen edlen Denk- und Gewissensfreiheit, so wie
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bei unermüdeter Anwendung aller zweckdienlichen, so 
reich von der barmherzigen Vorsehung uns gespendeten 
Hülfsmittel in den Zuhält und Geist der Bibel, 
wie Lucher, einzudringen — sie allein soll unsers 
Fußes Leuchte und ein brennendes Licht auf unserm 
Wege sein."

Nach dieser Rede ward auf gleiche Weise, wie vor­
her, Luthers Heldenlied: Ein' feste Burg rc., gesun­
gen. Itz t trat der Propst vor den Altar, und er redete 
nun zu den Predigerndie sich von ihren Sitzen er­
hoben hatten, mit der ganzen Wärme und Herzlichkeit, 
die seinem edlen Herzen eigen ist. Der Anfang seiner 
Siebe, die aus bewegter Brust kam, und tief in alle 
Herzen sich senkte, möge hier Platz finden — ich gäbe 
sie gern ganz.

»Feierlich, sehr feierlich und wichtig ist auch für 
uns, meine geliebten Amtsbrüder, dieser Tag, dieses 
Fest der Wiedergeburt der Kirche Christi. Versammlet 
sind daher auch w ir , um dieses wichtige Fest, das der 
Allqütige unS hat erleben lassen, in brüderlicher Ver­
einigung zu feiern. Indem wir auf der einen Seite 
von Dank gegen Gottes Führung erfüllt sind, werden 
w ir auf der andern Seite auch von der Wichtigkeit 
des Amts , das uns anvertraut ist, uns lebhaft durch­
drungen fühlen. Denn auch w ir, als evangelisch­
christliche Prediger, sind berufen und verordnet, für 
die Reinheit des Christenthums treu und unermüdet 
zu wirken. Alle Christen, welche sich in den verschie­
denen Gemeinen dieser Landschaft unserer Leitung über­
lassen , erwarten auch von unsern öffentlichen Vorträ­
gen eine biblische, evangelische Wahrheit, und von un­
serem Lebenswandel eine lautere, Gott wohlgefällige 
Tugend. Wer kann aber wohl in diesem wichtigen 
Berufe nächst Jesu und seinen Aposteln uns mehr zum 
Muster dienen, als jener edle M an», an dessen Ver­
dienste uns dieses Fest feierlich erinnert. Wer hat 
wohl nach den ältesten Herolden des Glaubens frei-
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wüthiger gelehrt, wüthiger gekämpft und ehrenvoller
gesiegt, nie er? 0 , möge deinn sein heiliger Eifer für 
das reine Christenthum auch der unsriqe sein! Gott 
stärke uns darin, wenn wir Heine an diesem festlichen 
Tage gedenken seines ehrwürdigen Deisviels, und unS 
dabei lebhaft erinnern an Jesu Ermahnung: (affet 
euer Sicht leuchten vor den Leuten, daß sie eure 
guten Werke sehen, und euren Vater im Himmel prei­
sen. Manh. 5, i6 .

Dies können, dies müssen auch wir thun. Luthers 
ehrwürdiges Leispiel schwebe uns vor Augen, näm­
lich seine höbe Kraft im Reden, und seine edle Be­
harrlichkeit in der Tugend.

Wie warm und kraftvoll der edle Mann redete, so 
oft er seine Stimme erhob wider das Verderben der 
Zeit, das wissen wir alle, davon zeugen alle seine Reden 
und Schriften.

W ir alle kennen ja die muthvvlle Antwort, die ec 
seinen Freunden gab, als sie ihm riechen, nicht in die 
Stadt Worms zu gehen.

»Und wenn so viele Teufel in der Stadt wären, 
als Dachziegel auf den Häusern, so will ich 
hinein.."

W ir alle kennen jene kräftigen Worte, mit denen ec 
von seinem Freunde Melanchthon schied:

xKomine ich nicht wieder, und morden mich meine 
Feinde, wie es leicht geschehen kann: so be­
schwöre ich dich, lieber Bruder, laß nicht ab zu 
lehren, und bei der Wahrheit zu verharren." 

W ir alle kennen seine eben so nachdrückliche, als edle 
Aeußerung , mit der er seine Rede schloß,, als er da 
stand vor dem Kaiser und den versammelten Fürsten 
des Reichs, und man darauf drang, er mögte feine 
Schriften widerrufen:

- Hier stehe ich. ich kann nicht anders!"
W ir alle kennen, sage ich, sein iva mes Herz für 
das Heilige und Göttliche, für &as er alle- auf-
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zuopfern bereit war, aus jenem von ihm selbst verfer­
tigten L'ede:

Nehmen sie uns den Leib,
G ut, Ehre, Kind und Weib,
Laß fahren dahin.
S ie haben's keinen Gewinn,
DaS Reich Gottes i.aiß u:,s bleiben!

Mag er aud> in seinem Eifer gegen seine Wider­
sacher zuweilen zu weit gegangen sein — das Feuer 
seiner Rede floß dennoch stets aus einem liebevollen, 
für Gott und sein Wort warm beseelten Herze» :

»Ich pflege wohl hart zu sein,", sagt er selbst, 
»mit Schellen und Strafen in Schriften, auf 
der Kanzel und dem Katheder. Loch ist mein 
Herz, das weiß Gott mein H err, nicht bitter, 
neidisch und rachgierig wider meine Widersacher. 
Daß ich die Sache so hoch halte, schelle die, so 
ihr zuwider sind, so geschwind und heftig: das 
macht, daß es nicht meine Sache, sondern Got­
tes und des heiligen Geistes ist. B in  aber den 
irrigen Geistern so feind nicht. daß ich ihnen 
Arges wünschen wollte zu ihrem Verderben, son­
dern mir wäre viel lieber, sie nähmen die Wahr­
heit an, und würden allesammt selia mit uns."

So schön, so kräftig, so edel und warm sprach 
Luther für Jesu Reich. Zum Lehren und Predigen 
sind auch w ir , meine geliebten Amtsbrüder, berufen, 
so oft w ir die Kanzel betreten . so oft wir an dem A l­
tare des Erlösers in seinem Namen und zu seiner Ehre 
stehen, so oft wir ein kirchliches oder häusliches An- 
VachtSfest feiern, so oft wir den Kreis der Jugend um 
uns her versammeln. Wie Luther müssen wie kräftig 
reden, daß es in das Herz und in das Gewissen der 
Zuhörer eindringt, das Gefühl rühret, und den W il­
len für das Gute wahrhaft wärmet. Aus der warmen 
Rührung aller unserer Vorträge merke man es, daß 
sie <ws einem Herzen kommen, daS selbst für das Het-



—  2Z5 -

tige und Gute, wozu wir andere erwecken wollen, be­
geistert ist. M it edler Freimüthigkeit müssen wir allen 
herrschenden Lastern der Zeit, wo sie sich finden, an 
Vornehmen und Geringen, an Reichen und Armen, 
kräftig entgegen arbeiten. Und wenn w ir selbst bei 
allem Eiter, aller angewandten Sorgfalt oftmals die 
traurige Erfahrung machen, daß unsere Belehrungen, 
Ermahnungen und Warnungen, wenn sie auch stets 
aus vollem, warmen Herzen kommen, nicht immer den 
erwünschten Nutzen stiften: so müsse dennoch nie unser 
Eifer erkalten, nie unsere Thätigkeit ermatten. W ir  
haben alsdann das freudige Bewußtsein, daß w ir 
auf unsrer Seile nichts von dem versäumten, waS 
unsere Pflicht war, daß wir es nicht an Eifer, nicht 
an Sorgfalt fehlen ließen, daß, wenn auch bei Viele» 
unsere Bemühungen fruchtlos sind, sie es dennoch 
nicht bei Allen sein werden. Voll dieser seligen Ueber­
zeugung, voll dieser frohen Hoffnung, wollen w ir 
unermüdet fortfahren, mit Luthers Kraft zu lehren, 
zu erinnern, zu warnen, so lange es noch Heute heißt.

Doch die kraftvollsten, rührendsten Vorträge eineS 
evangelischen Lehrers können wenig nützen, wenn nicht 
zugleich fein Wandel fromm und unsträflichist. Hei­
lige Pflicht ist es für jeden rechtschaffenen Christen, 
sein Licht leuchten zu lassen, daß sie seine guten Werke 
sehen und den Vater im Himmel preisen; aber ganz 
vorzüglich ist der dazu verpflichtet, dessen eigentlicher 
Beruf es ist, das Reich GotteS, das Reich der 
Frömmigkeit und Tugend zu befördern. Und diese 
edle Beharrlichkeit im Guten, ohne welche unsere Rede 
MchtS, als ein tönend Erz und eine klingende Schelle 
ist, o wie sichtbar zeigte sie sich in dem ganzen Leben 
unsers Luthers! — Man bot ihmBisthümer und Geld, 
viel Geld an, um ihn von seinem guten Werke ab­
zubringen — aber umsonst. Standhaft geht er den 
Weg der Pflicht, so haß ein Päpstlicher Gesandter
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an fe in t« Herrn schrieb: dieser Deutsche sieht weder 
auf Geld, noch auf E hrentite l."

B e im  Schlußgebetkniete der P ropst, und in  einer 
Stunde um ihn herum zugleich alle Prediger, nieder. 
E r dankte G ort für die Erhaltung der reinen evan­
gelischen Lehre und gelobte in aller N a m e n ,  daß sie 
als ächt protestantische, evangelische P red iger, dem 
deutlich erkannten Seifte Luthers und ganz der B ib e l 
gemäß, ferner nnermüder lehren und leben w o llten , 
wozu von G ort K r a f t , S tä rk e , M u th  und Freu­
digkeit durch den gemeinschaftlichen Genuß des hei­
ligen Abendmais erflehet wurde. Wahrend dieieS 
m it inniger Stührung ausgesprochenen Gebets und hei­
ligen Gelübdes legten die Prediger ihre Hand a u f 
die vorliegende B ibe l. Zugleich w ard , auf die A r t ,  
wie am großen Bußtage zu geschehen p fleg t, während 
dieses Gebetes, die Betglocke geschlagen. D e r Cm - 
druck war stark und groß.

H ierau fw ard  der 8 teB . desLiedes N o .396 gesungen. 
Nach der Consecration deS Abendmals durch den ersten 
Compastor genossen der Propst und S en io r * )  zuerst 
das heilige M a l ,  aus der Hand der beiden Compasto- 
re n , worauf erstere beide die S tu fen  des ÄltarS 
betraten und es unter die sämmtlichen Prediger aus­
the ilten , die es knieend empfingen. Nach dieser Feier 
ward das Lied N o . 624 m it voller M usik gesungen. 
D e r Zurückgang aus der Kirche geschah wie der H in ­
gang. D ie  ehrwürdige und ehrfurchteinflößende P ro ­
cession geschah durch eine unzählbare Menschenmenge, 
die sich zu der Seite  des Weges gesammelt hatte. 
A lle  ließen ihre Prediger m it ausdrucksvollster Bezeu­
gung der Ehrfurcht durch sich hingehen; Aller Häupter 
waren entblößt. Aller Herzen gerührt. Und das W et­
ter begünstigte die schöne S tunde.

*) Hr.Pastor I -  I .  t fw t f  1» Albersdorf.
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Am dritten Festtage hie lt der Propst die V o rm it-  
taqspredigt und beantwortete die Frage: W as müssen 
evangelische Christen thun, wenn ihnen die Religion 
Jesu , sowie Luthers Reformation theuer is t?  W ie  
müssen l )  religiös denken, L) religiös handeln, und 
Z) Religiosität befördern. Des Nachmittags predigte 
der erste Compastor.

M  i l d st e d t , Propstei Husum.

H r. Past. G L. M eisterlin .

D ie  Kirche war geschmückt und gedrängt voll. Nach 
der P redigt des ersten Tages und nach geendigtem 
Tedeum traten fast Alle ane ihren Stühlen und brachten, 
ergriffen von dem Werthe des göttlichen W ortes , das 
Luther m it so vielem Glück verbreitet hatte, eine frei­
w illige Gabe auf den A lta r ,  um auch ihres Theils 
zur Verbreitung desselben zu wirken, und ihren Sinn 
für die Dibelsachezu beweisen.

Mölln.
H r. Pastor Z, w . B. Rudolph und Hr. Diaconus

«5- w .  Rohrdanz.
D a s dritte Reformationsjubelfest wurde am hiesigen 

Orte ganz vorzüglich feierlich beganqen. D a  man von 
Seiten des hiesigen M inisteriums die Ueberzeugung 
hatte, daß dieses Fest an Feierlichkeit gewinnen würde, 
wenn man es ohne Unterbrechung feierte, so kam man 
darüber überein, daß auch der Sonnabend zu dieser 
Feier gezogen werde uno m m hoffte um so mehr, dem 
S in ne  der König l. Verordnung gemäß zu verfahren, 
wenn man diesen Tag besonders fü r die Jugend denk­
würdig zu machen suchte.

D as S ig n a l des E in tr itts  dieses ewig merkwürdigen 
Festes zum Gedächtniß dkk gllöftltlg tllfV Menschheit

17



—  2Z8 —

von der Glaubens - und Gewissenstyrannei wurde 
am Vorabend durch ein einstündiges Läuten mit allen 
Glocken in mehreren Pulsen, deren Zwischenräume 
durch Anstimmung mehrerer Chorale mit Trompeten 
und Pauken vom Kirchlhurme herab, und mit mehr­
maliger Abfeuerung von Kanonen ausgefüllt wurden, 
gegeben. Dieses wurde auch an allen drei Festtagen 
Morgens und Abends wiederholt. Die Kirche war 
mit grünem Laub und Blumen geschmückt und mit 
Lichtern, so viel sich deren nur anbringen ließen, aufS 
schönste erhellt. An der Kanzel prangten die beiden 
Bildnisse —  Luthers und MelanchthonS, von Laub 
und Blumen umkränzt. M it  feierlicher, besonders 
zu diesem Feste componirter Musik und dem Gesang: 
B is  hieher hat uns Gott gebracht rc. begann die kirch­
liche Feier, wozu eine solche Menge von Menschen 
hinzugeströmt war, wie eine ähnliche unser Gottes­
haus schwerlich je bei einander gesehen hat. Man hatte, 
um diesen Gottesdienst besonders auszuzeichnen, und 
da man in unserm Gesangbuche nicht genug zweck­
mäßige Gesänge fand, die Hauptlieder dazu eigentlich 
drucken lassen. Das Kraftlied Luthers, welches zwi­
schen derPredigtVormittagS angestimmt ward, wurde 
mit Trompeten- und Paukenschall, so wie mit Kano­
nendonner bealeitet, welches besonders bei der Strophe: 
Und wenn die Welt voll Teufel wär' rc. einen tief 
erschütternden Eindruck machte. M it  dieser Beglei­
tung wurde auch Vor-und Nachmittags das Tedeum 
gesungen. Was diesen Tag besonders auszeichnete, 
war die Feier des heiligen Abendmals, wozu sich an 
dem ersten und dritten Tage, mit dem Magistrat und 
mehreren Honorauoren, den Predigern und sämmt­
lichen Schullehrern, eine Anzahl von beinahe drittchalb- 
hundert Theilnehmern eingefunden hatte. Die Wethe 
dieses heiligen Males geschah nack der schönen Com­
position von Rnecht mit sanfter Orgelbegleitnng und
mit dem Liede: Christe, du Lumm Gottes rc. Der
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Tolaleinbruck, welchen diese ganze Handluna hervor­
brachte, roar so rührend, daß auch das roheste Gemüth 
zur Andacht und Anbetung hingerissen werden mußte. 
D e r zweite Festtag begann, wie der erste m it dem Ge­
läute aller Glocken, unterbrochen m it Mimwtit-onnet: 
Und Chorälen m it Pauken und Trompeten D ie  sämmt­
liche Schuljugend, fü r welche dieser Tag besonders 
bestimmt w ar. erschien mit der ganzen Gemeine m 
derKirche, welche, eben so wie am ersten Tage,geschmückt 
tinb erleuchtet war. Nach einer kurzen Mustk und nach 
Abstngung einiger Verse aus dem Liede unter No. 509 
D u  .heiligstes rc. trat der erst. Geistliche vor bett A tta r, 
in to n tit1 und eröffnete die Handlung feierlich m it einem 
kraftvollen Gebete von Dcstz. Nach diesem wurde daS 
besonders abgedruckte Lied von Niemeyer gesungen, 
alsdann von dem Herrn Rector Erdig eine sehr zweck­
mäßige Rede: über die Verdienste Luthers um daS 
Schulwesen, aehalten, darauf vom Herrn Cantor 
Schiiemann über die Reformationsgeschichte katechisirt, 
und das Ganze m it dem schön componinen Liede: G o tt 
ist mein Lied! rc. geschlossen, nachdem vorher vom 
zweiten Geistlichen der Segen gesprochen war.

D e r dritte Tag wurde auf die nämliche Weise gefeiert, 
wie der erste, und das Ganze so beschlossen, wie man 
es begonnen hatte.

D ie  Vormittagspredigt hielt der erste Prediaerübec 
den vorgeschriebenen Text. Nachdem die Veranlassung 
des Tages in einer bündigen E in l itttng angedeutet 
worden, und bei dem Gedanken, daß das Jubelfest 
ein Fest des Triumphs und des Sieges der W ahrheit 
und des göttlichen Wortes über Irrthüm er-, M is i-  
bränche, Aberglauben und Unwissenheit fei, der Ueber- 
ganq zum Text gemacht worden w a r, redete der V e r­
fasser: von den merkwürdigsten Umstände» der 
Lirehenreformatton. E r beanügte sich nicht damit, 
im  Allgemeinen auf die Ursachen, N o  dwendigkeit 
und Wohlthätigkeit der Reformation aufmerksam zu
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machen, er wies auf die früheren Zeugen der Wahrheit,' 
auf Petrus waldus, w iclcf, Huß und Hieronymus 
von Prag hin , die gleich Luther die Fesseln des Glau­
bens- und Gewissenszwangs gefühlt hatten, und wie die 
beiden letztem den Feuertod als Märtyrer der Wahr­
heit leiden müssen; dann ward gezeigt, wie es nur 
einem Mann wie Luther, mit diesen Kenntnissen, 
mit einem solchen Muthe, mit solcher Unerschrocken­
heit, mit einem solchen Feuereifer für Wahrheit, 
Licht und Recht, mit einem solchen heldemuuthiyen 
Vertrauen auf G ott, unter unverkennbarer kräftigen 
Mitwirkung der göttlichen Vorsehung, gelingen konnte, 
den Mißbräuchen in der Religion mit Erfolg sich ent­
gegen zu setzen, und das Gold der Wahrheit von den 
Schlacken menschlicher Zusätze zu läutern. Im  zwei­
ten Theile wurden die hauptsächlichsten Pflichten, zu 

' deren Erfüllung die Feier dieses Festes auffordert, erwo­
gen. S ie sind:

1) demüthigeS Anerkennen und dankbare Erinne­
rung an den Einfluß und Beistand Gottes, 
unter welchen dieses Werk zu Stande gebracht 
wurde und nach 300 Jahren noch bestehet;

2) Ermunterungen zu einem, dieser Wohlthat 
gemäßen Wandel.

Jesus sage in unserm Texte nicht n u r: ich bin das 
Licht der W e lt ,  sondern er setze hinzu: wer m ir nach­
fo lg e t, der w ird  nicht wandeln in Finsterniß, son­
dern w ird  das Licht des Lebens haben. Daher stehe 
Glaubensverbesserung m it der Lebensverbesserung in 
der genauesten Verbindung. W as würde es helfen, 
wenn w ir  von der Tyrannei des Aberglaubens und der 
Ir r th ü m e r errettet wären, aber doch fre iw illig  Knechte 
der Sünden bleiben wollten? N e in , unser Christen­
thum sagt ausdrücklich: Beweise deinen Glauben m it 
deinen Werken! Reichet dar in eurem Glauben. 
Tugend re. r



—  s6i —

Am dritten Feiertage predigte am Vormittage der­
selbe mit gleicher eindringlicher Wärme und Ueberzeu­
gung über den vorgeschriebenen Text. Er erörterte im 
Eingänge den Erfahrungslatz: das; das Verhalten der 
Menschen oft mit ihren bessern Ueberzeugungen und 
anerkannten Grundsätzen geradezu im Widersprüche 
stehe, und machte die Anwendung davon auf unsere 
Zeit, wo man auf der einen Seite sich zur Freude, zum 
Dank und zur Anbetung Gottes für das reine und lau­
tere Wort Gottes und für die wiedergeschenkte Glau­
bens und Gewissensfreiheit verpflichtet fühle, und auf 
der andern Sejle Laujgkeit, Gleichgültigkeit und Träg­
heit, von diesen hohen Vorrechten Gebrauch zumachen, 
sich zu Schulden kommen lasse. Von hier ging der 
Verfasser zu dem sehr nahe liegenden Text über: 
Einen andern Grund kann niemand legen:c., und 
redete nun: von den vornehmsten Grundsätzen der 
Reformation, und ermunterte seine Gemeine, sich die­
selben anzueignen. Er lehrete, daß die Grundsätze der 
Reformation keine andern wären, als die Jesus Chri­
stus selbst aufgestellt hätte, nnd welche in der Vernunft 
und der heiligen Schrift gegründet wären. Er meinte, 
solche Lehren und Wahrheiten, in welchen selbst die 
Reformatoren Antrieb, Veranlassung und Belohnung 
fanden, dürften von uns, wenn wir des Namens pro« 
restantisch nicht unwürdig werden wollten, nicht auf­
gegeben werden. Itz t wurden die Grundsätze des Pro­
testantismus namhaft gemacht:

- l)  Wahrheit nnd Irrthum  dürfen dem Menschen, 
dessen größterVorzug die Vernunft ist, niemals 
gleichgültig, am wenigsten in Sachen der Re­
ligion , werden;

2) Ein jeder protestantische Christ, er sei Predi­
ger oder Laie, hat das Recht, und wenn er 
die Kenntniß und dgS Geschick dazn hat, auch 
die Verpflichtung, seine Religion selbst zu un­
tersuchen und zit prüfen;
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3 ) die gesunde Vernunft und die heilige S c h r if t  
sind die einzigen Regeln, nach welchen w ir  
W ahrheit und Ir r th u m  m der Religion un­
terscheiden , und unsers Glaubens gewiß wer­
den können.

W ohe r, fragt der V e r f . ,  sollten w ir  Gewißheit, 
tvoher sonst den Maaßstab nehmen, woran w ir  die 
Nichtigkeit unserer Religivnsüberzeugungen prüfen 
könnten? Ober können m ir «ns in Religion-sachen au f 
die Machtsprüche einzelner Menschen oder einer Gesell­
schaft verlassen, so wie es zu jenen Seiten aeschah, da 
man sich auf die AuSsprüche des Papstes und die der 
sogenannten Kirchenverfammlungen verließ? Aber dann 
fordert er doch ein sicheres M erkm al und eine unzwei­
deutige Erklärung G ottes, daß er diesem und jenem 
Menschen Unfehlbarkeit beigelegt habe? Eine solche 
Erklärung aberfinden w ir  nirgends, G ott verweiset uns 
nämlich beständig auf s in W o rt, und verlangt, daß 
w ir  auf dasselbe merken sollen. S e in  W ort soll un­
sers Fußes beuchte und ein Licht auf unserm Wege sein. 
S e lig  sind, die Gottes W ort hören und bewahren. 
Oder sollten w ir  darum eine Lehre fü r  wahr und gött­
lich halten, weil sie seit langer Zeit herrschend gewesen 
sei, wie z. B. zur Zeit der Reform ation, die Lehre 
vom  Ablaß? W ird  aber ein Tyrann deswegen ein 
rechtmäßiger Oberherr, wenn er durch List und Ge­
w a lt sich ein Land und Volk unterworfen ha t, und 
dasselbe nun auch wiilkührlich tyrannisirl? Und wo gab 
es wohl eine ärgere T yranne i, als die Tyrannei des 
Glaubens und des Gewissens? —  O laßt uns doch 
G o tt danken. Io schließt der V e r f . , daß G ott uns er­
rettet hat von der Obrigkeit der Finsterniß, und hat 
uns versetzet in das Reich seines lieben Sohnes, an 
welchem w ir haben die Erlösung durch sein B lu t ,  
namltch die Vergebung der Sünden k .

Gleich eindringlich und erbaulich predigte beim 
NachtrnitagsgottesdienstedcS Festes Del'zweite Prediger.
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Nachdem er im Eingänge der Predigt deS ersten
Tages den Geschichtsgang der Erniedrigung der Mensch­
heit durch die Päpste, und ihrer Emporhebung wieder 
durch die Reformatoren dargestellt halte, handelte er 
in seinem Hauptsatz: rot, der großen Gnade, welche 
G ott uns durch die Reformation Lurhers erwiesen 
har. Der Verfasser nannte diese Gnade groß; denn

1) durch 1Te hatten wir dae Christenthum richtig 
kennen gelernt;

2) durch sie wären w ir in den Stand gesetzt, 
Gott im Geist und in der Wahrheitanzubeten;

3) Glaubens- und Gewissensfreiheit wäre durch 
sie gesichert;

4) christlicher Sinn und .christliche Tugend durch 
sie befördert worden.

Zn diesen vier Sätzen legte er so deutlich und viel­
seitig die Verwerflichkeit deS Papstthums gegen die 
Vorzüge des Protestantismus in Gegensätzen dar, daß 
Keiner ihn mit Aufmerksamkeit hörte, ohne den Tag 
der Reformation Luthers, als den zweiten Tag der 
Wieder-eburt des Menschengeschlechtes zum bessern, 
geistig«, Leben, gleich dem Tage der Menschwerdung 
Zesu, zu feiern.

D i,  zweite Festprediqt knüpfte der Verfasser an die 
erste, indem er im Hauptsatz zeigte: wie wir uns der 
großen Gnade, welche Gott uns durch die Refor­
mation Luthers erwiesen habe, recht würdig machen 
konnten.— Dies geschähe,

1) wenn wir dgs Christenthum aus der heiligen 
Schriftimmerrichtigerkennenzu lernen suchen;

2) wenn wir die öffentlichen und feierlichen Zu­
sammenkünfte imHause Gottes treu benutzen. —  
Der Verfasser zeigte in diesem Theil, daß er 
mit den Verhältnissen des bürgerlichen Lebens 
so vertraut, als mit den Bedürfnissen eines 
edlen Herzens ist, und warnt gegen Ueberklng- . 
dünken, Bequemlichkeitssucht und Gleichgül-
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tigkeit, überhaupt gegen jeden unverständigen, 
durch einen verdorbenenZeitgeist erzeugten Ein­
wand , wodurch man sich von der Pflicht der 
Theilnahme an dem öffentlichen Gottesdienste 
lossagen w ill;

Z) da uns durch Gottes Gnade Glaubens- und 
Gewissensfreiheit ertheilet worden, so müßten 
w ir, meint er, auch suchen , sie zu erhalten. 
W ir würden freilich tun des Glaubens willen 
in unsern Geqenden nicht verfolgt, w ir wären 
nicht in Gefahr, zur Verleugnung unserer 
Ueberzeugungen verführt zu werden; indessen 
ware es doch möglich daß Ueberredung und Bei­
spiel Andersdenkender uns irre machte und zur 
Aenderung unserer Meinungen bewöge? Laßt 
uns also, sagt er, ja auf unserer Hut sein. 
Ich  meine nicht, das; wir eigensinnig bet un­
sern Meinungen beharren sollen, wenn sie un­
richtig sind. Nein. immer schwebe uns vor 
Augen, immer leite uns der Grundsatz deS 
Christenthums: prüfet Alles und das Gute 
behaltet! N ur dies will ich saaen, daß wir 
unsern Glauben nicht ohne Prüfung ändern 
dürfen. Leider sind itzt manche wieder dahin 
gerathen, einen blinden Glauben vertheidigen 
zu wollen. Prüfung dessen, was Gott in der 
heiligen Schrift geboten und verboten Hot, las­
sen sie nicht S tatt finden. Sie meinen , man 
dürfe seine Vernunft, die Gott uns zum Nach­
denken gegeben hat, bei Lesung der Bibel nicht 
gebrauchen, nicht untersuchen, ob und wie 
etwas darin stehe. Möge sich denn doch Kei­
ner seine Glaubens nnd Gewissensfreiheit neh­
men lassen. —  Jeder Christ hat das Recht, 
selbst in der Bibel nachzulesen, selbst zu er­
forschen , waö Christi Lehre ist. Dies Recht 
hat Luther uns mit Gefahr seines Lebens er-
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kämpft, wir wollten es unbedachtsamer Weife 
aufopfern? wir wollten irgend einem Menschen 
mehr Ansehn beilegen, alsGott? Der Apostel 
Paulus sagt seinen Zeitgenossen, welche vom 
Jüdischen Gesetz befreit waren: so bestehet nun 
in der Freiheit, womit Christus uns befreiet 
hat, laßt euch nicht mehr unter das knechtische 
Jod) fangen! Auf eine ähnliche Weise kann 
man auch den Evangelischen Christen zurufen: 
ihr seid durch Luther von dem Zwange befreit, 
die Menschen eurem Gewisse» anlegten, besteht 
in dieser Freiheit, und laßt euch nicht durch 
Menschengebot von der Beobachtung der gött­
lichen Gebote abhalten! Die Lehre Christi 
bleibt sich immer gleich: Jesus Christus gestern 
und heute rc.

4) Lasset uns in christlichen Gesinnungen und 
Tugenden wachsen und zunehmen bis an 
unser Ende.

M ü n s te rd o r f ,  Propstei Münsterdorf (Itzehoe).
Hr. Pastor I -  G. L. La ll.

Die Kirche war passend geschmückt. Altar, Kanzel 
und Chor, mit mehreren in der Kirche befindlichen 
Bogen , waren mit Guirlanden und Kränzen vieler in 
dieser Jahreszeit seltenen Blumen, von den Händen 
zweier Frauen gewunden, äußerst geschmackvoll ver­
ziert. Im  Gange, etwa 20 Fuß vom A lta r, war 
ein kleiner Nasenhügel, auf welchem eine schöne, dem 
Herrn Grafen Conrad von Ranzau gehörende, Büste 
Luthers auf einem 2 Fuß hohen Postamente stand. Ein 
einfacher Lorbecrkranz (hübsches Eichenlaub konnte 
man nicht bekommen) zierte das Haupt. Hinter 
der Büste war eine Tafel anaebracht, auf welcher der 
Name Luthers, so wie die Jahrszahl feiner Geburt und 
feines TvdcS , zu lesen war.
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Vor einer sehr zahlreichen Versammlung ward m 
der Predigt des ersten Festtages gehandelt: von den 
vornehmsten geistigen Gütern, welche wir der Refor­
mation zu verdanken haben.

Am zweiten Festtage war eine zahlreiche Versamm­
lung von Conftkenten, denen in der Beichtrede daS 
Verdienst Luthers, daß wir das heilige Abendmal der 
Einsetzung des Stifters gemäß feiern können, bemerkbar 
gemacht wurde.

I n  der Predigt des dritten Festtages ward gezeigt, 
wie sehr wir Ursache hatten, über den Besitz der am 
ersten Tage genannten Güter zu wachen.

N euen brock, Propstei Münsterdorf.
Hr. Pastor G. C. Dose.

Der Altar war zn den festlichen Tagen auf folgende 
A rt geschmückt. Auf den geschmackvoll gearbeiteten, 
stark vergoldeten, Alrorleuchrem, brannten Wachs­
kerzen. Zn der M itte  des Altars lag auf einem 
neuen, mit karmosinrothen Sammt überzogenen, 
und gelben seidenen Franzen besetzten, Pulpete eine 
aufgeschlagene Bibel nach der Lutherischen Ueber- 
setzung, rechts waren Kelch und Patene gestellt, links 
ein Taufbecken, und zwischen diesen und der Bibel, 
Luthers kleiner und großer Katechismus befindlich. 
Vasen mit schönen Blumen standen an beiden Seiten. 
Die Fronte bekleidete eine Tasel.mir goldener Ein­
fassung; auf dieser las man auf schwarzem Grunde fol­
gende Worte (nach der alten Schaumünze von 1661) 
mit großen goldenen Buchstaben gemahlt: »Gottes 
W ort und Luthers Lehr, vergehen nun und nimmer 
mehr." Darüber hing ein Eichenkranz. Auf beiden 
Seiten des Altars wanden sich Blnmengnirlanden 
herab, und endigten am Fuße desselben.

Die Feier des ersten Tages begann mit dem Liede 
No. 483. Darauf sprach der Prediger vor Dem Altar
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ein sich ganz ans das Fest beziehendes Gebet. Nach
dem HaupkaesangNo. gy i.  folgte die Predigt über den 
vorgeschriebenen Text, worin folgende Hauptgedan- 
ken abgehandelt wurden:

l )  Jesus ist der größteErleuchrcr und Aufklärer 
der Menschheit durch seine Gesinnung, durch 
sein Leben und seinen Wandel;

8) wie verhielten sich die Menschen gegen dieseS 
helle Lieht, welches er anzündete?

3) was haben wir in dieser Rücksicht Luthern 
und den mit ihm gleichgesinnten und zu Einem 
Zweck hinarbeitenden Reformatoren zu ver­
danken ?

4) waö ist itzt und bleibt ferner unsere Pflicht 
als evangelischen Christen?

Der Hauptsatz der Predigt am dritten Tage war: 
Zesus Chr istus der Beglücker der Welt und der Grund 
unserer Seligkeit.

Die Kirche war gedrängt voll, und doch herrschte — 
wie man dieses Gottlob hier immer gewohnt ist —■ 
die feierlichste Stille und größte Aufmerksamkeit. Am 
O rte, der sonst ziemlich lebhaft ist, war auf den 
Gaffen, wie in den Häusern, völlige Stille. Alle 
Gewerbe rührten, kein Geräusch war zu hören, und 
ein jeder schien die innere Verbindlichkeit zur würdigest 
Feier des großen Festes zu fühlen. Dies sprach sich 
unverkennbar ans durch Anstand, Betragen und 
Haltung an diesem Tage. Zn jedem Herzen waren 
Bewunderung und Dank für die große Reformation, 
und inniger Wunsch zu Gott für die Erhaltung und 
Erweiterung des großen Werkes.

N eu en  bor f, Propstei Münsterdorf.
H r. Past. Z. G. L. Lrah und Hr. Diac. I .  Back.
Die Vormittagspredigt hielt der erste Prediger, und 

stellte am ersten Tags darr Jesus, dgsLichr der Welt!
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l )  Zhm verdanken wir alles schöne Licht über 

alle die Angelegenheiten, die mir Siecht einem 
jeden vernünftigen Menschen die wichtigsten 
fein müssen;

t) dieses Sicht war verdunkelt. Durch die große 
Begebenheit, deren Andenken mir itzt feiern, 
erscheint es aber wiederum hell und wohlthätig.

Am zweiten Tage: Einen andern Grund kann 
niemand legen, als den, der gelegt ist, Christus, 
d. H. wir müssen bei allem, was die Religion betriff, 
immer zuerst fragen und untersuchen, was er uns 
selbst davon lehrt. W ir haben also nicht bloß den 
Wahrheiten unsern Beifall zu geben, die unsere 
Vernunft schon durch sich selbst erkennt, sondern 
auch den Wahrheiten, die von einer hohem Offen­
barung abhangen, und die wir nicht erkannt haben 
würden, wenn Gott sie uns nicht durch Christum 
geossenbaret hatte. Was wir mit Zuversicht als 
göttliche Offenbarung lehren und glauben, das sind 
die Aussprüche Jesu selbst:

1) Einer ist unser große Lehrer, Christus!
2) Einer ist unser Vorbild, Christus!
3) Einer ist unserVersöhner nndMittler,Christus!

DieNachmittagspredigten hielt der zweite Prediger.
Am ersten Tage war der Hauptsatz: Gott hat uns 
den weg zur Seligkeit durch M artin  Huther wiederum 
erhellet und geebnet, der früherhin verdunkelt und 
verwirret war.

A . Diesen Weg konnten wenige Menschen erken­
nen, a) denn die Bibel war nicht in die Lan­
dessprache übersetzt, b) der Unterricht in den 
Schulen erbärmlich, c) die Erbauung in der 
Kirche gering.

B. Man suchte den Grund der Seligkeit mehr 
in andern Dingen, als in der freien Gnade 
Gottes. Man glaubte, ->) der Papst habe gleich« 
sam den Schlüssel zum Himmelreich, b) die
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Fürbitten der Heiligen vermögten viel, c) die 
überflüssigen guten Wer ke sogenannter Heiligen 
könnten Andern zu ihrer Seligkeit zu Gute 
kommen (Ablaß).

C . Man lehrte und glaubte, die Seligkeit durch 
äußere, oft wunderliche Dinge, durch sogenannte 
gute Werke, verdienen zu können, z .B . durch 
Wallfahrten, Verehrung der Heiligen, Fasten, 
Kasteiungen.

Am zweiten Tage war der Hauptsatz: Die ltnuxm* 
dclbarkcic Jesu Christi. Diese begreift in sich:

A .  D»e Unwandelbarkeit seiner L eh re da ru m  
a) lasser uns nicht von jedem Winde neuer Lehre 
uns hin und her bewegen lassen, b) lasset 
uns fest stehen im Glauben.

B . Die Unwandelbarkeic seiner Gesinnungen; 
darum lasset uns a) mit Ehrfurcht seiner geden­
ken , b) mit Liebe ihm anhangen.

G. Die Unwandelbarkeit seinerVerheißung; darum 
lasset uns getrost auf ihn vertrauen, von ihm 
zuversichtlich erwarten alles Große, freudig 
hoffen alles Herrliche, was er uns zugesagt hat.

N eu e n k irch e n , Propstei Münsterdorf.
H r. Pastor N . E. Goos und Hr. Diaconus

I .  <6* 4 * Schwarz.
B e i Ankündigung des Festes von der Kanzel ward 

von dem Prediger zugleich die Bemerkung beigefügt, 
daß die Feier nicht wenig erhöht werden könnte, wenn 
am zweiten Tage recht viele mit Andacht und 
Würde das Gedächrnißmal Jesu begehen würden» 
Diese Bemerkung hatte die Folge, daß mit den Pre­
digern n 6  Personen, eine für diese Gemeine unge­
wöhnliche Anzahl, sich zur Communion einfanden.

Die Kirche ward gereinigt und der Altar mir Epheu 
einfach geschmückt. Zwischen den b renne nden Altar-
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ketzen stand Luthers Büste, und auf jeder Seite der­
selben die Abendmalsgerarhe.

I m  Eingänge der Predigt ward die Gemeine mit 
der Veranlassung, dem Kampf und den wohlthätigen 
Folgen der Reformation Luthers, bekannt qemacht, 
und nach Erklärung des Textes das Thema D e r  Pre­
digt also angegeben: Als evangelische Christen feiern 
w ir das gegenwärtige Jubelfest am würdigste» als 
ein Lest zur Ehre Jesu, des erhabensten Lehrers der 
Menschheit; und zwar

I) in den heilsamen Erinnerungen, die es lebhaft 
in uns erweckt, 

s ) in dem aufrichtigen Bekenntnisse, wozu eS 
uns kräftig ermuntert, 

s) in den edlen Gefühlen, die es mächtig in 
UNS erregt und belebet, und endlich

4) in den heiligen Gelübden, zu welchen es unt 
so dringend auffordert.

N ienstädken , Propstei Pinneberg.
' Hr. Pastor I .  G. w irr.

Die Gemeine zu Nienstädken har seit undenkliche» 
Jahren den Ruhm, daß sie in der Hochachtung de- 
Hauses und Wortes Gottes ein Muster ist. Wer 
eine volle Kirche sehen, wer einen einstimmigen, kräf­
tigen Gesang hören w ill, der besuche diese Kirche. 
Um so mehr feierte Nienstädken das Jubelfest der 
Reformation, soviel die Umstände ee verstatteten. 
Der A lta r, die Kanzel, die Emporkirchen waren 
mir schönen Blumen und Kränzen geschmückt, an 
der Kanzel prangte ein schönes Vrustbildvon Luther *).

*) Ein kostbares Geschenk, welches unsere Kirche der 
sehr empfehlenswürdigen Lehranstalt des Herrn 
LNarcus Christian Löhnke hiefelbst verdankt, von 
welchem es gm Abend vor dem Feste mit einer
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Jedermann erschien in festlichen Kleidern, und die 
Versammlung war — der Nahe der beiden großen 
Städte, wohin Manchen die prächtigen Kirchen­
musiken zogen, uwachtet — so zahlreich, als in den 
Weihnachten, wenn alle Seefahrer zu Haufe sind, un­
alle Lan.dleute Ruhe haben, — ja fast noch zahlreicher.

Am ersten Festtage wurde nach dem Gesänge 
No. 331. und der vorgeschriebenen Collecte eine Chor 
ralmusik mit Instrumenten aufgeführt, darauf die 
Predigt über Ioh. §, 12. gehalten, unter der Predigt 
der Glaube * ) ,  und nach derselben No. 599. gesun­
gen ; woraus eine Katech ifoticn über das Fest angestellt 
und mit dem Liede No. 108- beschlossen wurde.

Am letztenFesttage fing der Gottesdienst mitÜto. 476. 
und der Collecte an, woraus bre Chvralmufik, sodann 
die Predigt über 1 Cor. 3, i r .  erfolgte. Unter der­
selben ward No. 478. V. 9-11, und nachher No. 59g. 
angestimmt Eine Katechisation und der Gesanz 
No. 485. schloß den Gottesdienst.

Kurzer Inha lt der Predigt über Ioh. g, 12.
Eingang: »Ich bin das Licht der w elk!" da- 

konnte nur Einer von sich selber sagen, in voller Be­
deutung. Von seinen Jüngern wird etwas AehnlicheS 
gesagt, Matth. 5, 14: sie selbst deuten es bescheiden, 
2 Cor. 4, 6. —  »wer mir nachfolget, der — —- 
Finsterniß," ist eben so zu verstehen, 1 Cot*. 11,1. —  
»Das Licht des Lebens" geben konnte nur Er 1 Ioh» 
5, 12. Ebr. 7 , 25. 26. Die Apostel versprachen 
(ich durch Ih n  auch solches. 1 Tim. 5,16.

rvohlgeseyren Rede in einem geschmackvoll erleuch, 
teten Saale, Rameus aller mir ihren Lehrern ver- 
sammleten Zöglinge, dem Prediger feierlich über» 
geben wurde.

*) Ein Gesang, dir fö getWnt Wirt, $o, n->. .
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»Das Licht der W e l t e i n  B ild  won der Sonne 
hergenommen, reich an Sinn. — Erleuchten (lehren, 
vorlenchten) erschöpft ihn nicht. Die Sonne belebet, 
erwärmet, erquickt: so Jesus, Joh. i ,  4. 6, 6§. 
14, 6. Und dieses Licht ist den Christen aufgegangen. 
Täglich, Herr Gott, wir loben dich; besondere Ver­
anlassungen, Gott zu loben, geben Festtage, wieder 
heutige.

Mehr a ls  einmal fanden die Worte Joh. 1 , 5. 10. 
Marc. 4 , 21. ihre Anwendung, auch vor 300 Jah­
ren. Seitdem ist's besser; dafür danken wir Gott in 
feinem Tempel.

Uns zur frohen, gottgefälligen Feier zu ermuntern, 
betrachten wir die Wohlthat des Tages: 1) wie groß 
sie an sich ist, 2) was wir in Ansehung ihrer der Re­
formation zu danken haben.

1) Die Wohlthat wird im Texte gepriesen. —  
Die Lehre: deren Urheber ist Jesus, und die von 
Ih m  belehrten, durch Seinen Geist erleuchteten Jün­
ger. Joh. 16, 13. 17, 6. i  Cor.2, 10. Sie ent­
hält Bestätigung, Berichtigung und Erweiterung des­
sen, was die natürliche und die Mosaische Religion 
lehrte. Ih re  Absicht ist: Beruhigung gegen Sünde, 
Noth und Tod — und Besseruna des Sinneö, zu der 
sie auffordert, Marc. 1 , 15. anweiset. 2 Petr, i ,  5. 
Ph il. 3, 8- und Hülfe verspricht, Ph il. 2, 13.

Jesus ist mehr, als Lehrer — Unser Heil kann 
nur von Gott kommen; auf Ih n  weisen alle treue 
Lehrer hin: das that Christus auch, aber er that mehr. 
Er erleuchtet unsern Pfad, und ist selbst der Weg, 
Joh. 14, 6. durch Ih n  allein kommen wir zu Gort, 
E br.7 .25. Er ruft die Menschen zu sich, Matth. 11, 
2X fa. und verspricht ihnen alles Heil, Joh. 10, 11. 
Seine Jünger finden ihr Heil in Ih m , Joh. 1,16. 
und lehren Alle Menschen es in Ih m  suchen, Ap. 4,
13.# als dem alleinigen M ittler, 1 Tim. 2, 5.
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2) Durch die Reformation ist diese Wohlthat gleich­
sam erneuert.

Das Licht war verdunkelt; durch manche Ursachen 
war ev dahin gekommen, baß — Jesus und Seme 
Lehre nicht mehr das Licht war — die heilige Schrift 
nicht verstanden, schlecht ausgelegt, endlich der Chri­
stenheit entzogen wurde, — daß man Jesum nicht 
Mehr als den einzigen M ittle r, und Sein Verdienst 
Nicht als das Einzige ansah, sondern auf fremde Für­
sprecher und nichtige Werke dauere — daß man Ih n  
Nicht mehr zum Muster, Seine Lehre nicht mehr zue 
alleinigen Regel nahm — woraus viele Mißbräuche 
entstanden, denen entgegen zu arbeiten, mit Baun und 
Tod bedrohet war.

Da erweckte Gott Zeugen der Wahrheit, besonder- 
Luther«, dessen schönes B ild  von nun an unsere Kirche 
zieret. Durch ihn und seine Gehülfen kam es untre 
Gottes Segen dahin , daß — die Macht des Papste- 
gebrochen , die Bibel den Christen in die Hände gege­
ben, und mänche schöne Anstalt gemacht wurde, mti 
die Lehre Jesu zu verstehen.

Anwendung. Dafür danken wir denn; wie an­
ders, als daß wir die Wohlthat recht hoch schätzen, die 
Werkzeuge ehren, aber Gotr preisen, und den Ent­
schluß fassen , oder erneuern, an Jesum von Herzen zrt 
glauben. Seiner Lehre und Seinem Vorbilde w illig 
und standhaft zu folgen? Dann werden die Worte 
unsers Textes an uns erfüllet werden, als Vorschrift 
und als Verheißung, daß wir nicht in trostlosen Un­
glauben gerathen, noch uns in täuschenden Aberglau­
ben verirren; nicht Werke thun, die das Licht scheuen 
oder scheuen müssen: sondern gläubig und tugendhaft 
im Lichte Gottes wandeln, und als treue Diener Jest» 
mit Ihm  zur Herrlichkeit, zum Erbkheil der Heiligen 
im Licht erhoben werden. Röm. 5, r. 2. Gal. 2, 
*0.21. I/ 3-6. Phil.ß,i?-äl.

18



D e n k s p r u c h .
Nach Gottes Wort und Luthers Lehr'

3 ft Einer nur, und Keiner mehr,
Der Welt zum Licht, zum Trost und Leben,

Don Gott erwählet und gegeben.
So kündigt Sich ut]6 Jesuö an;

Und wer ist, der nur zweifeln kann,
Ob Gottes eigner Sohn der Christ,
DaS Licht und Heil der Menschen ist ?

Wohl Euch, I h r  rühmt euch dieses Lichts; 
Drum denket, redet, übet nichts,

Was Seines Opfers, Seiner Lehre,
Und Seines Sinns nicht würdig wäre!

Hat Luther dieses Licht der Welt 
A uf seinen Leuchter aufgestellt:
S o  denket heute dankbar sein!
Die Ehre sei des Herrn allein!

In h a lt der Predigt über i Cor. 3 , it.
Eingang. Was Jesus Christus seiner Gemeine 

sein soll und w ill, das lehret die Schrift in mehreren 
Wildern. Er heißt ihr Licht, Joh.8 12.— ihr Hirte, 
Joh. 10,16. — das Haupt, dessen Glieder sie ausmacht, 
iC or. l 2 , 12 .— der Grund, worauf ste gebauet ist. 
Das letzte ist die Vorstellung des heutigen Textes, vom 
9ten Verse an, ein großer, fruchtbarer Gedanke! Wie 
ein Gebäude auf seinem sichern Grunde ruhet, so grün­
det sich die Christenheit auf Jesum, d. H., was sie 
glaubet, glaubt sie auf Sein Wort —  was sie hoffet, 
erwartet sie von Ih m . Die heiligen Männer Gottes 
lehren, wie E r; sie wissen nur I h n , sie lehren nur 
Ih n ,  i  Cor. 2, 2. I ,  23. auf Ihn  begründen, be­
ziehen sie Allee; daher heißen die Christen: erbauet
auf den Grund der Propheten und Apostel, wo Jesus 
Christus der Eckstein is t," Eph.2,20.

Der Apostel redet hier von Lehrern, welche er Bau­
leute, Mitarbeiter nennt, V . 9, Diese waren schon
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damals verschieden. So lange der Grund der rich­
tige blieb, so schadete diese Verschiedenheit nur in 
so ferne, als die Christen sich in Parteien theilet«, —  
ein Mißbrauch, wogegen Pm luö, V. 3 fg. vor dem 
Text. eifert. Aber über den Grund war kein Streit, 
der war gelegt', und einen andern konnte Niemand 
legen (nämlich wenn er ein christlicher Lehrer heißen 
wollte; ;  aber wie er diese Grnndiehre erklärte, aus­
führte, anwendete, und anwenden lehrte, das ,var 
das Fortbau«, auf dem gelegten Grunde; und hierin 
zeigte sich Verschiedenheit V. l 2 - >5, wobei er warnet.

Der einzige Vers unsers Textes enthalt den Gedan­
ken, daß der von Paulus gelegte Grund verwahre, der 
richtige sei; eine Erinnerung zu unsrer Festfeier, eine 
Aufforderung zur Freude und Dankbarkeit, sofern w ir 
in der heiligen Schrift den Grund noch haben; neh­
men wir aber zugleich Rücksicht aus das Folgende 
23. 12 fg .: so wird die Vorstellung erweitert; denn 
leider! war eine Zeit, wo man auf diesem Grunde 
Holz, Heu und Stoppeln bauete. W ir könnensagen:

Der wahre, einzige Grund war verbauet; durch die 
Reformation ist wieder ausgeräumt, und der wahre, 
einzige Grund ist wieder sichtbar und frei für Jeden. 
Dies ist also der Hauptinhalt unserer Betrachtung. 
W ir wollen die Sache ansehen: 1) von der beruhigen­
den , 2) von der bel.hreirben Seite.

1) Der Grund ,st..gelr>.-.t (Text) von dem Apostel; 
das sagt e«', das hören w ir mit Beruhigung. Lehre, 
Glaube, Hoffnung der Christen beruhet auf Christus,
1 Cor. i ,  za. Cot. 2. Z. iCor.5,21. 3oh. 17,19.
2 Tim. 4,18, »nd zwar sicher. Jes. 2Z, 16. Matth. 21, 
42. Es ist Gottes Rath und Veranstaltung, Joh. 
10 , 18. 1 7 / 4 - Wie groß ist nicht Christus? 
Col.2 ,y. Ebr. 1,2.3. Röm.8,31 fg.

Einen andern Grund kann Niemand legen (E in­
gang). Man hatte zum Theil einen aiiöevn gelegt, 
aber Oer galt nicht, 1 Petr. 2 ,4  fg. Joh. 10, 5. die
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Reformation hal den rechten Grund wieder anS Licht 
gebracht. Die heilige Schrift lehret ihn: der wird 
bleiben. Text. Lbr. 13,3. Matth. i 6 , l 8 - Ob auch 
Viele einen andern legen wollen, es wird nicht gelin­
gen. W ir hoffen auf Gott und Christum, Luc. 21,33. 
Io h . io , 28- — auf unsern guten König—  auftrege 
Lehrer und Wächter, 2 Zoh. V . 7 fg. Die Bibel­
gesellschaften wehren der Verfälschung der heiligen 
Schrift. Zeder befördere das gute Werk!

2) Dadurch werden w ir unsrer pflichten erin­
nert. S ie sind gegründet in der Dankbarkeit für die 
wiedergeschenkte Wohlthat. Der sie gab und erneuerte, 
ist derselbe, 2 Cor. 4, 6.

M ilder Dankbarkeit besteht eSnicht, wenn ein Lehrer 
einen andern Grund legen wollte, Gal. 1,8. i  Cor.2, 2. 
oder wenn die Christen einen andern sich gefallen ließen, 
Zoh. 10, 5. 27. 28- —  ihre Gerechtigkeit außer Ih m  
suchten rc., oder in der Sünde beharreten, wodurch 
Gottes Gnade und Christi Versöhnung verlästert wird, 
Röm. 6, 2. Gal. 2 ,17.

S ie erfordert dagegen, daß w ir Christum als den 
Grund unsers Glaubens und Hoffens annehmen, nicht 
bloß in der Vorstellung, sondern auch in der Zueig­
nung, Ph il. Z , 7-10. und dabei beharren trotz allen 
Irrlehren , 1 Zoh. 2 , 23. 2 Zoh. V .7. Eph. 4,
14. — daß wir auf diesem Grunde fortbauen gute 
Lehre, gute Gesinnung, guten Wandel, Eph. Z, 17. 
Col.2,7. 4,16. damit w ir Gott verherrlichen.

Dazu verpflichtet uns die Rücksicht auf Gott und 
Seinen Sohn , und Deren Geist, Matth. 5 , 16. 
Joh. 5,23. Eph. 4,13. auf unser eignes Heil, Matth. 
7, 24 fg. und auf Andre, die w ir erbauen und nicht 
ärgern sollen, 1 Theff. 5, 11. Matth. 18, 6 fg. —  
aufFromme, die w ir sonst betrüben, Röm. 14,15.—  
auf Feinde Gottes und Zefu, die w ir lästern machen.
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2 Sam. 12 , 14 ; hiedurch aber vielleicht bessern, 
I  Petr. 2 ,  12.

Anwendung. W ir sehen, das; es auf 2 Stücke an- 
fSmrnt: auf den Glauben, daß wir uns nicht verfüh­
ren lassen', Eph. 5, 6. nicht die Vernunft über GotteS 
SB oft erheben, P h il. 4 , 7. nicht auf Werke bauen, 
Röm .3,23.24. 4, 4 ; daher in der Erkenntniß zuzu­
nehmen suchen, 2 Petr. 3, itz. in der Schrift for­
sche», '21 p. 17, I I .  —  und auf den Wandel, wo­
durch w ir uiis einander erbauen, 1 Thess. 5, 11. 
Ebr. 10, 24. 25. dazu reizet und dringet die entschei­
dende Zukunft, iC o r.z , 12. 13. für jeden Menschen 
die Todesstunde, für 2llle das Weltgericht; da wird 
weder der Ungläubige, noch der Heuchler bestehen.

D enkspruch.
N ur Einer ist des Glaubens Grund,

Von Gott, dem Herrn, gegründet.
Als Eckstein, durch den treuen Mund 

Der Zeugen uns verkündet.
Er war verbaut durch Menschenschuld,
Zhn hat von neuem Gottes Huld 

AnS Licht gebracht. Frohlocket!

Erkennt I h n , Christen, baut auf Zhn 
Im  Glauben und im Leben!

Wenn auch viel Feinde, schlau und kühn- 
Sich wider Zhn erheben;

Nie wankt in eurer Zuversicht!
Er stehet fest und wanket nicht.

Trotz aller Macht derHölle!

Doch bauet auch mit weisem Muth 
N u r , was das Feu'r bewahret;

Denn Holz und Heu wird von der G lut 
Zn kurzer Zeit verzehret.



Flieht falsche Lehre, wie sie gleißt ^
Flieht jede Sünde, wie sie heißt«

Sonst rühmt ihr euch vergeblich * ) .

N e u k irc h e n , Propstei Oldenburg.
Hr. Pastor Roß.

Vielleicht mit geringerer Ausschmückung und Ver­
zierung der Kirche, als an manchen andern Oerrern, 
aber darum ganz und gar nicht mit geringerer Hcr- 
zenserhebung und kälterem Danke gegen G o tt, und 
geringerer freudiger Erinnerung an Luthers Verdienst 
um die evangelische Christenheit, ist das dritte Jubel­
fest der Reformation in der hiesigen Kirche gefeiert.

Geschmückt und aus geziert war unsere Kirche nicht 
mehr, als an jedem andern Festtage, weil dieses nicht 
ohne einigen Kostenaufwand geschehen konnte, ten 
ich theils nicht machen durfte, indem die Einwilligung 
der kirchlichen Compatronen dazu fehlte, und die ich 
nicht erst nachsuchen konnte, als mir die das Jubelfest 
betreffende 'Allerhöchste Verordnung vom Hte» M a i 
J817, wenige Tage vor dem E in tritt de» Festes,

*) Dem Hrn. Pastor W irt verdanken wir zu diesem Feste 
eine schone Choralmusik, gedruckt zu Husum, einen 
Bogen stark, welche, außer in dieser Gemeine, 
an mehreren Orten zum Fest ausgeführt wurde. 
Wie schr chie kirchliche Feier durch verständig ani 
gewandte äußere M ittel erhöhet und erbaulich gee 
macht werden könne, hat uns die Feier dieses Festes 
hinreichend gelehrt. Unter allen such darbietenden 
Hülfsmitteln ist aber gewiß keines wirksamer, die 
Herzen zu öffnen mächtiger, als melodisches Sin« 
gen und melodische Musik. Wer ist nicht jedesr 
mal in der Marienkirche zu Lübeck durch die Orgel, 
selbst bei einer schlechten Predigt, entschädiget 
worden? P.
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Lehandiget wurde, theils aber auch nicht machen
w o llte , um der hiesigen Gemeine nicht durch eine 
Ausgabe, die keinen wahren Nutzen brachte, die 
Lust und W illigke it zu rauben, meinen B it te n  za 
w illfah ren , wenn ich ihreM ild thätigkeit bei Unglücks­
fällen in Ansprache nähme. Auch fehlte in unserer 
Kirche die M usik, weil gute Musiker in  der Nähe 
nicht zn haben waren, und id) glaubte, daß durch 
schlechte die Andacht mehr geschwächt,  als erhöht 
werden dürfte.

Dagegen aber ward unsere K ird )e , die beständig 
sehr reinlich gehalten wird und auch zur Feier deS 
Jubelfestes sorgfältig gereinigt wurde, fast ganz zu 
diesem Feste m it neuen Fenstern versehen, wodurch 
sie, dg sie erst vor einigen Jahren gewcißet und ange« 
strichen.ist., recht freundlich geworden.

-U m  die Anschaffung einer Orgel fü r unsereKirche, 
die schon vor mehreren Jahren durch ein Königliches 
Rescript anbefohlen is t, habe ich vergebens bei den 
H e rrn  Comoatronen gebeten, obgleich dieselbe eine 
P flic h t der Gerechtigkeit gegen die einzelnen M itg lie ­
der der Gemeine is t, indem sie z. B .  bei Copulationen 
eine Gebühr von 8 f t  an den Organisten bezahlen 
müssen, ohne daß eine Orgel da ist, die gespielt wer­
den kann. Diese Gebühr gründet sich auf die Zeit, 
als in unserer Kirche eine Orgel w a r, die vor Jahren 
bei dem Einsturz des Kirchthurm s in einem S tu rm e  
zerschlagen ist.

Eine beabsichtigte Vertheilung von B ib e ln , deren 
Besorgung der Herr Kirchenpropst Posselk gütigst 
übernommen, konnte erst nach dem Jubelfeste vor­
genommen werden, da dieselben zu spät eingingen, 
Eine bedeutende P arte i von Exemplaren der S c h r i f t :  

D ie  Reformation der christlichen Kirche durd) D .  
M . Luther. E in  Büchlein fü r das Volk und die Schu­
len , von L .H . Graucoff. Lübeck 1 8 1 7 , bei I .  I .  

. v . Nehden.
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lie  für den Ertrag der Decken am Erntefeste angei 
kauft war, wurde -um Jubelfeste vertheilt, und 
darnach in den Schulen ein Unterricht über bas Werk 
Luthers ertheilt.

S o w ie  am Jubelfeste die Kirchen aller O rten gewiß 
zahlreich besucht worden find, so war auch die mist ige, 
die gewöhnlich und immer zahlreich besucht w ird , so 
gedrängt v o ll,  daß die ältesten Gemeineglieder keiner 
so zahlreichen Versammlung sich erinnerten.

Das Thema der Predigt am ersten Tage waren 
zwei Fragen:

I. welche Verdienste hat sich Luther durch die Re« 
formation um die evangelische Christenheit 
erworben? Er hat sic: a) befreiet, b) erleuch­
tet und aufgeklart, c) die Veredlung desHerzens 
und die Besserung des Lebens ihr erleichtert.

II .  wozu sind w ir als evangelische Christen deshalb 
verpflichtet? a) zum Dank gegen G o tt, b) zur 
Achtung unserer selbst, e) zur gewissenhaften 
Benutzung des durch Luther erworbenen Guten.

A m  zweiten Tage ward die Frage untersucht: darf 
die Kalte und Gleichgültigkeit unserer Tage gegen d ir 
Religion uns fü r sie besorgt machen?

N  e u k i r ch e n , Propstei Tendern.
H r. Pastor p . w.Edlcfsen.

Es ward in der hiesigen Kirche von den altthüm - 
lichen Norkfriesen das herrliche Jubelfest, zwar 
geräuschlos und einfach, aber gewiß m it froher E r ­
hebung der Herzen, und m it kindlichem Dank gegen 
G o tt  fü r die W ohlthaten dee Reformation feierlich 
begangen. D ie  Kirche war gesäubert und auf dem, 
erst kürzlich neu verzierten, A lta r brannten 4 Wachs­
kerzen. An beiden Festtagen versammelte sich eine 
große Menge Menschen, wobei jedoch bemerkbar zu 
tnachen is t, daß die fromme S it te  des fleißigen
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Kirchenbesuchs Hieselbst neck) nicht abgenommen hat, 
vielmehr eher im Zunehmen ist.

Hauptsatz der Predigt am ersten Tage: »Das 
durch Luther vollbrachte große Werk der Glaubcns- 
miiigung und Rirchenvcrbcsscrung." Im  ersten 
Theile wurde gezeigt: was Luther bewogen habe, 
dies Werk zu unternehmen; und im zweiten: wodurch 
er es glücklich zu Stande brachte.

i )  E r ward dazu bewogen, theils durch seinen 
gerechten Unwillen über die schändlichen I r r ­
thümer :c., wodurch Menschen das göttliche 
Evangelium Jesu Christi verfälscht hakten; 
theils durch seine Ueberzeugung, daß er von 
Gott berufen sei, die Wahrheit des Evan­
geliums wieder auö Licht zu bringen. —

3) E r brachte cs glücklich zu Stande, einzig und 
allein durch den Beistand des Höchsten, wel­
cher seinen Muth stärkte, sein Leben wunder­
bar beschützte, und ihm half, alle Hinder­
nisse zu besiegen. — Nach dem Schluffe der 
Predigt las ich eine kurzeNachricht von LurherS 
Leben und Schicksalen ab.

Am zweiten Tage: Die segensreichen Wirkungen 
dcrRcforiiiationLuthcrs, deren auch wir uns erfreuen;

1) unser Glaube ist dadurch von menschlichem 
Zwang und Irrthum  frei,

2) unsere kirchliche Einrichtung viel-verbessert, und
3) das Wort Gottes, die B ibel, einem Jeden 

zum Lesen und Forschen eröffnet worden.
Zum Schluß eine Aufforderung, die Bibel immev 

Mehr zu verbreiten, und dieselbe zweckmäßig zu lesen 
und zu benutzen.
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N eum ü n s te r, Propstei A rri.

Herr Pastor und Doctor E. L. Truste und 
Herr Cvmpastor und Zuchrhaueprediger

P. .Ostern,«ti». ;
Der nachstehende Bericht ist ein?luszug aus einem 

von dem ersten Prediger in ein altes Bnd) eingetra­
genen , welches sich bei der Kird)e zu Neumünster 
befindet, worin eine Beitreibung von derFeier dieseS 
Festes vor lov  Zähren, von einem damaligen Pastor 
Z . Boethio, vorkommt.

»Nach Verlauf von hundert Jahren setzt ein anderer 
Prediger zu Neumnuster die Feder an, um der Nach­
welt (versteht sich, der kleinen Nachwelt zuNeuniünsicr, 
und dessen nächster Umgebung) es zu vermelden, wie 
hier i g it  das dreihunderr>ahrige Jubiläum der Ne for­
mation gefeiert wurde, und in welchem Zustande sich 
damals Religion und Kirche hier befanden —  —

Am gasten Oct., als am Vorabend des F e s t e s ,  wurde 
Abends um 6 Uhr mit allen Glocken gelautet und 
darauf in der Zurerimskirche — einem vormaligen 
Hufnerhanse im kleinen Flecken — ein Choral unter 
Begleitung von Blasinstrumenten, von einem Chor, 
bestehend aus 8 Sd)ullehrern, 12 Knaben und eben 
so vielen Mädchen, abgesungen. Die Kirche war 
neu geweißt, mir Blumenkränzen geschmückt, durch 
zwei schöne Glaskronen und viele Armleuchter 
erleuchtet. Auf dem Altar stand Luthers Büste, 
umgeben mir brennenden Kerzen, auf großen silber­
nen Leuchtern. Am ersten Festtage, dem giften Oct., 
wurde daß Fest Morgens früh , durch 27 Schüsse 
aus kleinen Kanonen, von einer am Markte ausge­
worfenen Batterie, feierlich angekündigt. U m '9I 
Uhr nahm die GottesvereHkung in der Kirche ihren 
Anfang. Zuerst wurde ein Lied von dem Chor allein, 
darauf der Hanptgesang von der so zahlreich versam­
melten Gemeine, daß mehrere vor dem, ivol 1000
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Personen fassenden,Gebaude stehen mußten, gefangen,, 
dann die Hauprpredigt von dem Hrn. Past, (vffrrmann 
gegolten und das Ganze mit dem, von Instrumenten 
bereiteren, Ambrosianischen Lobgesange beschlossen. 
Am Nachmittage ward es eben so gehalten. D ie 
Predigt hielt, in der Reihenfolge, der H r. Pastor 
und Doctor Erufc. Unter seinen Zuhörern sah er, 
so wie auch am dritten Tage des Festes, auch fast alle 
erwachsene Personen ans den hier wohnenden katho­
lischen Familien. Keiner derselben hat die mindeste Un­
zufriedenheit mir dem Znhalr der Predigten g-äußert. 
Am Abend dieses Tages um 6 Uhr ward von dem 
Chor in der erleuchteten Kirche ein Gesang abgesungen. 
Der zweite Festtag war auch hier ein Ruhetag. 21 n 
demselben hatten die angesehensten Personen aus der 
Gemeine in' dem Weinhause zu einem freundschaft­
lichen Male sich vereint, lind genossen dasselbe, wah­
rend ihre Gaste, 117 Arme, in einem benachbarten 
Hanse erquickt wurden. Am 2lbend dieses Tages 
ward ein Choral von dem Chor auf dem durch Pech­
kranze erhellten Markte abgesungen. Die Feier 
am dritten Tage war der am ersten völlig gleich. H r. 
Pastor und Doctor 'Åvtifc hielt dieHanprpredigt, und 
H r. Pastor Gfferinam, die Nachmittagspredigt. Um 
7 Uhr des Abends kündigten 27 Kanonenschüsse den' 
Schluß des Festes an?'

Die beiden, von dem Hrn. Pastor und Doctor 
Rtufc zum Fest gehaltenen, Predigten sind in den 
Druck gegeben und in der akademischen Buchhand­
lung in K ie l, 36 0 . in 8 stark, erschienen.

Die erste, nachdem der Verf. im Eingänge die hohe 
Wichtigkeit des Festes für jeden, dem der Menschheit 
WoWkinb Weh nicht gleichgültig blieb, und der Geistes­
freiheit zu schahen weiß, geschildert hatte, beant­
wortet, nach Eph. 2, g -io . die Frage: Was hat
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G o tt  durch die Reform ation an uns gethan, welche 
Vorthe ile  uns gewährt?

Zuerst werden die Vortheile entw ickelt, welche aus 
dieser Veränderung zunächst fü r die zeitliche W oh lfa h rt 
der Christen entstanden sind. Hieher werden beson­
ders Befre iung von mancher drückenden E in rich tung, 
die unseren Vorfahren den Lebensgenuß verkümmerte, 
und Wiedereröffnung des Zugangs zu der reinen Lehre 
J e s u , ans welcher auch inS Erbenleben der achten 
Lebensweisheit und des Heils so viel flie ß t, gerechnet. 
D ie s  letztere fü h rt den Verfasser au f den im Texte 
ausgesprochenen Grundsatz: Aus Gnaden seid ih r 
selig geworden durch den Glauben. —  H ier zeigt er 
denn zuerst, wie dieser Grundsatz, richtig aufgefaßt 
und recht verstanden, den einzigen G rund  der Ruhe 
und Glückseligkeit ge w a h rt; falsch verstanden und 
angewandt aber, leicht zur S icherhe it, zum geist­
lichen S to lz  und zum Verderben leitet. D a n n  
beweiset er es historisch, wie er bis auf die Zeiten 
der Reform ation immer entstellt w u rde , und endlich 
in  Vergessenheit gerie th, bis die Reformatoren ihn 
aus dicker Finsterniß wieder zum Licht förderten, und 
aus ihm Ruhe und Frerrdigkeit auch ins Erdenleben 
leiteten. Zuletzt w ird  denn auf die Vortheile hinge­
deutet, welche dies selbst fü r unser zeitliches W ohl 
haben m ußte, daß der fleißige Handwerker und der 
thätige Ackersmann die Früchte ihrer Anstrengungen 
ungeschmälert genießen können; daß die Eintracht in  
den Fam ilien nicht mehr durch die Einmischung solcher 
Geistlichen gestört w ird , die oft nur zu fleischlich gesinnt 
w a re n ; daß Jüng linge und Jungfrauen in engen 
M au e rn  eingeschlossen nicht ihre unüberlegten Gelübde 
auf immer bejammern; daß unsere Fürsten sicherer 
auf ihren Thronen sitzen u. s. w .

I m  zweiten Theile werden die größern und wichti­
geren Vortheile entwickelt, die unmittelbar unsere
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wesentliche, bauernde Wohlfahrt, die Wohlfahrt unser-
Geistes angehen. Diese find Gewissensfreiheit unb 
stärkerer Antrieb zur reinen, ächt christlichen Tu­
gend. Del ihrer Erläuterung wählte der Verfasser 
denselben-Gang, wie im ersten Theil, und fordere 
jeden Christen auf, bei seinem Thun und Lassen vor­
zugsweise auf den Beifall seines Gewissens zu achten, 
in welchem er Gottes stimme, dem er unbedingt und 
ungezöqert gehorchen müsse, vernähme. Er zürnt 
den Kircheuversammlungen, die sich beigehen ließen, 
zu gebieten, was Christen glauben sollten, weil 
der Glaube seiner Nacur nach nicht geboten werden 
könne.

D ie zweite predigt über i  Cor. 3 , 2. fängt m it
dem Verse an:

O H err, behüt vor fremder Lehr,
Daß wir nicht Meister suchen mehr.
Denn Zesum Christum, im rechten Glauben,

und entwickelt den Gedanken: Die Reformation ist 
noch nicht vollendet; manches muß noch geschehen, 
daß sie der Vollendung näher gebracht werde.

Zu dieser Darstellung bahnt sich der Verf. im Ein­
gänge den Weg, wenn er zuerst zeigt, daß die Refor­
matoren weit davon entfernt waren, daS Werk für 
vollendet zu halten, was die Vorsehung durch sie 
beganv, und dann bemerkt, wie jetzt wieder aus der 
Nacht der Schwärmerei und dem Traumgebiete der 
Mystik neue Finsterlinge hervortreten, die uns gern 
bereden mögren, alles sei schon gethan, das große 
Werk ganz vollendet.

D ie  Darstellung selbst löset sich in die beiden Fra­
gen au f;

1) Was mangelt der Reformation noch zu ihrer 
Vollendung?

2) Was ist zu thun, den Mangeln abzuhelfen?
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Zar Beantwortung der ersten Frage macht derVerf. 
aufmerksam ans Mängel in der Lehre, tin Glauben 
tmb in dem Leben der Christen. An den Mangeln m 
der Lehre beklagt er, daß die Lehrer auf Spktzstudig- 
fcircti verfielen, und manches zur Religion rechneten, 
was nickt dahin gehörte, und dann, daß die Wahr­
heiten der geläuterten Religion nicht immer und über­
all mit dem' Anstande, der Warme und Herzlichkeit 
vorgetragen wurdest, die erforderlich find» wenn die 
Meligion auf das Gemüth und das Leben einwirken 
soll. Als Mängel im Glauben und Aberglauben 
werden die beiden grundlosen Meinungen ausgehoben, 
daß der Mundglaube, oder das bloß äußere Bekennt­
niß Zefn und seiner Lehre den Menschen vor Gott 
rechtfertige und der Seligkeit fähig mache , und daß 
die Bekehrung des Menschen, Werk eines Augen­
blicks sei, daher bis zum letzten Hauche des Lebens 
verschoben werden dürfe.

Die zweite Frage wird kurz und treffend m it den 
Worten Luthers beantwortet: Wann und wo das 
W ort Gottes rein und lauter gelehrt w ird, und wir 
auch heilig, als die Kinder Gottes darnach leben. 
Dei bent erste» Punct spricht sich der Verf. über 
den Verfall deS geistliche» Standes ans. Er leugnet 
eS nicht, daß mehrere unwürdige Mitglieder desselben 
diesen Verfall zum Theil mit herbeigeführt haben, aber 
es haben doch noch andere Umstande mitgewiikt. Dem 
geistlichen Stande, sagt der V f., muß bald aufgeholfen 
werden. Schon dämmert eine furchtbare Nacht deS 
Aberglaubens und dev Schwärmerei von neuem herauf. 
Finsterlinge, denen daran gelegen ist, daß die alte Nacht 
und das heillose Pfaffenreich wieder komme, miß­
brauchen die Wörter Religion und Glauben, ver­
lästern die Vernunft, reden in Worten und Wen­
dungen, von Luther erborgt, die in ihrem Munde 
Schellengeklingel sind, und die Menschen irreführen^ 
Sie befolgen, vom argen, bösenPfaffengeiste getrieben.
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den Grundsatz: Wer nicht mit uns ist, der ist wider 
unS! citier in einem ganz andern S inne, wie Zcsus. 
Um dem Predigerstande wieder aufzuhelfen, verlangt 
der Vers , daß man ihm die Achtung erweise, die 
jedem unbeschvlrenen,wissenschaftlich gebildetenManne 
in der bürgerlichen Gesellschaft zukommt, und, daß 
man den Predigern einen solchen Unterhalt reiche, 
bei welchem ste weder von ängstlichen Nahrungssorgen 
gequält werden, noch bei dessen Empfange sie errö- 
then dürfen. Bei dem zweiten Puncte wird bemerkt, 
daß es nicht genug sei, baß jeder nur darauf sehe, 
wie er für sich unsträflich wandle imd sein Gewissen 
von der Welt unbefleckt erhalte. Ein heiliger Wan­
del müsse sich auch vorzüglich in bei, Verhältnissen 
äußern, in welchen wir als Menschen und Staats­
bürger zu einander stehen, in dem Verhältniß der 
Obrigkeit und Untergebenen, der Herrschaften und 
Dienstboten, der Garten, der Eltern und Kinder.

N i e b ü l l ,  Propstei Sondern.

Mitgetheilt vom Hrn. Pastor 25. G. Lranzen.

Unsere große — leider für unsere jetzt, durch daS 
fortwährende Niederbrechen der Häuser, fast uni den 
viertenTheil verkleinerte Gemeine, zu große —  Kirche, 
unsere große und schöne Kirche war an beiden Festragen, 
am 31 steil Oft. und 2ten Nov. auf eineeinfache Weise 
geschmückt. Auf dem Altare brannten 6 Wachskerzen  ̂
und auf einer Krone 12 Kerzen. Diese, so wie 
die Kanzel, waren mit grünen künstlichen Kränzen und 
Gewinden behängen, hingegen der Altar und die 
Fenster mit Blumen und Laub geschmückt; wie 
denn auch die Gänge mir dergleichen bestreut waren. 
ZwölfKnaben, ein Ehor vor den, Altar bildend , fan­
gen, unter Begleitung sanfter Orgeltöne und ander 
rer musikalischen Instrumente, ben Eoor aus einem
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kleinen, von unserm Organisten, Niß Karsten fen, 
verfertigten Festliede, während die ganze Gemeine 
Mir den Schlußversen antwortete. Nach der Pre­
digt ertönte: Herr Gott, dich loben wir :c. —  mit 
kräftiger Begleitung, Das Ganze machte eine» 
angenehmen, rührend feierlichen, das Gemüth ergrei­
fenden Eindruck. An beiden Tagen war die Kirche 
gedrängt voll. Was besonders bei der Musik bemer- 
kenswerth bleibt, is t, daß sie von lauter Eingebor- 
nen, vorbereitet von dem Organisten, aufgeführt 
ward.

Am ersten Festtage predigte ich in der Hauptpredigt 
über Zoh.st, 12. vorstellend 1) des LichteS Begriff,
3) des Lichtes N atur, 3) des Lichtes Wirkung,
4) des Lichtes Vergleichung, 5) des LichteS An­
wendung.

Zn der Vesper — die nicht minder sehr zahlreich 
war —  redete ich über Eph. 2 , 8-10 . a) den Text 
in seiner Verbindung erklärend, L>) ihn auf uns 
beziehend.— Wobei ich Gelegenheit nahm, das Norh- 
dürftige aus der Einführung des Christenthums über­
haupt, und der Reformation insbesondere, in unser 
Vaterland, zu erzählen. .

Am arm Nov. predigte ich über 1 Cor. 3, it. Diese 
Worte stellte ich dar: 1) in ihrer eigenthümlichen Be­
ziehung, 2) in Rücksicht auf Luthers Zeitalter, 3 ) in 
Anwendung auf unsere Tage.

Der du dieses liesest, freundlicherLeser, vielleicht 
bann liesest, wenn ich und alle, die mit mir der 
gedachten Jubelfeier sich freuten, längstens heimge­
gangen sind, wollest dir solcher dienen lassen, Gott 
zur Ehre und dir selbst zum rückschauenden Blick in 
big Vergangenheit, eingedenk des W orts: .

Pulvis et urn bra sumus.
W ir sind Staub, wie unsre Varer! Aber des Herrn 
Namen bleibet für und fü r! Ih m  sei Ehre in Ewigkeit!



Chronik der Reformationsjubelfeier.
D r i t t e s  H e f t .

N o r d e r b r a r u p ,  Propstei Gottorf.
H r. Pastor Grorh.

D ie  im Zahr 1804 von dem verstorbenen Orgel­
bauer Z . A. Mikrelheuser aus Wüster gemachte, über 
dem Altar angelegte, vortrefliche Orgel, mir dem 
igoö  von dem Maler (Loos aus Schleswig durch 
ein von «hm verfertigtes Stück, die Einsetzung des 
Abendmals vorstellend, verschönerten A ltar, waren 
m it Blumengewinden festlich geschmückt. Auf dem 
Altar stand eine von dem Mechanicus und Dannebcogs- 
mann Zürgensen in Schleswig gegoffeneBüsteLurhers, 
mit einem Eichenkranz umschlungen. Der GorreS- 
dienst fing, bei angezündeten Kerzen, um 10 Uhr 
Vormittags mit dem geistreichen von einem Cyor 
gesungenen Liede, misKeyseröNeformationSalmanach: 
Komm, komm du Licht in Gotrespracht rc. an. Die 
Gesänge wurden mir der Orgel und Instrumentalmusik 
begleitet. Zwischen der Predigt ward ein Duett, 
eine Arie undein Schlnßchvr, wozu der Text gedruckt 
und vertheilt worden war, von dem Organisten und 
Eanror Thomsen und seinen Schülern und Schülerin­
nen mehrstimmig unter Begleitung von Instrumen­
ten gesungen. Durch diese Vorkehrungen, durch 
wohldurchdachte und rührend vorgetragene Neden, 
und durch die Nückerinnerung an den großen Refor­
mator . wurden diese Tage, in hohem Sinne deS 
Wortes, bei uns zu Festtagen, und werden im Anden­
ken unserer Kinder und KindcSkinber unvergeßlich und 
heilbringend bleiben.

19
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N o r t o r f ,  Propstei Rendsburg.

Herr Pastor p, H. Alrhöfer und Herr Diaconus 
N . Michaelsen.

Die schon früher sehr in Verfall gerathene Kirche, 
die durch die letzte feindliche Invasion im Znnern 
fast ganz verwüstet worden war , konnte nicht füglich 
ausgeschmückt werden, weil man zur Zeit des Nefor- 
mationsfestes noch mit dem Dane derselben beschäftiget 
Ivar. Zndeß waren doch einige Blumenkränze, und 
andere Verzierungen angebracht. Der Gesang warb 
von Musikfreunden der Gemeine mit Instrumenten 
begleitet. Zn der Predigt wurden die zahlreich ver- 
sammleren Zuhörer ans die Wichtigkeit des Festes 
aufmerksam gemacht, und darauf ward gezeigt: Zn  
Wie ferne sich die göttliche Liebe gegen unser Geschlecht, 
sowohl in der Einführung des Christenthums durch 
Zesum Christum, als in der Wiederherstellung dessel­
ben durch Luther, geoffenbaret habe. — Am zweiten 
Tage wurden in der Kirchspielsschule, so wie in den 
niehrsten der 24 Schulen des Kirchspiels zweckmäßige 
Schulfeierlichkeitengehalten.— Am dritten Tage ward 
in der Predigt die wichtige Frage beantwortet: S ind 
w ir redliche Verehrer der chrijtlicben, uns wiedergege­
benen Wahrheit? — nachdem im Eingänge die Zuhö­
rer auf den fortdauernden Kampf der Finsterniß mit 
dem Lichte aufmerksam gemacht, und die Gemüther, 
den Aussprüchen der Schrift, Matth. 15, 13. 14. 
und Apostelg. 5 , 38. 39. zufolge, zu frohen Hoff­
nungen belebt worden waren. Am Schlüsse der Pre­
digt wurden unrer Anrufung des göttlichen Geistes, 
des Geistes der Wahrheit, der in alle Wahrheit leitet, 
die anwesenden Schullehrer ermuntert zu treuer Be­
wahrung der von dem großen Kirchenverbesserer 
wieder errungenen Gnadengaben, zum Forschen in 
der heiligen Gchrifk, ill welcher wir das ewige Leben 
halben, zum Prüfen und Behalten des Defien, zum



—  291 —
Fortschreiten auf ben weiten Gefilden Ler Wahr-
heit, zum steten Fortwandeln auf der von dem 
ehrwürdigen Luther eröffneten Dahn, zum Festhal­
ten au der UNS wiedergegebenen evangelischen Frei­
heit, und zum Wachsthum in der Bekenntniß unsers 
Herrn Zesu Christi, u. s. w.

OcfhoI m , Propstei Dredstedt.
Hr. Pastor I -  A. Thomsen.

Bei der bekannten Dürftigkeit dieser Gemeine hielt 
Man eS für Pflicht, aus alle diejenigen Feierlichkeiten 
Verzicht zu leisten, die Kosten verursachen konnten. 
Es ward deshalb auch kein Versuch gemacht, Kirchen­
musik zu veranstalten; eS wurde kein Brustbild deS 
hoch verdienten Luthers angeschafft; es ward keiner, 
durch Anschaffung einiger für die Feier dieser Tage 
eigenS gedruckter Gesänge, in .«osten gesetzt. Am 
Tage vor dem Feste ward die Kirche sorgfältig gerei­
nigt. ,Der Altar ward mit einer Guirlande von Svat- 
blumen bekränzt, die sich hinter den Wachskerzen 
hinzog, und mir seidenen Bandschleifen geschmückt, 
auf beiden Seiten zur Erde hing. Vor den brennen­
den Lichtern auf dem Altar lag auf beiden Seiten, in 
zwei symmetrischen Gruppen, die Walchsche Ausgabe 
der Schriften Luchers, in saubern mit Gold verzier­
ten Franzdanben und mir Blumen geschmückt. D ie 
Gemeine versammlere sich zahlreich, und ee herrschte 
eine ausgezeichnete S tille  und Andacht. Nach der 
Predigt ward eine kurze Lebenegeschichte Luthers 
verlesen, die mir vieler Aufmerksamkeit angehört ward.



Oldenburg.
H r. Kirchenpropst und Hauprpastor L. F. posselc und 

Hr. ArchiviacoNus F. A. Schrödrer.
Die Feier des Feste- war, wie die Verordnung 

gebot. Außer diesem, ein vom dortigen Schullehrer ein­
geübtes Singechor von Schülern und Schülerinnen.

Thema der Festpredigteu desHerrnKirchenprvpsten: 
Die Vortheile, die die Christenheit der Reforma, 
tion Luthers zu danken har.

Erste Predigt: Darstellung derselben. Zweite Pre­
digt: Ermunterungen, diese Vortheile a) zu behaup­
ten, b) zu benutzen. M it  dem vorgeschriebenen Text 
ward verbunden: Gal. 5 , 1. 13-15.

O l d e r u p ,  Propstei Husum.
H r. Pastor L. Hansen.

Um die Erinnerung an den murhigen Streiter wider 
die päpstliche Hierarchie desto reger zu machen, ward 
daS Biidniß Luthers am A lrar, umschlungen vor, 
einem Lorbeerkranze, befestiget, und neben demselben 
4 Kerzen angezündet. An beiden Tagen fand sich 
eine zahlreiche Versammlung in der kleinen Kirche 
«in. Zur Erhöhung der Andacht ward die von dem 
Herrn Pastor w irr  zu Nienstadren für dies Fest 
verfaßte Choralmusik, mit Auslassung des hier nicht 
Anwendbaren, abgesungen.

O s te n fe ld ,  Propstei Husum.
H r. Pastor p . Carstens.

Die Kirche ward qereiniget und mit Blumen ge­
schmückt. Ein Tingechor erhöhte mit Musikdezleitung 
und Wechselgesang die Feier.

Nach der Predigt am ersten Tage hielt der Schul­
lehrer Papse» eine Katechrsalion über Luthers Leben
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und Schicksale, und nach bei1 am dritten Tage der
Schullehrer Christiansen eine über die Hauptwohlthaten 
der Reformation. Es lag im Plan, daßder dritte Schul­
lehrer Niemann am zweiten Tage eine Katechisalion 
über die Verfälschungen der christlichen Lehre zu Luther- 
Zeiten halten sollte, aber dies ward durch eintretende 
Umstände verhindert.

O s t e r l ü g n m , Propstei Apenrade.
Mitgetheilt vom Hrn. Past. p . L jä r.

Ich befolgte die Königlichen Vorschriften so gut und 
genau, als es sich hiesdbst thun ließ. Die Kirche war 
etwas ausgeschmückt, d. H. es waren viele Kerzen 
und Kranze angebracht, die einen guten Effect her­
vorbrachten. Auch war ich im Stande, meisten- 
durch meine Eleven, eine gute Musik zu bekommen, 
welche um so viel angenehmer sein mußte, je ungewöhn­
licher sie war. So ward daS Fest mit der herzlich­
sten Theilnahme gefeiert. Alle Tage war die Kirche 
gedrängt voll, und man schien sie ungern wieder zu 
verlassen.

Am ersten Festtage predigteich über den vorgeschrie­
benen Text, Joh. 8, 12. »At vi skulde takke Gud for 
vor Befrielse fra Mirkheden og for Lysets Medde­
lelse." Jene finsteren und unglücklichen Zeiten suchte 
ich in Vergleichung mit den folgenden Hellen und glück­
lichen darzustellen, und sodann das Herz zur Dankbar­
keit für die glückliche Befreiung zu ermuntern.

Am zweiten Tage schien es mir passend, eine Beichte 
zu halten, und darauf eine Katechisalion folgen zu lassen.

Der dritte Festtag wurde wie der erste begangen, . 
und meine Predigt über 1 Cor. 3 , 11. hatte zum 
Haupif. tz: > Om den sande Christendoms Vedligehol­
delse for Fremtiden." Die Kirche war an diesem 
Tage, wo möglich, noch voller, wie am ersten. Aber
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kn Beförderung öffentlicher Anstalten konnte leider nicht 
bei diesem Fest aedacht werden. theils, weit an diesem 
Tage für Neustadt gesammelt werden mußte, theils 
weil die sonstigen Umstände der Gemeine zur Zeit keine 
anderweitige Ausgaben vertrugen. Die Hauptum­
stande der Feier sind im Kirchenprotocoll niederge­
schrieben.

P e l lw o r m ,  alte Kirche, Propstei Husum.
Hr. Pastor ß. Barrctscn.

Viel in die Sinne fallendes ist hier nicht veranstaltet 
worden, hat auch nicht Statt finden können. M n stk, 
Chöre, Blumen rc. hatten wir nicht, und die Gemeine ist 
zu arm, als das; man vom festen Lande her dergleichen 
hatte kommen lassen können. Aber an aufrichtiger 
Dankbarkeit gegen Gott, der daß Licht hat aufglänzen 
lassen in der Finsterniß , har es hier gewiß nicht gefeh- 
let. Unter Luthers Bildnis; an der Kanzel hing ein 
Kranz von frischem Immergrün.

P e l l w o r m ,  neue Kirche, Propstei Husum.
Hr. Past. M . ß. ibt’cirf.

D ie Feier wa r , so weit es thunlich war, verordn 
NttNgsmäßig, sonst durch nichts ausgezeichnet.

P l ö n .
Hi*. Kirchenpropst und Hanptpastor A. C. Hensker 

und Hr. Compastor I .  G. Ohlmeper.
Die mir von dem Hrn. Kirchenpropsten mitge­

theilte Nachricbt folgt hier unverändert.
Zur Vorbereitung auf das bevorstehende Fest wurde 

am rosten Sonnt, nach Trin. in Veranlassung der 
Sonntagsepistel: Ephes. 5 ,15. folgende Predigt von 
mir gehalten:
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Wovor wir uni zu hüte» hätten, daß wir die durch 
die Reformation uns gewordenen Vortheile nicht 
wieder verlören:

j )  davor, daß w ir die Erkenntnißquelle der christ­
lichen Religion, welche durch die Reformation 
wieder fei eröffnet worden, nicht verließen; 

2) davor, daß wir die christliche Freiheit, welche 
. durch die Reformation fei wieder gewonnen 

würden, nicht mißbrauchten.
Zu eben solcher Vorbereitung wurde am 2isten 

Sonnt, nach Trin. Nachmittags, statt der Kinderlehre, 
eine von mir verfaßte Geschichte der Reformation den 
von den Lehrern dazu eingeladenen Schulkindern, so­
wohl aus der Stadt, wie vom Lande, von mir vor­
gelesen.

Das Fest selber wurde an den drei dazu bestimmten 
Tagen, in Anleitung der allerhöchsten Vorschrift, fol­
gendermaßen gefeiert.

Die Kirchewar für dasselbe also geschmückt worden: 
Eine möglichst sorgfältige Reinigung derselben, soweit 
die Umstände es gestalteten, war veranstaltet worden. 
Der Beschluß des letzten KirchenconventS, daßdieKir- 
chenstühle neu gemalt werden sollten, war zum Feste 
in Ausführung gebracht worden, also, daß dieselben 
w it weißer Farbe und vergoldeten Leisten waren geziert 
worden. Die Säulen, welche die obern Plätze tra­
gen , waren mit Epheu umwunden, und durch ein 
Gewinde von Eichenlaub und Blumen miteinander 
verbunden. Zur Verzierung des kleinen Altars hatten 
zwei hiesige Einwohnerinnen eine neue Bedeckung 
und Vasen mit natürlichen Blumen geschenkt. Auf 
demselben lag eine Bibel. Auf Kosten der Kirche war 
für das Taufbecken ein weißer Ueberzug, so wie für 
den großen Altar eine weiße Decke angeschafft worden. 
Die großen zwei silbernen Vasen mit künstlichen B lu ­
men, welche den großen Altar gewöhnlich zieren, hat­
ten durch die Kunst und Güte einiger Einwohnerinnen
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Hieselbst neu verfertigte Blumen erhalten. D ie -Kan­
zel hatte jemand , ohne mein Wissen , mit einer G uir­
lande umgeben.

Am Abend vor dem ersten Tage desFestes, nach dem 
allerhöchst befohlenen Geläute, erhob sich eine, durch 
den Hrn. Cantor Iversen veranstaltete, Vocalmusik 
vom Thurm der Kirche.

Feier deS ersten TageS.
Nachdem eine abermalige, durch den Hrn. Cantor 

Iversen veranstaltete, Vocalmusik vom Thurm der 
Kirche herab den Anbruch deS festlichen Tages verkün­
diget hatte, nahm zur gewöhnlichen Zeit der Gottes­
dienst seinen Anfang. Nach Endigung eineö passen­
den AnfangSliedes wurde die allerhöchst vorgeschriebene 
Antfphonie gesungen, so wie das allerhöchst vorge­
schriebene Gebet vor dem kleinen Altai1 gesprochen. 
Diesem folgte, statt des Hauptgesanges, eine, von 
dem Hrn. Cantor Iversen veranstaltete, Vocalmusik, 
K)elvhe in einem , nach seinem Wunsche, von ihm ver­
fertigten Wechselgesang zwischen dem Chor und der 
Gemeine bestand, zu welchem Ende eine hinlängliche 
Menge gedruckter Exemplare waren veranstaltet wor­
den. Diesem folgte die Predigt, eine Homilie über 
den allerhöchst vorgeschriebenen Text, Zoh. 8,12, deren 
Gedankengang folgender war:
* 1) Unsre heute neu gereinigte und neu geschmückte

Kirche ist unsere alte! Eben so feiern wir 
heule nicht die Gründung einer neuen christ­
lichen Kirche, sondern die Reinigung u. s. w. 
der alten christlichen Kirche, von de» Prophe­
ten und Aposteln gebaut, deren Grund ZesuS 
Christus!

2) Und er spricht: Ich bin das Licht der Welt 
u. s. w. Aus seinem Munde über alles wich­
tige Worte!
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z )  Als die Finsterniß die größesie geworden war 
in der W elt, da erschien ihr Licht, das ver­
heißene, bad ersehnte! Jesus von Naza­
reth , voll Gnade und Wahrheit in mensch­
licher KnechtSgestalt! Eine kleine Schaar er­
kannte in ihm das Licht, aber nach kurzer 
Weile wurde er schon wieder aus ihrer M itte 
genommen; doch es geschah, damit er von 
ihnenj um desto gewisser erkannt würde als das 
Licht der W elt, und sie nun, von seinem und 
des Vaters Geist erfüllet, ausgehen könnten 
unter die Völker, um ihnen von ihm, dem 
Gekreuzigten und Auferstandenen, das Licht 
der Welt zu verkündigen.

4) So ward die christliche Kirche unter den Völ­
kern gegründet. Aber die erste Zeit ihrer 
Schönheit und Wohlthätigkeit blieb nicht; sie 
selbst, die alte christliche Kirche, blieb, aber 
sie wurde verunreinigt u. s. w. So weit kam 
es, daß der Weg in ihr zu dem Lichte der 
Welt — der Bibel —  wie verloren schien in 
derselben!

5) Da wurde Luther erwecket.' Er brachte wie­
der an den Tag jenen Weg, eröffnete ihn wie­
der! u. s. w. Also entstand die evangelisch- 
lutherische Kirche.

6) Sie führet auf dem Wege der durch Luther 
wieder eröffneten, gewissenhaft erforschten, sorg­
fältig gelesenen, glaubenevoll vertrauten Bibel 
ihre Mitglieder zu dem Lichte der W elt, zu 
Jesu Christo! W ir sind zu ihren M itglie­
dern gezählet. Em jeder von uns lasse sich 
führen von ihm dahin, — die Verpflichtung 
dazu, besonders an dem gegenwärtigen Feste, 
zu bedenken.

7) Aber zum Wandel in dem Lichte der Welt ist 
vor allem zuerst nöthig , Nachfolge desselben.



W ir aber folaen ihm nach, wenn w ir fcem,
was uns in seinem Glanze als gut und schön 
und liebenswürdig erscheinet, nachgehen, von 
dem aber uns abwenden, was uns in eben 
demselben alö das Geaenkheil erscheint. Denn 
von seinem Lickte, des Lebens Lichte, giebt Jesus 
Christus der ihm gehorsamen, seiner Nach­
folge geweiheten Seele! dann, wie glück­
lich sie!

8) So lasset uns nachfolgen dem Lichte der Welt, 
und Gott uns danken, daß wir durch die Re­
formation sind in Stand gesetzt worden, es 
zu können!

Nach gehaltener Predigt wurde der Gottesdienst 
mit »Herr G o tt, dich loben wir rc." unter V»usik- 
hegleitung verordnungsmäßig beschlossen; an den K ir- 
chenthü^n ward eine Unterstützung für das abgebrannte 
Neustadl gesammelt, und die Armen des hiesigen Alt- 
städter Armenhauses wurden mit einer Mahlzeit er­
freut. Der NachmittagSLvttesdienst wurde durch den 
Hrn. Pastor (vhlmcyer besorgt.

Feier des dritten TageS.
Der Vormittagsgottesdienst wurde durch meinen 

Hrn. Collegen, den Hrn. Pastor «vhlmeyer, besorgt.
Da die Stiftung des hiesigen Bibelvereins, nach 

den Statuten desselben, an diesem Tage Statt finden 
sollte, so wurde mit dieser Feier die Feier des Jub i­
läums auf folgende Weise vereinigt:

Nachdem der Nachmitlaasgottesdienst mit einem 
passenden Anfangsgesange begonnen war, wurde, auf. 
Veranstaltung des Hrn. Cantor Iversen Hieselbst, ein, 
nach seinem Wunsche, von ihm verfaßter Wechsel- 
gesang zwischen der Gemeine und dem Chor gelungen.

Das Thema der darauf zu haltenden Predigt über 
den vorgeschriebenen Text: Hebr. 13, 8. und die Ab-
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Handlung derselben war, in Bezug auf die Stiftungs­
feier des hiesigen Bibelvereine, also gefastet:

Wodurch kann ein jeder von uns daö Denkmal 
Luthers bewahren?

Nachdem nun in der Einleitung darauf aufmerksam 
gemacht worden war , daß Luthers Denkmal, wejckeS 
er sich seiber gegründet, dieses sei, daß er durch seine 
Verdienste um die Bibel den einzig richtigen Weg, 
um zur wahren Erkenntniß Jesu Christi zu gelangen, 
wieder eröffnet habe, und wir es auf solche Weise ihm 
verdanken, daß wir Jesum Christum, gestern und 
heute, und denselben in Ewigkeit, erkennen, wurde 
obige Frage folgendermaßen beantwortet:

1) Durch Bewahrung eines frommen SinneS in 
seiner Familie;

2) durch Bewahrung seiner Seele vor falscher 
Lehre;

Z) durch Bewahrung und Verbreitung der Bibel 
kann ein jeder von uns bewahren das Denkmal 
Luthers!

Nachdem der Gottesdienst darauf mit einem passen­
den Gesänge war beschlossen worden , versammelte sich 
das Directorium des hiesigen Dibelvemns bei seinem 
Präsidenten, wo der Vicepräsident eine Rede hielt, 
die auf den Verein Bezug habenden Geschäfte vorge­
nommen wurden, nach deren Beendigung das Directo­
rium sich wieder zur Kirche begab, die nun, erleuch­
tet, von einer großen Menge erfüllet, von einer vom 
H'-n. Cantor Iversen veranstalteten Vocalmusik er­
scholl, nach deren Beendigung ich vor den Altar trat, 
und das Fest mit einem Gebete beschloß.

I n  der Woche des Reformationöjubilamris, am 
Lösten October, an dem Geburtstage unserer Königin, 
wurde das neu erbauete hiesige Nathhans eingeweiht, 
wo ich'Vormittags, auf Ansuchen des hiesigen M a­
gistrals, die Eiuweihungsrede hielt, und am Abend
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in dem Saale des neuen Gebäudes das Andenken
unserer Königin von einer zahlreichen Versammlung 
erneuert wurde.

Nachstehendes ist von dem Herrn Pastor 
Ohlmeyer eingesandt.

Am ersten Jubeltage, Nachmittags.
Der vorgeschriebene Text Eph. 2 , 8~ i°* zeichnet 

den Weg. den die Betrachtung an diesem Tage nehmen 
soll, so bestimmt, und fast unausweichlich vor, daß 
gewiß viele Lehrerin ihren Vorträgen einen fast gleichen 
Gang genommen haben werden. Paulus kämpfte 
gegen das grundlose Vertrauen auf den Werth äußerer 
gesetzlichen Werke; das große Werk des Reformators 
halte ein ähnliches grundloses Vertrauen zu bekämpfen. 
Der eine, wie der andere, wollte gewiß nicht den Werth 
«ines tugendhaften Wandels in den Augen der Men­
schen herabsetzen, sondern, wie auch unser Te.rl sagt, 
vielmehr dazu ermuntern, um daß wir Menschen nicht 
wähnen sollen, mit unserer menschlichen Tugend schon 
ein unabweislicheö Anspruchsrecht auf die Seligkeit zu 
haben, sie ist und bleibt ein freies Geschenk göttlicher 
Gnade.

Diese Betrachtung bewog mich, an diesem Nachmit­
tage »die evangelische Lehre von der meti|ch(tchm Tu­
gend" meinen Zuhörern vorzutragen. Ich suchte dabei 
folgende 4 Puncte zu beweisen:

i )  Der Mensch kann sie üben, und soll sie üben. 
Paulus sagt: ihr seid Gottes Werk, geschaffen 
u. s. w. (V . 10) Keine Behauptung würde 
hiermit mehr streiten, als die: unsere Tugend 
habe keinen Werth vor GotteS Augen, und 
der Glaube sei der einzige Weg zur Seligkeit. 
Dies sei auch nicht die Behauptung der Refor­
matoren gewesen. Die herrschende Sittcnlosig- 
keit habe den ersten Antrieb gegeben, und die 
Reformatoren selbst wärenMännervoliTugend- 
sinns und Redlichkeit gewesen.
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S) Der Mensch soll den Werth der Tugend nicht 
in die äußere That, und nicht in wtllkührlich 
erwählte Werke setzen. Die Absicht entscheide 
über Werth oder Umverth, und Tugend sei 
nur, was in klaren Anssprüchen der Schrift und 
in der vernehmlich sich kundgebenden Stimme 
des Gewissens als Gottes Wille sich offenbare. 
Liebe zu Gott und kindlicher Gehorsam gegen 
seinen Willen gebe der That erst ihren Werth. 
Gottesliebe und Bruderliebe muß uns leiten 
bei unserm Thun. Das lehrten auch die Refor­
matoren, und darin waren sie auch unser 
Muster, sie, die nicht schnöden Lohn bei 
Menschen und deren Beifall, und nicht eigene 
Ehre suchten; sondern, getrieben durch den gött­
lichen Geist der Wahrheit, und im Vertrauen 
auf des Höchsten Verstand, das Werk unter­
nahmen.

3) W ir  sollen nie uns unserer Tugend rühmen und 
mit der Vollbringung unserer guten Werke 
pralen (V . 9). Zmmer ist es Gott, der in 
unS schafft beides, das Wollen und das Voll­
bringen. Er gab uns Kraft und Gelegenheit. 
Auch hier waren die Gründer deS verbesser­
ten Christenthums unsere Vorgänger. Gott 
gaben sie die Ehre, wie Großes sie auch voll­
brachten. Endlich

4) sollen wir immer bedenken, daß, wenngleich ein 
tugendhafter Wandel, als Frucht des Glaubens, 
unerläßliche Bedingung der Seligkeit ist, wie 
doch nicht um ihretwillen, als durch ein An- 
fpruchsrecht darauf, selig werden können, son­
dern dies sietö freie Gnade Gottes bleiben, 
und fo von uns betrachtet werden müsse. (23. g.) 
Demuth ziert den Mensch m. Sie zeigten auch 
die Reformatoren.
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Am dritten Jubeltage. Vormittags.
Den Text, i  Cor z ,  i r ,  legte ich einer freiern 

Betrachtung zum Grunde, indem ich die darin enthal­
tenen Worte ausstellte: i )  zum Führer auf dem Wege 
der Forschung, 2) als Trost bei den verschiedensten 
Resultaten der Forschung, und z) als freudige Hoff­
nung erweckend.

1) Führer fei er! Früh schon trennte sich die 
Christenheit in Parteien, so finden wir sie jetzt 
vor, die Wahrheit kann aber nur Eine fein. 
Wo ist sie? Wer prüfen kann, darf nicht sagen: 
einzig bei uns! Er must forschen, aber hiebei 
musi ihn der Gedanke stets leiten, keinen andern 
Grund zu legen, als der gelegt ist.

2) Zur Beruhigung. Was auch der eine meinen, 
und der andere behaupten mag, je mehr red­
liches Forschen angewendet, je weniger diesem 
Fesseln angelegt werden, desto sicherer bleibt 
UNS der einzige Grund. Paulus sagt nicht, 
einen andern Grund folhc. sondern kann nie­
mand legen. Jedes Gebäude des religiösen 
Glaubens auf einem andern Grunde, als Jesu 
Worten gebaut, musi einstürzen, oder vielmehr 
kann gar nicht zu Stande kommen.

3) Hoffnung. —  Eine Heerde, Ein Hirte, daS muß 
immer mehr erfüllt werden, je ernstlicher die 
Menschen sich bemühen, keinen andern 
Grund, er sei. welcher er wolle, zu legen, 
als JesuS Christus. Wenn dann auch die 
äußere Trennung fortdauert, die Einigkeit im 
Geist ist da. Und welche Aussicht, wenn bei der 
Wiederkehr des Festes unsere Enkel rufen: w ir 
sind nicht Apollisch u. s. w. w ir sind Christen!



—  3 ° 3  —  

Props te ie rhagen ,  zur Propste« Kiel gehörig.
Hr. Pastor I .  A. Mau.

Am ersten Inbeltage, nach dem Hauptgesange, 
ward von dem Predigereine Lebensbeschreibung Luther- 
vor dem Altar verlesen.

Thema der Predigt über Zoh. 8, 12: wer Ohren 
hac zu hören, der höre, was Luthers Geist den Ge» 
meinen sager:

1) Luthers Urtheil: das Licht ist nicht erloschen, 
aber doch wandeln viele in Finsterniß!

2) Luthers Rach: und folget Jesu nach, so 
werdet ihr nicht wandeln in Finsterniß, fön* 
dein werdet das Licht deö Lebens haben!

3 ) Luthers Ctost: %
a) Eine feste Burg ist unser Gott!
b) Jesus streitet für uns!
c) Das Reich Gottes must uns bleiben!

Nach dem Amen stimmte ein Chor daS Lied N0.48Z *
Ein'feste Burg rc. an. Dann das Kirchengebet und der 
Segen; dann No. 472. V. 5 . Darauf versammelten 
sich die Schullehrer der Gemeine im großen Gange, 
wo ein weiß gedeckter Tisch stand; — auf demselben 
eine Blumenvase, zwei brennende Lichter und eine 
Bibel mit goldenem Schnitt. — Die rings um den­
selben stehenden Lehrer, — so wie der Prediger hat­
ten , ein jeder, eine Bibel in ihren Händen. Einige 
herzliche Worte des Predigers an die Schullehrer, 
wie an die Gemeine, sprachen das heilige, Gelübde aus, 
in dem Glauven an Jesum zu leben und zu sterben, 
und forderten alle auf. in dies Gelübde einzustimmen. 
Zum Schluß No. 370, V. 4. §.

Am zweiten Jubelrage war große Deichte von 
350 Consiteuten. I n  allen Schulen der Gemeine 
wurde Nachmittags Betstunde gehalten. D ie Schul­
lehrer hielten eine Unterredung mit der Jugend über 
vir Reformation, imb sprachen auch an die Eltern
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ein passendes Wort, einige Schüler legten fromme Be­
kenntnisse ab — dann Gesang und Gebet.

21m dritten 3ubvlntgc war die Kirche, wie am 
ersten, festlich geschmückt, durch eine zweckmässige 
Instrumentalmusik aber ward die Feier des dritten 
Tages bedeutend erhöht. Der Verfasser bekennt, daß 
diese gedrängte Versammlung, diese zahlreiche Com­
munion ein so eignes, hohes Andachlsgefühl bei ihm 
erregt habe, daß er diesen Tag zu den schönsten sei­
nes Lebens zählen muffe.

Thema der Predigt über i  Cor 3 , 11. Der gött­
liche Bau der evangelisch-lutherischen Lirche. 1) I h r  
Grund heißt Jesus Christus. 2) Gottes Geist ist ihr 
Erbauer. 3) Sie ist bestanden im Sturm der Zeit.
3) Und wird bestehen in Ewigkeit. — Nach dem Amen 
No. 435. Auf ihrem Felsengrunde rc. ein Wechselgesang 
vom Chor und von der Gemeine.

P r o n s d o r f ,  Propstei Segeberg.
Hr. Pastor v .  A. Valemiiier.

Es war alles nach der Königlichen Verordnung ein­
gerichtet. Den Kirchengesang erhöhete ein Chor von 
Musikern, von 12 Knaben und 12 Mädchen, welche 
sangen.

Q.U i ckb 0 r n , Propstei Pinneberg.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor N. Mi. Ludwig.
Am 3asten October ward das Jubelfest verordnungS- 

mäßig von 5 btS 6 Uhr Abends eingeläutet. In  der 
Kirche wurden alle Eingänge mit Ehrenbogen von San­
nen, und die beiden großen Säulen an den Seiten des 
Altars mit Guirlanden von Blumen und Laubwerk 
geziert.

Am 31 sten October ward nach dem ersten Gesänge 
die Feier mit einem Gebete vor dem Altar, zur Stirn»
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mung der Herzen zum Danke und Preise GotteS, für
die hohe Gnade, Die Er seiner Christengemeine in der 
durch Luther bewirkt, n Wiederherstellung der reinen 
Lehre Jesu erwiesen, eröffnet.

Nach dem zweiten Gesänge trat der Prediger vor 
den A lta r, und, weil keine Tonkünstler zu erhalten 
waren, sang er , unter sanfter Begleitung der Orgel, 
folgendes, nach der Weise dee Ambrvstanischen Tedeum, 
von ihm selbst verfertigte Lied ab:

Herr Gott, dich loben w ir!
Herr Got t , wir danken d ir!
Das; du nach jener SchreekenSnacht 
Das Licht hast wieder angelacht 
Der sehr bedruckten Christenheit,
D ie allenthalben weit und breit 
I n  Finsternis; und Schalten lag.
Belastet mit der höchsten Schmach!

Es sas; auf deinem Thron,
Herr Jesu, Gottes Sohn,
Der stolze Antichrist,
Voll Bosheit, Macht und List.

Und hielt mit harter Tyrannei 
D ie Christen in der Sklaverei.
I n  Nacht verhüllte er das Licht,
Der Lehre Jesu lltUmtcht,
Das; eS nicht leuchte nah' und fern 
Der Heerde Jesu . unsers Herrn.
Nicht das, was JesuS uns gebot,
N ickt, was dein göttlich Wort gebot.
So llt' uns Gesetz und Vorschrift sein;
Des Papstes Ausspruch nur allein.
So stürzt er endlich gar auf's neu'
Die Christen in Abgötterei.

Es schoß der Papst von seinem S tu h l , 
Verderben, ivke der Höllenpfuhl;

20
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Sein Dannstral traf nun Jedermann,
Der nicht den Götzen betet’ an.
Und , wer bekannte deinen Sohn,
Als M ittle r, hakt' den Tod zum Lohn!
Die Gnade, die durch Jesum Christ 
Dem Sünder, — Gott, — erworben ist,
Der Buße thut, an Jesum gläubt.
Und treu ihm im Gehorsam bleibt.
Verbarg uns jene Frevlerschaar,
Die nur nach Geld begierig war.

Preis d ir! — Da trat'st du, Herr, hervor, 
Und Luther hob die Stimm' empor.
Und trug das Evangelium,
Die Himmelsfackel, hoch herum!
R ief: Gott ist allen Menschen hold!
Die Sünd' vergießt er nicht für Gold!
Wer redlich seine Sünd' bereu't.
Wird nur durch Jesu B lu t befrei't!
W ir danken dir, und loben dich.
Dich , unsern Retter, inniglich!
Uns strait das wahre Licht der Welt 
Zn Christo, und sein Licht erhellt 
Selbst da auch schon die Christenheit,
Wo noch die Nacht nicht ganz zerstreut.
Preis dir! daß durch dreihundert Jahr'
Dein helles Licht, Herr, bet uns war!
Mach' dankbar uns durch Frömmigkeit,
Durch Tugend und Gerechtigkeit! Amen!

Gepredigt ward über Joh. g, ia .

Anfangsg>ebet.
Welch eine Nacht strömt von Roms sieben Hügeln —- 

S o  schwarz sah sie Aegypten nickt —
Herab, und deckt mit ihren schwarzen Flügeln 
Der Lehre Jesu helles Licht!
Von grausenvoller Finsterniß bedecket
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Lag Zesu Heerde überall.
Wie Öflavcn angefesselt, und erschrecket 
Durch des Tyrannen Donnerschall!
Wer durfte da, Herr Jesu, dich bekennen.
D ich , den Versöhner, Gottes Sohn? —
Dein B lu t die Quelle der Vergebung nennen?
War Schweröl und Feuer nicht sein Lohn?
Da bebten schüchtern alle Millionen 
Der fast zertret'nen Christenheit;
Da zitterten die Füllten auf den Thronen,
Der Dannstral stürzt' sie weit und breit.
Da sandt'st du Preis sei, Jesu, d ir, den Retter, 
Den Mann, gesalbt mit hoher Kraft,
Uns Luthern, welcher stürzt' den Thron der Götter, 
Und Rettung deiner Heerde schafft'!
Ih n  stelltest du, wie einen Fels im Meere,
Der Wuth der Hüüenstürme bloß;
Gestärkt durch dich, stand in dem großen Heere 
Der Frevler, E r . allein und groß!
Dein heil'ger Geist, der Geist der Kraft und Stärke,
Beseelte seine hohe Brust
M it  Heldenmuth zum ungeheuren Werke;
Und deiner Hülfe sich bewußt,
R ief e r: erwacht! es ist die Nacht vergangen!
Seh't Jesum. euer wahres Licht! —
Durch seilt B lu t könnt Vergebung ihr erlangen;
Für Gold und für Geschenke nicht!
Les't hier das Wort ,  das Jesus uns gegeben:
ES ist in keinem Andern Heil,
A ls dem Versöhner, — in Ihm  ist das Leben!
Eö wird durch Glauben uns zu Theil.'
Dreihundert Jahre sind bereits verflossen.
Seitdem, Herr Jesu, Licht der Welt,
W ir deines reinen Lichtes S lra l genossen.
Den er uns wieder hergestellt! —
Anbetung d ir, und Dank und Preis und Ehre! 
D u nahmst dich deiner Kirche an;
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Gabst wieder uns die reine Himmelölehre 
Durch Luther, diesen Gotiesmann! —
Siel)' heule die begnadigten Gemeinen,
M it  Lob, Anbetung, Preis und Dank,
Vor dir und deinem Heiligthum erscheinen! —*
Hör' gnädig ihren Lobgesang,
Und ihr Gebet: dein Licht uns zu bewahren 
Zn des Unglaubens böser Zeit;
Bei des Leichtsinns schrecklichen Gefahren,
Womit der Satan uns bedräut!
Laß dankbar uns auch ihre Kraft erfahren 
Zum Glauben und zur Frömmigkeit;
Daß bis zum Ziel von allen Erdenjahren 
Die Kirche Deines Lichts sich freut.

Eingang. Eine feierliche Begrüßung der Gemeine, 
zu der Jubelfeier versammlet, und kurze Darstellung 
des Heldenmuthes und Glaubens Luthers, der gleich­
sam Jesum sich zur Seite sah, und dem schrecklichen 
Fürsten der Finsterniß muthig mit der Fackel der Wahr­
heit entgegen trat, deren Strålen seitdem die Nacht 
der Hölle nicht mehr verdunkeln kann. No. 483«

Hauptsatz: Das durch Luther wieder hergestellte 
reine Licht des Evangelii nach der Finsterniß, eine 
Ermunterung zum Dank und preise (Bottes.

i )  Die schreckliche Finsterniß in ihrer Beschaffen­
heit und Quelle;

% 2) die Unschätzbarkeit des reinen, durch Luther
wieder hergestellten, Lichts deS Evangeli i ;

Z) wie uns dies zum Dank und Preise GotteS 
ermuntern müsse.

Dieser dritte Theil ward folgendermaßen ausgeführt:
a) Danket dem Herrn für das geschenkte reine Licht 

der evangelischen Glaubens- und Sitteulehre, 
durch fleißigen unh andächtigen Gebrauch des 
Wortes Gottes, daß ihr es reichlich unter euch
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wohnen lasset, und die wirkende Gegenwart 
des Lichtes in eurem Verstände', wie in eurem 
Herzen, dadurch beweiset, daß 'hr Iesn, dem 
Lichte, treu und standhaft folget, undimLichte 
des Glaubens und Gehorsame wandelt. Dies 
ist der wahre, würdige Dank , die Quelle 
und Ursache des Lobes und Dankes des M un­
des. Jesus, JesuS, nichts als Jesus ! JesuS, 
Jesus — Er allein muß uns Licht und Füh­
rer sein.

b ) Danket Gott und Jesu dadurch, daß ihr euch 
aufmacht und zu eurem Vater gehet, durch 
Jesum Christum! und als Mühselige und Be­
ladene bei Ih m  Ruhe, Erquickung, Gnade 
und Vergebung, Friede und Freude in Seiner 
Vereinigung und Gemeinschaft suchet.

e) Danket dem Herrn, eurem Gott, und Jesu, 
eurem Heilande, daß ihr tu tiefster Ehrfurcht 
vor dem Worte Gottes fest haltet an dem 
Worte des Lebens, und euch durch die Frech­
heit des Satans, der euch diese schönste Gabe 
Gottes zu entziehen, oder wenigstens diese Him­
melsspeise zu vergiften wagt, nicht irremachen 
lasset, und dem vertrauet, der zur Rechten 
Gottes sitzet, und sich seiner Gemeine gewiß 
mächtig annehmen wird. Man gehet öffent­
lich damit um, euch Verachtung gegen das 
Wort  Gottes, in der verächtlichen Behand­
lung der B ibel, einzuflößen; Jesum Christum 
vom Thron zu stoßen; die rasende Vernunft 
alS einen Götzen, den Alle anbeten sollen, 
aufzustellen; die Göttlichkeit der heiligen 
Schrift euch zweifelhaft, und die Lehre von 
der durch Jesum geschehenen Erlösung zum 
Ammcnmahrchen zu machen; und menu's hoch 
kommt. Jesum — den wir als Gott über 
Alles gelobet in Ewigkeit kennsu und ver-



ehren — nur einen guten Mann sein zu las­
sen ; und euch dagegen zu lehren, eine eigene 
Gerechtigkeit vor Gott zu bringen.

d ) Danket dem Herrn , und wandelt in der Liebe, 
wie Jesus Christus cud) ein Vorbild gelassen 
hat; werdet gesinnt, wie E r; dann werdet 
ihr auch Sein Wort halten, die Liebe GotteS 
und die Gemeinschaft mit Jbm haben, durch 
den Glauben, der durch Liebe thätig ist. Wer 
in der Liebe bleibet, bleibet in G ott, und 
Gott in ihm!

Dankt dem Herrn, durch Euer Leben, 
Wandelt in dem reinen Licht 
Jesu nach! Er führt zum Leben!
Wer Ih m  nachfolgt, irret nicht!
Dankt dem Herrn durch wahren Glauben, 
Der durch Liebe thätig ist!
Wer will Euch den Himmel rauben.
Der durch Jesum Euer ist?
Dankt dem Herrn, durch Menschenliebe! 
Dankt dem Herrn, durch Frömmigkeit! 
Dann führt Er nach Seiner Liebe 
Euch zu Seiner Herrlichkeit! Amen.

Am Abend deS Zisten Octobers wurde das Fest 
zum isten Nov. wieder eingeläutet, und am isten 
Nov. feierliche Gottesverehrung gehalten.

Nachdem der Prediger eine kurze Geschichte derRe- 
formation Luthers erzählet, und die Christen auf die 
Wunder Gottes in derselben, und auf die großen 
Wohlthaten, die Er uns darin geschenket, aufmerk­
sam gemacht hatte, verlas er die Augsburgische Con­
fession, die von der eben so gedrängt vollen Kirche, wie 
am ersten Tage, mit einer außerordentlichen Aufmerk­
samkeit und Andacht angehört wurde; wiewohl diese 
Vorlesung bis nach i  Uhr dauerte.
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«Hierauf hielt er die allgemeine Deichte und Vorbe­

reitung auf die am folgenden Tage zu haltende Abend­
malsfeier über Rüln.z, 24. 25. und die ganze GoneS- 
verehrung endigte erst gegen 3 Uhr.

Am 2ten November sprach er nach dem zweiten Ge­
sänge folgende Collecte, welche der Organist mit einem 
Verse des Gesanges No. 488. beantwortete:

D u ,  0 Gott, Vater, unser Hort,
A u f den w ir uns verlassen.
Gabst den Christen Jesu Wort,
56 te sie im Dunkeln saßen!
Menschenlehr' und eitler Tand 
Ward überall gelehret;
Dem Lickte ward gewehret.
Und Holz und Stein verehret.
Jesum Christum, deinen Sohn,
D u rft' keiner mehr bekennen;
Ih n  nicht Versöhner nennen.
Durch den w ir leben können!
So verdichtete die Nacht
Des Papstes Tyrannei und Macht.

Preis d ir , Zestr, Licht der Wett,
Die Wahrheit und das Leben,
Daß du wieder hast erhellt 
D ie Christenheit zum Leben!
Die in Todesschatten lag.
Dein theures Wort nicht kannte.
Das dich Versöhner nannte.
Weil es der Papst verbannte.
Die Vergebung unsrer Schuld,
Die du am Kreuz erworben.
Als du für uns gestorben,
Die hätt'st du nicht erworben!
Gold und Silber sollt' allein 
Vom Fluch der Sünde uns befrein!
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Preis und Dank d ir, Geist des Herrn,

Der Weisheit und des Lichtes!
D u verbreitest nah' und fern 
Das Licht des Unterrichtes,
Durch den Mann voll Heldenmuth,
L u t h e r deinen Boten,
Dem alle Höllenrotten 
M it  Wuth vergeblich drohten!
Hoch hob Er dein Wort empor:
»Wer Jesu glaubt, wird leben!
Ih m  wird die Sünd' vergeben.
Aus freier Gnad' vergeben!
N ur in Jesus Christ ist Heil!
Dem wahren Glauben wird'szu T h e i l "

Heilige Dreieinigkeit,
Sei hoch von uns gepriesen.
Daß du deiner Christenheit 
Die Wohlthat hast erwiesen!
Dankend liegen wir vor dir.
Daß du bis zu dieser Stunde 
Auf Ih m , dem Einen Grunde,
Auf Jesu , und im Bunde 
M it  Ih m  lies;'st die Kirche ruhn!
Und steh n . uns vor Gefahren 
I n  diesen Leichtsinnsjahren 
Doch mächtig zu 6 wahren!
Herr, las; doch dein Himmelslicht 
Durch Sarans List verdunkeln nicht! —

Die Predigt ward gehalten über i  Cor. 3, I I .

E in ga ng sgebet .

Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ,
Der du der Fels der Kirche bist,
Die du auf Erden hast gebaut.
Die deiner Macht allein vertraut!
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D u  bist es, Herr, der in Gefahr 
Zhr mächtiger Beschützer war.
Als Satans Wuth mit List und Trug 
S ie  scheinbar fast darnieder schlug! —
Zn dieser hochbedrängten Zeit 
Gabst du, Herr, Luther» Freudigkeit,
Zu rufen: Jesus ist der Grund
Des H eils, —  es ist kein andrer Grund!
Es ist in keinem Andern Heil,
A ls Jesu! — und wir haben Theil'
I m  Glauben nur an Gottes Huld;
Denn Jesus tilget unsre Schuld!

Deß freut sich deine Kirche hier.
Und bringet Dank und Ehre dir.
Daß du durch deine große Macht 
DaS Licht ihr wieder angefacht!
Das nun schon durch dreihundert Jahr'
I h r  strålet — lauter, rein und klar!
Erhalt uns, Herr, dein göttlich Wort,
Und wehr' des bösen Feindes Mord,
Der durch der stolzen Geister Heer 
Zn fälschen strebt die reine Lehr'!
D ie Sach' und Ehr', Herr Jesu Christ,
Is t  dein, deß ja die Kirche ist;
E> halt bet Deinem Wort sie treu.
Und stehe ihr allmächtig bei!

Dein theures Wort sei unser Trutz 
Dem Feinde, —• unser starker Schutz!
Herr Jesu, laß dies helle Licht 
Doch ja bei uns verdunkeln nicht!
Laß dankbar uns mit Freudigkeit 
D ir  leben, wie dein Wort gebeut!
Im  Glauben und Gottseligkeit 
Se i unser Leben dir geweiht!

Eingang. Das Reformationsjubelfest, als ein 
Gegenstand der Bewunderung,des Erstaunens und Dan-
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l e i ,  und eine lebendige Ueberzeugung der W eisheit, 
M ach t und Güte Gottes. D ie  Versuche deS S a tans , 
seit Dem ersten E in tr i t t  des Christenthums, von der 
Zeit der Apostel an , dein Reiche Jesu zu schaden, und. 
wie weit er es darin nach und nach gebracht habe, —  
und wie JesnS seiner Kirche sich wieder in der R e fo r­
mation Luthers so wundervoll als mächtig und gnädig 
angenommen.

Hauptsatz: Jesus Christus, der einzige Grund 
der Lirchc Gorrcs;

1 ) durch das Licht der W ahrheit,
2 )  durch seinen Versöhnungstod.

Die Abweichung von Jesu Christo, dem einzigen 
Grunde und dem Lichte der W elt, war die Ursache deS 
Elendes, worin sich die Christenheit vor der Refor­
mation befand. Seit dem qten Saculo wich man von 
der wahren Gottesverehrung ab, und verfiel auf selbst 
erwählten Gottesdienst; —  verließ das Wort GotteS 
und Zesu, überschrie die treuen Lehrer, die ihre 
Stimme erhoben; und herrsch - und gewinnsüchtige 
Bischöfe vereinigten sich, um zu befehlen, was die 
Christen glauben und thun sollten, an deren Spitze 
bald die Römischen Bischöfe traten.

Rom wargleichsam derPfuhl, woraussich dieHölle 
über die Gemeine der Christen mit Irrthümern und 
Lehrsätzen ergoß, die mit der Lehre Jesu und der 
Apostel im Widerspruch standen, und die desto leichter 
verbreitet werden konnten, da man den Christen den 
Zugang zu der einzig richtigen Quelle, dem Woi te Got­
tes, strenge versperrt hatte. Diese Quelle eröffnete 
Luther, und hielt vor Kaiser und Reich diese heilige Fackel 
so empor, daß die Nacht der Hölle die schnelle Verbrei­
tung ihrer Strålen nicht mehr hemmen konnte, und 
Sein Bekenntniß w ar: einen andern Grund kann 
Niemand legen, als den, der gekeget ist, welcher ist 
JefuS Christ!
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Jesus ist der einzige Grund der Kirche Gottes:

1 ) Durch das Licht der Wahrheit. Das Licht 
für alle Menschen. Er gab das richtigste Er­
kenntniß von Gott; als der Eingeborne, der 
Gott kannte, wie Gott sich kennt; als die 
Liebe; und lehrte seine würdige Verehrung, 
das richtigste Erkenntniß von der hohen Würde 
des Menschen, nach seiner Bestimmung; durch 
Liebe und Gehorsam mit Gott vereinigt zu 
werden; und die Verschlimmerung desselben, 
und das Elend, worin er sich befand, und 
fein Unvermögen, sich selbst helfen zu können.

2) JesuS ist der einziae Grund der Kirche GotteS 
durch seinen Verföhnungstod rc.

E r zeigte den Menschen nicht nur ihr frühes Ver­
derben, er machte ihnen auch die Ausführung de- 
liebevollen Rathschlusses Gottes, sich der Sünder wieder 
zu erbarmen, bekannt, die aber der Hoheit seines Wesens, 
der Heiligkeit und Gerechtigkeit entsprechen mußte, 
und ohne Genugthuung nicht geschehen konnte. Das 
Ansehen der göttlichen Gesetze mußte erhalten werden; 
die bloße Reue kann Gott noch nicht bewegen, sein 
Mißfallen an der Sünde aufzuheben, weil selbst die 
Besserung, wenn sie in unsern Kräften stände, ja nur 
Schuldigkeit sein würde, die das vorige Empören noch 
nicht wieder gut machen könnte. Nur Begnadigung 
kann hier retten; aber Gott ist heilig und gerecht! — 
Jesus sagt uns, daß Gott diese Anstalt durch Ih n  
getroffen habe, Joh. Z, 16. Matth. 20, 28* durch 
Ih n  können wir uns dem Vater nahen, Joh. 6, 37. 
und er nimmt Alle an. Dieser Heiland ist der einzige 
Felsengrund unserer Kirche; Sein Versöhnungstod der 
Grund unsererDegnadigung. DiesWort des Lebens hatte 
derFürst der Finsterniß den Christen verdunkelt und ent­
zogen; und wollte einen andern Grund unserer Rettung 
und Begnadigung, als Jesum Christum, den Gekreuzig-
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ten, durch List und Bosheit ihnen aufdringen; —  nur 
fiiv die Erbsünde hätte Er genug gethan; für die 
übrigen müßten wir selbst büßen, oder uns vom 
Papste loskaufen. Luther brachte diese Wahrheit wie­
der aii’s Licht; — aber jetzt ist der Satan in seinen 
Werkzeugen so frech , diesen ganzen Grui.d der Kirche 
zerstören zu wollen, den er damals doch noch zum Theil 
stehen ließ; itzt soll Moses ein Betrüger, und Jesus 
Christus höchstens ein 'frommer Betrüger, da Er stch 
ja auf Moses beruft, gewesen fein, der aber, wie 
seine Apostel, von Jüdischen Voruriheilen und Aber- 
glanben umnebelt war. Jesus, der zur Rechtem Got­
tes sitzet, erbarmte sich damals seiner Christenheit, und 
that es so, daß jeder die Allmacht dessen, dem alle Ge­
walt im Himmel und auf Erden übergeben ist, erken­
nen konnte. N icht, was groß ist vor der Welt, nicht 
Könige und Kaiser, sondern einen Mönch erwählte Er, 
die Fackel der ewigen Wahrheit wieder auf den Leuch­
ter zu stellen, und Jesum Christum,. als den Einen 
Grund der Kirche, in seinem Versöhnungstode zu zei­
gen. Da schämte sich Satan, da rasete die Hölle! aber 
die Kirche GotteS trat im Triumph hervor, und stralte 
auf dem Grunde, Jesu Christo, dem Versöhner aller 
Welt Sünde erbauet. Da rief der Engel Gottes, der 
durch die Kirche flog , Offeub. Ioh. 14, 6. das ewige 
Evangelium: aus Gnaden sollt ihr selig werden, nicht 
durch euch, Gottes Gabe ist es! w ir sind mit Gott 
versöhnet durch den Tod seines Sohnes, da wir noch 
Feinde waren. Röm. 5 , 10. 2 Cor. 5 ,2 t .  Gott 
hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur 
Sünde gemacht, 1 Petr. 2. 24; weicher unsere Sün- , 
den selbst geopfert hat, an seinem Leibe, auf dem Holze; 
und durch seine Wunden sind wir heil worden, , 
Eph. 1 .7 ;  an Ih m  haben wir die Erlösung.durch 
sein B lu t, die Vergebung der Sünden. Jesus hat 
alles vollbracht; es bedarf jetzt keines Opfers mehr 
für bie^Sünde. Das ist mein Leib, der für euch



— 317 -
dahinqegeben; das ist mein B lu t, das für euch ver­
gossen wird, zur Vergebung der Sünden, versichert 
Jesus; und der heilige Geisi, 1.I0H. 1, 7. das B lu t 
Jesu Christi, des Sohnes Gottes. macht uns rein 
von allen Sunden. So wmde der einzige Grund der 
Kirche, Jesus Christus, der Gekreuzigte, und seine 
Versöhnung, wieder ans Licht gebracht. — Ermun­
terung zum Preise Gottes und Jesu, und zum treue» 
Gebrauche dieser Wahrheit zur Seligkeit.

S  ch l u ß g e b e t.

JesuS! Jesus! nichts als JesuS,
Sei nun unser Losungswort! —
Jesus! Jesus: nichts als Jesus,
S e i uns Alles, hier und dort! —- 
Ih n  preis' Aller Herz und Mund,
Als den Einen wahren Grund 
Der Vergebung unsrer Sünden,
Auf den wir den Glauben gründen! Amen.

N e ll in g e n ,  Propstei Pinneberg.

M itgetheilt vom £>rn. Pastor p . Jngwersen.

Schon der Vorabend des Jubelfestes zeichnete sich, 
außer durch das verordnungsmaßige Lauren und durch 
Musik vom Thurm, besonders durch einen feierlichen 
Akt aus, den wir der Güte unsers damaligen interi­
mistischen Landdrosten, des allgemein beliebten, nach 
Flensburg berufenen Minrm. und Kammerherrn von 
Lcvetzow verdanken. Es wurde nämlich die, auf dessen 
.Kosten verschriebene, wohlgearbeitere Büste Luthers 
in stiller Feier, bei einer schwachen, aber darum nicht 
minder imponirenden Erleuchtung der m ir Blumen 
und Tannen verziertenKircbe, auf den mir blühenden 
Gewächsen geschmückten Altar gesetzt. Eine zahlreich
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versammelteMenge feierte dieseStunde mit anbachtS« 
voller Rührung.

Diese stille, vorbereitende Feier , welche die Ge­
müther ergriffen hatte , schien am folgenden, ersten 
Festtage die rechte, für baß Fest geeignete S tim m u n g  
geweckt zu haben. Zahlreich wogte es des M orgens 
zur schönen, durch B lum en und Laubverzierungen 
verherrlichten Kirche. D ie  sämmtlichen C ivilbehör- 
den der Herrschaft Pinneberg waren gegenwärtig. 
D e r ruhige, ernste B lick der Düste Lu thers, vom 
A lta r  her, schien ein feierliches Andenken an diesen 
grvßenWohlrhäter derMenschheit über die versammelte 
Gemeine zu verbreiten. Hoch erhoben sich schon die 
Herzen bei dem m it Orgel und Instrum entalm usik 
begleiteten Gesänge, höher noch beim Gebet und bet 
der Verkündigung des W ortes des H errn.

N ie  sah ich die hiesige Gemeine feierlicher und 
andachtsvoller versammelt, nie betrat ich selbst gerühr» 
le r, nie so durchbebt von. heiligem Schauer der Andacht 
die Kanzel, als an diesem Tage. D e r zweite Tag 
w ar ein Ruherag und der häuslichen Andacht gewid­
met. Am  dritten  Tage mußte ich in  Wedel v ieariiren.

R e n d s b u rg .
H r. Kirchenpropst und Hauptpastor Z . F. L . La lliscn, 

R . v. D .  —  Z n  der A lts tad t: H r .  H aup rpas t.p .H .
S ive rs  und H r . ArchidiaconuS Z . Steen.

(M itg e th e ilt vom H rn . Pröpsten.)

W enn man auf die Zubelfeier der Reform ation 
zurückschauet, welche im verflossenen Zahre begangen 
wurde; so muß man in der T ha t erstaunen, übet j  
die mannigfaltigen Vorkehrungen, die zu diesem Feste 
getroffen, und über den Enthusiasmus, mir welchem 
eS an so vielen Orten gefeiert worden ist. Kirchen, 
die sonst wenig besucht wurden, sahe man gefüllt;
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Menschen, bie sonst wenig oder gar nicht zum G ot- 
teshause kamen, eilten nun zum Tempel des H errn . 
Freilich ist bei manchen wol Schaulust eine Haupt­
triebfeder der Theilnahme gewesen. Aber man würde 
sehr unrecht th u n , wenn man annehmen w o llte , daß 
fie bei allen die Haupttciebfeder gewesen sei; es erhellet 
vielmehr aus den Nachrichten, welche von den ver­
schiedenen Kirchspielen der Propstei Rendsburg ein­
gegangen sind, daß allenthalben ein frommer christ­
licher S in n  sich offenbarte, daß viele freudig m it­
w irk te n , um dieses Fest zu verherrlichen, daß das 
V o lk  m ir Sehnsucht der Zubelrage harrete, und 
von Dankbarkeit durchdrungen in die Tempel eilte, 
um G o tt zu preisen, der das göttliche Christenthum 
durch Luther aus der Nacht der Finsterniß wieder 
empor gehoben, und durch die Reformation so große 
Segnungen über die Christenheit, und besonder- 
über die Protestantische W elt, verbreitet hat. W enn 
gleich man es nicht in Abrede sein kann, daß daS 
Aufhäufen von äußeren Gebräuchen und Feierlichkei­
ten im  Ganzen wenig Nutzen schafft, indem der 
Mensch dadurch o ft mehr betäubet, als erhoben, mehr 
au f die S in n e ,  als auf den Geist gew irkt, mehr ein 
flüchtiger, vorübergehender, als ein recht dauerhafter 
Eindruck hervorgebracht w ird ; weshalb man in dieser 
Hinsicht allerdings vor Uebertreibung sich zu hüten 
h a t, damit der Hauptzweck aller gottesdienstlichen 
Handlungen, wahre Erbauung, nicht gefährdet werde: 
so verdient doch ein so ungewöhnliches, seltenes Fest 
durch zweckmäßige Feierlichkeiten ausgezeichnet unk» 
hervorgehoben zu werden.

Z n  der S ta d t Rendsburg wurde das Jubelfest 
M it einer frohen, herzlichen Theilnahme aller S tände 
gefeiert. Am  gölten Oct. Abends 6 Uhr ertönre 
von den beiden Thürm en der S ta d t daö Geläute m it 
allen Glocken, und verkündete den Einwohnern om  
Anfang des merkwürdigen Festes; um 7 Uhr ward
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die M e lod ie : N u n  danker alle G o tt  rc. geblasen. B e i 
Sonnenaufgang am g iften  Oer. begrüßten den ersten 
Festtag 8 t Kanonenschüsse von den W allen der Festung. 
N u n  strömte zu den Thoren herein, und ans den 
Hausern heraus, eine große Anzahl Menschen nach 
den beiden Kirchen, die zum Fest sehr passend aus­
geschmückt waren.

D a  die Marienkirche in der A lts tad t, welche 
im  tZ ten Jahrhundert von Neuem erbaut worden ist, 

'(denn früher stand nur an der S te lle  eine hölzerne 
Kirche) wahrend der feindlichen Ze it im J a h r  i f t r g  
inwendig sehr verwüstet worden w a r . so erwachte bei 
Herannaherung des ReformationsfesteS ein rühmlicher 
E ife r unter den Bewohnern der A lts tad t, ihre Kirche 
in  einen des Festes würdigen Zustand zu versetzen. 
D ie  Kirche wurde gereiniyct, die Kirchenstühle repa­
rie r und neu gem alt, die Beichtstühle verschönert, 
und m ir passenden.Gemalden versehn, und die pracht­
volle A ltarra fe l neugemalr und vergoldet. E in  
B ü rg e r und eine B ürg e rin  schenkten fü r die Kanzel 
und den A lta r kostbare Decken von rothem S am m et. 
A lle  Chöre, und die m it geistlichen Gemälden 
verzierten Füllungen derselben, wurden m it neuen Far­
ben versehen, und die Orgel nebst einigen Epitaphien 
von einem Künstler der S ta d t sehr glücklich restanrirt. 
E in  auswärtiger Künstler hatte fü r die Kirche ein Ge­
mälde von Luther verfertig t, welches zum Feste aufge­
stellt wurde. Auch war die ganze Kirche, und beson­
ders der A lrarplatz, m it Kranzen und Blum engew in­
den sehr sinnreich geziert. Wahrend des Gottesdien­
stes , der so zahlreich besucht w urde, daß die Kirche 
kaum die Menge von Menschen fassen konnte, war 
der A lta r  m ir vielen Wachskerzen erleuchtet. V o r  
dem Hanptgesange wurde ein Lobgesang zur dritten 
Jubelfe ier der Reform ation, von Musikliebhabern und 
Liebhaberinnen aus der S ta d t ,  unter Ins trum e n ta l­
begleitung, abgesungen. D e r Hauprgesang wurde
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gleichfalls von Instrumenten begleitet, und in der 
VormittagSpredigtdargestellt: »DieVorrheile,die wie 
»»durch den freien Gebrauch des göttlichen Wortes der 
Reformation LucherS zu danken haben;" und nach 
Vollendung der Predigt der Ambrvsianische Lob- 
gesang mir vollstaiidigerInstrumentalbegleitung gesun­
gen. Dieselben Feierlichkeiten fanden auch bei dem 
NachmittaqSgottesdienste S ta tt, wozu gleichfalls eine 
bedeutende Versammlung sich einfand; so wie über­
haupt die Alrstadter Gemeine alles aufbot, um ihre 
frommen Gesinnungen öffentlich an den Tag zu legen.

Ein ähnlicher Eifer äußerte sich auch in der Neuwer- 
kcr Gemeine; denn hier warman sehr thätig, um 
die schöne, nach einem edlen S ty l,  am Schluffe deS 
I7ten Jahrhunderts erbauete Christ- und GarmsonS- 
kirche des hohen Festes würdig zu verzieren. OaS 
hohe Gewölbe der Kirche wurde geweißt, die Chöre,- 
der Altar und die Kanzel neu gemalt, und für die 
letztere eine schöne Decke von rothem Sammet mit 
goldnen Franzen geschenkt. An den Chören hingen. 
Kränze von Epheu und Eichenlaub, und die Säulen 
der Chöre waren durch Blumenquirlanden mit ein­
ander verbunden. Auf dem Altarplatze stand unter 
dem Kronleuchter eine Büste Luthers auf einem 
erhabenen Gestell; um dieselbe 4 Pyramiden, auf 
welchen die Namen der vorzüglichsten Gehülfen Lu­
thers und der Beförderer der Reformation in unserm 
Lande prangten, als Melanchrhon, Bucken Hagen, 
Prrrus M ellm us, Johannes M ayer, Johannes 
Tust, -Heinrich v. Zürphen; der Name des letztem 
rvar mit rother Farbe gezeichnet, um auf den 
Märtyrertod dieses Mannes hinzudeuten. Die P y­
ramiden waren mit Blumengewinden umwun-en, 
tvdlche sich alle in dem Krbnlenchrer vereinigten > so, 
daß dadurch eine A rt von Kuppel über der Düste 
Luthers gebildet wurde. Ueber dem BefchfstüPe, 
dem Königssiuhle gegenüber, prangten unset* einer

21
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Königskrone die N am ens-C h iffe rn der D a n . Könige 
Friedrich I. und Christian l  l l ,  welche die Refornration 
in  Dännemark eingeführt hatten. D ie  beiden S e i­
ten des weiß gemalten A lta rs ,  au f dem während 
des Gottesdienstes eine Menge von Wachskerzen 
brann ten, waren durch dunkelgrüne Tannenbaume 
ausge fü llt, und auf dem A ltare lag eine alte B ib e l, 
welche in der ausgesuchten Bib liothek des H rn . Gehei­
men Conferenzrarhs und Am tm anns v. Schlanbufch 
in  Rendsburg befindlich ist. Diese B ib e l war fü r 
LaS Fest von besonderer Bedeutsamkeit, we il sie im  
Todesjahre Luthers, 1546. durch Hans Lu fft gedruckt 
worden w a r, und eine der ersten Ausgaben der gan­
zen heiligen S c h r ift  nach Luthers Uebersehung ist.

Der Gottesdienst in der Christ- und Garnisons­
kirche , wozu sich mehrere Tausende von Men­
schen eingefunden harren, begann mit einem an­
gemessenen Praludio der Orgel, worauf ein kleiner 
Gesang gesungen wurde. Wahrend des lehren Verses 
kniete der Prediger schweigend auf den Stufen des 
A lta rs , und darauf verlas er stehend das vorgeschrie­
bene Alrargebet. Nach Endigung des mir Instru­
mentalmusik begleiteten Hauptgesangs, ward in der 
Predigt ein gemeinschaftliches Thema für beide Fest­
tage angekündigt, nämlich: Christliche Vorsätze am 
Jubelfeste der Reformation; und zwar am ersten 
Tage, nach Zoh. 8 , 12.

1) W ir wollen dem Herrn danken für das gött­
liche Licht.

3)  W ir wollen nachfolgen dem göttliches Lichte» 

Am dritten Tage, nach iC o r. 3 , 11.
3)  W ir wollen standhaft bleiben bei dem göttlichen 

Lichte.
4)  W ir wollen eifrig wirken für die Verbrei­

tung des göttlichen Lichtes.
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Zm ersten Theile wurde nach einer kurzen Ein­
le itung  gezeigt, daß Jesus Christus das. göttliche 
L ich tse i; daß dieses Lucht aber vor 300 Jahren ver­
dunkelt worden, durch I r r th ü m e r , Mißbrauche und 
Menschenfahungen, unter welchen die Christenheit 
damals seufzere. Aber Luther sei von Dem H e rrn  
«userkohren und gesandt, um das göttliche Licht 
aus der Finsterniß hervor zu rufen und von Neuem 
anzuzünden. —  H ier war eine paffende Gelegenheit, 
aus die Wichtigkeit des Festes, und die unaussprech­
lichen Segnungen, die durch die Reformation bewirkt 
worden, aufmerksam zu machen, und das G efühl dec 
herzlichsten, innigsten Dankbarkeit gegen G o tt anzu­
regen; worauf denn das «H errG otr, dich loben w ir rc ."  
u n te r Begleitung von Pauken und Trom peten, m it 
from m er Nührunggesungen wurde. —  I,n 2 te n T h e ile  
der P red ig t wurde es ausgeführt, daß die wahre 
Dankbarkeit nicht bloß in  W orten und der Zunge, 
sondern auch in der That und W ahrheit bestehen 
müsse, und daß w ir nur dann nicht mehr im Fnisterrr 
wandeln, sondern das Licht des Lebens haben würden, 
wenn w ir Jesu Christo nachfolgten. N u n  wurde 
au f die Juden , und die Christen vor 300 Jahren auf­
merksam gemacht, und gezeigt, wie sie in Finster­
niß und Elend versunken waren, eben weil sie da- 
göttliche Licht nicht benutzt, nicht gebraucht hätten, w e il 
sie demselben nicht nachgefolget waren. D ie  Zuhörer 
wurden zur Selbstprüfung aufgefordert, welche- 
der Leitstern sei, dem sie bisher gefolgt w a ren , ob 
den E infa llen der klügelnden V e rn u n ft, die einen 
bessern Weg gefunden haben w i l l ,  als den, welchen 
Christus zeigte, oder der W e lt, die ihre Schätze an­
b ie te t, oder des Fleisches Lust, das zur B e fried i­
gung lockt? Nachdem nun gezeigt worden, daß die- 
I r r l ic h te r  waren, welche die Menschen aufdie schlüpfri­
gen Pfade der Sünde und des Lasters, und an den Ab- 
grund des zeitlichen und ewigen Verderbens führten,
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und daß nur Zesus Christus der Weg der Wahrheit 
und des Lebens sei: so wurden die Zuhörer ermuntert, 
den herrlichen Vorsatz zu fassen, oder zu erneuern r 
W ir wollen nachfolgen dem göttlichen Lichte!—  Nach 
Vollendung der Predigt wurde von einer beträcht­
lichen Anzahl von Musikfreunden der erste Theil der be­
kannten Kirchenmusik, Athalic, von Schulz, mir einem 
für daSNeformationSfest angepaßtenTexr, aufgeführt; 
darauf vor dem Altar die Antiphonie: Danket dem 
Herrn rc. Halleluja! und der Segen gesungen, und 
zuletzt, nach einem Terzett aus derselben Musik, der 
herrliche Chor wiederholt:

Laut durch die Weiten tön't
Jehova's großer Name!
Ih n  verehr« der Staub, wie der Engel am Thron!
EH 'noch Bergen und Felsen die Feste gesenkt ward.
War G o tt, war G o tt!
Bringer Lob ihm und Dank!

Dieser Chor wurde trefflich ausgeführt, und auch 
beim Nachmittagsgottesdienste wieder gegeben.

Am zweiten Tage des Festes wurde sowohl in der 
S t.M a rie n - als in der Christ- und Garnisonskirche 
eine große Beichte gehalten.

Die Feier des dritten Tages wurde auf eine ähn­
liche Weise, als am ersten Tage, gehalten. Zn der 
S t .  Marienkirche sang die Gemeine den schönen Ge­
sang Luthers: E in ' feste Burg ist unser Gott rc. 
und die Hauptpredigt beantwortete die wichtige Frage: 
»(Dl> und in wie weit w ir die "Vertheilt’-der geseg- 
»neten Reformation Luthers gebrauchen, und rvel- 
»chen Einfluß sie in unser Leben haben?" Darauf 
wurde von einem aus Knaben und Mädchen bestehen­
den Chore ein Lied zur Ehre der Reformation unter 
Musikbegleitung gesungen, und das heilige Abend- 
itKtl an eine große Anzahl Christen ausgetheilt.



Der Gottesdienst in der Christ- und GaMsonskKW •< 
begann mit einer vollsta nbigen ZnstrumenratwLtsi^ nnb '  
In der Predigt wurden die beiden noch übrigen chrift-' 
lichen Vorsätze am Jubelfeste ausgeführt. Der erste 
Theil zeiate es, daß Dcfus Christus der Grund unserer 
Begnadigung, unseres Trostes, unserer Hoffnung sei, 
und daß man standhaft bei ihm bleiben muffe im Glau­
ben und in der Liebe. »Wie sehr that dies Luther, 
»wie bauere er fest auf diesem Grunde und blieb 
»standhaft dabei, und ließ sich durch nichts davon 
»abwendig machen, weder durch List noch Gewalt, 
»weder durch Versprechungen noch Drohungen, weder 
»durch Vortheile noch durch Drangsale. Er würde 
»sogar lieber Alles , selbst sein Leben hingegeben haben, 
»als von dem zu weichen, der für ihn in den Tod 
»gegangen war. So machte es auch Heinrich von Züt» 
»phen, der zu Heide den Markyrertvd erduldete, und 
»viele andere."

I m  2ten Theile der Predigt ward gezeigt, daß der 
Christ sich nicht damit begnügen müffe, bet dem 
Grunde, der da gelegt ist, bei dem göttlichen Lichte zu 
bleiben, sondern daß er auch andere dazu ermuntern, 
und also den Vorsatz fassen müsse: W ir wollen eifrig 
wirken für die Verbreitung des göttlichen Lichts! 
Denn ist das Christenthum die wohlthätigste Religion 
der Erde , welche die besten Obrigkeiten und Unter­
thanen, Eltern und Kinder, Lehrer und Zuhörer 
macht, welche den Weg durch die Welt versüßet, und 
Worte des ewigen Lebens darreicht: so muß es ja 
die angelegentlichste Pflicht eines Christen sein, das 
Evangelium zu verbreiten , und Glauben und Folg­
samkeit dafür zu befördern. Wer hat hierin wohl 
ein schöneres Beispiel gegeben, als Luther 7

Nach Beendigung der Predigt erschien ein Chor 
von Knaben und Mädchen, welcher um die Büste 
Luthers sich stellte, und einen von dem Herrn Georg 
Loch abgefaßten Lobgesang der Jugend anstimmte,
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nach der Vosfkschen Melodie: DeS Jahres letzt« 
Stunde je. Er begann mit dem Verse:

Zn Gott geweihter Halle 
Ertöne Lobgesang!
Und im Triumph erschalle 
Des Liedes Feierklang!
Laßt uns den Herrn erheben.
Der Wahrheit Sieg gegeben!
Z a , Dank sei ihm, und 9»»ihm und Ehr',
Für Luthers reine Christuslehr'!

Der zte Vers wurde von den Jungfrauen, gegen 
Luthers Büste gewandt, gesungen:

Seht Hiersein Auge glanzen, —
Wie lächelt es so mild, —  '
A u f! laßt uns festlich kränzen 
Des Glaubens - Helden Bild.'
O ! mögt'sein Geist umschweben 
Uns, die sein Lob erheben! —
Bekränzt sei, mit des Herbstes Zier,
DaS Haupt des langst Verklärten hier»

C h o r.

O ! freudigst* bekränzen wir 
Den Gottesmann, im Bilde hier.

(D ie Jungfrauen bekränzen die Büste.) 

I m  letzten Verse hieß es:

Blick väterlich hernieder,
Jehova, höchster Geist.
D ir  tönen unsre Lieder,
D ir !  den der Seraph preist!
Wenn einst du wirft erheben 
Auch uns zum Gcisterleben,
Dann hallt , erlöst vom ird'schen Zwang,
D ir  jauchzend höherer Lobgesang!
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Chor .

Am Reich des Lichts, der Seraphim,
Rauscht höher einst der Hymnus Ih m ;

Wahrend der letzten Strophe dieses Wechselgesan­
ges traten die sämmtlichen Schullehrer der Gemeine 
vor den A lta r, wo der Prediger stand, und die Kna­
ben und Mädchen bildeten einen KreiS um ihreLehrer. 
Am Namen der übrigen sprach darauf der Rector 
Wagner ein frommes Gebet zu G o tt, worin die 
Freude über die unaussprechlichen Segnungen de- 
Christenthums, die Dankbarkeit für die Wohlthäte» 
der Reformation, und der E ifer, zur Verbreitung 
des göttlichen Lichtes beizutragen, ausgedrückt war. 
Der Prediger hielt nun eine kurze Anrede an die 
Lehrer der Gemeine. Er erinnerte sie an ihren mich- 
vollen, aber doch edlen und erhabenen B e ru f, dem 
sie ihre Tage gewidmet hatten; wie die Gemeine 
das Beste, das Liebste, welches sie hatte, die K in­
der, ihnen anvertrauet habe, und wie sie auch gewiß 
gerne diesem Vertrauen zu entsprechen wünschten. Wo 
finden wir aber die beste Anweisung, um die Kinder 
nicht irre zu leiten, sondern auf den rechten Weg zu 
bringen? »Ich kenne keinen bessern H irten, als 
»Jesum Christum und sein göttliches W ort, das 
»in der heiligen Schrift enthalten ist; und ich hoffe, 
»theure Lehrer, daß auch S ie durchdrungen sind vott 
»diesem Glauben, dieser Ueberzeugung. Hier ist 
»das herrliche Buch, das Gott uns schenkte, und Luther 
»in unsre Sprache übertragen hat. Wollen S ie mit 
»mir treu dabei bleiben, und nicht menschliche Einfälle 
»und menschliche Satzungen, sondern das Wort Gottes 
»rein, lauter, und Unverfälscht lehren, verkündigen, 
»und diesen göttlichen Samen in die Herzen Ih re r 
»Schüler ausstreuen, so lassen Sie uns die Hand auf 
»unsre Bibel legen." (D ie sämmtlichen Schullehrer 
legten darauf mit dem Prediger die rechte Hand auf
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die B ibel, und der letztere sprach in einem kurzen 
Gebete daS feierliche Gelübde aus.) »Doch waS 
vermögen wir Schwachen, wenn Gott nicht hilft 
und in uns mächtig ist; drum lassen Sie uns nieder­
sinken in den Staub, und Gott anrufen um seinen 
Segen." (Der Prediger und die Schullehrer knieten 
Nieder, die .um sie stehenden Knaben und Mäd­
chen folgten ihrem Beispiele, und der Prediger betete 
ein kräftiges Gebet).

Eine tiefe S tille , eine innige Rührung verbreitete 
sich bei dieser Feierlichkeit über die ganze volle Kirche. 
Manche heiße Thräne stoß, manches fromme Gebet 
stieg aus voller Brust zum Himmel empor. Nun ertönte 
ein sanftes Adagio vom Chore, und das Fest ward 
mit Austheilung des heiligen Abendmals an eine zahl­
reiche Versammlung beschlossen.

R  ü llschau , Propstei Flensburg.
Hr. Pastor I .  Siemscn.

Feierliche Melodien wurden vomThurme geblasen und 
die Gesänge beim Gottesdienst mit Instrumentalmusik 
begleitet. Die Fenster waren mit Vorhängen geschmack­
voll behängen und die gan;e Kirche reich beleuchtet.

Das Thema der Predigt war: Handle nach deiner 
Ueberzeugung; welche Betrachtung am dritten Fest­
tage fortgesetzt wurde. Die Collecte für die abgebrann­
ten Neustädter brachte 6 id g .

S chene fe ld , Propstei Rendsburg.
Hr. Pastor H. w . Dirkseil.

Hier ward das Jubelfest auf folgende Art feierlich 
begangen:

i )  Da die Kirche, obgleich sie, nächst der in Hn=
ligenstädten, vielleicht die älteste in Holstein ist,
blöher noch keine Oigel gehabt Haiti, wurde
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zum Feste cine neue Orgel augekauft und
aufgestellt;

fl) eine Büste Luthers ward auf einem angemes­
senen Fußgestell, der Kanzel und dem Altare 
gegenüber, aufgestellt;

Z ) ein vierstimmiger Gesang, mit Instrumental­
musik und Orgelspiel verbunden, von Schul­
lehrern und Schülern aufgeführt, und

4) war die ganze innere Kirche mit Kränzen und 
Blumengewinden ausgeschmückt.

An den beiden zum Gottesdienst bestimmten Feier­
tagen, nämlich am Freitage und Sonntage, war Got­
tesdienst und Predigt über die vorgeschriebenen Terte. 
An dem dazwischen fallenden Sonnabend war ebenfalls 
Gottesdienst, aber keine Predigt, sondern mit den 
aus allen Dörfern in der Kirche versammletm erwach­
senen Kindern wurde, vor einer zahlreichen Versamm­
lung der Gemeine, nach einem Leitfaden, womach 
die Kinder vorher von den Schullehrern unterrichtet wor­
den waren, das Werk, die Verdienste und die Geschichte 
Luthers und der Reformation erklärt, und das Gauze 
mit einer Anrede und Ermahnung an die Kinder und 
die um den Altar versammleten Schullehrer beschlossen. 
Am ersten Tage wurde nach Anleitung des Textes, 
Zoh. 8 / 12. Luther als wiederherstellet- und E r­
neuerer des üichts, welches Jesus gegeben hat, dar­
gestellt. Die zweite Predigt am dritten Tage über 
I  Cor. Z, I I .  enthielt «eine Ermahnung, bei dem 
Grunde zu bleiben, weicher gelegt ist:"

i )  »dieser Grund ist von Gott gelegt;" 
fl) »er ist, ungeachtet aller Stürme des Aberglau­

bens und Unglaubens, unerschüttert geblieben;" 
z )  »er ist ein Grund der Zufriedenheit im Leben, 

der Ruhe im Tode, und der freudenreichsten 
Hoffnungen für die Ewigkeit."
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S ch le sw ig .

A . Domkirche.
Se. Magnificenz, der Gencralsuperintendent, H r.

Georg Christian Adler, Großkreuz des Dan­
nebrogordens und Dannebrogsmann, der Theologie 
Doctor und Professer,Overconsistorialrath und Schloß­
prediger zu Gotlorf rc., predigte, der Köuigl. Verord­
nung gemäß, am ersten Festtage in der Domkirche 
über Ioh . g , 12.

Thema und Eintheilung der Predigt waren:
Die Nachfolge Jesu, oder das Festhalten an 
Jesu W ort und V orb ild , als das sicherste 
M itte l, die wohlthat des uns durch die Lirchcn- 
reformation wieder aufgegangenen helleren 
Lichts sowohl 1) recht zu würdigen, als auch
2 ) «»verdunkelt zu bewahren, und auf unsere 
Nachkommen fortzupflanzen.

Prediger an der Domkirche: H r. Kirchenpropst und
Hauptpastor, F. A. Schröder, Doctor der P h i­

losophie, und H r. Compastor Th. 4 .  Jede.

Zur Verherrlichung der Feier in der Domkirche 
ward die ganze große Kirche geweißt und ein B ild  
von Luther in Bronze aufgestellt. Der Festgesang 
ward durch eine vortrefliche Kirchenmusik erhöht.

Des Nachmittags predigte der H r. Kirchenpropst 
über den vorgeschriebenen Text 1 Cor. 3 , 11. I n  der 
Predigt ward die Frage: welche waren die Haupt- 
grundsayc Luthers bei der Glaubens - und Luchen- 
Verbesserung? dahin beantwortet:

I. Zum Behuf der Glaubcnsverbesserung bestand 
Luther auf den Hauptsatz: 'Lein Mensch und keine 
menschliche Würde und keine menschliche Weisheit 
soll über den Glauben etwas feststellen, sondern



allein die heilige Schrift. — Von Luther wird gesagt:
»S o  wie er ein unübertreflicher Uebersetzer der Bibel 
w ar, erscheint er auch fast immer als Der gediegenst- 
Ausleger Derselben. Bei einer hohen grenzenlosen Ehr­
furcht vor Gottes Wort sagte er sich so muchi.q als 
glücklich los von allem, nicht bloß papistischem, sondern 
auch mönchischem, augustinischem und scholastischem 
Wust und vorgefaßtem Urtheil,, erklärte Die Bibel 
lediglich aus ihr selbst, die Dunkeln Stellen aus Den 
Hellern , Die unbestimmten Aeußerungen aus Denjenigen, 
die recht eigentlich von der Sache handeln, die 
älteren, unentwickelten, in Das Dämmerlicht der Ahn­
dung gehüllten. durch die spätern , zur Klarheit gedie­
henen , in That und Leben hervorgegangenen. Es ist 
zum Erstaunen, wie hell der große Mann sah, mit 
welcher Klarheit, selbst bei den unrichtigen Auslegungen, 
die er im Einzelnen sich zu Schulden kommen ließ, doch 
das schöne große Ganze der Offenbarungen Gottes ihm 
vorschwebte. Aber ihn leitete seine heiße, durch grelle 
menschliche Satzungen aufgeregte, Sehnsucht nach gött­
licher Wahrheit, und ein heiliger, seine ganze Seele 
erfüllender, Eifer für die Ehre Gottes und Jesu Christi 
zeigte ihm gleichsam instinctartig den rechten Weg; ein 
alle Nebenrückstchten verachtendes, durch unerschütter­
lichen Glauben gestärktes, hohes Verlangen nach dem 
Beifall des Höchsten bewahrte ihn vorAbwegen ; feine 
Seele, voll heiliger Scheu vor der Stimme GotteS 
in seinem Innern, fand immer, daß auch bei der Er­
klärung der Bibel die Furcht des Herrn aller Weis­
heit Anfang sei. — »Der Verfasser schärfte daher mit 
aller Wärme den Grundsatz ein: dem einfältigen 
Worte der Schrift mit rechteinfaltigem Glauben anzu- 
haw'-n; nicht daran künsteln, nicht modernisiren, 
accommodiren, nicht an einem eignen, anderswoher 
entlehnten, Leisten die Geschichte und Lehre der Bibel 
zurechtsch neiden, modeln und formen zu wollen. Einen 
andern Grund soll niemand legen, als der gelegt ist.
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Einem PauluS war dieser, »JesuS C h r i s t u s uns ist 
er , daS von Zefa Christo lautende Wort. Ein jeg­
lichet' sehe denn zu, wie er als weiser Baumeister dar­
auf baue.

1 1 . Zn Ansehung der Kirche stellte Luther den Grund­
satz auf: Leine einzige sichtbare Lirche auf Erden, 
nach allenden mannigfaltigen Gestalten, wie sie sich 
im  Lauf der Jahrhunderte gezeigt haben, oder noch in 
der Erscheinungswelt hervortreten, ist Vorzugs - oder 
gar ausschließungsweise die, die Christus sehteKirchS 
nennt; die eigentliche Kirche ist eine unsichtbare,  
is t die Gemeine aller wahren Gläubigen und Heiligen, 
is t die, für welche in der sichtbaren Kirche, mittelst 
der Predigt des göttlichen Wortes und der Verwal­
tung bed Sacraments, die Menschen gebildet, und zu 
wahren, geistigen, lebendigen Gliedern des ReichesGot- 
teS, dieser unsichtbaren, höhern Weltordnung, gezogen 
werden. Jede sichtbare christliche Kirche soll aufdieses 
chohe Ziel hinwirken und die eigentliche unsichtbare als 
i h r  Ideal vor Augen haben! Das Reich Gottes ist 
in und.

B. Friederichsbergerkirche.
Mitgetheilt vom Hrn. Kirchenpropst und Pastor 

C. L. Callistu, Doctor der Philosophie.
Am Sonntage vor dem Fest, dem 2 1 sten n. Trin., war 

derGottesdienst gleichsam eine Vorbereitung dieser Feier. 
Die Predigt wurde über Hebr. 7 ,  13. gehalten und 
beschäftigte sich mit der Vorbereitung zur würdigen 
Leier des Refsrmarionsjubclfestes, und zeigte, daß 
diese darin bestehe:

1) daß wir uns recht vergegenwärtigen , warum 
wir es feiern,

2 ) daß wir Vorsätze fassen, es christlich würdig 
zu begehen,

3 )  daß wir zu Gott b eten, daß er dazu und allen 
Segen gebe.

s
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Am Schluffe der Predigt ward die Gemeine mit 

dem ganzen Gange der Feier bei und bekannt gemacht.
Am ZOsten Oct. Abends ward zwischen 5 und 6 Uhr 

mit allen Glocken das Fest eingeläutet. Vom Glocken­
hanse (welches hoffentlich noch künftiges Ia>)r mit 
einer kleinen Thurmspitze auf unsrer Kirche wird ver­
tauscht werden), herunter, ward nach allen Himmels­
gegenden h in , ein Vers des Gesanges: Nun danket 
alle Gott rc. geblasen. Ungeachtet das Wetter schlecht 
war, waren viele Menschen dabei auf dem, in diesem 
Herbste erweiterten, geebneten und sehr verschönerten 
Kirchhofe versammelt. Am Zisten Oct. wurde frühe 
mit allen Glocken geläutet. Zur gewöhnlichen Kirch- 
zeit sammelte stch eine sehr große Menge Leute, unge­
achtet in der Domkii che, als Hauptkirche, die eigentlichen 
öffentlichen Feierlichkeiten der Stadt Schleswig waren. 
Die Orgel, die Kanzel und das die Sacristei von der 
übrigen Kirche trennende Gitlerwerk, waren mit G uir­
landen von Laubwerk und Blumen schön geschmückt, 
und in einer Art von Triumpi-bogen war, unter dem 
großen Crucifix über dem Eingänge zum A ltar, das 
B ild  Luthers nt Das Relief, von dem, in dieser 
Gemeine wohnenden. Mechanicus Jürgensen nach 
einem alten Original in Gips gegossen und bronzirt, 
angebracht. Die Lichter brannten auf dem Altar 
und auf den Kronleuchtern. Auf dem Altar lag eine 
zum Andenken an dies Fest, zur Altarbibel für alle 
Folgezeit geschenkte, schöne Groß Octav Bibel, so wie 
solche von der Brittischen Bibelgesellschaft in London 
veranstaltet war. Der Gesang: Eme feste Burg ist 
unser Gott rc.' begleitet von Trompeten und Pauken, 
(die wir von dem hier garnisonirenoen Cavalerieregi- 
mente bekamen, da der Stqdtmusicus mit allen sei­
nen Leuten für die Domkirche in Beschlag genommen 
w ar), eröffnete auf eine sehr herzerhebende Weise die 
kirchliche Feier. Auf die vorgeschriebene Anuphvnie 
fang der Chor zweistimmig den ersten Verö des Am-
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bresianischen Lobgesang«, (aber ettvaS umgesetzt, d» 
es der Gemeine schwer w ird, ihn gut in der gewöhn« 
lichen Melodie zu singen); das ?lttargebet war vor­
geschrieben. Dann wurde No. 474 aus unserm Ge­
sangbuch gesungen. Nach dem vorgeschriebenen Text 
Joh. 8 , I I .  war der Hauptsatz meiner Predigt,  der 
herrliche Ausspruch Jesu Christi: Ich  din tuto Eiche 
der Welt; wer mir nachfolget, w ird nicht wandeln, 
in Finsterniß, sondern das Eicht des Levens haben? 
I c h  suchte erstlich zu entwickeln, was alles in diesem 
Ausspruch liege , und ging darum jeden einzelnen Satz 
in selbigem durch. I c h  suchte zweitens darauf auf­
merksam zu machen, wozu uns derselbe, und zwar 
vornämlich heute, ermuntere, nämlich:

a) dankbar anzuerkennen, Christus ist das Licht 
der Welt,

b) ihm nachzufolgen, als unserm Lichte, und
c) uns das Licht des Lebens nicht verdunkeln zu 

lassen, was wir durch ihn haben.
Der Gesang No. 485.—  die Antiphvnie: Danket 

dem Herrn, denn «r ist freundlich rc., worauf hier 
gewöhnlich die ganze Gemeine das Responsorium singt, 
und der Segen, gleichfalls vor dem Altar gesungen, 
schlossen den Frühwltesdienft. —

Am Nachmittage, wo gleichfalls sehr viele Leute 
versammelt waren, und die ganze Einrichtung de« 
Gottesdienstes der am Morgen gleich war, nur daß keine 
Instrumentalmusik den Gesang begleitete und die 
Lichter nicht brannten, predigte ich nach dem vorge­
schriebenen Text, Eph. 2 , 8- I °* über die Haupt, 
lobte des evangelischen Christenthums: »Aus Gna­
den seid ihr selig worden, durch den G la ub en un d  
suchte darzuthun, zuerst, was dieselbe sagen w ill, 
wobei ich denn wieder die einzelnen Ausdrücke: »stlig 
werden," »ans Gnaden»durch  dm Glauben," 
durchging; und dann zweitens, wozu sie im« ermuntere, 
nämlich, -aß wir
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a) um unsere Seligkeit uns doch ernstlich beküm­
mern,

L ) uns doch nicht einbilven, oder einbilden lassen, 
daß wir solche durch unsere Werke verdienen,'

c) uns Gottes Gnade, die Glauben giebt, und 
Seligkeit durch ihn , auf christlichem Wege 
zu eröffnen streben müssen.

D ie Gesänge waren vor der Predigt No. 492 
23. 1-5. und No. 494 , nach der Predigt No. 492 
93. 6; die Altargebete vor und nach der Predigt waren 
fre i, und waren größtenteils aus dem Herzen.

Von einem feierlichen Maie auf Goltorf, wobei die 
Tafel mit bedeutungsvollen Emblemen verziert, und 
von den Hautboisten die Gesänge: Eine feste Burg 
ist unser Gott rc. und Nun danket alle Gott rc. gebla­
sen wurden, haben die Zeitungen gesprochen, und ist 
hier wenigstens nicht der Ort, weiter zusprechen.

Am isten Nov. war eine große Feierlichkeit in der 
Domschule, wo sämmtliche Schüler der Friedrichs­
berger Bürgerschule am Morgen eine Stunde in ihren 
4 Classen zusammen kamen, und, mit Rücksicht auf 
die vertheilte Volksschrift über die Reformation, die 
Reformarionegeschichte mit den Kindern durchgegan­
gen ward^ -t- Am M ittag um 12 Uhr war gewöhn­
lichermaßen große öffentliche Beichte. Die Beicht­
rede ward über 1 Cor. n , 26. unter, sich leicht dabei 
ergebender,Beziehung aufdas Neformakionsfest gehal­
ten. Die Feier ward dadurch erhöht, daß sich meh­
rere Familien dabei einfanden, die seit vielen Jahren 
nicht zuiN Abendmai gewesen waren. Am Nachmit­
tage erhielt jeder Arm« der Gemeine beim Armenvor­
steher ein Brod, und zugleich einen groß gedruckten, 
auf Papp geklebten, Bibelspruch, damit sie daS 
irdische B rod , begleitet vom Hnnmelsdrode, em­
pfingen. —  Auch ward an diesem Tage von m ir, 
als Anfang eines Fonds zur Unterhaltung der Chor- 
fngbm bei der Iriedrichsberger Kirche, (welche d»S
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jetzt bloß aus Gaben des Landgrafen und seiner hohen 
Gemahlin, die diese, seit das Umfingen weggefallen, 
vierteljährlich gaben, unterhalten wurden), loo  M k. 
Cour, bei der um Neujahr i § i 6  begründeten, und 
immer schöner zum Gemeinwohl wirkenden, Frie­
drichsberger Sparkasse belegt. — Am Abend diese- 
Tags wurde in vielen Hausern die auf H-efehl der 
Negierung verfaßte Volksschrift, von der ich gesucht 
harre, so viel Exemplare, als rhunlich, zu erhal­
ten und möglichst angemessen in der Gemeine zu ver­
theilen, gelesen.

Am 2ten Nov.'ward der Frühgottesdienst mit den­
selben Feierlichkeiten, wie qm zlstenOcr., gehalten. 
Die Versammlung der Zuhörer in der Kirche war so 
groß, wie sie bet Menschengedenken nicht gewesen 
ist. Nach dem vorgeschriebenen Texte, iE o r. 3, 11. 
erläuterte ich die Frage: was haben w ir zu thun, 
daß wir des Segens der Reformation nicht wieder 
verlustig gehen? Die Antwort war:

1) baß wir uns hüten, den (frommen, freien, 
brüderlichen) Sinn zu verlieren, der über­
haupt erst die Reformation uns segensvoll 
macht;

3) daß wir uns hüten, den Grund zn verlieren,, 
worauf die evangelische Kirche gebaut ist, 
(nämlich das w o rt Gottes, und darin al- 
Mirrelpunkt, Jesus Christus, und als Haupt­
weg zu ihm, und durch ihn zum Heil zu 
kommen, den Glauben);

3) daßwir nicht ermüden im wachen und Beten, 
in Hinsicht auf Alles, was auf daS Geist­
liche Bezug hat.

Die Gesänge vor der Predigt waren No. io g  und 
515, nach der Predigt 654. Die Antiphonien, A l­
targebete re. waren vorgeschriebenermaßen nach Art 
des ersten Feiertages. — Am Nachmittage sollte zum 
Schluß. Alles geschehen, um auch den Kindern die-
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Fest unvergeßlich zu machen. Sämmtliche Kinder
der Bürgerschule, denen sich auch die, die nicht diese 
Schule besuchten, anschlossen, versammelten sich 
gegen die Kirchenzeic in ehren Classen, festlich ge­
schmückt. Um Uhr, m«r Beginnen des Glocken­
geläutes, setzten sie sich in einem langen Zuge, zuerst 
die Mädchen, dann die Knaben, Classe an Classe 
geschlossen, von ihren Lehrern begleitet, in Bewe­
gung. Zch harre die beiden kleinsten Mädchen aus 
der zweiten Mädckenclasse, bei derHand, und eröff­
nete den Zug. Der Kirchenjurat, Hr. Armenvor­
steher Lürjeirs, führte eben fo die beiden jüngstens 
Mädchen aus der ersten Madchenclasse. Eben so' 
führte Herr Senator Wieck die beiden kleinsten Kna­
ben auö der zweiten.Knabenclasse, und der .Kirchen- 
jurat, Herr Depurirte Meyer, die aus der ersten Kna- 
benclasse. Alle übrigen folgten paarweise bis zu beit, 
obersten hin. Der Zug ging in die untere Kirchhofs-? 
pforre hinein, über den mit Menschen angefüllten 
Kirchhof in die gedrängt volle Kirche, durch die 
Thüre beim Altar den Kirchgang hinunter, so daß 
die kleinsten Knaben und Mädchen auf ihren gewöhn­
lichen Stellen unten, und die größer» oben beim, 
Altar zu stehen kamen. Die Zahl der Kinder war 
so groß, daß sie auf beiden Seiten in doppelten und? 
dreifachen Reihen von der untern Kirch'thüre bis hin­
ter den Alrgr landen. M it  Trompeten und Pauken 
begleitet, wurde nun ein feierliches: »Nun danket 
alle Gott rc.," gesungen; in einer kurzen Katechisa- 
tion zeigten dir Kinder, daß sie den Gegenstand des 
Festes, die Geschichte der Reformation, ihre Fol­
gen rc. kannten; eine kurze kräftige Anrede, mir Hin- 
sicht auf Hebr. 13, 8 / suchte den Kindern das An­
denken an die Feier recht einzuprägen; und nun muß­
ten aus jeder Classe die 10 obersten Kinder hinzu- r 
treten, und empfingen unter dem Bogen m it Luthers 
B ild , als Anbeuten an diesen Tag , eins von beit

2»
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schönen, von der Drittischen Bibelgesellschaft veran- 
stalteten, und von dem feie I t f lö  bestehenden und 
herrlich und kräftig fortwirkenden Friedrichsbergee 
Dibelverein angeschafften, auf einem am Fuße deS 
Altars stehenden Tisch liegenden, Neuen Testamen­
ten, nach der Uebersehung Luther-, begleitet von 
angemessenen Ermahnungen und Ermunterungen; 
wobei natürlich der Bibelgesellschaften und der Bibel- 
vereine fast in allen Landern der W elt, und beson­
ders auch in unserm Vaterlande, als wichtigen Zei­
chens der Zeit, in Beziehung auf Umkehr zum evan­
gelischen Christenthum, vornämlich erwähnt ward. 
Geber zu Gott für das Wohl der evangelischen Kirche 
in dem beginnenden neuen Jahrhundert, wobei ich 
und alle Kinder, und manche der anwesenden Er­
wachsenen mit niederknieten, und der Segensspruch, 
den ich, aufstehend, als alles noch kniete, sprach, 
«tibiqren diese uns Allen sehr rührende Schlußfeier 
deS kirchlichen Festes. MitdemAusgangsverseNo. 47. 
V .  3. verließen wir die Kirche. — An diesem Tage, 
wie an den vorhergehenden, wurden auch, auf An­
suchen, noch außerdem manche Bibeln und Neue 
Testamente aus demFriedrichebergerBibelverein ver­
schenkt, alle mit auf das Fest Bezug habenden In -.- 
schriften. —  Am Abend mit Untergang der Sonne 
ward wieder vom Thurme geblasen, wahrend w ir 
von Rendsburg herüber den Donner der Kanonen 
hörten. Noch zahlreicher war dabei die Volksver­
sammlung auf dem Kirchhof, als beim Anfang deS 
Festes, da, bedeutungsvoll genug, eben so, wie bei 
der Reformation selbst aus Srurm und Unwetter 
heiterer Sonnenschein hervorgegangen war, auch bei 
dieser Jubelfeier das immer mehr sich aufheiternde 
Wetter uns dieS im Bilde wieder gab.

Am Sonntage nachher, am rzsten n. T r in it. , hiel­
ten wir eine kirchliche Nachfeier, wie I4  Tage frü­
her w ir eine Vvrverettmrgsleier Hk Um , Nach dem
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Texte x Cor. i ,  wo »»dankbare Lreode unb 
getroste Hoffnung in Beziehung auf das vollendete 
Left" der Gegenstand meinet Predigt war. Unsere dank­
bare Freude bezog sich dann, nach V. 5 , vornaml.ch 
darauf, daß wir auch durch diese Frftfeier todten reich 
geworden an aller Sehre :c. Unsere getroste Hoff« 
«ung ging nach B . 8 vornämlich darauf, daß bec 
Herr wolle fest behalten uns, und unsere Brüder, 
und ferne ganze Kü che bis and Ende

Schön ber g ,  Propstei Kiel.
Mitgetheilt vom Hrn. Doctor der Philosophie, 

Hauptpastor I .  <?>. Schmidt, Ritter 
des Dannebrogs.

Auch in meiner geliebten Schönberger Gemein« wur­
den die festlichen Tage der dritten Jubelfeier der Refor­
mation sehr feierlich beaamwn. Ich fühlte mich schon 
.vorher immer erhoben, und innig gerührt, so oft ich 
m ir dir segnend waltende Obhut unsers Gottes über 
Misere Kirche vergegenwärtigte, so oft ich mit herz­
lichen Wünschen, frohen Hoffnungen und heiligen 
Vorsätzen in ihre Zukunft blickte. Und. wenn ich mir 
gleich die Stimmung meiner Gemeine nicht so feierlich 
dachte, als ich sic fand, und kaum einen so tiefen , so 
umfassenden Eindruck erwarten konnte, als unser« 
Feier w i r k l i c h  machte; so hoffte ich doch immer 
freudig und zuversichtlich, daß durch sie die An­
hänglichkeit an da« Ekristenlhum und der S inn  
für die äußere ReligionSübung aufs neue geweckt, 
gestärkt und befestigt werden würden. Auch war es 
m ir eine herzerhebende Hoffn»na • daß dieses schön« 
Fest alle denkenden, fühlenden evangelischen Lehrer in  
Kirchen und Schulen zu einem erhöhten Streben für 
die ehrwürdigen heiligen Zwecke unsers Amts in evan­
gelischer Liebe und Eintracht vrm W N  lvÜM. Leider! 
leider ward diese letzte Hoffnung so sehr getrübt, da
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<*i HM bemächtigten Thesen Feuerbrände in die Gemei­
nen geworfen wurden, die einet! S treit entzündeten, 
der das erste Jahr des neuen Jahrhunderts unserer 
Kirche in den Jahrbüchern der' Religionsgeschichte 
unsers Vaterlandes für unsereNachkommenin ein nach­
theiliges Licht stellen wird.

D ie wichtigste Vorbereitung, die ich auf eine wür­
dige-Feier dieser denkwürdigen Tage machen konnte, 
war, daß ich so viel möglich richtige Vorstellungen, 
wie von der Reformation selbst, so von dem S inn  
und Zweck ihres Jubelfestes zu verbreitensuchte. DieS 
geschah hauptsäch lich in den Schulen. Und^hier 
Häven ganz vorzüglich unser Organist, aber auch stächst 
ihm die Schullehrer in Barsbeck undFiefbergen sich in 
dieser Gemeine äusserst rühmlich ausgezeichnet. D ie 
Schüler der Hanptschnle befriedigten nicht nur', sie 
übertrafen bei einer öffentlichen, in der Kirche gehal­
tenen Prüfung über diesen Gegenstand durch ihre 
gründlichen,nmfassendenKenntnisse meine Erwartungen.

WaS die äußere Vorbereitung betrift, so leitete auch 
hier mein Grundsatz» daß bei der-öffentlichen GöNeS- 
verehrung alles einfach und würdevoll sein muffe, meine 
Einrichtungen. Wie ich über Uebertadmig der Kirchen 
mit äußerem Schmuck, über zu viel Anreizung det 
Sinnlichkeit urtheile, habe ich bereits öffentlich gesagt. 
Unsere schöne, in einem edlen S ty l erbaueke Kirche 
war erst vor zwei Jahren neu überweißt. S ie wurde 
jetzt von Grund aus gereinigt, und bloß die Säulen 
deS Altars, über dem auch die Kanzel ist , mit B lu - 
tnenguirlanden umwunden, und der Altär mit B lu - 
tnen geschmückt. Die beiden Predigten würden mit 
Liederstrophen und einigen Chorgesängen unterbrochen ; 
die Liederstrophen, von welchen ich besondern Eindruck 
erwartete, und die ich daher hervorzuheben wünschte, 
von Blaseinstrumenten begleitet, und öfter,' als eS 
eigentlich in der Vorschrift befohlen war, erhebende 
und rührende Kirchenlieder vom Thurm geblasen,
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welches hier durch die Bauart deS Thurms sehr allae- 
tnetn gehört werden kann und sehr gut ausgeführt 
wurde. Sehr viel trug unser würdige Organist auch 
hwr zur Erhöhung der Feierlichkeit bei. Er hatte 
nicht nur die trefiichsten Vorspiele einstudirt, sondern 
auch mit »»ermüdeter Thätigkeit seine Schüler zum 
Singen nach Noten gebildet, und die Musiker sowohl 
zum Zusammenstimmen mit der Orgel, als zum würde­
vollen Vortrag der Gesänge vom Thurm geübt.

Nach meiner Ansicht mußte der erste Tag des Festes 
einem dankbaren, freudig gerührten Rückblicke in die 
Vergangenheit unserer Kirche geweiht sein; verletzte 
hingegen die Feiernden an die heilige Schwelle der 
dunklen Zukunft führen, und deswegen vorzüglich ernste 
Vorsätze, heilige Entschließungen erzeugen, und diese 
Ansicht leitete den Gang der Betrachtungen, durch 
welche ich dieses schöne Fest meiner Gemeine, ihrem 
Bedürfniß und den Zeitumständen gemäß, recht segens­
reich zu machen wünschte.

Am ersten Tage des Festes wurde, beim Einzuge in 
die Kirche, Luthers trefliches Lied : Ein' feste Burg ist 
unser Grtt rc. vom Thurme geblasen. Nach einem 
sehr feierlichen Vorspiel der Orgel sang die Gemeine 
No. S54 V . I .  5. und 6. Dann trat ich vor den 
Altar, hielt eine Anrede an die Gemeine, von der die 
Zdeen grcßtentheils aus iDinters Festbüchlein entlehnt 
waren. die ich aber doch fast ganz, meinem Plan 
gemäß, umgearbeitet hatte. S ie  schloß mit den 
Worten:

Von Millionen Zeugen schallt Gottes Lob,
Die Christentempel sind seiner Ehre voll.
Auch unsere Kirche Halle vom PreiSgesang!

Da >ang, m it Begleitung der Orgel, der von 
Schullehrern und Schülern gebildete Chor:

Hc'lig, heilig, heilig ist Gott, der Herr Zebaoth, 
Alle Lande sind seiner Ehre voll!
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Nun folgte das vorgeschriebene Dankgebet, an dessen

Ende die Gemeine fang No. z6r. V. 5. 6.
D ie Predigt begann, statt des Gebets, mit einem 

von mir selbst '-erfaßten Tedeum. Am Schlüsse der 
Einleitung, welche hauptsächlich die Wichtigkeit deS 
Festes entwickelte, fang wieder der Chor:

Anbetung Ih m , den alle Wesen loben 
Vom Aufgang bis zum Niedergang,
Dom kleinsten Wurm bis zu dem Engel droben, 
Anbetung ihm und Lobgefang!

Anbetung dir. dem Gott der Macht und Starke, 
Der so viel Großes schaffen kann!
Einst sehn wir dich und deine größer» Werke, 
W ir beten, staunend vor d ir, an!

D ie Predigt des ersten Tages sollte nach meinem 
Plan historisch sein. Es war keine ganz leichte Auf­
gabe , auf einem so bedeutenden Zeitraum nur die 
Hauptmomente aufzufassen, und diese kurz und bündig, 
anziehend und fruchtbar, dem Zweck des Tages und den 
Bedürfnissen einer Landgemeine gemäß, darzustellen, 
besonders, da es nur meine Absicht sein konnte, einen 
Hauptgedanken durch die verschiedenen Perioden hin­
durch zu führen.

Mein Hauptgedanke, und deswegen auch daS 
Thema der Predigt war, nach dem vorgeschriebenes 
Te.rle Joh. 8 , 12. der:

D ir ganze Geschichte der christlichen D.irche ist 
ein zusammenhangendes Zeugniß für den Sieg 
des Lichts über die Finsterniß, sie verbürge 
den schönen Glauben: Das Licht soll herrsche» 
im Reiche Gottes.

Es wäre wohl möglich gewesen, die Ausführung 
dieses Thema's unter ein Paar Rubriken zusammenzu­
zwängen, welche dann als schulgerechte Theile in einem 
logisch-richtigen Verhältniß zum Hauptsatz aestanden hät­
ten. Allein, hier war mir nicht so sehr die bloße
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Form , a l-  die Sache selbst wichtig. M e in  Haupt­
streben w a r, das schöne Thema durch die verschiedenen 
Perioden der christlichen Religionegeschichte so hindurch­
zuführen , daß es fü r ineine Gemeine anziehend. ergrei­
fend und fruchtbar werden mußte, wobei m ir dann 
allerdings auch die logische Richtigkeit der Gedanken- 
folge sehr wichtig war. Ic h  wählte daher zur Aus­
führung desselben folgende Gebankenreihe:

Zch bin das Ltchl der Welk, sp ach IesuS, und 
der große Gedanke einer durch das Licht göttlicher 
Wahrheit erleuchteten, geheiligten , glückseligen 
Menschheit stand begeisternd, erhebend, stärkend, vor 
seiner schönen Seele. — Das erkannte Er für die 
hohen Aufgaben seines Lebens, und, wie er sie lösete, 
das weis; sein Verehrer und betet mit Freudenthränen an.

Das Licht der Welt umschattete die Nacht des TodeS, 
aber sein Tod verbreitete Licht über sein göttliches Werk, 
krönte eS mit Erfolg, und sein Geist, der Geist de- 
Lichts, wirkte durch seine Apostel und ihre Schüler 
segensreich auf die ersten christlichen Jahrhunderte, 

Allein von jeher war das Lickt im Kampf mit der 
Finsterniß, es gab immer Menschen, welche (nach 
Zoh. i , 5. 10.) es nicht erkannten, nicht begriffen. 
S o  folgte nun in der christlichen Welt eine Reihe 
trüber und immer trüberer Jahrhunderte.

Doch, das Reich des Lichts kann nicht untergehen. 
Schon dämmert nach langer Nacht die milde Morgen­
röthe eines schönern TageS.

Und der Tag, der heißersehnte Tag bricht an. Gott 
sandte Luther, um die unterdrückte Wahrheit wieder 
ans Licht zu bringen.
. Dieser entscheidende Sieg des Lick is über die Fin­
sterniß hatte Folgen, die im eigentlichen Sinne deS 
Worts unermeßlich sind.

Zwar artete der erwachte freie PrüfungSgetst zuwei­
len aus, und besonders in der letzten Hälfte deS ver-
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flossenen Jahrhunderts; doch nie allgemein, und nicht 
auf immer.

D e r Vate r deS L'chtS gebot: B is  hieher und nicht 
Weiter! G ewaltige, Herz und Gemüth ergreifende 
Bewegungen der Zeitgeschichte führten ein zweifelnde- 
Geschlecht zur Begeisterung und zum Glauben.

D e r Geist des Christenthums brach sich eine 
neue B a h n , und erbauete sich einen schönern 
T hron . Und dieser w ird bestehen. W ir  dürfen 
hoffen, daß weder verfinsternder Aberglaube, noch 
frevelnder Unglaube je wieder allgemein in unserer 
Kirche herrschen werden. N icht verfinsternder Aber­
glaube, denn die Geschichte unserer Kirche hat allen 
Edleren und Besseren dieUeberzeugu.ig zu umviderlprech- 
lich verbürgt, daß die himmlische B lü te  wahrer R e­
ligiosität nur auf dem gesunden Stam m e lichtvoller E r­
kenntniß gedeihen und zu Früchten reifen könne. N ich t 
frevelnder Unglaube, denn unsere Erfahrungen haben 
der Ueberzeugung neues Leben gegeben , daß der V e r­
stand, wenn er sich selbst versteht, seine Schranken 
anerkennen, und achten müsse, was über ih m , ihm  
unerreichbar steht, und daß ein from m er, kindlicher 
Glaube auf der jetzigen S tu fe  unsers S e ins  die w ü r­
digste Gemükhsstimmung für uns sei.

H ier wurden nun kurz die schönen Hoffnungen ange­
deutet, zu denen dieser Rückblick uns berechtige —  
und so folgte der Uebergang zur feierlichen Anbetung. 
D e r Chor sang:

Danket dem Herrn, denn er ist freundlich! ew ig ! 
ewig währet seine G üte! D ru m  laßt sein Lob 
gen H im m el schallen! D e r Erdkreis sei voll seines 
Ruhm s!

Dankgebet —  Segenswunsch —  D ie  Gemeine 
fang N o . 601. V. 7. 8.

B eim  AuSganqe aus der Kirche ward die Melodie 
vom T hurm  geblasen: Lobt G o tt,  ih r  Christen, a ll' 
zugleich.



Den letzten T ag  des Festes mögte ich den fest­
lichsten Tag meines Lebens nennen, ich kann art 
ihn  nie ohne innige Rührung denken. D ie  V er­
sammlung war noch zahlreicher, wie am ersten 
T age , wenn gleich an ihm unsere große Kirche völlig 
besetzt war. Unsere Propsteier waren a lle , wie am 
ersten Tage, im  festlichsten Schmuck, und ich hatte, 
unsere Confirmande,i ,  die ersten des neuen Jahrhun­
derts unserer K irche, feierlich auf den Platz in dev 
Kirche versammelt, den sie am Tage ihrer Einsegnung 
gewöhnlich einnehmen. B eim  Einzug in  die Kirche 
ward vom T hurm  die schöne M e lod ie : W ie schön 
leucht't uns der Morgenstern rc. ganz vorzüglich gebla­
sen. Zum Anfange sang die Gemeine N o . 115. D ann 
folgte das Altargebet, und nach einem vortreflichen 
Vorspiel sang die Gemeine, m it Blaseinstrumenten 
begleitet, N o . 332 . Ich  war ganz von der feierlichsten 
R ührung durchdrungen, als ich die Kanzel betrat. 
M e ine E in le itung bezeichnete das Ergreifende unser# 
heutigen Standpunkts an der heiligen Schwelle der 
Zukunft. Nach einer kurzen Erklärung des vorgeschrie­
benen Textes 1 Cor. 3 , 1 1 ,  kündigte ich mein Thema 
so an:

Die heiligen Vorsätze, welche w ir als ächt evan» 
Arische Christen am Jubelfeste der Reformation 
zu fassen haben. Es wird

l )  fü r uns alle der heilige Vorsatz sein, fest­
zuhalten am Evangelio Jesu , als an einer 
göttlich bestätigten Lehre; es werden aber auch

3)  besondere Entschließungen sein, zu denen w ir  
uns nach unsern besonderen Verhältnissen, al# 
Lehrer in Kirchen und Schu len, als Haus­
vä te r, als E lte rn , als jüngere Bekenner 
Jesu, feierlich vor dem Angesichte des Ewigen 
vereinigen müssen.
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Schon wählend des ersten Theils (an dessen Ende
die Gemeine sang N o . 500. V .  4. 5 .) war es sichtbar, 
wie außerordentlich die Zuhörer ergriffen waren. W enn 
ich gleich in meinen beiden Gemeinen immer so glück­
lich aewesen b in . es bald dahin zubringen, daß wäh­
rend unserer öffentlichen Gvttesverehvungen bei den 
zahlreichsten Versammlungen immer die feierlichst» 
S t il le  herrscht , so war ste doch an diesem Tage außer­
ordentlich. Und besonders von dem Augenblick an, 
als ich bei dem Ueberganqe zum zweiten Theil die W orte 
ausgesprochen hatte: Eine feierliche S tille  ruhe auf 
unserer Versammlung, ein Schauer der heiligen Nähe 
Gottes ergreife uns! Es sind Gelübde, die w ir  aus- 
fprechen, es ist G ott, dem w ir  sie darbringen wollen ' —  
erreichte unsere Versammlung das Id e a l einer w ü r­
digen Gotlesverehrung in einem G rade, den ich fast 
fü r  unerreichbar gehalten hätte. Ic h  begann diese großen 
Augenblicke dam it, daß ich vor G ott daS Bekenntniß 
weiner Ueberzeugungen, und meine festen Vorsätze aus­
sprach. Ic h  darf es versichern, daß das G efüh l der 
göttlichen Nähe jeden meiner Gedanken erhob, jede 
weiner Empfindungen entflammte, und ich beschloß 
mein Bekenntniß m it voller Zustimmung eines tie f 
bewegten Herzens m it den bekannten W orten Luthers: 
H ie r stehe ich, ich kann nicht anders, G ott helfe m ir !

Nach einer kleinen Pause, welche auch nicht durch 
das geringste Geräusch unterbrochen w u rde , wandte 
ich mich nun an die Schullehrer der Gemeine, und 
bat sie m it aller W ärme meines Herzens, den im  
Texte ausgedrückten Grundsatz der evangelischen Kirche, 
fü r  den höchsten Gegenstand ihrerAm tSthätigkeit, den 
Religionsunterricht, als festen, leitenden Grundsatz zu 
befolgen, und diesen Unterricht au f den zu gründen, 
der das Haupt is t, Christus.

N u n  folgte eine herzliche Ermahnung an die Haus­
väter und Hausmütter der Gemeine, ih r persönliches, 
ih r häusliches, ih r bürgerliches Glück auf ein richtig
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erkanntes, freudig geglaubtes und treu geübteSCHristen» 
thum zu gründen, und durch standhafte, treue Anhäng­
lichkeit an das Christenthum zunächst auf die Erziehung 
ihrer Kinder, und dann auch auf die christliche Bildung 
der Gemeine zu wirken. An diese E Mahnung schloß sich 
nach einer kleinen Pause ein Wort der Liebe an die Con­
firmande» , die ich in unsere Mitte versammelt horte, 
um durch den Eindruck dieser Feier wohlthätig auf 
ihre Vorbereitung auf den wichtigsten Schritt ihres 
Lebens zu wirken. Ich sprach zu ihnen mit der höchsten 
Rührung, die mich fast überwältigte, als ich mich 
mm an die ganze Versammlung wandte, und ste auf­
forderte, mit Einem Herzen, Einem Munde, Gott daS 
Gelübde darzubringen, als evangelische Christen zu 
leben und zu sterben. Nachdem da die Gemeine mit 
voller Orgel, m it Blaseinstrumenten begleitet, die 
schönen Strophen No. 487. V. 3. 4. gesungen hatte, 
und als ich da in der innigsten Theilnahme in so Vieler 
gerührten Blicken den heiligen Vorsatz las: W ir hal­
ten fest am Glauben! da blieb mir nichts übrig, als 
aus ganzer Seele zu beten. Ich  beschloß die herz, 
erhebende Feier damit, daß ich den Segen des Evan­
geliums über meine Gemeine, über alle Lehrer in dev 
Kirche und in den Schulen erflehte. Die Gemeine 
sang nun No. 341. V. 4. 5. Wie allgemein die Rüh­
rung war, beweiset der Umstand , daß von der großen 
Menschenmenge auch nicht einer aufbrach. Schon 
war der Gesang völlig beendet, und noch saß aller 
ruhig, ich mußte beinahe selbst das Zeichen zum Auf­
bruch geben. Und als beim Ausgange aus der Kirche 
vom Thurm geblasen wurde: Nun danket alle Gott rc. 
da hatte ich den unvergeßlichen Anblick, daß eine 
große Schaar auf dem Kirchhof stehen blieb, und mit 
abgezogenen Hüten äußerst sanft und feierlich an dem 
Lobe Gottes Theil nahm, das dieses Lied ausspricht. 
M it  inniger Rührung danke ich Gott für diesen schö­
nen Tag.
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« D ie  Nachmittagspredigten hielt fü r  meinen hoch­
bejahrten , und jetzt grade kränkelnden College,,, H rn . 
Pastor Balemann * ) ,  der H r .  Candidat Lschenfeldt.

Am  ersten Tage des Festes entwickelte er die wichtige 
W ahrheit nach Eph. 2 ,  g - i o ,  daß unsere Kirche auf 
der in diesem Texte enthaltenen Lehre gebauet sei.

Am  letzten Tage war sein Them a: 
tT i it  welchen Vorsätzen geziemt es u n s , da» 
Rcform ationsfcst zu beschließen?

1 )  immer mehr nach Erkenntniß der W ahrheit 
zu streben,

2 )  immer mehr der erkannten W ahrheit gemäß 
zu handeln.

A n beiden Tagen ward der Ambrosianische Lobgesang 
gesungen, und beim Ausgange angemessene Gesänge 
vom T hurm  geblasen.

S c h ö n w a ld e ,  Propstei Oldenburg.

M itge the ilt vom H rn . Pastor L . 21. B eu rf.

i )  Schmuck der L irche. Nachdem die Kirche ge­
hörig gereinigt und ausgeweißt w a r ,  wurde sie auf 
folgende A r t geschmückt: die Wände auf beiden S e i­
ten der Kirche, vom Boden bis zu den Fenstergewölben 
herab, wurden von einem Bogengewinde, m it G u ir ­
landen von Tannenzweigen und Schleifen versehen, 
geschmückt. Diesem Gewinde schloß sich symmetrisch 
ein Festongehänge an dem östlichen Ende der Kirche, um 
Kanzel, A lta r, Beicht-und den herrschn,A . S tu h l,  wo es 
sich m it dem Gewinde der südlichen Kirche wieder ver­
einte, an. Am westlichen Ende vereinte ein ähnliches 
Gehänge, um den H o fs tuh l, die Orgel und das Chor 
der jungen Leute laufend, die Norder - und Süderseite 
der Kirche. Kanzel, A lta r, der herrschaftliche S tu h l

* )  Der noch vor dem Abdruck dieses starb.
Der Herausgeber.
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«nb die Orgel waren, außer den Guirlanbenqehängen, 
reich mit Blunien geschmückt. Auch die Taufe war 
mit Blumen und Kränzen geziert. Auf Dem Altar 
stand ein Postament mit abgestumpften Säulen ^ zwi­
schen welchen eine, mit einem Eichenkranze umschlun­
gene, ovale Tafel eingefaßt, und worauf dieLnschrift: 

ü l a u b e ,  L i e b e ,  H o f f n u n g .
L u t h e r .

M D X V II .  d. gisten O ctober.
m it goldgelben Buchstaben flWf schwarzem Grunde ge­
malt war. Neben und auf diesem Postamente brann. 
ten Wachskerzen. Oben in der Mitte des Altars 
über demEbristusgem'älde, wo ein vergoldetet Triangel 
die Dreieinigkeit vorstellt, war ein stcheecktgter Stetst 
angebracht , in welchem iz  gläserne Lampen brannten.

Außer dieser Erleuchtung des Altars waren in dem 
obern Kirchenraum, wo die beiden, von der Orgel 
gegen einander taufenden, hohen Stühle einen dun­
keln Schattenraum bildeten, in einer um Diese SmiHt 
stnd die Orgel laufenden Parallellinie, wie auch «i, 
den obern Gesimsen der Orgel, einige und 60 gläserne» 
brennende Lampen angebracht , so, wie auch auf dem 
Vordergesimse der Orgel, wo Sänger und Musiker 
standen, und auf dem in der Mitte der Kirche hän­
genden messingnen Kronleuchter noch einige und 20 Ker­
zen brannten. Auf dem Kirchhofe war der Eingang 
zu jeder Thür der Kirche mit zwei jungen Tannenban­
men geschmückt. Von einer christlichen Familie in 
Schönwaide wurden drei neue, dem Altar bestimmte, 
Wachskerzen oseschenkt.

2) Geläute und Musik. Das Fest ward verord- 
mingsmaßig eingeläutet, und vom Thmrm am Vor­
abend Gesänge geblasen. Die Feier bes ersten und 
dritten Festtages begann mit einem, mu sikalischen Zn- 
troituS von verschiedenen Blaseinstrumenten und der
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Orgel. Kitchenlied, N o  476. Nach betn Qbtbtit 
vor dem A lta r ward eine Cantate, nach der Compo­
sitio» des hiesigen Organisten H a lm , von dem auch 
der Text gedichtet is t, m it V oca l-und  Instrum ental­
musik au fgeführt*). Unter de rP red ia t: E in ' feste 
B u rg  k . mir voller Musikbegleitung. Nach der P re ­
d ig t: N o . 598- Nach dem Altaigebete: Segen und 
Schlußchor; eine im  Kirchenstyl gesetzte Symphonie 
zum Beschluß.

3) predmren. Am ersten Festtage war der Hauptsatz 
meiner Predigt: Glaube, Liebe, Hoffnung waren 
die Grundsaulc» der durch Luther beschafften Refor­
mation.

1. Glaube. — Den Glauben an tø oft zeigte Luther 
als Vertrauen auf G o tt unter den schrecklichsten Ge? 
fahren, —  als er die Anbetung der Heiligen ver­
w a r f ,  —  als ausgezeichneter Verehrer des göttlichen 
W o r tß , —  als er das so schändlich verschmähte V er­
dienst Zesu wieder erhob.

I I. Liebe. —  E r zeigte Liede zu G ott, dem Hei« 
lande und den Menschen, wenn er so uneigennützig 
das große Werk betrieb — das Band der Ehe triebet 
heiligte —  die Mönchsklöster aufzuheben und sie in  
Schulen umzuwandeln suchte —  den deutschen Gottes­
dienst anordnete —  das Volk von so vielen Lasten, 
die Aberglaube ihm aufgebürdet, befreite —  als er 
m it Melanchthon sich vereinte.

*) Auch diese Cantare des fleißigen und geistreichen Hrm 
Organisten Hahn mitzutheilen, versagt der angelegte 
Plan, wornach alle eigentlichen Singparrien, damit 
die Schrift nicht ztt sehr anwachse, ausgeschlossen 
werden sollten. Nur ein Paar Zeilen zur Probe: 

Nicht Worte nur, Thaten , so fordert'S die Lehre; 
Nicht bloßes Bekenntniß, der Frömmigkeit Schein» 
Nein, rein sei bas Herz, daS Christenthum ziere 
Gerechtigkeit, Tugend; der Wandel fei rein. - 

Der Herausgeber.
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I I I .  Hoffnung. — Ih n  selbst beseel sie fungeacfr»

tet der öfteren Anwandlungen von Schwermurh) bet 
seiner Abreise nach Worms, als Meiauchthon fürch­
tete, daß er nicht wiederkehrte; — auf feinem 
Todtenberre. — Wie stellte er überhaupt die großen 
Hoffnungen der Christen, wenn sie die Sünde anklagt, 
in ihren unverschuldeten Leiden und auf dem Todten» 
bette wieder her!

Veranlassung. Am verordneten Text(Zoh. st, is . )  
nennt sich Jesus das Licht der W e lt, d. H. den Füh­
rer zur höchsten Glückseligkeit Dies ward er uns, 
indem er unS so sän fr leitete zum Glauben an Gott, 
den Vater seiner Menschen, in allen Lebensschick­
salen; zur Liebe gegen Gott und Menschen, und zur 
Hoffnung jenseits des Grades. — Lurher folgte sei­
nem theuern Crlöser bei dem großen Werke der Re­
formation. und sorgte für den Glauben, die Liebe 
Und die Hoffnung der Christen.

Die vorrede zeigte, daß wir Gert daS Werk dec 
Reformation, wie das gegenwärtige dreihundertjah- 
rige Antreffest, verdanken. — Und so ward der Ueber* 
gang zu den Segnungen der Reformation (Glaube, 
Siebe, Hoffnung) gemacht.

Am zweiten Festtage, am isten N ov., schilderte 
die Vorrede, warum wir eigentlich diese Tage so 
feierlich begingen, und in jedem Jahre ein Reform«» 
tionsfest feierten — was das Wort Reformation be­
deute — und welches die wichtigsten Segnungen 
derselben waren.
V An Eheggcren, Eltern und Linder war der Vor­
trag besonders gerichtet, und Luthers Aeußerungen 
über den Ehestand, über Eltern und Linder, und 
sein Benehmen , als seine 14jährige Tochter M ag­
dalena 15 42 starb, wie sie von mir aus Luthers 
Werren gezogen waren, dargestellt; am Schluffe 
auf Ehegatten, Clkern und Kurder besonders ane 
gewandt.



—  353 —

Am dritten Festtage, am sten N ov ., war der 
Hauptsatz der Predigt: Die Befolgung der Lehre 
Jesu schafft uns den Segen der Reformatio«.

I . Bei unfern Andachtsübungen, —  der Feier 
des öffentlichen und häuslichen Gottesdienstes —  
dem Gebrauche der Bibel —  dem Gebete—  derAbend- 
malsfeier.

I I .  Bei unfern Verbindungen mit andern metu» 
scheu, — zur Menschenliebe überhaupt bei unsern 
Derufsgeschäfte» — unsern freundschaftlichen Ver­
bindungen —  der Kinderzucht.

I I I .  I n  allen Lebenöfchirkfalen, —  in den Tagen 
der Freude — des Leidens — der Todesstunde.

Veranlassung. Text: i  Cor. z ,  n .  N ur did 
Lehre Jesu soll der Grund des würdigen , religiö­
sen Vortrags, wie aller unsrer Gefumungen und 
Handlungen fein.

Vorrede. An der Hand der Religion seines Hei­
landes geleitet, betrieb Luther das Werk der Refor­
mation. Nur dann können w ir also uns ihrer Seg­
nungen erfreuen, wenn auch »vir die Lehre Jesu in 
jeder Hinsicht befolgen.

Schwab stedt, Propste! Husum.
Hr. Pastor 3 . Jochimfen und Hr. Diaconus

Th. Röhe. 3
Nachdem am letzten Sonntage vor dem Feste di- 

Ordnung, in welcher diese Festfeier nach den getroffenen 
Anstalten der Prediger vorgenommen »verden sollte, 
von der Kanzel publicist worden war, wurden die 
Mädchen deß Fleckens und der Dörfer aufgefordert, 
unter Anweisung der Prediger die Ausschmückung 
der Kirche zu übernehmen. Am Morgen vor dem 
Feste ward die Kirche eröffnet und von allen Seiten 
strömte man mit zum Theil kostbaren und mühsam 
verfertigten, von den letzten Blumen des Herbstes
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gewundenen, Kränzen und Guirlanden herbei, womit 
die Käirzel, der 2Wtnr, die Orgel, die Fenster und 
Schwibbögen geschmackvoll verziert wurden. Alle 
Seitenwinde wurden mit verschledenartigem,uoch frisch, 
grünendem Laubwerk besteckt, wodurch die Kirche 
«Um ganz imposanten An' lick gewann. Die Fenster 
dee E s  wurden mit grünen Vortrugen behängen, 
so daß Üe nicht das geringste Tageslicht durchließen, 
Uich izt diesem »o verdunkelten Chor brannten auf dem 
A tar große Altarkerzen, und vor dem A ltar, in 
der M ilte des Chors . -auf einem freistehenden Tische, 
an einer grünen Pyramide, 20 Wachskerzen am ersten 
und letzten Tage des Festes, Das durch die Alis- 
zieruug ebenfalls etwas verdunkelte Schiff der Kirche 
ward hinreichend erleuchtet von einem großen Kron­
leuchter, wozu noch ein gläserner Kronleuchter kam, 
den die Prediger, mit einigen Andern, der Kirche 
schenkten. Auf dem Pulte des Altars lag ein schöner 
Myrchenkrai.z, so wie auf Dem Pulte Her Kanzel. 
Ueber dem Standpunkte des Predigers war anf der 
Kanzel ein Bogen von schönem Grün, das geschmack­
voll mit Blumen durchflochleu war. errichtet. Der 
Fußboden der ganzen Kirche war mit Blumen und 
frischem Grün bestreut, welches jeden Tag, so wie da< 
Laubwerk, erneuert ward.

Jeden Abend ward vorqeschriebenermaßen gelautet 
«nd nachdem vom Thurm geblasen.

Der Gottesdienst selbst begann m it: W ir glauben re. 
hierauf ward eine recht hübsche Sonare aufgeführt, 
lmd dann folgte, von den Schullehrern schön vorg errat 
gen, der vom Pastor W itt edirte Choralgesang , mit 
Weglassung einiger nicht passenden Stellen.

Die NachmittagSfeier ward mit dem Gesänge: 
E in' feste Burg rc. eröffnet. Das Hebst ge blieb dem 
in dem VorinittagsgotleSdienste gleich. Zum Schlüsse 
ward von den Schullehrern, nach einer Composition

23
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des Organisten Römer mehrstimmig gesungen: Ent­
flohen ist u. s. w.

Am 2ten Festtage ward, nach einem passenden 
Gebet, die AugSburgische Confession vor einer zahlrei­
chen Versammlung von der Kanzel gelesen, und mit 
einer herzlichen Ermunterung zur gerechten Würdigung 
derselben auS historischen und religiösen Gründen 
geschlossen.

Am Zten Festtage ward der Gesang vor der Pre­
digt, nach w irr's Choralgesange verändert, gesungen, ("» 
Wie mit einem vom Capellmeister Schulz komponie­
ren Dankliede, mehrstimmig gesungen, geschlossen. 
Das Uebrige war dem am ersten Tage gleich.

Die Kirche war gedrängt voll. Und überall sah 
man den stärksten Eindruck.

Sc hw ansen ,  Propstei Hütten.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Lriderici.

Zur Feier deS Jubelfestes in Schwansen wurde dke 
Kirche mit den Bildnissen der merkwürdigsten Re­
formatoren, die mit Eichenlaub umwunden waren, 
ausgeschmückt. Die Kirchenpatronen beschlossen ein» 
wüthig, den alten verfallenen Kirchthurm zu erneuern, 
einen neuen Altar zu bauen, und die ganze Kirche ge» 
schmachvoll einrichten zu lassen.

Am ersten Tage des Festes sang die Gemeine vor 
der Predigt ein Morgenlied zur Begrüßung des Jubel­
festes, das aus dem Reformationsalmanach für diese 
Feier, auf Kosten der Mitglieder unserer Bibelgesell­
schaft , besonders abgedruckt war. Zn der M itte der 
Predigt stimmte ein Chor von Jünglingen und Zung« 
frauen, unter Leitung musikverständiger Freunde, ein 
Lied zur Ehre Luthers an. Nach der Predigt wurde 
das Tedeum gesungen.

Am 2ten Festtage versammlete sich die Zugend der 
ganzen Gemeine mit den Lehrern und Eltern. Luther-
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Verdienste uttt die Jugendbildung wurden in einer Rede
dargestellt; dann folgte eine weinäuftige Prüfung über 
Luthers Leben und Wirken, nach Anleitung des klei­
nen Werks von He.nrich M ü lle r, wovon vorher ein 
Exemplar an jede Schule unter der Bedingung ge­
schenkt »var, daß eS als ein Jnventarienstnck bei der 
Schule bleiben, und daß die Jugend jedes Jahr ain 
Reformation-feste über den Inha lt desselben befragt 
werden solle. Lehrer, Eltern und Kinder wurden mit 
den herzlichsten ErmahnungSreÜen entlassen.

Am Zten Fest age wurden der Gemeine io ,  auf 
ihre religiösen und moralischen Bedürfnisse (ich beson­
ders beziehende. Regeln gegeben, worüber ich an den 
nächstfolgenden io  Sonntagen Predigten hielt. S ie zu 
bewahren und sie den Kindern einzuprägen, gelobte 
zum Schluß des Festes die ganze Gemeine, vom vor­
nehmsten Kirchenpanon bis zum Geringsten im Volk—- 
im heiligen Abendmal — das mit der sichtbarsten 
Rührung von Allen, selbst von i  Katholiken, die 
an diesem Tage zur evangelischen Kirche übertraten, 
gefeiert wurde.

S c h w e f l n g ,  Propstei Husum.
Hr. Pastor Henrichfen.

Die Kirche ward gereinigt und geschmückt, die Kan­
zel mit rothem Tuch aueqeschlagen, und die Altar- 
decke mit neuen Franzen umgeben. Luthers Bildniß, 
welches sich in der Kirche befindet, ward mit brennen­
den Kerzen erleuchtet. Der Gesang ward mit Instru­
mentalmusik begleitet, und der von dem Hrn. Pastor 
W itt in Nienftädten verfertigte S in  «text von einem, 
auS den Distriasschullehrern und einiaen ausgewähl­
te»» Sängern gebildeten, Chor vorgetragen. Diese 
Choralmusik ward durch passende Aiitiphonien, vom 
Prediger gesungen, und vom Chor beantwortet, un­
terbrochen. An jede Schule wurden zum Vvrleftn und
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zur weitern Erklärung zwei Exemplare des Volksunter­
richts vertheilt. Die Zahl der Communicanten betrug 
200 an dem dritten Festtage. Die Kirche mar ge­
drängt voll, und jeder trug mit Freuden zu den auf die 
Feier verwandten Kosten seinen Antheil bei.

Segeberg .

Hr. Consistorialrath, Kirchenpropst und Hauptpastor 
I -  C. C rufr, Ritter des Dannebrogs, 

und Hr. Compastor Z. I .  Möller.

I n  kirchlichen Vorträgen und im Schulunterricht 
Ward die Gemeine auf bas Fest vorbereitet. Ver­
ordnungsmäßiges Geläute und festliche Melodien, 
die vom Thurm geblasen wurden, kündigten seine 
Nahe an. Beim E in tritt in die Kirche am ersten 
Festmorgen, zogen ungewohnte Gegenstände und 
Formen die Aufmerksamkeit auf sich; und viel mehr 
noch, als den äußern Eindruck, den sie machten, 
fesselte S inn und Geist die ihnen untergelegte Deu­
tung. Die Kirchenstühle und besonders der A ltar 
und die Kanzel waren mit Blumen, Blumenkränzen 
und Blumengewinden geschmückt. Auf dem Altar 
brannten die Altarkcrzen, zur Bezeichnung des Lichts, 
welches an diesem Tage aufgegangen war , und der 
Freude und Dankbarkeit, welcher sich die Herzen 
öffneten. Aufeinem Pulte lag die offene Bibel, zum 
Zeichen, daß die Bibel nicht mehr ein verschlossenes 
Buch sei. Zn der M itte  der Kirche waren an zwei 
Pfeilern, gegen einander über, dieBildnisse Luthers 
und seiner Gattin Catharina von B o ra , von Lucas 
Cranach gemahlt, angebracht. Diese schönen Original- 
stücke aber sind kein Eigenthum der Kirche, sondern 
gehören einem hiesigen Beamten, (dem Hrn. Kam- 
meraffessor Makeprang), der die Güte hatte, sie der 
Kirche zu diesem Fest airzuleihen.
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Vor dem Altar war ein Gerüst, worauf eilt musi­

kalischer Chor Platz nahm, erbauet.
Die Kirchenlieder am ersten Tage waren: No. Z Z I .  

Komm, heiliger Geist k . und No. 363. Schweigt, 
Verächter, schmähet nicht rc.

Nach dem Hauptliede trat der Kirchenpropst vor 
den Altar, und legte sein Buch: Hoch ein Wort über 
Bibel und Bibelsache, ein schönes, der Kirche und 
dem Vaterlande in gleich hohem S inn geweiheteS 
Opfer, auf den A ltar, neben der offenen Bibel *). 
Dann verlas er einen, von dem Kammerherrn und 
Amtmann v. Staffrldt auf Traventhal auf das Fest 
verfaßten Hymnus.

Darauf hob der Chor die Kirchenmusik an, wobei 
die von dem Herrn Organisten Seile auf Geltingen 
verfaßteCantate zum Grunde gelegt war. M it  dem 
Zten und 6teti Verse des LiedeS No. 361: Wie groß, 
wie angebetet ist rc. ging der Propst zur Kanzel.

Zn der Vorrede der Predigt ward ein kurzer Abriß 
der Lebensgeschichte Luthers, und besonders die Ge­
schichte seines Wirkens und seiner Schicksale vorgetra­
gen. Nach dem vorgeschriebenen Text Zoh. 8 , 12. 
war der Hauptsatz der P redigt: Luther, als der 
gefeierte wiederherstellet der Güter, welche für die 
Menschheit von dem größten werthe find. Denn er

**) Der vollständige Titel dieses Werks ist: Noch ein 
Wort über Bibel und Bibelsache, von einem Veteran 
der Holst. Geistlichkeit. Glückstabt 18 1?. 2 32S. 8. 
Dieses treffliche Werk, dem keine Schrift von allen, 
die neuerlich in der Vibelangelegenheit erschienen 
sind, zur Seite gesetzt werden mbgte, weil niemand 
den hochverehrten Jubelgreis an Scharfsinn im 
Umblick und Gelehrsamkeit übertrifft, ist ausführlich 

. von einem angesehenen Theologen und akademischen 
Lehrer in den Pr.Ber.I8l8. Heft z. <§.146-165 * 
gewntdiget. d. H. "  "



—  358 —

ist der Wiederhersteller i )  der Reinigkeit der Christus­
lehre, 2) der unveräußerlichen Siechte und Freiheiten 
der Menschen, 3 j der gesellschaftlichen Ordnung. 4) der 
wahren Glückseligkeit. — Des Nachmittags predigte 
der Compastor.

Am zweiten Festtage war Schulfeier, wobei dar 
Kirchenpropst eine lateinische Nede hielt, davon 
weiter unten, unter dem Abschnitt: Schulfeier,
gehandelt werden wird.

Die Feier des dritten Tages war, wie die des ersten. 
D ie Predigt ward von dem Kirchenpropsten über 
I  Cor. 3, i i . gehalten, und harre zum Thema: Den 
christlichen Gebrauch, den wir von den wohlthaten, 
die w ir derReformation Luthers verdanken, zu machen 
haben; l)daß wir imGeisteLuthers lortarbe,teu;2) daß 
w ir dem Worte Gottes recht glauben, und heilig darnach 
leben; z) daß wir die Werke der Gottes- und Nächsten­
liebe willig und beständig ausüben. —  Dte Nachmik- 
tagspredigt hielt der Compastor.

S i m o n S b e r g , Propstei Husum.
Hr. Pastor Holst.

Die Kirche war mit Blumen ausgeschmückt, und 
der von dem Herrn Pastor w irr  herausgegebene 
Wechselgesang ward von einem Schullehrer und eini­
gen Scbülern yntec Begleitung von Blaseinstrumenten 
abgesungen.

S ö r u p ,  Propstei Flensburg.
Hr. Pastor Dhrr und Hr. Diaconus Hasse.

Aus dem 2 Meilen entfernten Flensburg ward ein 
Musikchor zur Feier des Festes verschrieben. Von Hrn. 
Peters Herrmanns-Goh» in Flensburg war ein allego­
risches Transparentgemälde, welches den ersten Wann
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der Reformation darstellte, der die freie Erkenntniß bed 
göttlichen Wahrheit mit siegreichem Erfolg erkämpfte, 
verfertiget. Luther sitzt vor einem Tisch und hat die 
Bidet vor sich, der Ablaß ist unter seinen Füßen. Zhm 
gegenüber sind die Sinnbilder der Freiheit und Wahr­
heit angebracht. Zene hat die Fesseln abgeworfen, 
diese steht mit der Sonne auf der enthüllten B rus t; 
beide werden von einem freundlichen Engel umkränzt. 
Der Held sieht in hohen Gedanken das Licht des gött­
lichen Worts entbunden von den bisherigen Fesseln, 
und schreibt: 2Wcm Gott in der Höh fei Ehr. Au f 
der andern Seite naht sich dem Kämpfer von oben ein 
holder Engel mit der Palme und dem Kranz, um ihm 
den Beifall und Lohn des Himmels zu bringen. DaS 
B ild  wurde an der Umfassung des Altars aufgestellt. 
Davor standen zwei abgestumpfte, weiß gemalte, 
m it schwarzen Knöpfen versehene Pyramiden, m it 
der Aufschrift; G ott, du bist meine feste Burg. —  
Dein Wort ist Wahrheit zum Leben. Guirlanden 
von Laubwerk und Blumen umschlangen die Pyrami­
den und verbanden sie mit dem Transparent. Der 
Eingang des Tageslichts durch ein nahes Fenster war 
durch einen Vorhang abgehalten. Das B ild  und der 
geschmückte Altar wurden durch große und kleine bren­
nende Kerzen erleuchtet *).

Vor der Kirche stimmte mit Blaseinstrumenten die 
Melodie: wie wohl ist m ir, o Freund der Seele, 
die versammelte Gemeine schon zur festlichen Andacht. 
Der Gesang in der Kirche ward mit Jnstrümental- 
musik begleitet.

Die Predigt des ersten Tage« handelte » von den 
in der Reformation überwundenen Hindernissen der 
göttlichen Wahrheit," als a)M angel an Fähigkeit

* )  Das Gemälde ist zur fortdauernden Erinnerung an 
diese, im ächt religiösem Sinn gefeierten Tage in 
der Kirche aufgehangen worden.
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und Freiheit, b) Seltenheit und Unverstandlichkeit 
der B ibe l, e) widerstrebende Begierden undEäetvalt- 
Haber rc.

Während mit voller Musik nach der Predigt »Herr 
G on, dich loden w ir ,"  gesungen wurde, ging der ganze 
Gemeine um den A ltar, wo sie für die heilige Bibel­
fache eine Gabe niederlegte.

Am dritten Tage predigte der erste Prediger über 
I  Cor. 3 ,  I I .  Hauptsatz der Predigt waren die 
Worte des Textes. Der erste Theil enchielr die 
Erklärung : » Jesus Christus," die Lehre von ihm 
»nd dem Werke, das Gott durch ihn zur Erleuchtung 
und Erlösung der Welt ausgeführt hat, wie sie für 
uns in den Schriften der Evangelisten und Apostel 
enthalten ist, und durch richnge Auslegung gefunden 
w ird , giebt dir ersten und festen Begriffe für den 
christlichen Glauben, — und keine menschliche Mei­
nung, Satzung und Regel. Der zweite Theil bewies 
den Satz durch die Bewährung desselben in der Refor­
mation; durch den Begriff des Christenthums; durch 
die einleuchtende, von Gort gegebene, dem menschlichen 
Geist genügende Lehre, die wir nur in der gehörig er­
forschten Schrift erkennen. Der dritte Theil bemerkte 
die Folgen: i)den sichern Bestand des Christenthums,
2) die Pflicht des Lehrers und jedes Christen, zu 
prüfen, den Glauben auf das Evangelium zu gründen, 
und durch Gesinnung, Work und Thar den Segen 
der Religion sich zuzuwenden, den Mitchristen anzu­
preisen, »md Kindern und Nachkommen zu überliefern.

Der zweite Prediger, welcher durch körperliche 
Schwäche am öffentlichen Reden behindert war, ließ 
eine Festpredigt vor dem Feste drucken, und trug 
dadurch im eigentlichen S inn bei , die Gefühle und 
Entschlüsse, die an diesem Feste so zahlreich geweckt 
wurden, zu begründen und zu befestigen. Seine Pre­
digt handelte: von den seligen Folgen einer treuen 
imt> aufrichtige», Nachfolge Jesu. Wrr Zesu treu



—  z6r —

«Md aufrichtig nachfolget, der wird nicht wanbefrt 
in Finsterniß, der wird das Sicht des Lebens haben.

S ü l f e l d ,  Propstei Segeberg/
Hr. Pastor Stücke.

Wahrend des Gottesdienstes ward symbolisch viel 
Licht verbreitet,' indem nicht nur der Al ta r , sondern 
auch die Kirchenkronen, reichlich mit brennenden Ker­
zen beseht waren. Zn der Predigt am ersten Fest­
tage ward vorgestellt: Die Größe der wohlthat, 
welche (Bon uns durch die Reformation erzeigt habe, 
und daran die Ermunterung, im Licht zu wandeln, 
geknüpft.

Am dritten Tage ward gezeigt, daß Luther nicht- 
anders zur Absicht hatte, als die so sehr entstellte 
und verdunkelte Lehre Jesu zu reinigen und wiederum 
an das Licht zu ziehen, woran sich die Ermahnung 
schloß, festzuhalten am recht verstandenen Evangelio, 
durch Menscben sich nicht irren zu lassen, eifrig die 
Unterweisung der Zugend zur wahren Gottseligkeit 
zu fördern, und jede Gelegenheit zn benutzen, daß 
man selbst zu Christo komme und andere zu ihm führe, 
vornämlich durch frommes Beispiel; übrigens der 
Verheißung traue, Matth. 24, 35.

S ü s e l ,  Propstei Plön. Hr. Pastor H. F. Nissen.
Herr Pastor Nissen ließ seine Zubelprebigten *) 

drucken, um, wie er in der Vorrede sagt, es zu 
erfahren, ob er unrecht that, des Ohres Ansprüche 
nicbr zu achten, und ob die Herzen allein demAuge 
Dank schuldig sind. Wäre das, so bekennt er dank­
bar, daß ihm bei dem ersten Theile beider Predig-

*) Predigten gehalten am Jubelfeste, den Zisien Oct. 
und 2tcn Nov. 181? von H. F. Nissen, Prediger 
zu Süsel. Lübeck, bei v. Rohden. 28 S..
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telt bie Bibel zur Hand lag, und er der Hand nicht 
wehren konnte, sic zu ergreifen..—  Ueber die aller­
höchst angeordneten äußeren Feierlichkeiten erklärt ee 
eben daselbst, daß er der Kirchenmusik, wenn sie nicht für 
sich ein Ganzes bilde, nie habe Geschmack abgewinnen 
können; daß ihm an seinem Wohnorte selbst die Be­
gleitung des Gesanges mit Musik possiriich vorgekom­
men sei. Zch wandte mich, sagt er daher, nicht 
an das O hr, welches Geräusch liebt, sondern an daS 
Auge, dem die S tille  gefällt. Der Altar wurde 
bekränzt; einige Schritte von ihm blickte Luther- 
Düste von einer ansehnlichen, mit Blumenkränzen 
umwundenen, Pyramide auf die Gemeine; über ihr 
schwebte der Taufengel mir einem Kranz in der Hand, 
und andern Fußgestell las man: Dem Geiste Luthers 
die dankbare Gemeine zu Süsel. Unter dem Schim­
mer der erleuchteten Kronen und der übrigen Kerzen, 
gefiel daö der Gemeine recht wohl, besonders derEngel.

Den Hauptinhalt und die eigentliche Absicht dieser 
Predigten kündigt der Verf. selbst im Eingang der 
ersten so an: Heute sollen wir ein Dankfest halten, 
dafür, daß Gott das Evangelium unter uns bisher 
erhalten hat; übermorgen sollen wir Gott anrufen, 
baß er uns erhalten wolle bei seinem Worte, und. 
uns helfen wolle, darnach zu leben. Wer aber danken 
soll von Herzensgründe, der muß wissen, was er hat, 
und wer bitten soll, der muß bedenken, was ihm fehlt. 
Darum hab' ich mir diese beiden Fragen gewählt, 
die erste für heute, die andere für Sonntag. Gott 
helfe mir, es so zu machen, daß jeder meine, wir sind 
wohl reich, und könnten doch noch reicher sein.

Auf die erste Frage: was haben w ir denn? ant­
wortet der Verf. : W ir haben das Wort Gottes, und 
Jesum zum Haupte, und den Geist der Gnaden; 
das sind die drei ewigen Güter, die wir haben.

Vom Worte Gottes, sagt der Verf.: Es giebt 
uns Aufschluß über das Leben, beantwortet die Frage:
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Zesu, als Haupr, sagt er: Gott hat ihn u ne dazugege­
ben; er hat uns erworben; wir haben ihn erwählt; 
er ist unser Fürsprecher bei Gott. Und, daß wir wer­
den ohne Verdienst gerecht ans Gottes Gnade durch 
die Erlösung, so durch Aesum geschehen ist, das 
nenne ich, sagt der Verf., den Geist der Gnade, der 
unS gegeben ist. Bei diesem letzten Punkt, erklärt 
es Der Verf. für ten Widerchnst, der sein Unwesen treibt 
in den Kindern des Unglaubens, wenn man nicht vor 
G ott gerecht werden, sondern sich zum Richter in seiner 
eigenen Sache machen will. Laß sie dahin fahren, 
ermuntert er, du Christ in Luthers Geist, dem das 
W ort in den Ohren liegt: Wer an einem Gebote 
sündigt, der ist des ganzen Gesetzes schuldig; —  und 
schließt dann so: Zn Luthers Schatten ruhe an der 
stillen Quelle des Friedens in Jesu Christo. — Du 
hast nicht viele Zeit zu ruhen. Vor der Thür diese- 
Hauses lacht die Welt und die Sünde ruht. Hier ist 
Schutz. Erquicke dich recht, und gehe Hin in Frieden.

Ueber die Wichtigkeit des zweiten Tages des hohen 
Festes drückt der Verf. sich so aus: Keiner achte mir 
ihn geringer, als den ersten. Es ist keine Hochzeit, 
die wir feiern, baß wir sagen können: W ir sind noch 
satt von gestern, oder nicht so munter. Hat jemand 
stch satt gesehen an dem Bilde de- frommen Mannes: 
so bedenke er heute, ob er auch sich zählen dürfe zu 
den dankbaren Seelen der Gemeine, die sich zu den 
Füßen Luthers gesetzt hat. Rührt ihn heute der Tauf­
engel nicht mehr, der sich in die Gestalteine- Himmels­
boten verwandelt hat, der die Krone der Gerechtig­
keit über dem Haupte deö Zeugen halt: so bitte heute 
seine Seele, baß diese zwei Engel auch über ihm 
schweben mögen, der eine, wenn er getauft wird mir 
den Fluchen deS Lebens, der andere über seinem 
Sarge. Daö Vlumenwcrk ist nicht mehr frisch; M x  
mit frischem, mit verjüngtem Sinne umschlinge da-
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Herz den, dem der Altar heilig ist. Unser Festopfer 
ist erst halb gebracht. W ir haben Gott gebatikt, ist
das alles? * —  Unser Dank sprach : B is  hie-
her hat der Herr geholfen ! heute ist unsere B itte : 
Er stehe uns bei bis ans Ende! Gestern fragten w ir: 
was haben w ir denn? Es erhob sich von selbst in 
der dankenden Seele die Frage: Wes fehlt uns noch?

Diese Frage beantwortet dann der Verf. in der 
zweiten Predigt. W ir müssen Gottes Wort besser 
gebrauchen , wir müssen noch mehr an unserm Haupte 
hangen. Unserm Glauben mangelt der rechte Grund 
und das rechte Leben, unserm Aufsehn zu ihm die 
rechte Stunde, unsrer Vereinigung um ihn fehlt 
die Innigkeit. W ir müssen nicht den heiligen Geist 
Gottes betrüben, womit wir versiegelt sind auf den 
Tag der Erlösung. — Die Predigt endet mit folgender 
Ermahnung: Erhebe dich nicht deines Bekenntnisses! 
deine Werke sind die Früchte, dein Glaube ist der 
Daum , der sie tragt. Wenn er keine brachte, so 
würd' er abgehauen, und in das Feuer geworfen. 
Aber gieb nur dem Baum gesunde Nahrung, schneide 
ab die Wasserreiser der Erde, bilde ihm eine Krone 
des Glaubens, daß er freudig aufschieße zum Him­
mel; dann wird Gott auch Wetter geben, daß er 
Früchte trage; und die W elt, die diese Früchte sieht, 
wird den Baum segnen; aber auch die B lü te , die 
der Sturm des Lebens verwehet, wird nichtverwelken, 
wird nicht erfrieren unter den Regengüssen der Erde, 
sondern die Thränen der Liebe werden sie erwärmen, 
und die Sonne der Hofnung wird sie erquicken, daß 
sie Früchte bringe zum ewigen Leben.

S te inbeck ,  Propstei Stormarn.
, »Hv, Pastor Brüning.

Die Gemeind ward durch festliches Geläute und 
Melodienivoni Thmm zur Feier, des Festes geladen.
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Auf btm Altar und den drei Kronleuchtern -rannten
Wachskerzen, und auf ersten« lag eine aufgeschla­
gene Bibel auf einem Pulpet. An beiden Seiten 
waren die silbernen Gerüche aufgestellt. Der Kirchen- 
gesang ward mit Instrumentalmusik begleitet.

Am ersten Festtage ward die Gemeine in der Pre­
digt zur gehörigen Würdigung der Reformation er­
muntert, und derselben die unschätzbaren Wohlthaten 
vorgestellt, deren w ir und durch dieselbe zu erfreuen 
haben rc.

Am 2ten Nov. wurde der Gemeine gezeigt, daß 
Jesus det einzige sichere Grund unsers Glaubens und 
unserer Hoffnung ist rc. Eine Collecte für die abge­
brannten Nenstädter brachte 86 Mk. 8 sti. ein. D ie 
Zahl der Communicanten war 26g. Se. Excellenz, 
der Hr. Geheime-Confereuzrarh und Amtmann von 
Lowyow erhob durch Vorgang und frommes Bei­
spiel die Feier.

T a t i n g ,  (Kating), Propstei Eiderstedt.
Herr Pastor Havenstein.

Da keine Touküustler zur Erhöhung der Feier hier 
zu erlangen waren, ward im Kirchencollegio beschlos­
sen , daS Geld, welches dafür aufgegangen sein würde, 
an die abgebrannten Neustädter zu schenken. Außer 
diesem waren die frei dargebrachten Beiträge für 
diese Unglücklichen bedeutend. Und gewiß, meint Re­
ferent, war dies auch ein recht wohlgefälliger Got­
tesdienst vor Gott dem Vater (Iac. i ,  27.), und eine 
würdige Feier des Jubelfestes. Eine besondere Ein­
richtung in dem Gottesdienst war, daß der Prediger 
vor der Predigt einige der größten Scbnlknaben in den 
Steig treten ließ, wohin er ihnen folgte, und, nach 
einer kurzen Vorbereitungsrede, sie den durch Luther 
in seine Reinheit wieder hergestellten christlichen Glau­
ben beten ließ.
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T e t e n b ü l l ,  Propstei Eiderstedt.
Hr. Pastor Claußcn.

D ie  Kirche war mit Luthers Bildnis;, welches am 
Vorabend von den Mitgliedern des Kirchencollegü utjD 
demPrediaer festlich nach dem Ort seiner Bestimmung 
gebracht ward, geziert. Das Bilduiß ruhte auf einem 
dazu gebauten A ltar, der mit einer, mit Gold ge­
wirkten, Decke behängen war. Auf der einen Seite 
desselben lag eine B ibel, und an der andern Seite 
war die IahrSzahl der Reformation angebracht. 
Vorne stand ein Füllhorn, in welchem Myrthen- und 
Eichenzweiqe und eine Sonnenblume waren. Ueber 
dem Füllhorn war ein Kranz, worin die Abendmals- 
gerathe hingen.

Am ersten Tage ward über den Einfluß der Refor­
mation auf die Bildung und Veredlung der Menschen 
geredet; am zweiten war die ganze Schuljugend zum 
Unterricht in der Kirche versammlet; am dritten ward 
über den Glaubenssatz: aus Gnaden werden w ir 
selig, gepredigt.

T ö n n i n g ,  Propstei Eiderstedt.
Mitgetheilt vom Hrn. Pastor Clasen, Doctor 

der Philosophie.
Die Eingänge zur Kirche waren aus eine angemes­

sene Art mit Blumengewinden und Laubwerk geziert, 
und auch inwendig die Kirche, besonders Altar, Tauf­
stein , Kanzel und Orael, mit Blumen geschmückt. 
Wäbrend des Gottesdienstes brannten Kerzen auf dem 
Altar und den Kronleuchtern. Auf dem Altar stand 
Llithers Bildnis;, mit den schönsten Blumen geschmückt, 
und davor lag die B ibe l, nach der neuesten Altonaer 
Ausaabe, als symbolische Darstellung, das; jeder 
Mensch berechtiget, und wenn er die Geschicklichkeit 
und Kenntnisse dazu hat, verpflichtet sei, die Lehre»
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der christlichen Religion noch der Bibel selbst zu tu*üb 
fen , zu untersuchen, zu beurtheilen und zu e> klären. 
Unter der Bibel lagen die symbolischen Bücher und 
die Bekenntnißschriften unserer Kirche, als Sinnbild, 
daß sie nicht über die Bibel gehen, sondern unter der 
Bibel stehen , und nur in sofern gültig seien, als sie 
mit der Bibel übereinstimmen, und daß ihre Verfas­
ser nicht unfehlbar gewesen seien.

Am ersten Festtage ward in derPredigt dargestellt: 
Lucher als ein ächter Nachfolger 3 csii, und zwar
I )  'wegen seiner Liebe zum Licht, 2) wegen seine- 
Eifers für das Licht, 3) wegen feines Wirken- für die 
Ausbreitung des Lichts. Am zweiten Festtage katechi- 
sirte ich mit der Jugend über Luthers Leben. Vor und 
nach der Katechifation wurden Wechselgesänge auf die 
Reformation gesungen. Am dritten Festtage zeigte ich 
in der Predigt, nach Anleitung des Textes, die Haupt­
grundsätze , welche in der ächt christlichen Kirche herr­
schen müssen.

Vor beiden Predigten wurde von der Schuljugend 
ein Lied auf die Reformation vierstimmig, und unter 
beiden Predigten passende Wechselgesänge, mit Musik 
begleitet, gesungen.

Uetersen, Propstei Pinneberg.
H r. Pastor D. L. Hopfner, R. v. D .,  und Herr 

Diaconus L. 3. L. Schütze. (Mitgetheilt 
von Ersterem.)

Schon eine-geraume Zeit vorher war man auch hier 
darauf bedacht gewesen, die Feier deS seltnen Festes 
durch eine äußere Verschönerung der Kirche bleibend 
zu verherrlichen; und man durfte nicht lange darnach 
suchen, worin eine solche wohl bestehen könnte. Die 
hiesige große und schöne Kirche ward durch ein höchst 
geschmackwidriges, unwürdiges A l t a r b i l d ,  welche- 
immer auf jeden, der die Kirche besah, sogleich den
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widrigsten Eindruck machte, in der That recht ver­
unziert; und es war daher höchst erfreulich , daß durch 
Hie treuen Bemühungen einiger Freunde der Kirche 
unsern» Altare ein neues, vom Herrn Brndixen in Ham­
burg verfertigtes, Gemälde geschenkt ward. Es stellt 
hen Erlöser im Kreise seiner Jünger bei der Stiftung 
des heiligen Abendmalo dar, und ward am Tage vor 
dem Feste, in einem einfachen geschmackvollen Rahmen« 
von dem Maler selbst aufgehängt. Ueber dem Gemälde 
sind aus der einen Se.te die Worte geschrieben: Siehe, 
ich hin bet euch alle Tage bis an der w e ll Lude! 
und auf der andern: krähet euch zu G orr, fe> nahe« 
er stch zu euch? Außerdem war der Altar noch durch 
zwei neue, nach dem Muster in der Carharmen Haypt- 
kirche in Hamburg verfertigte, Al lar t ischs- ,  mit 
passenden Knieschemeln, verschönert worden.
- Nachdem eine gedruckte Ankündigung.über die Feier 

des Jubelfestes acht Tage zuvor in der ganzen Gemeine 
unentgeltlich vertheilt war, wurde am V o ra b e n d  deS 
ersten Festtages, von 6 bis 7 Uhr, das Fest eine Stunde 
lana in drei Pulsen eingeläutet.

Am ersten Festtage, dem 31 sten O ft., wurde Morgens 
um 61 U hr, so wie auch zum Anfange des jedesmali­
gen Gottesdienstes, wie an hohen Festtagen, mit beit 
großen Glocken geläutet. Die ganze Kirche war rings 
um mit Blumenkränzen, die unterhalb der Empor­
kirchen aufgehängt waren , verziert. A u f dem Altar 
stand eine Büste Martin Luthers, zur lebhafteren Erin­
nerung an den Hocherleuchteten, durch welchen Gott 
das Fest uns bereitet hatte; welche Büste nachher 
einen Play über der Kanzel erhalten hat. Ferner 
lag auf dem Altare eure vor vielen Jahren an die 
Kirche geschenkte große Tübinger B ibel, die einen 
neuen prächtigen Einband erhalten hatte, und die noch 
jetzt sonntäglich aulgeschlagen da liegt. Die wahrend 
des ganzen Gottesdienstes auf dem Altar brennenden 
Kerzen sollte» ein B ild  sein deS hellen Scheines, de»
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Gott unS durch das Evangelium fti unsern Herzen
gegeben hat; so wie der hingestellte Kelch erinnern 
sollte an die evangelische Freiheit, die Luther den 
Christen wieder erworben.

Die sämmtlichen Lehrer der Schulen des.Kirchspiel­
hatten stch des Morgens mit der erwachsenen Schul­
jugend im neuen Fleckensschulhauseversammelt. Dahin 
begaben stch auch die beiden Prediger der Gemeine, 
und führten nebst den Schullehrern die Jugend feiet- 
Itch in die Kirche ein, welche sich aus die im mittleren 
Gange der Kirche für ste bestimmten Bänke nie. erließ. 
M it  einem dreimaligen Halleluja, von den Schülern 
gesungen, begann der Gottesdienst, woraufdie Gemeine 
Luthers Lied sang No. 331. Komm, heiliger Geist rc. 
Hierauf ward die Collecte uefungen und das Weihegebet 
gesprochen vor dem Altare. Dann sang die Gemeine 
No. 662 Wie leuchtet uns der Morgenstern rc. worauf 
die Predigt folgte. Zwischen derselben ward Luther- 
Lied gesungen: Ein' teste Burg ist unser Gott rc. 
(No. 43 g), und nach derselben. Luthers: Herr Gott, 
dich loben wir rc. (No. 508). Nach Beendigung 
desselben wurde, nachdem vor dem Altar einige Worte 
zur Weihe des neuen Aitargemäides gesprochen waren, 
eine große Kinderlehre von mir gehalten, über den 
Gegenstand des Festes, wobei ich besonders den K in­
dern die Symbole der Festfeier zu erklären suchte, und 
davon ausging zu weitern Unterhaltungen über evan­
gelische Wahrheit. Zum Schluffe ward gesungen: 
No. 365. D. 12. Halt fest an Gottes Wort zc.

Alle Gesänge wurden mit musikalischer Begleitung 
gesungen; wobei nicht nur die augenblickliche Feier 
erhöht, sondern auch ein bleibender Nutzen erreicht 
wurde, indem nämlich ein Paar Pauken und einige 
andere wustkalische Instrumente theils geschenkt, theil- 
von der Kirchengemeine gekauft wurden, und dadurch 
es erreicht ward , das: seitdem an allen hühern Festen 
die Gesänge in untern- Kirche unter Pauken - und

24
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Trompetenschall gesungen werden. Die Kirche war 
so gedrängt voll, wie die ältesten Leute in der Gemeine 
sich nicht erinnerten, sie jemals gesehen zu haben.

Indem ich den Inha lt Weiner an dem Tage gehal­
tenen Predigt beifügen w ill, muß ich noch zuvor elwaS 
bemerken , was die Bereitung zum Feste betraf. Air 
4 der Jubelfeier vorangehenden Sonntagen hatte ich 
nämlich Vorbereitungspredigten gehalten, um die 
Gemeine mit dem eigentlichen Gegenstände des Festes 
und dessen hoher Wichtigkeit näher bekannt zu machen, 
deren Inha lt folgender war:

I. Am lgten Trinitatissonnt., dem zten Oct., nach 
Veranlassung der Frage des Heilandes im Evangelium: 
Wie dünket euch nun Christus? WeS Sohn ist er?

Anleitung zur Beantwortung der Frage: wie 
dünket euch nun Luther?

1) Er war eines armen Bergmanns Sohn, aber 
ein auserwähltes Werkzeug Gottes;

2) ein Mann, schwach vor der W elt, aberstark 
durch seine Frömmigkeit;

3) das Haupt einer neuen Kirche, wenn gleich 
nicht ihr Oberhaupt, aber kein Stifter einer 
neuen Lehre,

4) ein Mensch wie w ir, aber der Prediger einer 
unvergänglichen Lehre;

5) ein Mann der alten Zeit, dessen Verdienste 
aber noch nicht veraltet sind.

I I .  Am igten Trinitatissonntage, dem I2ten Oct.
Was har Luther für das Evangelium Jesu gethan?

1) Er hat die einzige Quelle gezeigt, aus welcher 
das Evangelium geschöpft werden kann und soll;

2) er hat den Weg zu dieser Quelle uns gebahnt 
durch die Übersetzung der Bibel in die deut­
sche Sprache;

3) er hat auf den wahren Grund des Evangeliums 
wieder zurückgeführt, —  nämlich auf die 
Predigt von der freien Gnade Gottes in Christo



3 7 1  —

Jesu, vom Glauben, von der Buße, von der 
Veogeb»rnc..der Sünden, und von einer unsicht­
baren Kirche;

4) er har den Fort. ang des Evangeliums herrlich 
befördert; -  durch das freiere Forschen, 
durch das freimüthigere Bekenntniß, durch 
die reinere Llebe zum Evangelium^ durch den 
verbesserten linierricht in Kirchen und Schulen.

I I I .  Am 2Osten Trinilatissonntaqe, dem lyten Oct. 
was har Lurder für unsere Kirche und unsern

. offeutlichen Gottesdienst gethan?
1) Er hat aus dem Menschendienst wieder einen 

Gottesdienst gemacht,
2) er har das rechte Verhältniß des äußeren zu 

dem .inneren Gottesdienste wiederhergestellt,
3 ) er hat in alle gottesdienstliche Handlungen 

mehr Geist und Wahrheit gebracht; Geist —  
daß sie nicht gedankenlos vollbracht werden; 
Wahrheit — daß alles dem Evangelium Jesu 
gemäß geschehe. DaSgilt vom Gesänge, von 
der Predigt, von der heiligen Kaufhandlung-, 
von dem Abendmai des Herrn.

4 ) er hat den Kirchengemeinen die Freiheit wieder 
erworben , undgeiülich und weltlich Regiment 
gehörig von einander gesondert. —  Wohin vor­
züglich auch das gehört, daß Luther es wieder 
in Erinnerung brachte: jeder Christ sei ein 
Priester, und sei von dem heiligen Geiste gelehrt 
worden, und die Prediger seien nich: Priester, 
sondern Diener des Evangeliums, und ihren 
Gemeinen Gehülfen ihrer Freude am Herrn.

IV . Am 2tsten Trinitatiesonniage, dem aösten Okt. 
Einige Worte zur näheren Bereitung auf das J u ­
belfest der evangelischen Kirche. Sie betreffen:

l )  Des Festes Bedeutung;
3) es ist ein Jubelfest — also ein höchst 

seltnes Fest.«
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b) eS ist die evangelische Kirche, die ihr Ju ­

belfest feievt — also ein höchst wich­
tiges Fest! 

r )  DeS Festes Begehung;
a) feiert das Fest nicht Menschen, sondert! 

Gott zu Ehren!
b) betrachtet das Fest nicht als ein Fest deS 

Unglaubens, sondern des Glaubens —> 
als das herrlichste Siegesfest des Glau­
bens an das Evangelium., als ein Dank­
fest aller, denen dieses Evangelium Got­
teskraft und GottestveiSheit ist!

c) begehet das Fest nicht als ein Fest deS 
Hasses, sondern der Liebe!

d) feiert das Jubelfest nicht als ein Fest, 
das augenblickliche, sondern das blei­
bende Eindrücke hervorbringen soll.

WaS in diesen vorbereitenden Reden gesagt war, 
konnte, wie ich glaube, dazu beitragen, daß Jeder 
wußte, was er am Feste sich zuzutrauen, wofür er dem 
H errn  zu danken, was er zu geloben, um was er zu 
bitten habe.

Der Inha lt meiner Predigt am ersten Tage deS 
Festes, gehalten über den vorgeschriebenen Tty't 
Joh. 8* 12, war folgender:

Drei B itten , welche die evangelische Lirche an 
ihre Glieder hat bei der Feier dieses Jubelfestes,
i )  Werfet dankbare Blicke aufdie Vergangenheit!

a) daß Gott der Weit sein Evangelium gege­
ben, — dies Licht der Welt!

b) daß Gott uns zu demselben wieder verhol? 
fen, eS neu uns geschenkt hat durch M . 
Luther,

c) daß Gott die evangelische Kirche bis hieher 
geschützt und sie auch uns erhalten hat.

a ) Ziehet den gegenwärtigen Zustand der evan­
gelischen Kirche in ernste Erwägung!



a) I h r  äußerer Zustand ist Beruhigend —  
keine Erinnerung an einen dreißigjährigen 
heißen Kampf, wie bei der letzten Jubel­
feier ;

b ) I h r  innerer Zustand verdient desto mehr 
Erwägung:

S ie ist eine Kirche —  ist Seelsorge 
da ? —  ist brüderliche Vereinigung vor­
handen ? S ie ist eine evangelische 
Kirche — folgt sie Jesu nach? —  wan­
delt sie im Lichte?

3) Blicket mit frommen Wünschen und Vorsätzen 
in die Zukunft!

a) der Wunsch ist nur Einer: daß auch unsere 
Nachkommen das Licht des Lebens haben 
mögen,

b )  und Ein Vorsatz schließt auch alle übrigen 
in sich, nämlich der: das Evangelium 
treu zu bewahren —  durch Gebrauch 
der heiligen Schrift — durch Unter­
weisung der Jugend im Christenthum —  
durch Liebe zur Kirche —  durch Hoch­
schätzung der heiligen Sacramente.

Auch zum Nachm,ttagsgottesdienste war die Gemeine 
wieder zahlreich versammelt; der Altar war eben so 
festlich geschmückt, wie am Morgen, und die Gesänge 
wurden gleichfalls mit feierlicher musikalischer Beglei­
tung gesungen. Herr Pastor Schütze predigte über 
den vorgeschriebenen Text Eph. 2 , 8-10.

Am Sonntage, dem 2tenNov.,alS an dem 2ten kirch­
lichen Festtage, wurde abermals ganz, wie an dem ersten, 
der Gottesdienst durch festliches Geläute angekündigt; 
und die Verzierungen der Kirche und deS Altars waren 
noch dieselben. D ie  beiden Prediger gingen abermals 
mit der Jugend und ihren Lehrern, jedoch diesmal nur 
mit der Fleckensjugend zur Kirche, und ein dreimalige- 
Halleluja, von den Schülern gesungen, eröffnete
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wieder den vormittäaigen Gottesdienst. Dann tvttrdt 
Luthers Lied No. a o . Wiralauben all' an Einen Gott rc. 
gesungen, und nachdem tue Collecte aeümgeu und daS 
Weiheqebet gssprochen war, das Lred No. 472. Groß ist 
deS Höchsten Namerc. Zwischen der Predigt wird wieder 
Luthers : Ein' feste Burg ist unser Golk rc. und nach 
der Predigt: No. 487. Wenn Christus feine Kirche, 
schützt rc. von der abermals überaus zahlreich versam­
melten Gemeine gesungen; — wie am ersten Feiertage, 
unter Pauken -- und Trvmpetenscbaü.

Der Inha lt meiner Predigt an diesem Tage über 
den allerhöchst verordneten Tejrt 1 Cor. 3 ; i t .  war 
folgender:

Das herrliche Bekenntniß evangelischer Christen 
am Jubelfeste ihrer Kirche: einen andern Grund 
kann niemand legen, außer dem, welcher gelegt 
ist, welcher ist Jesus Christus. Ein Bekenntniß,

1) welches den Gegenstand unserer Jubelfeier in 
das hellste Licht setzt.

Denn die Veranlassung zur Reformation 
war die: daß die christliche Kirche nicht mehr 
auf dem Grund damals stand, auf welchem 
sie flehen foüte;— Luthers Verdienst das: daß 
er sie auf ihren wahren Grund .wieder hin­
stellte. Die Reformation ist nichts anders, 
als Zurückfuhruug der christlichen Kirche 
auf ihren wahren und einzigen Grund, tvek 

'I'/ cher ist Jesus Christus;
2) welches das Wesen unsrer evangelischen Kirche 

ausdrückt.
Es liegt darin der Gegensatz gegen die Kirche, 
von welcher die unstige sich getrennt hat. 
Darin bestehet die Glaubensfreiheit, deren 
unsre Kirche sich rühmt. Sie besteht nicht 
darin, daß Jeder sich einen Grund legen 
könne, wie er wolle, nach feinem Gefallen, 
sich ein Gebäude aufführen nach eigner Er-
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findung, und dann eben zusehen, ob es au f 
den G rund , der gelegt is t, passe, Pb es 
nicht wenigstens zum Schein könne auf ihn 
gestellt werden; sie besteht vielmehr darin, 
daß kein Mensch, ja , m it Luther zu reden, 
kein Engel das Recht ha t, einen andern 
G rund uns zu legen, als der geleat ist, r 
aber auch keiner das Recht ha t, auf diesem 
G rund ein Religiousgebaude aufzuführen, 
und zu verlangen: Das sollt ih r glauben 
und annehmen, als ware es Gottes W erk, 
so cs doch nur Menschenwerk ist. D a rum  
w ird  jedes Wachsen im Christenthum E r ­
bauung genannt, weil nicht an eincrit 
neuen Grundstein, sondern nur an einem 
Weiterbauen auf dem , welcher gelegt ist, 
die Rede sein soll, lind dies das Geschäft 
eines jeden Christen ist. i  Cor. 3 , 10. 
r  Thessal. 5 ,  i r .  1 Petr. 2 ,  5.

3). welches uns am sichersten beruhigt über alle 
Trennungen und Spaltungen in der Kirche 
C h ris ti.. ,

D ie  Kirche, von der w ir  uns getrennt haben, 
ficht nicht m it uns auf Einem Glnudens- 
tzruUd, und sie muß zu diesem erst wieder 
zurückkehren. D ie  m it uns aber auf "dem­
selben Grund stehen, sind uns nicht ferne, 
wenn sie auch in einzelnen Vorstellungen 
von uns abdeichen.' Voreilige' Versuche 
zur Vereinigung können leicht schaden) abör 
warum  können w ir nicht ruhig neben- erst' 
ander wohnen, in verschiedenen Gebäuden, 
die au f Einem Grund stehen? Und se fester 
w ir  an dem wahren $Mmibensgnmtf ttstS 
halten, je höherwir ihn schätzen, desto Naher 
kommen w ir denen,.die anders, wie wir,

5 ' '  dilrauf gebaut haben,
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4) welches zu den frohesten Hoffnungen für die 

Dauer unsrer Kirche uns erhebt.
Am vertrauensvollsten blicken wir am Jubel« 
feste der Kirche auf die Zukunft, auf unsre 
Kinder und Nachkommen, wenn w ir an 
den Grund denken, nur dem sie gebaut 
ist. — Der Grund weicht nicht, aber wir 
können von dem Grund weichen. Daraus 
geht hervor unser Gelübde am Jubelfeste, 
und unser Wunsch für unsere Enkel!

Nach geendigter Predigt ward das heilige Abends 
mal von einer zahlreich und andächtig versammelten 
Gemeine gefeiert. Die Zahl der Communicanten 
war 206.

Auch bei dem nachmittägigen Gottesdienste dieses 
Tages wurden die Gesänge mit feierlicher musikali­
scher Begleitung gesungen, und Herr Pastor Schütze 
predigte über den vorgeschriebenen Te.rt Ebr. 1 3 , 8 .

Am Sonntage Nachmittags um 4 Uhr versammelte 
sich, gleichfallszur Feier des Festes, der hiesige Bibel« 
verein. Eine große Zahl der Mitglieder desselben 
fand sich ein. Die Versammlung ward von mir in 
einer kurzen Anrede auf die nahe Verbindung des 
Gegenstandes der hochherrlichen Iub-lfeier mit Bibel­
gesellschaften und ihrem Zwecke aufmerksam gemacht, 
dann Bericht erstattet über des Vereins btsherige Wirk­
samkeit, und um neue milde Beiträge gebeten. Es 
wurden gesammelt *?8 82 fd* —  Zum Andenken
der Jubelfeier wurden 12 Kindern und 2 älteren Per­
sonen Bibeln geschenkt, sii deren jeder vorne die Veranlas­
sung mit einerkleinen Ermahnung aufgezeichnet worden. 
Eine Bitte um fernere Wirksamkeit der einzelnen M it­
glieder deS Vereins, und das Verlesen der herrlichen 
Vorrede Martin Luthers zu dem ersten Theil seiner 
deutschen Bücher, worin treffliche Winke über daS 
Lesen der Bibel gegeben sind, bejchlvssm die gemein­
schaftliche Unterhaltung.
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V i ö l ,  Propstei Vredstedt.

H r. Past. H . C. Sruhr.

D a  flch in der Viöler Kirche gerade vor der Kanzel 
ein gutes Dildniß Doctor Luthers, mir der Um­
schrift : »'GvtteS Wort und Luthers Lehr' Vergehen 
nun und nimmermehr, ' befindet: so harre die Ge­
meine den Ankauf eines andern nicht nöthig.

Der Gottesdienst ward verordnungSmaßig gehal­
ten. Nach dem Hauptgesang las der Küster den zur 
Vertheilung zugesandten Volksunterricht rc. der Ge­
meine vor. 45 Knaben sangen mit ihren Schulleh­
rern , ohne Mireinstilnmunq der Gemeine, da- 
Tedeum. Am dritten Festtage legte die Gemeine, 
auf geschehene Aufforderung, ein Geschenk an die 
S .  H. Bibelgesellschaft auf den A lta r, wclche- 
15 Rrhlr. betrug.

Wandsbeck,  Propstei Stormarn.
Mitgetheilt vom Herrn Pastor Schröder.;

DaS Reformationsjubilaum wurde hier an den be­
stimmten Tagen verordnungSmaßig und mit der leb­
haftesten und rührendsten Theilnahme begangen. An 
den Tagen, an welchen ich über den vorgeschriebenen 
Text predigte, suchte ich meine sehr zahlreich ver­
sammelten Zuhörer auf die wichtigsten Wohlthaten 
der Reformation, und auf die Verpflichtungen, die 
aus der Betrachtung derselben hervorgehen, aufmerk­
sam zu machen.

Wenn ich von den Wohlthaten der Reformation 
redete, so habe ich freudig und dankbar bekannt, daß 
sie uns bereits in einem sehr reichen Maaße zu Theil 
geworden, habe aber auch dabei sehr gern gestanden, 
daß diese Wohlthaten von der A rt wären, daß sie 
durch Behauptung und Befolgung acht protestantisch- 
christlicher Grundsätze uns noch reichlicher zu Theil
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werden könnten und sollten. 2lls eine Hauptver­
pflichtung bei dem Andenken der aus der Reformation 
hervorgegangenen Wohlchaten nannte ich besonders 
auch die: das Gedächtniß der Reformatoren dadurch 
zu ehren, daß w ir den G eist, m ir welchem Las große 
W erk unternommen und vo llfüh rt wurde, auffassen 
und festhalten —  den eignen freien Gebrauch .unserer 
V e rn u n ft und der B ibe l in Angelegenheiten der Re­
ligio» behaupten —  als achte Protestanten unsern 
Glauben nicht gründen auf W ort und An sehn der 
Menschen, sondern allein auf Gottes W o rt und auf 
eigne gründliche Ueberzeugung —  und uns nicht von 
jedem Winde der Lehre, durch Schalkheit lind Tau­
scherei der Menschen, wiegen lassen, sondern wachsen 
in, alle» Stücken an dem, der das Haupt ist,. Chri­
stus, und starr sein in  dem Herrn. Eph. 4,14.15-

W e l t ,  Propstei Eiderstedt.

M itg e th e ilt vom Herrn Pastor Jasper.

Unsere kleine Kirche ward zum Jubelfest ganz ge­
säubert und herrlich geschmückt. D ie  Thürbögen und 
den Bogen nach der Sakristei umgaben Laub-"und 
Blumengewinde. Zwei m it B lum en verzierte hohe 
.Postamente deuteten, außer andepn Emblemen 
und Verzierungen, durch goldene Buchstaben und 
Zahlen auf den T a g , da vor Zoc> Ig h re n  die 
Reformation eingeleitet und begründet wurde. Rosest, 
M y rrh e n , Passionsblume» und andere bischende Ge­
wächse , durch die Kunst der N a tu r möglichst ge­
nähert, verzierten die Fenster, welche mit.durchsich­
tigen Muselingardinen behängen waren. D re i K ron­
leuchter , m it Kränzen und Dlnmenge.wiiiden ge­
schmückt, hingen längst dem Schiffe der Kirche. An 
denWänden waren Wandleuchter befestiget. — Jeder 
der Arme an den Kronleuchtern h ie lt, wie.die W and- 
Uuchter, einige Wachskerzen, und alle vereinigt, m it
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r r  yroßen Chorkerzen, welche Ne Sakristei erhellten^
erleuchtecenzur M ÜH-und Abendandacht uusereKirche< 
Diese Ausschmückung wird zur Erinnerung an die­
ses große Fest so lange bleiben, bis der Zahn der Zeit 
au f dies Vergängliche, als hinführend auf vas Unver­
gängliche, seine gewohnte Macht zur Vernichtung 
ausübt.

Gottes Hans sei unser H ans, jedes unserer H äu­
ser sei Gottes Haus, und w ir Gottes Tempel, w orin  
der Geist Gottes wohnt —  waren Hauptgedanken 
des ganzen Festes. D a rau f sollte die Ausschmückung 
der Kirche hindeuten die ganze Feier uns dazu an­
le iten , diesen K indes- und daher Christensinn im ­
mer mehr in '-uns anregen, fördern, starken, nach 
*  (Ser. Tg, 30.
. Nach dem Geläute am ersten Festtage, des M o r ­

gens um 5ä t jh r ,  wurden Z Verse von dem Gesänge r 
Jesus, meine Zuversicht :c ., vom Thurm geblasen. 
M itd e in  letzten Verse traten w ir in zahlreicher Schaar 
in  unsere hochfcierlich erleuchtete Kirche, und eS 
ward über Ps. 63. V .  7 . eine kurze Morgenandqcl)t 
gehalten. D as M orgenroth begrüßte uns beim A us- 
rrcten aus der K irche, und das festliche Geläute vom 
T hurm  erhob die Empfindung für die heilige Feier 
dieses Tages. Um» 10 Uhr Vormittage ward der 
Haiiptgotteedfeyst ganz nach der König!. Verordnung 
gehalten. Am  zweiten Festtage hielten w ir in unse­
rer Kirche Andacht durch katechetischen Unterricht m it 
den Kindern über die Angelegenheit deä Festes, m it 
Zuziehung des zweiten Hauptstücks des Lutherischen 
Katechismus. Nach beendigtem Gottesdienst führte
ich die Kinder aus der Kirche in die Schu le, um sie 
daselbst durch ein frohes M a l und zweckmäßige Un­
terhaltung die letzte H ä lfte des Tages angenehm und 

^feierlich verleben zu lassen, und besonders der Jugend 
das Jubelfest.lebenslänglich unvergeßlich zu machen. 
Den dritten Festtag feierten w ir wieder ganz der K L-
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irigl. Verordnung gemäß. Abends um 6 Uhr dessel­
ben Tages versammelten w ir uh*  in unserer, dazu wie­
der erleuchteten, Kirche zu einer kurzen Abendandacht. 
Der Text war über Luc. 24,29* Der Gesang: Nun 
danket alle Gvtt rc., welcher vom Thurm geblasen 
wurde, tönte uns in die Seele unsere heilige Pflicht, 
wie wir aus der Kirche traten.

W e S lin g b u re n , Propstei Norderdithmarschen.
H r . Pastor 3 . I .  M . Meyn und H r. Diac. 

tn .  C. Marxen.
(Mitgetheilt von Ersterem.) .

DaS dritte Jubiläum der segensreichen Reforma­
tion Luthers wurde auch hiesigen Ortes, an den be­
stimmten Tagen, der allerhöchstenVerordnüng gemäß, 
auf eine würdige Weise gefeiert.

Die Kanzel wurde mit einem neuen Umhange ge­
schmückt, welcher über 100 R th lr. gekostet hat, die 
dazu von mehreren Frauen dieser Gemeine geschenkt 
waren. Von unserm Organisten Lau wurde an 
beiden Festtagen, sowohl Vor- als Nachmittags, 
eine Kirchenmusik aufgeführt, wozu er den Text so­
wohl, als die Musik verfertigt hatte, und welche auch 
für mehrere andere Kirchen dieser Hekzogthümer von 
ihm verlangt und gekauft worden ist. Sonst ist ge­
wöhnlich an allen Festtagen, sowohl Vor- als Nach­
mittags, in unserer Kirche eine feierliche Kirchen­
musik, welche von dem Rector bei der hiesigen Schule 
aufgeführt wird. Aber einen ganz besondern Effect 
Machte die für dieses Fest verfertigte, welche von 
mehrern Schullehrern und Schülern aus dieser 
Gemeine, die dazu sorgfältig vom obgrnanureN 
Organisten vorbereitet waren, unter des Letzteren 
Direction beim Gottesdienste vorgetragen wurde. 
Auch waren, um die Musik vollständiger zu machen.
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aus der Kirchencasse, für dieses Feist und zum ferne­
ren Gebrauche, ganz neue Pauken, so wie noch 
einige andere muficalifche Instrumente mehr, ange- 
schaffr worden. Der Altar war mit seiner Festdecke 
behängt, und mit den schönen, der Kirche gehören­
den, silbernen Leuchtern, und den übrigen, zur Com-» 
munion gehörigen, Gerathen besetzt; welches alle- 
zu diesem Feste aufgeputzt, und, wo es nöthig, neu 
vergoldet worden war.

M it  meinem Herrn College» hatte ich mich, wegen 
der zu haltenden Predigten, dahin vereinigt: daß 
von mir die Vormittagspredigt am ersten, und die 
Nachmittagspredigt am zweiten kirchlichen Festtage; 
von ihm dagegen die Nachmittagspredigt am ersten, 
und die Vormirtaqspredigc am zweiten dieser Tage 
gehalten werden sollte.

Zuhält der Predigt am ersten Festtage Vormittag- 
überJoh. 8, 12.

Einleitung. Die eigentliche Bedeutung diese- 
außerordentlichen Festes. — Nicht, wie einige fürch­
ten, Luthern über Christum zu erheben — Gort soll 
gedankt werden, daß nun schon ZooJahre der Segen 
der Reformation fortgedauert hat. —  Dazu freilich 
jedes Jahr ein Fest. — Aber nach 100 Jahren wird 
sichtbarer dieser Segen, —  und dieser ist groß, für 
unsere, wie für die ganze christliche Kirche, ja selbst 
auch für die Verhältnisse des bürgerlichen Lebens.

Thema. Ich bin das Licht der W elt, spricht 
Jesus.

i )  was Jesus damit sagen w ill. —  Er ver­
gleicht sich mir der Sonne. —  WaS diese für 
die Körperwetr, bin ich für die Geisterweit.—• 
Wie sie Licht, Wärme, Leben, Gedeihen, 
Fruchtbarkeit und Freude über die sinnliche 
Natur ergießt, so verbreite ich über die Men- 
schenwelt Licht, Freude, Heil und Segen,—
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3 3 dl)rf)rit, göttliches Leben und Sriig-
fe tr .  Wie sie durch die ganze sichtbare
Natur das Leben stärkt und nähn, so stärke 
und nähre ich daS höhere, bessere, sittliche,
göttliche Leben im Menschen. Wie sie
nicht bloß Einen Theil der Erde beschcint, 
sondern allenthalben hin bis in die niedrigste 
Hütte. Segen verbreitet, so bin ich bestimmt, 
nicht bloß die Neichen und Großen, sondern 
selbst die Niedrigsten im Volke zu erleuchten 
m it dem göttlichen Lichte der Wahrheit, und 
sie aufzurichten mit himmlischer Hoffnung, 
M atth. 5, 4.

0 )  Daß Jesus Recht h a b t, diefts zu behaupten; 
- dies beweiset

A . der In ha lt seiner Lehre. — Es giebt keine 
Frage, die der Mensch nicht etwa thun kann 
(aus Neugierde und Vorwitz), sondern die er thun 
im iß , gleich stark gedrungen durch den forschenden 
Verstand, wie durch das fühlende Herz, um zu wis­
sen, was er sei, und wozu er sei? was er zu thun 
und zu lassen? was er zu hoffen und zu fürchten 
habe? in welchem Verhältnisse er stehe mir Gott, 
m it der Erde und der zukünftigen Weit? worauf er 
bei Zefu nicht die deutlichste und befriedigendste Ant­
wort fände. (Alles durch Sprüche der Bibel erläutert 
und bewiesen.)

ß. Die Erfahrung, a) früherer Zeiten, b) der 
Zeiten bald nach Christi Geburt, und c) der neuesten 
Zeiten.

3) Was daraus folgt für uns.

Am 2ten Festtage, Nachmittags, über Hebr. 13, g.
Einleitung. DaS Fest dieser Tage will mehr, als 

öffentliche und stille Andacbtsübuna zu Gottes Lobe. — 
Dies folgt schon aus den vielen und großen Zurüstun-



gen, die man schon lange vorher dazu machte. —. 
Besonders überaus dem Zweck, warum überhaupt 
christliche Feste gefeiert werden. Ih re  Feier soll 
etwas zurücklassen, was wohlthätig einwirkt auf's 
nachfolgende Leben. — So auch das Jubelfest der 
Wiedergeburt der christlichen Kirche. —  Is t  es von 
uns würdig gefeiert, so muß sich etwas geregt haben 
und noch leberidig sein in unserm Herzen, das, fest 
erhalten und treu bewahrt, heilsame Früchte tragen 
wird n. s. w.

Thema. Jesus soll uns beständig bleiben, was 
er seiner Kirche bei ihrer ersten Stiftung war , und 
was er noch jetzt einem jeden seiner treuen Beken­
ner ist,

i )  der Grund unsers Glaubens, daß er feste 
stehe und nicht wanke.

Was soll ich glauben? so fragt Mancher bei dem 
ewigen H in - und Herschwanken menschlicher M ei­
nungen 2c .  Wer so fragt, nicht, um seinen
Unglauben zu beschönigen, oder seine Gleichgültigkeit 
gegen Religion zu bemänteln, sondern weil er wirk­
lich, das Bedürfniß der Religion noch fühlend, um 
den rechten Glauben bekümmert ist, dem dieut zur 
Antwort:

A . (negativ) Frage nicht die Menschen, die da­
große Wort in öffentlichen Hausern führen rc. —  —

Du bist auch nicht sicher, wenn du annimmst, roa­
die über Glaubenesachen behaupten, welche für 
besonders klug gehalten werden unter den Men­
schen rc .------------

Eben so sehr kannst du getauscht werden, wenn 
du alles für richtig halten wolltest, was du in Büchern 
liesest, vor welchen der Name eines berühmten M an­
nes steht rc.

Trane selbst nicht unbedinar deiner Vernunft, denst 
sie spricht selten rrin im Menschen, und ist sehr
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häufig eine gefällige Dienerin der Lust und der Be­
gierde r c . --------

B. (positiv) Willst btt ficher gehn, und einen 
Glauben haben, wovon du gewiß sei» kannst, daß 
du ihn nicht nach einige» Jahren wirst verwerfen 
müssen: so wende dich zur B ibe l, und Halte dich an 
Jesus. Denn

a) Dieser Glaube Hat für fich das Zeugniß von 
1800 Jahren;

b ) er ist bewahrt gefunden in der strengsten 
Prüfung;

c) er ist oft schon verworfen, verachtet, ver­
spottet, aber immer wieder hervorgesucht, al­
der beste. — Dies

a) zu Luthers Zeiten;
ß) in unsern Tagen, durch Verbreitung 

der Bibeln mittelst der Bibelgesell­
schaften;

7) durch den heiligen Bund der mächtigsten 
Fürsten Europa'-, wodurch öffentlich 
anerkannt ist, was noch nie so einge­
standen w ar, daß Jesu Lehre die Re­
genten nicht bloß im Privatleben, son­
dern auch bei ihren Regierungsgeschaf« 
ten leiten müsse.

d) Noch Hat keiner eS bereut, festgehalten zu 
haben an diesem Glauben ; aber manche schon 
haben geflucht ihren Verführern, die sie 
davon abgeleitet haben.

Begegnung einiger gangbaren Einwürfe.
Auch in der christlichen Kirche streitet man sich 

über den Glauben — also auch hier Ungewißheit. 
Diese Streitigkeiten betreffen nur das Wie oder die 
Möglichkeit. Die Wahrheit selbst steht dabei un­
erschütterlich fest. (Durch Beispiele erläutert ans 
der Sinnenwelt, und durch Anführung der Haupt-
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Unterscheidung-punkte der verschiedenen christlichen
ReWgionsparreien.

Auch die Unbegreiflichkeit vieler Lehren des Chri­
stenthums macht diesen Glauben nicht ungewiß; denn

a) als Neiigionslehre (Lehre des Uebersinn- 
lichen) kann sie nicht ganz begreiflich sein;

b) auch in der Sinnenwelt ist vieles, waS 
unbegreiflich ist, aber doch nicht weggeleug­
net werden kann.

Auch die Dunkelheit vieler Stellen der Bibel 
kann dem Glauben nicht hinderlich sein. Denn waS 
Zedem Noth ist zu wissen, ist für Alte deutlich genug 
darin rc . jt

a) Die Regel für unser Leben, daß es gött-, 
lich weroc.

A. Wer eine sichere Regel für sein Verhalten bloß 
in seinem Gewissen gefunden zu haben meint, der ist 
in Gefahr, auf die schrecklichsten Abwege zu gera­
then. —  Denn das Gewissen laßt sich so leicht täu­
schen durch die Lust, wenn es nicht von einem Hols­
ten geleitet wird.

B. Dieser Höhere ist Jesus! Wer durch ihn sich 
leiten läßt, geht nicht irre. Denn,

a) er ist uns von Gott selbst gegeben zum 
Führer--------

b) er ist auf dem Wege, den er uns gehen 
heißt, zu Gott gekommen.

C. Darum verdient er es wohl, daß wir ihn 
fein lassen unsern steten Führer, in der Z u g e n d , wie 
im Alter — im Verkehr mit der Welt, wie in dev 
Einsamkeit —  im Genuß der Freude, wie wenn die 
Pflicht uns zur Arbeit ruft —  im U n g lü ck , wie im 
Glück —  im Leben, w ie im Sterben —  — .

W ir hatten die Freude, an beiden Tagen iu einer 
von Menschen angefüllten Kirche zu reden.

Den Schullehrern war der von der höheren Be­
hörde uns mitgetheilte Volksunterricht über die f i te

35
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chenverbesserung durch Luther übergeben, um sich 
darüber in ihrem Wirkungskreise mit der ihnen anver­
trauten Jugend zu unterhalten, welches vor und nach 
dem Feste geschehen ist.

Von dem Herrn Kirchspielvogt Brühn hiese'bst wur­
den der hiesigen Kirche Luthers deutsche Schriften, 
von Lomler, schön eingebunden, geschenkt.

(Mitgetheilt von dem Hrn. Pastor Marxen.)

Am ersten Feiertage, dem gisten Oct., hielt ich die 
Nachmittagspredigt und benutzte den vorgeschriebenen 
Sejct, den an uns ergangenen Aufforderungen gemäß, 
besonders , zum Danke die Gemeine aufzufordern.

I n  der Einleitung schilderte ich die Empfindungen, 
die der Natur der Sache nach - eines Jeden Gemüth 
an diesem Tage bewegen würden, nämlich:

A . Freude, das; w ir gewürdigt waren, ein so 
selten eintretendes Fest zu feiern, das Viele unserer 
Väter nicht erlebten, und selbst unsere Säuglinge kaum 
Wieder feiern würden.

' B. Doch stimme uns dies auch zum Ernste, wenn 
'  w ir  gedächten, daß w ir und die Unfrigen bei dessen 

berelnstigen Wiederkehr schon im friedlichen Grabe 
ruhen würden. —  Aber auch zur

C. Bewunderung und Ehrerbietunggegen den Mann, 
dessen Verdienste im Munde und Heizen von Tausenden 
am heutigen Tage lebten, die er sich um Kirche und 
Religion erwarb. Doch konnte Luther sein Werk nur 
Durch Gon zu Stande bringen; daher lasset uns Q3oU; 
danken dafür.

Text: Eph. 2, 8-to. Alles was zu unserer Selig­
keit geschehen ist, hat Gott gewirkt; er sandte seinen 
Sohn und erhielt dessen Lehre in allen Gefahren. Daran 
erinnert uns besonders auch dieser Tag und fordert uns 
daher auf:

Tjytutw; Lasset UNS Gott darbringen unfern Dank.



—  387 -

Erster Theil: rocs treibt miscit zu solchem Danke ?
A . Die Größe und Wichtigkeit Oec uns geschenkten 

Wohlthat;
H. der Schutz, den dieses Werk von der Vorsehung 

genossen hat.
Zweiter Theil: Wie danken wie ihm?
A . Reden ist besser, als schweigen; und natürlich, 

wenn unser Herz voll ist der Wohlthat, heut ihm ver­
liehen , und wenn w ir des hohen Schutzes gebmfm> 
dessen Luther und sein Werk genoß. Unser Mund wird 
nicht schweigen, wird als Christ sich nicht schämen, im 
Tempel des Herrn zu äußern: der Herr hat Große- 
«11 uns gethan, danket dem Herrn.

t i .  Treu zu benutzen, was wir empfingen, das 
gebent uns unser Herz. Sie steht nicht umsonst da, 
die Kirche Jesu; w ir sollen zeigen, das; wir ihr als 
Mitglieder angehören, und nicht meiden des Herrn 
Tempel: Wäre das Dank? Deine Eltern fanden 
hier Belehrung, Trost; dir ist es ebenfalls zugefallen! 
dankest du würdig, wenn du glaubst Hessen entbehren ztt 
können? wenn du verlässest, wohin sie f  l bst schon frühe 
dich führten? wenn Vater und Mutter aus jenen 
Himmelshöhen herabschauten , könntest du ihren Blick 
ertragen, wenn du verschmähest, waS Liebe dir geschenkt 
hatte? du sollst benutzen die Kirche Christi, um reiner, 
heiliger, Gott geweihter ste zu verlassen. Und du 
wolltest den Frieden deiner Seele, dein und deiner 
Brüder Glück rauben , du den Lüsten nachjagen, du 
Andere ins Verderben führen?

C. Auch kräftig fördern lasset uns das Werk. Noch 
haben wir es, und wünschen gewiß,daß es uns und unfern 
Kindern verbleibe. Ohne Luther wäre e6 zerfallen; 
ohne unser Mitwirken kann es nicbtbestehen. Lauigkeit, 
Unglaube reißt aufs Nene ein. Drüni wirke ernstlich, 
kräftig; wirke durch Belehrung, Warnung, durch 
Beispiel, besonders an denen, die dir übergeben sind, 
daß sie mit dir sichere Pfeiler der Kirche werden für
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ble Nachwelt. Heil uns, wenn dann erst feiern unsere 
Nachkommen dies Fest, und w ir von jenen seligen 
Wohnungen auf ihre Feier herabschauen, wie wird uns 
dieser Blick dann beseligen!

Am zweiten Feiertage, dem 2ten Nov., hielt ich die 
Hauptpredigl über den vorgeschriebenen Text, und 
hatte zu. Anfange meiner Predigt folgende Verse ver­
fertigt:

Dank und Anbetung dem Herrn!
Jesum sandt' er auf Erden,
Selig sollten wir werden!
Dank und Anbetung dem Herrn!

Das Dunkel schwand; des Glaubens Klarheit 
Umleuchtet' Alles mit stegender Wahrheit, 
Danieder sank der Götzen Thron!
Ehre sei Gott in seinem Sohn!

D ie Zwietracht wich; von Bruderliebe 
Erglühte aller Menschen Herz,
Nicht blinder Selbstsucht niedre Triebe 
Verleugnen frech noch des Bruders Schmerz.

Und es floh die schwarze Sünde 
Dom geweihten Gotteskinde,
Und der Tugend hehrer Thron 
Ward errichtet durch den Sohn!

Und der Erde bittre Leiden <
Lösten (Ich in ew'ge Freuden,
Jesu Balsam lindert Schmerz,
Jesu Trost erquickt das Herz.

Und der Tod ward Freund der Müden;
Alle führet er zum Frieden,
Nach durchlebter Pilgerzeit,
I n  da- Reich der Herrlichkeit.
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Doch —  auf- Neue wank-' der Glaube,
Menschensatzungen zum Raub«,
Und da- Herz blieb liebeleer,
Jesu Lehre galt nicht mehr. Doch —

Freche Willkühr darf nicht walten,
Tyrannei darfdort nicht schallen.
Was deS Menschen All begreift;
N ur die Bibel kann uns lehren.
Wie w ir Gott den Vater ehren.
Wie der Tugend Saat hier reift!

Dank und Anbetung dem Herrn!
Luther sandt' er auf Erden,
Glücklich sollten wir werden.
Dank und Anbetung dem Herrn!

Luther vor dreihundert Jahren 
Widersetzet' sich den Schaaren 
Der verhaßten Tyrannei,
Machte Jesu Kirche frei.

Und er steht — der Tempel Gotte- —
Steht noch fest, der Tempel Gottes!
Gott erfüllet seinen Bund,
Unerschüttert ist sein Grund!

WaS ist aller Feinde Toben?
Gottes Größe laßt uns loben!
E r steht seiner Kirche bei.
Daß kein Feind ihr schädlich sei.

Einleitung. Gedankt haben wir ja wohl Alle am 
ersten Festtage dem Allwaltenden; denn, wenn w ir- 
nicht gethan hätten, so würde uns unser Herz heute 
anklagen. Viele waren wenigstens hier; in den drei 
Jahren meiner Anwesenheit sah ich noch nie so viele 
Zuhörer. Wie angenehm, wie ermunternd zugleich 
für den Lehrer, wenn so Viele feinem Vortrage fol­
gen. Aber warum soll unS diese Freude so selten zu 
Theil werden, warum so oft unser Wort an leeren
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Wänden verhaken? dann kann ja keinen Segen schaffe» 
das Werk, kann nicht nähren frommen Sinn , nicht 
stärken das schwache Herz, nicht aufrichten die sinkende 
Hoffnung, wenn hinter diesen Mauern dasselbe anS 
den Augen gesetzt und mit Füßen getreten wird. ö ,  
h ier, wo GotteS Gnade uns sichtbar erschien, wo 
tvir hören, geo Jahre schon sieht die Kirche Christi 
abermals in ihrer ursprünglichen Gestalt, hier, wo 
w ir auch an unsere Verpflichtungen an diese Kirche 
erinnert werden — hier werde Vorsatz heute und 
That der Gedanke, ich will treuer benutzen, was Gott 
m ir schenkte. Die gegründete Kirche soll nicht durch 
mich zertrümmert werden. W ird diese Hoffnung erfüllt 
werden? Davon unser

Tert: Ebr. ig .  8- Hier erhalten wir die freudige 
Zusicherung, Jesu Christi Veranstaltung werde bleiben; 
daher daS

Thema: Die freudige Zuversicht des Christen, 
Jesu Christi Kirche wird fortdauern.

Erster Theil, w orauf beruhet diese Zuversicht? — 
Nicht eitel und trügerisch ist diese Zuversicht des Christen; 
sie beruhet vielmehr

A . auf dem herrlichen Grunde, auf welchem diese 
Kirche gebaut worden ist. Dieser Grund ist JesuS 
Christus, denn einen andern Grund kann niemand 
legen; nicht Menfchenlehre — sondern Jesu Christi 
Lehre, von welcher er selbst spricht: Himmel und 
Erde werden vergehen rc. Entspricht doch diese Lehre

a) allen höheren Bedürfnissen dcü Menschen. S ie 
ist unsers Fußes Leuchte, dem Ohnmächtigen 
Stütze, dem Trägen ein Sporn, dem Sichern 
ein Schrecken, dem Sünder ein zweischneidige- 
Schwerdt, dem Gläubigen ein Dorn, der 
inS ewige Leben fliestet. So entspricht sie 
Aller Bedürfnissen und kann nicht entbehrt 
werden.
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b ) Sie ist nicht entgegen den AuSfprüchen der Ver­

nunft, vielmehr bestärkt, erweitert, berichtigt 
sie das, waS die Vernunft nur noch schwach 
geahnet hatte. Wie könnte sie also, auf solchem 
Grunde erbaut, je entbehrlich werden und 
aufhören. Luther hat sie auss Neue aufdiesem 
Grunde erbaut. Jesu Lehre — die Bibel 
allein — soll gelten, nicht Menschensatzung —  
auf diesem Grunde hat er neu aufgeführt die 
Christliche Kirche, darum wird siefortdauern.

B. Darauf, das; sie sich eines so herrlichen Schutzes 
erfreut. Is t der Tempel Jesu Gottes Werk, warum 
sollten wir denn zittern, und fürchten, es könne derselbe 
zertrümmert werden. Zwar mächtige Feinde sind da; —  
Lauigkeit, Gleichgültigkeit, Unglaube, Sünde, Ver­
führung , böses Beispiel — sie wollen bald hie, bald 
da, einen Eckstein, einen Pfeiler niederreißen; —  doch 
Gott ist ihr Schutz, drum spricht sie mit Luther: und 
wenn die Welt voll Teufel war rc. So wird Gott auch 
nun seine Hand nicht abziehn. Sie bleibt,

C. so lange ihre Mitglieder mit vereinten Kräften 
fördern werden die Erhaltung dieses Werks. Hätten 
die ersten Beförderer der Reformation sich nicht treu­
lich die Hand geboten , hätte Jeder seinen eignen Vor­
theil gesucht —  sie wäre nie gegründet worden; und 
so würde sie bald zerfallen, wenn nicht jedes Mitglied 
seine Kräfte, seine Einsichten, seinen E ifer, seine 
Standhaftigkeit ihr leihet, wenn nicht Jeder mit den 
der Kirche verliehenen Waffen den Feind abzuhalten 
sucht. Is t  aber dieses, dann wird unter Gottes Pa­
nier der Feind geschlagen , die Kirche gerettet werden, 
so das; selbst der Hölle Pforten sie nicht zu überwältigen 
vermögend sein werden. Darauf beruht unsere Zu­
versicht.

Zweiter Theil, warum ist sie eine freudige Zuver­
sicht? Nicht für den Bösen ist sie es, der imSchaden 
und Elend feiner Brüder sein Glück sucht; aber wer
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es mit Gott und Mitmenschen gut meint, der nennt 
sie eine freudige Zuversicht, weil er weiß, wenn Jesu 
Kirche fortdauert, so bleibt

A. ein heiliger B und, der alles Döse flieht und 
verabscheut, und die Tugend liebt und übt, weil jedes 
Mitglied desselben dazu verpflichtet ist;

ti. ein liebender Bund, der Gotr liebt von ganzem 
Herzen, und seine Brüder, alS sich selbst, der nicht 
lohn = und selbstsüchtig nur sich sieht — sondern des 
DruderS achtet, und hilft und räth und unterstützt und 
lindert und wohlthut, der schonend, langmükhig, 
geduldig und nachsichtsvoll ist, wie eS ihm geboten 
Ward;

C. ein glücklicher Bund. N ur dem Teufel könnte 
«6 in solchem Bunde nicht gefallen, den Heiligkeit 
pflanzte und Liebe beseelt. Dessen Jöei j aber noch unver­
dorben ist —  der findet in ihm schon den Himmel auf 
Erden. Denn da ist nicht Ungerechtigket, sondern 
Gerechtigkeit, da schreien nicht Wtttiven und Waisen, 
da seufzt nicht der Arme, da jammert nicht die ver­
lassene Tugend. Alle finden Hülfe, Theilnahme, M it ­
leid , Erbarmen. Darum ist sie freudige Zuversicht. 

Drrtter Theil, was wirkt sie denn '*
A. Hohe und himmlische Ruhe bei trüben Aussich­

ten und unter den größten Stürmen. Die Kirche Christi 
is t hier keine triumphirende, sondern eine kämpfende. 
O ft wird ihr Glanz verdunkelt, ihr Ansehn geschwächt 
auf eine Zeitlang; und Besorgniß bemächtigt sich dann 
so leicht deS Herzens. —  Aber siehe, 300 Jahre steht 
sie in ungeschwächtem Glanzeschon , von Gott beschützt 
wird sie ferner bestehen, bei allen ihr drohenden Ge­
fahren . sich aufs Neue erheben aus ihren Trümmern 
und ihr Triumphlied singen! Drum Ruhe! Aber auch 

ti. Wachsamkeit. Oft ist nahe der ferne schei­
nende Feind; oft mächtig der scheinbar Schwache, oft 
listig der scheinbar Gefahrlose. Drum sei wachsam, 
ihn abzuhalten, ihn unkräflig zu machen. Aber auch
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C. wirke rastlos, alle Hindernisse zu bestegen, und 

ihren Glanz und ihr Ansehn zu vermehren. Ohne 
deine Thätigkeit wird das von Luther gestiftete Werk 
wieder zerfallen. Wirke rastlos, um so mehr, da du 
weißt, daß deine Anstrengung nicht vergeblich sein 
werde. Der Eine säe, es pflanze ein Andrer, ein 
Dritter begieße.— Dann giebt Gott das Gedeihen. —  
Und fühlst du dennoch deine Ohnmacht, so

D . bete zu deinem G ott. daß er nehmein seinen 
allwaltenden Schutz seine Kirche, wie Luthers Auge 
immer zu Gott gerichtet war, und stehe! des Gerechten 
Gebet vermag viel, wenn es ernstlich ist! Ja , Gott! 
an dich wenden wir uns in unserer Ohnmacht und 
rufen dich an ! segne, schütze deine Kirche, und erhalte sie 
uns und unseren Nachkommen bis in die fernsten Zeiten, 
damit Weisheit, Tugend, Friede und Glückseligkeit 
sich immer mehr verbreiten auf Erden! Erhöre, segne 
u ns ! Amen.

Westensee, Propstei Rendsburg.
Herr Pastor Struck.

Zu Westensee konnte obwaltender Umstände wegen 
zur Erhöhung und Verherrlichung des Jubelfestes, 
ohngeachtet der eifrigen Bemühungen des Predigers, 
nicht viel geschehen. Indeß war doch der mit Epheu 
umkränzte Kronleuchter mit Wachskerzen versehn, 
welche dazu von einer Dame geschenkt worden, und 
auf dem Altare prangten drei große silberne Leuchter 
mit brennenden Wachskerzen; auch lag daselbst auf 
einem Kissen eine aufgeschlagene Bibel, ihr zur Rechten 
die vasa saopa, zur Linken das Taufbecken, mit 
Epheu umwunden. Am ersten Feiertage ward nach 
Zoh. 8 , 12. der Hauptsatz entwickelt: »Luthers großes 
»Verdienst um die Christenheit, da er uns wieder 
»zum Besitz und Gebrauch der Bibel verhelfen hat, 
»die uns Jesum als das Licht der Welt darstellt.
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Im  ersten Theil ward gezeigt: Jesus ist das

Licht der Welt; denn er lehrtalles, was die Menschen, 
um gut und glücklich zu werden, durchaus wissen 
müssen, was sie zu Gatt wohlgefälligen Menschen 
machen kann, und was ihnen zu ihrer Beruhigung 
nöthig ist. Im  zweiten Theile: Dieses Licht ist in der 
Bibel. Daher Luthers Verdienst:c.

a) trauriger Zustand der Christenheit vor der 
Reformation. — Hauptursache, weil die Chri­
stel: keine Bibel hatten;

b ) gesegnete Wirkungen und Folgen, da wir durch 
Luther die Bibel wieder erhielten —

Am dritten Feiertage wurde der Tc,rt i Cor. 3, 11. 
erklärt, und die Uebereinstimmung desselben mit Io h . 
8 , 12. gezeigt. Hauptsatz: »Pflichtmäßige Anwen­
dung der am ersten Tage abgehandelten Wahrheit: 
»>l) theuer und werth fei und bleibe uns das Andenken 
»Luthers und seiner Gehülfen (Skizzen ans der Kirchen- 
»geschichte); 2) Preis und DankGott für alles, waS 
»sie geleistet haben, da wir noch immer uns dessen 
»erfreuen; 3) innige Werthschätzung und Hochachtung 
»des unS in der Bibel geoffenbarten Wortes Gottes; 
»4) gewissenhafte und Gott wohlgefällige Anwendung 
»desselben."

W e v e l s f l e t h ,  Propstei Münsterdorf.
Hr. Pastor © tindr, und Hr. Diaconus Möller.
Auf Vorstellung des Organisten hatte die Gemeine 

I40  mH subscribirt, um dafür zur Feier des hohen 
Festes eine zweckmäßige Musik zu veranstalten; von 
demselben ward auch besorgt, daß die Kirche mit B lu ­
men und Laubwerk ausgeziert wurde. Innerhalb der 
beiden Eingänge und in der M ilte der Kirche hatte 
man Z Ehrenbögen aufgepflanzt, und A ltar, Taufe, 
Kanzel und Kirchensitze waren sinnreich durch Blumen­
gewinde vereiniget«
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Am Vorabend versammelte man sich zahlreich in 
einem neuen Schulhause, wo man sich durch 'Absingen 
paßlicher Lieder auf die Festfeier vorbereitete.

Den Morgen des ersten Festtages verkündeten Geläute 
und dreimalige Salven aus 9 Kanonen.

Die Gesänge wurden mit Instrumentalmusik und 
der Orgel begleitet —  und bei Abstngung des Tedeum- 
tönte zugleich das Geschütz durch die Lüfte. Gepredigt 
wurde über die verordneten Terte.

So schließt der Referentdieses, Hr. Pastor Stinde, 
so schließe auch ich diesen Bericht über unsere Kirchen« 
feter: Gott gebe, dass die feierliche Begehung diese-
dritten Jubelfestes der Reformation zu unserm Heil 
und unserer Besserung immerdar bei uns in gesegnetem 
Andenken bleiben möge!"
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5) Akademische Feier in Kiel. 

Mitgetheilt vom Hrn. Doctor und Professor Francke.

W enn man bedenkt, welchen Einfluß vom Anfange 
an die Universitäten auf die Einleitung der Kirchen­
verbesserung, ihren Gang, Fortgang, die Erhaltung 
und Vermehrung der Vortheile gehabt haben, welche 
sie dem menschlichen Geschlecht für Religiosität, M o­
ralität, Fortschritt der Wissenschaften und allgemeine 
Cultur gebracht hat: so giebt es wohl nicht leicht etwas 
Interessanteres, als zu untersuchen, waS auch dies­
mal bei der dritten großen Jubelfeier der Reformation 
auf den Universitäten zur Anerkennung der Verdienste 
der Reformation, und zur Sicherung ihrer Früchte ge­
schehen ist. Getreue Berichterstattungen sind das erste 
Stück für solche Untersuchungen. Bei der seit Kur­
zem unter den Universitäten angeknüpften litterarischen 
Verbindung, nach welcher diese hohen Schulen sich 
gegenseitig von Zeit zu Zeit die bei ihnen erschienenen 
Gelegenheitsschriften mittheilen, laßt eS sich voraus­
sehen , daß man sich sehr bald namentlich über diesen 
Zweig der großen Reformationsfeier so unterrichtet 
haben w ird , daß man den Gewinn der gemeinschaft­
lichen Thätigkeit derselben für die Beförderung und 
Aufrechterhaltung der höchsten Angelegenheiten der 
Menschheit wird berechnen können. Auch die allgemeine 
Chronik der Herren Schreiber, veillodrer und Hen­
nings wird nicht wenig zur Erleichterung dieses Ge­
schäfts beitragen. D is dahin werden schon für die 
besonderen Chroniken einzelner Lander solche getreue 
Derichtserstattungen über die Resormationöfeier nicht
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ohne Interesse und Nutzen bleiben können'; denn eben 
wegen ihres beschränkteren Gegenstandes können sie sich 
hie und da über den Hergang etwas genauer erklären, 
als es sonst vielleicht zweckmäßig und nützlich wäre.

Nach diesen Bemerkungen bitte ich meinen jetzt 
folgenden Bericht über die Feier deS Reformationsjubel­
festes aufder Universität zu Kiel zu beurtheilen, den ich 
auf die B itte des Hrn. Herausgebers der S . H. L ." 
Provinzialberichle (s. Jahrg. ig i« .  Heft I .  derselben 
S . 93.) und des Hrn. Professors Falck übernommen 
habe, damit er als Theil in die von ihnen zu liefernde 
Specialchronit des Reformationsjubelfestes nach der 
Einlheilung in Lirchen-, akademische und Schulfeier 
aufgenommen würde. Hiernach werde ich mich nun 
zwar hauptsächlich auf die Feier selbst beschränken, 
aber doch auf eine ähnliche Weise, wie ich es bei der 
Beschreibung der zweiten Reformationsjubelfeier(eben­
daselbst Jahrg. 1817. Heft 1. S t. 1.) gethan habe, 
den Hauptinhalt der vornehmsten gehaltenen Reden 
und gelieferten Schriften, möglichst »ach den eignen 
Erklärungen oder Worten derVerff. selbst, anzugeben 
Mich bemühen.

Außer dem denn also, was freiwillig von M itglie­
dern der Akademie oder anderen zur Erhöhung oder Läu­
terung unserer akademischen Feier geschehen ist, ward 
sie selbst nach der, den Lesern bereits aus dem ersten 
Theile dieser Specialchronik bekannten, Lö,»glichen 
Anordnung des Jubelfestes vom 8ren M a i 1817, 
worin §. 7 von der Feier des Reformationsfestes auf 
den Schulen und Universitäten handelt, und nach den 
besondern Rescripte» der S . H. L. Kanzelei, als deS 
CuratelcollegiumS der Akademie, an die'Facultäten,
Z. 23. an die theologische, vom 1 z ren M ai. eingerich­
tet. Das akademische Consistorium ordnete zugleich 
einen neuen Abdruck der Lramerscden Oden aufLurher 
und Melanchrhon, undeineIubclpredigt in der Schloß­
kirche an, welche vvn nun an wieder zu den Predigt-
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Übungen berStudirenden, statt der Heiligengeistkirche, 
gebraucht werden sollte, worin sie seit der Wieder« 
Errichtung des homiletischen Seminars im Inh  re 15415 
gehalten waren; und die theologische Facultat trug 
ihrem Dechanten auf, ein besonderes theologisches Fest­
programm zu schreiben.

Das Wesentliche, was hiernach geschehen ist, wird 
sich am besten übersehen lassen, wenn wir die zur 
Ostermesse 18 tst erschienenen Atten zum Grunde legen, 
die den Titel führen : A ca d e m ia e  C hris tianae  
A lb e r t in a e  K iliénsis  in  sacris saecu laribus  
te r t iis  re f a rm atae  a L u th e r  o ecclesiae cele­
b rand is  acta  so llem nia  co lle c ta  a t que e d ita * 
A tto n a  e' et L ips  ia  e 1818- 4- Bereits unterm 
Lysten M ai i 8 i?  war das in den Acten S . 3 abgedruckte 
praecon ium  « geschlagen und in öffentlichen B lä t­
tern bekannt gemacht worden, worin diejenigen, welche 
am Reformationsfefte promvvirt zu werden wünschten, 
binaeladen werden , sich zur rechten Zeit mit ihren Ge­
suchen bei den Dechanten der respettiven Facultäten, 
bei denen sie den Doktorgrad wünschten, einzusinden, 
und demnächst Dissertationen, zur Verfügung des Wei­
teren, einzusenden. Der theologischen Facultät war in 
dem angeführten Mcctipt angezeigt worden, daß es 
der Wille Seiner Majestät des Königs sei» daß bei 
Gelegenheit deS Jubelfestes einigen gelehrten Reformis­
ten Theoloaen im AuKiande das Ehrendiplom eines 
Donors der Theologie ertheilt werde. Die theologische 
Facultat brachte, wie der damalige Dechant derselben 
in den Acten S . 33 erzählt, zwei solche Männer in 
Vorschlag, von wel chen aber die Promotion deS einen 
bereits der Kopenhagener Facultät zugestanden war und 
auch wirklich am Reformativnsfeste in Kopenhagen 
erfolgt «st. Unterdessen rückte die Zeit deS großen 
Festes näher heran. Auf die Einladung der Akademie 
zu den akademischen Disputanonen hatten sich drei junge 
Männer ein gefunden, die der Dechant der phiioso-
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phischen Facultat in dm Acten S . 47 näher charakte­
risier, und die unten genannt werben sollen. Auch traten 
von den Fakultäten die Mitglieder der juristischen und 
philosophischen zusammen, um sonstige bei dieser Ge­
legenheit zu ertheilende Ehrendiplome zu verabreden.

Mehrere Monate oder Wochen vor dem Feste selbst 
kamen einige der in den Acten gleich in der In ha lts ­
angabe S . 111.IV . angeführten Schriften in Um­
lau f, die die Festfeier gleichsam vorbereiten sollten. 
Den Anfang machte eine kritisch-bibliographische 
Schrift dee Herrn Professor Korbes, unter dem 
T ite l: M . Johann Agricola's, aus Eisleben, Schrif­
ten , möglichst vollständig verzeichnet. Zur dank­
baren Erinnerung an das dritte Jubelfest der Luthe­
rischen Kirche, lllto im  1S17. 8. Der Verfasser 
macht freilich nur die Ansprüche, genau das zu lei­
sten, was der Titel verspricht, und leistet es. Allein 
indem er die zahlreichen Schriften des Agricola, die­
ses durchaus in die Geschichte der Reformation, von 
ihrem Beginn im Jahre 1517 an bis an seinen im 
Zahre 1566 erfolgten Tod, verflochtenen Mannes, 
jedesmal in seine Zeit hineinfügt, sowohl wenn sie 
erschienen, als wenn sie wiederholt Aufsehen machten, 
gewinnt er Anlaß, das ganze Leben desselben, w ir 
es von Andern erzählt worden ist, zu revidiren, manche 
von diesen begangene Fehler zu berichtigen, manches 
mehr ins Licht zu heben, Lücken in seiner Geschichte 
zu ergänzen, und überhaupt nicht selten über wich­
tige Punkte in der ReformatienSgeschichre, wenn nicht 
ein neues Licht anzuzünden, doch das vorhandene 
Licht zu verstärken , so daß der Freund und Kenner 
der Geschichte, wenn er dieses Werk gelesen hat, über 
Manches mit größerer Sicherheit, Richtigkeit und 
Bestimmtheit urtheilen kann, als vorher. Es er­
streckt sich dieses selbst auf die Charaktere der Refor­
matoren und der Menschen, mit denen sie in Verbin­
dung lebten. Dem Umstande, daß dieses kritische
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tflfotmlrtnbt Schriftenverzeichniß eben zum Refor- 
mationsfeste erscheinen sollte, verdanken wir eS noch 
insbesondere, daß alle Jahre, die in der Reforma- 
tionSgeschichte überhaupt wichtig sind, sobald sie mit 
den Zahren, worin Agricola's Schicksale oder Schrif­
ten fallen, zusammentreffen, die gelehrte Aufmerk­
samkeit des Verfassers vorzüglich auf sich gezogen 
haben, so wenig er auch irgend eine Gelegenheit fah­
ren läßt, lehrreiche Nebenbetrachcungen und Unter­
suchungen, besonders litterarischer Art, anzustellen. — 
Nicht lange darauf folgte eine Schrift von dem Ver­
fasser dieses Berichtes, die den Titel führt: Ent­
wurf einer Apologetik der christlichen Religion. 
Zur dritten Jubelfeier der Evangelisch-Lutherischen 
Lirche. Altona 1817. 8. Ueber das Bedürfniß 
einer solchen neuen Apologetik zum dritten Jubelfeste 
der Reformation harre er sich schon früher, im An­
schluß an Ernst Salomon Cyprians ähnliche Sckrift 
beim zweiten Jubelfest der Reformation, die vor sei­
nen H ila r i is  evange lic is  steht und auch besonders 
gedruckt ist, vorläufig erklärt in einem Aufsatz vom 
Lysten Jan. iR ty ,  der in den S . H. L. P r. Ber.. 
am schon angeführten Orte steht und den Titel füh rt: 
Ueber das Jubelfest der Evangelisch-Lutherischen 
Lirche, das im Jahr 1817 wiederkehren w ird ; und 
welcher der Zeirvrdnung nach eine der ersten Vorbe- 
reitunqSschriften auf die Reformarionsfeier in unsern 
Herzogthümern ist. I n  dem Entwurf der Apolo­
getik selbst setzt er nun dies Bedürfniß für unsere 
Zeit in der Vorrede und Einleitung noch genauer aus 
einander, und entwickelt dann die Vertheidigung dee 
durch die Reformation hergestellten evangelischen 
Lehre gegen den Deismus und Naturalismus in und 
außerhalb der Kirche in fünf Abschnitten. Er han­
delt im ersten vom Christenthum, als einem großen, 
göttlichen, allumfassenden, auf die Mündigkeit der 
Menschheit in der Religion berechneten Weltplan,
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Er zeigt im zweiten die Uebereinstimmung der christ­
lichen Religions-und Tugendlehre nach ihrer ganzen 
Beschaffenheit mit richtigen Begriffen von einem sol­
chen Weitplane. 3 tn dritte» erörtert er die gegen die 
subjectlven und objectiven Beweisgründe für die Gött­
lichkeit dieses Planes von den Gegnern bis zur aller- 
neuesten Zeit gemachten Einwürfe, und sehr die Theo­
rie vom christlichen Glauben und) seinem theoretischen 
und praktischen Gehalt, mit Rücksicht auf die Erfor­
dernisse der menschlichen, zeitlid)en und ewigen Be­
stimmung aus einander. Nachdem hierauf im vier­
ten über die biblisd)en Schriften, als die Erkenntniß- 
quelle einer für alle Zeiten und Völker genügenden 
und verbindlichen Religion nach Authenticität, Cano- 
nicicat und In tegrität, ein getreues Gemälde des Zu­
standes der K ritik  des A. und N . Testaments dar­
gelegt, und ihr Verhältniß zum dogmatischen Gebrauch 
gezeigt ist, wird endlich im fünften und letzten Ab­
schnitt der Begriff einer eigentlichen, d. H. unmittel­
baren, göttlichen Offenbarung entwickelt, und seine 
Verträglichkeit mir einer, zm Ueberzeugung von der 
Vernunftrnäßigkeir der christlidjen Religion und allee 
Offenbarung nothwendigen, Annahme verschiedener 
Entwickelungsperioden derselben nach der christlichen 
Zdee einer göttlid)en Erziehung deS Menschen­
geschlechts dargethan, und somit die analytische 
Beweiskette, die bas Ganze halt, zur Ruhe 
gebrad)t.

Naher hin zur Feier wurden versandt, und nachher 
beim Feste selbst mir vertheilt, des Hrn. KirchenrathS,
D . Eckermann's Erinnerungen an den unvergäng­
lichen und unschätzbar großen werth der Refor­
mation Luthers. Zum Andenken und zur Beförde­
rung der freien dritten Säcularfeicr derselben auf 
der Univers. zuLiel am z i sten cvct. 18 17.8. — »S e ll/ 
zeigt der Verfasser in der Einleitung, der unvergäng­
liche und unschätzbar große Werth der Kirchenresor-

36
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mation gehörig erwogen werden, so darf man nicht 
bei ihren Wirkungen stehen bleiben, sondern es 
kömmt darauf an, daß die wesentlichen Grundsätze, 
von denen der Urheber derselben ausgegangen ist, ihr 
Endzweck, und das ihm vorschwebende Ideal eine« 
wahrhaft Evangelischen Kirche vornämlich berücksich­
tiget und von den Erscheinungen unterschieden werde, 
die hinter jenem Ideale in größerer oder geringerer 
Entfernung zurückgeblieben sind." Hiernach zerfällt 
diese Schrift in zwei 'Theile, in die Entwickelung 
der wesentlichen, eigenthümlichen und unterscheiden­
den Grundsätze, von welchen Luther ausging und 
auf welche er alles zurückführte, und in die Erinne­
rungen selbst.

D ie Grundsätze sind folgende:
1) Kein Mensch, ja kein Engel, soll Glaubens­

artikel stellen, sondern allein Gottes W ort 
in der heiligen Schrift Alten und Neuen 
Testaments.

2) Die Kirche oder das Reich Gottes, welcher 
Christus stiften wollte, ist eigentlich die un­
sichtbare Kirche, welche die Gemeine aller 
wahren Gläubigen oder Heiligen ist, und für 
welche jede sichtbare Kirche, durch die Predigt 
des Wortes Gottes und die Verwaltung der 
Sacramente, die Menschen zu wahren leben­
digen Gliedern derselben bilden soll. Eine 
wahre sichtbare Kirche ist nur da, wo da- 
W ort Gottes lauter und rein gelehrt wird, 
und die Sacramente nach Christi Anordnung 
verwaltet werden.

Die hierin gegründeten Erinnerungen zur Erhe­
bung des Gemüths,die sich,wie der Verf. bemerkt, mehr 
als Polemik für das frohe Säcularfest eignen, sind 
folgende:

l )  Durch die beiden im ersten Theile erörterten 
Grundsätze Off Reformation Lurhers ward "
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der Weg wieder eröffnet und zum Theil ge­
bahnt zu der so nothwendigen und segensrei­
chen, immer richtigeren Einsicht inden eigent­
lichen S in n , Inhalt und Endzweck der gött­
lichen Lehre der Bibel, 

s ) Durch dieselben und besonders durch LutherS 
•acht biblische Lehre von der Kirche ward der 
Grundsatz aufgestellt, welcher nothwendig 
i f f ,  um den verderblichen Einfluß eines auf 
unrichtige Grundsätze gebaueteu, bloßen K ir- 
cheuthumv kräftig zu hemmen, und einer 
wahren,sichtbaren, christlichen Kirche die Rich­
tung aus das hohe, in die Unendlichkeit sich 
erstreckende Ziel zu geben und anzuwerfen, 
durch welche sie allein so wohlthätig werdet» 
kann , als sie werden soll.

Z) Durch dieselben ward der Weg geöffnet und 
zum Theil schon gebahnt, welcher die Chri­
sten zu dem freien, vernünftigen , auf eigene 
vernünftige Einsicht in die Wahrheit und 
göttliche Bestätigung der christlichen Glau­
bens- und Sitten lehre sich gründenden Wege 
führen kann, in welchem sich alle Vernünf­
tige vereinigen können und sollen, und Jeder­
mann von ihrem Glauben und ihrer Hoffnung 
Rechenschaft zu geben bereit sein könne», wie 
Christus und die Apostel zu einem solchen 
Glauben führen wollten.

4) Eben dadurch ward in denselben der Weg an- 
gewiesen zur Vereinigung der ganzen Mensch­
heit, zu einem wirklichen Reich Gottes und 
Jesu Christi im wahren lebendigen Glauben 
an Jesum Christum. 'i

Von S . 161 bis 167 wird das Ideal eines allum­
fassenden Gottesreichs trefflich entwickelt, wogegen 
Kirchen und Kirchenverfassuug-n als. Erscheinung
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mehr oder weniger zurückzubleiben pflegen, dem sie 
sich aber immer vollkommner annähern sollen.

ES war auf der Akademie die Rede davon gewesen, 
baß man eine neue Ausgabe von Luthers Thesen wider 
den Ablaß besorgen möge, ähnlich der, die bei unS 
am vorigen Jubelfest Heinrich tiiuh lius  besorgte, 
wovon ich in der oben angef. Stelle der S . H. L. 
Prov. Der. 1817. Zan. Zebr. S . 14 erzählt habe. 
Dieser Gedanke gelangte auf der Akademie nicht zur 
Reife. Dagegen kam, unabhängig hievon, der H r. 
ArchidiaconuS Harms auf diesen Gedanken —  er er­
zählt die Geschichte selbst in seinen Briefen zu einer 
näheren Verständigung über verschiedene seine The­
sen betreffende Punkte. Kiel 1818 .  8.  — und ver­
suchte zugleich in 95 andern Thesen seine Be­
schwerden über die gegenwärtigen Gebrechen der Kirche 
der öffentlichen Prüfung und Beherzigung vorzu­
legen. Seine Schrift erschien bald nach den obigen 
Schriften und führte den T ite l: Das find die 
95 Theses oder Srreirsäye D .  tTT. Luthers, theuren 
Andenkens. Zum besondern Druck besorgt und mir 
ändern 95 Sätzen, als mir einer Ueberseynug aus 
A o .  1517 in 1817 begleitet. L ic l 1 3 1 7 - 8 .  Z» wel­
chen Conflict der Verf. dadurch mit den Grundsätzen, 
nicht nur mancher wirklich deistisch gesinnten Theolo­
gen, sondern selbst mit denen getreten ist, die 
die Vernunftmäßigkeit der christlichen Offenbarung 
auf dem Wege einer grammatisch-historischen Bibel- 
erklärung vertheidigen, ist bekannt. Er hat als Pre­
diger in Kiel, einer ehemals erst Herzoglichen und 
bann Großfürstlichen S tad t, sich nach seiner voca­
tion zu allen 5 allgemeinen symbolischen Büchern der 
Lutherischen Kirche verpflichtet * ) ,  während sonst 

*) Nach pet. Chr. Heinrich Scholy Entwurf 
einer Rirchengesch. des Herzogtums Holstein, 
S . 389  har Herzog Carl Lriedrich 1734  erst 
für die Lehrer und Prediger in feinem Lande die
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hier zu Lande bloß die Unterschrift der unverändertert 
Augsburgischen Confession von den Predigern beim 
A n tr itt ihrer Aemter verlangt wird, und eö beim 
Eide der zu Kiel promovieren Docroren der Theologie 
noch bet den vier allgem. symbol. Büchern geblieben ist, 
wie er, InP e triM usae i, bei der ersten auf derUniver- 
sttar im I .  1666 gehaltenen Promotion und in D an . 
G e.M orho ffs  d issertt. Hamb. 1699. aufgenomme­
nen Nede steht S . 202. Dieser Umstand, die Anar­
chie der philosophischen Schulen, in denen er als 
denkender Kopf bis zum Dayleschen Skepticism, wie 
man aus feinen Briefen zur Verständigung re. sieht, 
über die menschliche Vernunft fortgegangen ist und 
viele wirklich große Mißbrauche und Unordnun­
gen bei einzelnen in unserer Kirche, erklären 
den Gesichtspunkt, aus welchem die in diesen The­
sen ausgesprochenen Protestationen und Behauptun­
gen begreiflich werden. Er ist ein streng Recht­
gläubiger im S inn der alten Gegner des Krypto- 
Calvinismu« und Adiaphorismns. Dies rechtgläu­
bige System ist ihm in den symbolischen Büchern ab­
geschlossen. Daher versteht er sich in der neuern 
Kirchengeschichte gleich im iyten Jahrhunderte nicht 
ein mit den milderen Grundsätzen, die nun von W it­
tenberg nach Helmstadt gewandert waren; Calixti- 
nische und synergistische Handel schmecken ihm nach 
dem Anrilutheranismus des sechzehnten Jahrhun­
dert«. Selbst der Pietismus ist ihm zu nachgiebig. 
M i t  dem Einfluß -er Wölfischen Philosophie und 
dem neuen Aufblühen philologischer Studien erhebt 
(ich der Pruritu« der Vernunft, um dem Gentilis- 

Verpflichtung auf die Form ula C onco rd ia e , außer 
den ander» 4 allgemeinen symbol. Büchern, an» 
geordnet. Vorher war dies nicht geschehen, weil 
sich ehedem der SchleZw. Holst. Generalsnperinren» 
denr cv. Paul von Eitzen ihrer Einführung 
widersetzt hatte.
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MUS, der eigentlich fein befehdeter Nationalismus ist, 
die Oberhand zu verschaffen. S o  sind ihm denn alle 
spateren Schulen der Philosophen, Kritik und be­
schichte, besonders der freie Geist, den Semler der 
Dogmengeschichte eingehaucht har, lauter Eingriffe 
deß Gentilismus in den rechten Evangelischen Glau­
ben des reinen LutherthumS und der symbolischen 
Bücher, und alle in dem Geist der auf die angeführte 
A rt fortgeschrittenen Zeit geschriebenen Katechis­
men, Agenden und Bibelübersetzungen oder Glos- 
finmgen tragen das Gepräge des Gentilismus,, und 
m it ihm mehr oder weniger den Abfall vom Glauben 
<m der S tirn . Was Sächsische Kirchenordnungen 
undSalmuths Bibel im röten Jahrhunderte waren, 
was die Weimarsche im Anfange des igten Jahrhun­
derts w ar, das sind ihm unsere Kircheiiagendeu und 
bieFnnksche Bibel, Krypto- Calvinismus die ersten, 
Wolffscher Nationalismus die zweiten, kritisch-eklekti­
scher die letzteren. Ge. Calixtus selbst hatte Morak 
nicht getrennt von Dogmatik lehren sollen. Wer, 
wie Laut es wagte, dag Vernunstvermögen aiiszu- 
rneffen und im guten Willen und Gewissen den Glau­
ben zu begründen, hat die Verminftvergötterung 
vorzüglich verschuldet; und die vernichtende Sprache 
in philosophischen Journalen und andern Schriften 
erinnert an kirchliche Dictatus der Päpstlichen Curie. 
Be i den neuern Versuchen, Lutheraner und Refor­
miere zu vereinigen, muß man auf seiner Hut 
sein; denn die Neformirte Kirche hat die Vernunft 
zuerst eingelassen in die Kirche, wahrscheinlich m eint' 
er schon Zwingli oder doch späterhin die Rrmon- 
straiiten und die nach Descartes u. a. philosophiren- 
den Theologen in Holland, als Balthasar Bekk'er 
u. a .; und will man die Vereinigung, um stärker 
im Kampf gegen den Nom. Antichrist zu sein, so 
zieht man das u tile  dem honesto vor, wie nicht 
sein darf. Die in unserer Zeit nöthige neue Reform



— 4°7 —
der Kirche muß mehr ein Rückgang zur früheren Thetik 
lind AtUichctiE als ein Fortgang zu einer vollkomM 
neren, auf Kritik aller Offenbarung und fortgeschrit­
tener symbolischen Theologie gegründeten ihr ge­
mäßen Thetik und Antirhetik gegen Ungläubige in und 
außer der Kirche genannt werden. So entstanden un­
gefähr jene merkwürdigen Thesen des genialen und 
gewissenhaften Predigers, die seit ihrer Erschei­
nung bereits zweimal aufgelegt, in Mehrere Spra­
chen übersetzt sind, und bereits über 70 Schriften 
für und wider sie in ihrem Gefolge gehabt haben * ) .

Kurz vor unserm Feste endlich am 2vsten und22sten 
Oct. dieputirren die oben erwähnten Candidaten dev 
Doktorwürde in der Philosophie nach vorgängigem 
Examen der Facultät, Hr. Richard Brodersen aus 
Flensburg, früher Mitglied des philologischen Ins ti­
tuts in K iel, H r. Johann Christian Iohannst», aus 
N orto rf, damals Candidat der Theologie und S tu ­
diosus der Philosophie, gegenwärtig Diaconus an 
der Stadtkirche in Glückstadt, und Hr. Heinrich M o ­
ritz Gaede, ans Kiel, damals Studiosus der Naturwis­
senschaften Hieselbst, jetzt ernannter Prof. der Natur­
geschichte auf der Universität zu Lüttich, öffentlich 
über Thesen. Die Titel ihrer Dissertationen wurden 
auf einem Anschlage, der zugleich vertheilt ward, 
bekannt gemacht. Die Dissertation des ersten, die 
nächstens erwartetwird, ist überschrieben: A cade ­
m iae re fcentio ris , A rces ilae  praesertim  et 
C arneadis , h is to r ia ; die des andern, die nach dem 
Meßcatalog ig i8  erschienen ist, handelt de rebus 
e t in s titu tis  ve teris  M ass ilia e ;  die des drittel ,̂ 
observationes quaedam de. insectorum  v e r-  
m ium que s tru c tu ra  ist nachher als dissertatio  
'inaugur a lis , K il ia e  1817. 4. vertheilt worden.

* )  Man s. das Veneichlnß ders. S. H. L. Prov.Ver.
3 ichvg. 1813. Heft 11. S . 170-181.
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Zum nun herangerückten Jubelfeste selbst' lud' bet 
akademische Senat am 2Xstcn,Oct. durch einen Anschlag, 
worauf die zweitägige Dauer des akademischen Festes, 
nebst einem Programme, worin zugleich die Ordnung 
der Feierlichkeiten am giften Oct. und i sten Nov., 
Redner und Promotoren bei der akademischen Rede­
feierlichkeit angegeben waren, ein. I n  dem Pro­
gramm ward vorher gezeigt, das;, wie sehr man auch 
dankbar für die Wohlthaten zu sein Ursache habe , die 
der Welt durch die Reformation zugeflossen sind, doch 
zu einer der großen Reformatoren vollkommen würdigen 
Feier ihrer Verdienste etwas mehr gehöre, als bloßes 
träges Andenken an sie, und müssiges Lob in Reden 
und Schriften. »Es würde zu weit führen, Heist es, 
alles zu berühren, was für Kirche und andere öffent­
liche Einrichtungen geschehen könne und müsse, wenn 
man ihrem Muster folgen wolle. Das Eine solle nur 
hervorgehoben werden, woran bereits mit Beziehung 
auf unser Fest gemahnt worden, daß für Verbesserung 
der Schulen und Universitäten, für die Neubelebung 
der für die Bildung der Schulmänner so nöthigen 
philologischen Institute, für die Ermunterung derer, 
die im Dienst der Schulen unter Sorgen den M uth 
und die Heiterkeit des Lebens eingebüßt haben, noch 
viele Wünsche unerfüllt da stehen, wofür etwas hätte 
geschehen können, damit es nach dem gehe, was Plato 
im Eutyphron den Sokrates sagen läßt: Es ist freilich 
recht, daß man erst für die Jugend sorge, wie sie durch 
möglichst guten Unterricht so gut wie möglich werde, 
wie ein guter Landmann zuerst die zarten Pflanzen zu 
pflegen gewohnt ist, und dann die übrigen. —  B is  jetzt 
hat man vergebens daran gemahnt, daher hat man nur 
anzuzeigen, was unterdessen geschehen is t;" dann folgt 
die vbige Anzeige. Der Anschlag lautet also: 

A ca de m ia e  Regiae  
C hris tianae  A lb e r t in a e  

R ecto r et Senatus
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sacra saecularia  te r t ia  

vesormatae per D ivum  M a r tinum  L u th c ru m  
et socios re lig ion is  chris tianae  

atque ecclesiae ' 
dd. X X X I .  Oct. et I. N ov. h. a. 

M D C C C X  V II. 
r i tu  academico reverentissime 

concelebranda  
ind icun t.

Zugleich wurden die tstinnmuigm des Herrn R ir- 
chenrarhs Eckermann und daö Festprogramm des De­
chanten der theologischen Facullät, des Hrn. O . D en­
ker, vertheilt, welches den Titel führt: D e Jesu C h ri­
s t i , servatoris hom inum , ecclesia et eccle­
siis. D is s e rta tio , quam in  m em oriam  sa­
crorum  an te  tr ia  saecula duce M . L u th e ro 
d iv in itu s  res tau ra to rum , d. X X X I.  O ctobris  
a. c. M D C C X X V I l  sancte ce lebrandam , 
e x  decreto or'd in is theologorum  un ivers ita ­
tis  lit te ra ru m  K iliens is  scripsit etc. K il ia e  
M D C C C X F II .  4. Hierin soll, nach der Einlei­
tung , gezeigt werden, was

1) für eine Kirche ihrer Beschaffenheit nach, die 
Apostel Jesu Christi, nach dem Sinn und 
Plan desselben, als des einigen Erlösers und 
M ittlers zwischen Gott und den Menschen, 
zur Erreichung der Absichten seiner Sendung, 
zum Heil der Menschen, nach den Rathschlüs­
sen der ewigen Liebe, gestiftet haben, und 
wie sich

2) sowohl die vor Alters so genannte Eine wahre 
und katholische oder allgemeine Kirche, als 
die neu entstandenen protestantischen oder evan­
gelischen Kirchen einerseits zu der ursprüng­
lichen Apostolische», andemseitszu denRömisch- 
kathotischen verhalten.
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Zm ersten Theile wird daher
1) die erste christliche Kirche nach Geist, Zweck 

und ursprünglicher Anlage, nach Christi Plan 
und 2U)stcht beschrieben;

2) gezeigt, in welchem Sinne besonders der Apostel 
Paulus die Einheit der Kirche lehre. Der 
Verfasser kömmt

Z ) zu den Lehrern und Vorstehern der apostoli­
schen Kirche , und von da

4) zum Begriff Einer, heiligen, ökumenischen und 
katholischen oder allgemeinen Kirche;

5) sucht er die Begriffe der apostolischen und- 
kirchlichen Tradition schärfer nach ihrem Werth 
für die Ausmittelung und Begründung des 
Eigenthümlichen der christlichen Lehre selbst, 
wie für Gebräuche, zu bestimmen, als es bei 
den Protestanten bisher üblich gewesen ist, und 
hört

6) in Beziehung darauf, die Stimmen der vorzüg­
lichern ältesten Kirchenlehrer über das Kirchen- 
regiment ab. So gelangt er

7)  zur Entwickelung des schon früh entstandenen 
größeren Ansehens der Römischen Kirche und 
zeigt dann,

8) daß durch die von Zeit zu Zeit zunehmende 
Verschlimmerung dieser Kirche in der Folge 
mehrere Theile der christlichen Well veranlaßt 
wurden, die Gemeinschaft mit derselben abzu­
brechen. Durch die nähere Entwickelung 
dieser kleineren Spaltungen, deren Urheber 
in der Kirchengeschichte Zeugen des Glaubens 
heißen, als Waldenser, Wiclefifen, Hussiten, 
bahnt sich der Verfasser dann natürlich den 
Weg

zum zweiten Theile, über das Verhältniß der aus der 
Reformation des sechzehnten Jahrhunderts erwachsenen



—  411 —

evangelischen Kirchen, sowohl zur ältesten, allgemeinen 
christlichen, als zu der späteren Römischkatholischen 
Kirche. Hier zeigt er,

1) wie gerecht und äußerst dringend im i6 tm  
Jahrhunderte die Ursachen zur Reformation 
waren;

2) woher und wie es bis zur wirklichen Spal­
tung gekommen;

3) worüber eigentlich von beiden Seiten gestritten 
worden. Nach diesem Allen laßt sich dann

4) leicht beantworten, ob und wiefern die Evange­
lischen wirklich sich als Kirchen anzusehen haben.

»Wollte Gott, schließt er, daß die ganze christliche 
»W elt durch die Eintracht Eineö Glaubens und der 
»Liebe, wie durch einen lebendigen Geist, (sp iritus  
» v ita lis ) , der die verschiedenen Glieder des Körpers 
»Christi durchwehte, vereinigt sein könnte, mit Auf- 
»Hebung so vieler und so großer Spuren des Partei- 
»interesses, des Hasses, des Argwohns, des Neidet? 
»und so vieler Anstößigkeiten! denn Anhänger so vieler 
»verschiedenen Religionen richten unter sich nicht so 
»viele Feindschaft an, als die feindseligen Secten 
»Einer und derselben Religion; und gemeinschaftlicher 
»Glaube des Christenthums Und gegenseitige daher 
»entsprungene Liebe richten zum Anbau der ächten Hu- 
»mauität mehr aus, als die sogenannten Humanitäts- 
» (Indien. Aber die, welche die Reformation des 
»löten Jahrhunderts darum tadeln, weil sie Gelegen- 
»heit gegeben hat, die christliche Welt in Europa in 
»so viele Theile zu zerreissen, urtheilen unbillig, da 
»sie nicht bedenken, daß die Evangelischen nichts gethan 
»haben, als daß sie, um der Wahrheit und des Ge- 
»wissens willen, Gottes Sache unmöglich einer Ein- 
» tracht von was immer für einer Art oder unter was 
»immer für Bedingung n nachsetzen durften. So lange 
»daher die Ursachen nicht entfernt werden, welche 
»diese.Spaltung in der abendländischen Kirche hervor-
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»gebracht haben, und diejenigen ihre Geschäftigkeit nicht 
»einstellen , die diese Trennung unterhalten, wird sich 
»die Einheit der Kirche nur auf die erstrecken, die 
»überall auf Eiden im Geist und in der Wahrheit ver- 
»bunden sind. Die unsichtbare Einheit zeigt sich in dem, 
»wornach Golt selbst Eine Heerde Eines Hirten, Einen 
»Leib Einer Hauptes, Jesu Christi, sieht und 
»richtet. Die Kirchenunterschiede werden in zeit- 
»lichen Dingen, in <Tx̂ v.iKOi<; nach i  Cor. z , Z. 4. 
»gefunden, die gelassen geduldet werden müssen, biS 
»w ir alle zu dem von Paulus Eph.4, 13-16. eröffne­
te n  Ziele gelangen. —  Wer die Sache des Christen- 
»thums am Schluß des dritten Jahrhunderts beob- 
»achlet, muß schon sehen, woran es den einzelnen 
»Kirchen gebricht — anerkennen, daß die Vorzüglich- 
»keit der einen vor der andern nicht in dem angetroffen 
»werde, worin alle von einander abgehen. Wer z. B .  
»glaubt, daß darum die evangelischen Kirchen mehr 
»als die katholische gepriesen werden müssen, weil sie 
»mit Mehrerem nichts zu thun haben, was der katho- 
» tischen entweder minder gut, oder zufällig, wenigstens 
»nicht nothwendig anhängt, der lobt oder tadelt sie 
»um solcher Dinge willen, die unbeschadet verwahren 
»Kirchedasein, oder fehlen könnten. Denn sie könnten 
»mehrere bloß menschliche Einrichtungen haben, die, 
»wären sie nur aus dem Schema der apostolischen 
»Kirche TrvevfixTinut; entlehnt, eben so heilsam sein ' 
»könnten, als Einrichtungen, die von den Aposteln 
»selbst getroffen sind. Denn waS so beschaffen ist, 
»daß dadurch dem Wohl der Kirche und ihren Dedürf- 
»Nissen zu was immer für einer Zeit wahrhaft gedient 
»sein kann, das kann auch als in Christi Namen und 
»S inn eingerichtet gesetzt werden, wenn es nur auf 
»eine wahrhaft göttliche weise dem Interesse jeder 
»Zeit entspricht. So dürfen auch die Katholischen die 
»Wahrheit und das Verdienst ihrer Kirche nicht in 
»Dinge setzen, die weder mit Vernunft und göttlicher
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»Einrichtung, noch mit der katholischen oder allgemein
»geltenden christlichen Wahrheit zusammenhängen, wie 
»die Federn an dem Adler, derm die Luft steigt. S ie 
»dürfen die evangelischen Gemeinen glicht darum des 
»Namens derKirchcn unwerkhhalten, weil ste sich nicht 
»unterwerfen wollen Römischer Herrschaft; denn nicht 
»daü Eine sichtbare Oberhaupt, sondern Ein Glaube, 
»Eine Liebe, Eine Hoffnung sind cs, worauf die 
»Einheit berühr. i  Cor. 13, 13.”

Es folgte jetzt die Feier des Festes selbst. Für 
dasselbe in Kiel überhaupt war Alles, wie im Zahre 
18 l 5 bei der Königlichen Krönungsfeier der Fall getver 
sen war, auch diesmal von den verschiedenen Behörden 
so verabredet worden, daß alle Feierlichkeiten in der 
Stadt nicht allein mit einander bestehen konnten, son­
dern sich vortrefflich an einander anschlossen. Was 
daher die gottesdienstliche Feier am 31 sten Oct. betrifft, 
so war der Vormiltagsgottesdienst in der S t. Nicolai­
kirche von 9-11 Uhr, um I I  Uhr der akademische 
Gottesdienst in der Schloßkirche, um 12 Uhr der 
Gottesdienst in der Heiligengeistkirche, und Nachmit­
tags 2 Uhr wieder in der S t. Nicolaikirche angesetzt. 
Am r sten Nov. sollten von 9-11 der Schul-, von 11-1 
der akadem. Feier gewidmet werden, und dem Schulleh­
rerseminar fielen die Abendstunden für seine Feier 
des großen Tages zu. Nach dieservorläusigen Bemer­
kung betrachten wir unsere, zwar einfache, aber edle 
Feier selbst.

Der akademische Senat und die Studirenden, von 
denen eben ein ansehnlicher Theil von der Wartburg 
zurückgekehrt war, begaben sich am 31 (im Oct. um 11 
Uhr aus dem akademischen Gebäude, wo man sich 
versammelt halte, in Procession in die Schloßkirche, 
wo der Director des homiletischen Institute, H r. D . 
Schreirer, über Ioh. 8, gr. 32. 36. die Iubelpredigt 
hielt, und das Thema ausführte, da« auf dem Titel 
der nachher im Druck erschienenen Predigt ausgedrückt



414 —
i fi. Der Titel ist: Die Reformation, ein mächtiger
Aufschwung des menschliche» Geistes zum höheren, 
christlichen Wiste» und Wirke». Eine predigt am 
Dritten Reforniacionsjubilaum, und de» der Wieder« 
eroffnnng der får die Audachrsüduugen des homile* 
rischen Seuunars hergestellte n Schloßkirche, ge hat« 
reu am 3i.jm i Oct. 1817* Riet 1818. s. Nach all­
gemeinen Betrachtungen über die Wichtigkeit des Nefor- 
tnationsfestes in der Einleitung, und Andeutung des 
Zusammenhanges der Textesworte m it -der Materie, 
wovon gehandelt werden soll , erörtert der Verf. dies 
nach Z Fragen: 1) worin sich jener mächtige 'Auf­
schwung des menschlichen Geistes zum höheren , christ­
liche» Wissen und Wirken geäußert habe; 2) woraus 
er hier hervorgegangen sei, undz) wozu er verpflichte. 
E r äußerte sich, sagt der Redtier, in sorgfältigerer 
und tieferer Ergründung des Christenthums, in einem 
lebhafteren Eifer »ach Heiligung des Herzens und 
immer würdigerer Golttsverehrnng, endlich in der 
großen und glücklichen Sorgfalt, tiefere Erkenntniß 
und höhere Geistesbildung für M it -  und Nachwelt 
zu befördern und zu sichern. Er ging hervor aus der 
erneuerte» Anerkennung der heiligen Schrift, als der 
untrüglichen und höchsten Quelle der -geoffenbarten, 
christlichen Religion, aus einer außerordentlichen. 
Wahrheitsliebeund einem sehr hohen EdelMuth, welche 
Lucher und viele seiner Zeitgenosse» beseelten, ans de» 
Spuren einer außerordentlich mitwirkenden und ihr 
Werk fördernden, göttlichenVorfehiing. Er verpflichtet 
daher, die heilige Schrift inniglich hochzuschätzen und 
die Wissenschaften sorgfältigst zu pflegen, nach der 
Standhaftigkeit nnd Wahrheitsliebe zu streben, weiche 
das Christenthum fordert nnd die Reformatoren bewie­
sen , zum innigen Dank und kindlichen Vertraue» 
gegen Gott, daß er das Licht des hergestellten Evan­
geliums und feiner Wirkungen heilsam werde fort­
dauern lassen.
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Ani folgenden Tage', dem isten Nov., der vorzugs­
weise nach der'Königlichen Anordnung für die Schul­
end akademischen Feierlichkeiten bestimmt war, ward 
beim Eingänge in den größeren akademischen Hörsaal, 
wo die akademische Hauptfeier Statt finden sollte, der 
schölte Abdruck von unsers unvergeßlichenJoyann An­
dreas ssramer's Oden auf Luther und Mclanchrhon 
vertheilt, versehen mit dem Gesammttitel: Zum An­
denken der dritten Säcularft'ier der Rbformation 
auf der Chriftian-Albrechrs-Univerfitärzu L ie l 1817. 
gr. 4. Besondere Titel folgten darauf, erst der allge­
meine: Luther und Melanchtdon von Johann An­
dreas Lramcr, und dann von jeder einzelnen Ode: 
Luther—  Mclanchrhon. DieFeier selbst begann mit 
einem von Musikliebhabern und Liebhaberinnen, unter 
Leitung des Hrn. Musikdir.Apel vortrefflich durchgeführ­
te n ^^  Deum  Ik>u(I?.mu8von Gottfr.weder. Damr 
betrat der erste Professor der Theologie, Hr. Kirchen- 
1‘flth D. Eckermann den Kacheder und hielt die latei­
nische Sacularrede, die in den Acten unmittelbar 
auf das bereits angeführte Programm v. S . 7-28 
folgt und folgenden Titel hak: D e excellen tibus  
M a r t in i  L u th e r  i  v ir tu t ib u s . O ra tio  saecu­
l a r i s quam ipsis K a lend is  Novembris a n n i 
M D C G C X L I l,  quibus academia C h ris tian a  
XL lb  er t in a  m erito rum  I.u th e r i m em o riam  p ie  
re d in te g ra b a t , h a b u it etc. »Durch die öffent­
liche Freude der ganzen Stadt und des gesummten 
»Landes, sagt der Jubelredner, womit in diesen Tagen 
»das Andenken an die vor drei Jahrhunderten von 
»Martin Luther angefangene Kirchenreformation er- 
»neuert w ird , und durch das gemeinsame Gefühl der 
»Dankbarkeit gegen das höchste Wesen für die so große 
»Wohlthat der Reformation, sieht sich die Christian- 
»Albrechts-Universität auch zu einem großen und ihr 
»gewissermaßen eigenthümlichen Antheil an dieser Feier­
lichkeit aufgsfvrdert. Denn so wie sie mit der ganzen
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»von,Gott durch Luther, als das Werkzeug der gött- 
«lichen Huld, gegründeten evangelischen Kirche der 
»dieser Kirche gemeinsamen, ausgezeichneten Vorzüge 
»genießt, so genießt sie auch mir den übrigen Univer- 
»sitslfen der eigenthümlichen, sehr großen Vorzüge und 
»Vortheile, die auS der neuern und besseren Verfassung 
»dieser Kirche für die Aufnahm« der Künste und 
»Wissenschaften entsprungen sind."

«Wie groß aber der Gewinn sei, der sich von Lu­
rchers Reformation über die Wissenschaften verbreitet 
»hat, das zu erzählen, ist nicht nöthig. Alle gelehrte 
»Männer ohne Vorurthrile stimmen über diesen Ge- 
»tvinn und die Vorcheile,welche Künste und Wissenschaf­
te n  durch die Reformation erlangt haben, sowohl nach 
»ihrer Größe als Vorlrefflichkeit, mit dem überein, 
»was bereits Reinhold und Dillers darüber gesagt 
»haben."

»Ziemt es überdies jedem Menschen, sich für Alles, 
»was dem Menschen wichtig ist, zu interessiren, wie 
»viel mehr ziemt es Mnsenpriestern und Zöglingen, die 
»ihr ganzes Leben der Bildung des Geistes gewidmet 
»haben, Professoren und Studirenden, unsers Luthers 
»größte Vorzüge, seine ausgezeichneten Verdienste 
»um die Befreiung der evangelischen Kirche von der 
»Tyrannei, oder, wie er sich ausdrückte, von der 
»Babylonischen Gefangenschaft, worin sie gefesselt lag, 
»zu verherrlichen, wovon die Früchte so überaus heilsam 
»für daß menschliche Geschlecht geworden sind. Denn 
»für die Bildung des Geistes und den vollen, den höch- 
»sten Gesetzen der Vernunft gemäßen, Gebrauch aller 
»Seelenkrafte,ist besonders das freie Vermögen nöthig, 
»alles Wahre zu erforschen, welches durch nichts so sehr 
»gefördert und gestärkt wird, als durch wahre Religion."

Daher har es der Redner gerne gesehen, baß er 
beauftragt worden ist, an diesem Tage die Rede zu 
halten. »Denn, fragt er, was hatte mir wohl ange- 
»nehmer sein können, als öffentlich zu bekennen, wie
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»hoch ich Luther schätze und seine Verdienste um die
»evangelische Kirche? wie viel ihn auch hatte von der 
»Sache abschrecken können, er verläßt stch u. s. w. 
»Unter den vielen Themen, worüber er bei dem reichen 
»ihm vorliegenden Stoff hätte reden können, zieht ee 
»es vor, von Luthers ausgezeichneten Tugenden zn 
»reden. Denn wie wir uns nach dem Tode geliebter 
»Freunde am liebsten ihrer Tugenden erinnern, so ist 
»das auch hier der Fall, da Luthers Tugenden so 
»zahlreich und groß gewesen sind, daß nicht allein 
»sein wichtiges Reformatorgeschäst und die Größe 
»seiner Thaten, sondern Er Selbst auch unserer bestän- 
»digen dankbaren Erinnerung würdig ist. Daß bei 
»allem dem seine Tugend, wie bet allen Sterblichen, 
»mangelhaft und unvollkommen geblieben, hat Nie- 
»mand besser gewußt und öfterer und edelmüthigee 
»anerkannt, als er selbst. Denn er war möglichst 
»weit entfernt von aller Anmaßung und von allem 
»Stolze. Alle seine Kräfte, selbst seinen guten W il-  
»len, alles Gute zu bewirken, führte er dankbar auf 
»Gott zurück, und pflegte es zu gestehen, daß er sich 
»öfters, wie sehr er auch aus allen Kräften nach Heilig- 
»keit strebte, aus vielfältige Weise und besonders durch 
»sein natürliches Ferner habe fortreißen lassen, zu fehlen. 
»Daher habe schon Joachim Camerarms im Lebe» 
»des Melanchrhon richtig bemerkt, daß man durch 
»Vergötterung den guten Namen Luthers leicht mehr 
»verkleinern als erhöhen könne. Obgleich er daher 
»weit entfernt ist von der Sinnesart derer, die aus 
»Luthers Namen ein Ido l machen: so glaubt er doch, 
»daß sich Luther so durch große und hervorstechende 
»Eigenschaften ausgezeichnet habe, daß eS in allen 
»Jahrhunderten wenige gegeben, die mit ihm ver­
glichen werden können."

I n  der Rede selbst redet der Verf. mm von Luther» 
ausgezeichneten Privat- und öffentlichen Tugenden»

27
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Unter den Tugendei» seines Privatlebens rfifjmt 

ev die Liebe gegen seine Eltern, die Fürsorge für die 
Seinigen, seine Sparsamkeit, seine Sorge für die 
Erziehung seiner Kinder, seine Freundschaft, Arbeit­
samkeit und Pflichttreue. Seckendorf und Walch find 
seine Gewährsmänner. Erasmus Urtheil klingt zwar 
etwas anders und strenger über ihn, aber nur s» 
lange er das Bedürfniß einer neu zu organistrendm 
Kirche noch nicht eingesehen hatte.. Und selbst nachher, 
da er wieder unzufrieden mit Luthers wettere» Schrit­
ten geworden »var, setzte er doch niemals in sei­
nen heiligen und frommen S inn Mißtrauen. Der 
Verf. zeigt, daß Luther, wie er nach und nach theil- 
durch seiner Feinde Ungestüm, theils durch besondere 
Schicksale, theils durchs Lesen der Schrift Reforma­
tor geworden w ar, doch immer ein ruhig gesinnter 
Staatsbürger war und blieb.

Unter seinen öffentlichen Tilgenden steht dem Verf. 
Luthers Frömmigkeit oben an. Er bewies diese nicht 
bloß in Worten, sondern auch in der That. Selbst 
sein Bestimm»!,qSgrund zum theologischen Studium 
war die Frömmigkeit. Von seinem Vertrauen auf 
Gott zeugte sein Leben, voll von kindlicher, frei von 
knechtischer Furcht vor Gott, wie »veiler auseinander­
gesetzt w ird, besonders nach der Verbindung seiner 
Frömmigkeit mit dem Glauben an Jesum. Wenn der 
Redner dann übergeht zur Beschreib»!»« des Verhält­
nisses seiner Bescheidenheit zu seinem Muthe, so zeigt 
er, wie sich die Verbindung dieser Tugenden bei ihm 
in der allmäligen Entwickelung seiner besseren Ein­
sichten, hauptsächlich in der Geschichte der Thesen, 
gezeigt habe, deren richtiger Gesichtspunkt S . 20 
dieser Rede angegeben wird. Luthers Standhaftig­
keit und Seelengröße wird besonders durch die bekann­
ten Beweise auf der Wormser Reise, durch ftu, grs Ytes 
Betragen beider in Wittenberg auögebrochemn Pest,
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Und bei der Annäherung seines TodeS beurkundet, 
wobei sich zugleich sein Vertrauen auf Gott und seine 
Genügsamkeit offenbarte. Seine Liebe zum göttlichen 
Wort legte sich, wie bei aller Gelegenheit, so ins­
besondere an den Tag, als er Doctor seiner lieben 
heiligen Schrift geworden war, ms er sich vor einem 
Sylvester prim ae zu verantworten hatte, in seinen 
schriftstellerischen Werken und in den symbolischen 
Büchern. Er berief sich immer auf ihren schiedsrich­
terlichen Spruch, jedoch vertheidigte er, wie S . 25 
sehr sorgfältig gezeigt w ird, in denselben den sensus 
litte ra lis  oder grammaticus, wie dies alles auS 
dem Seckendorf belegt wird. Es wird zur Vollstän­
digkeit hier S . 26 noch besonders dargethan, daß er 
keinesweges den Gebrauch der gehörigen Hülfsmittel 
bei der Auslegung verschmähte.

S . 27 wird noch der Bemerkung begegnet, daß 
Luther den Gebrauch der Vernunft in Religionssachen 
gering geschätzt habe, in seiner kräftigen Declama­
tion gegen die Vernunft sei er gegen ihren Mißbrauch 
in der Sophistik mancher Afterphilosophen und Scho­
lastiker zu Felde gezogen.

Daß er ein guter Bürger war, wird endlich 
theils aus seiner Abhandlung von der christlichen Frei­
heit, theils aus seinem ganzen Leben bewiesen. Zn 
jener Abhandlung commentirt er Paulus Ausspruch, 
daß dem Gerichten kein Gesetz gegeben sei, ohne sich 
selbst des Antinomismus schuldig zu machen, dessen 
Hauptbestreiter gegen Io h . Agricola er ja bekanntlich 
war, wenn man gleich überall in dem Felde solcher 
Betrachtungen das Zeitalter sieht, worin die Grenzen 
zwischen Legalität und Moralität noch nicht so gezogen 
waren, wie dies nach den Zeiten des Grotius gesche­
hen konnte. Eine Apostrophe an Luther beschließt 
unsere Zubelrede.
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Nach dieser Rede folgten nun die Promotionen in 
der theologischen, juristischen und philosophischen 
Facultät, wovon der umständliche Bericht in den 
Acten unter dem T ite l: Sollem nes duodecim  
D o c to ru m  renunc ia tiones  von S .  28-48 ge­
geben wird. W ir beschränken uns wieder auf das 
Wesentliche daraus. Der Dechant der theologischen 
Facultät, Hr. Doctor Rleuker, der zuerst auftrat, 
verbreitete sich hauptsächlich über das in unsern Tagen 
neu erwachte Interesse für die Vereinigung der bei­
den evangelischen Hauptkirchen, der evangelisch-Luthe- 
rischen und der evangelisch - Reformirren ; er mori- 
virte dadurch den Wunsch Sr.Majestät, unsers für alles 
Edle und Gute sich beeifernden Königes, daß durch 
einige Ehrenpromotionen Neformirter Theologen auf 
unsern Landesuniversitären auch unsererseits etwas 
zur Förderung der freilich Gottlob! schon ziemlich all­
gemein obwaltenden brüderlichen Eintracht unter bei­
den evangelischen Kirchen beigetragen werden möge, 
und creirte dann zum Doctor der Theologie den Hrn. 
Hauptpastor und Metropoliten zu Felsberg in Chur­
hessen, Curl Christian von Gehren, ehemals Pre­
diger an der Reformisten Gemeine in Kopenhagen. 
M an f. die Acten S . 33. 34. Der Dechant der 
juristischen Facultät, H r. Doctor und Prof. Tönsen, 
der nun den Katheder betrat, faßte in seiner Rede 
die große, bedeutsame, gegenwärtige Zeit ins Auge, 
da S inn für Religiosität zugleich mir dem Sinn für 
Freiheit nach den Zeiten des Unglücks und der Zwing- 
Herrschaft neu erwacht sei, und motivirre das I n ­
teresse, daS auch die juristische Facultät an den feier­
lichen Handlungen des gegenwärtigen Festes nehme, da­
durch, daß Luther, der allgemeine Schuhgeist der Frei­
heit, dem ganzen Studium derNechte durchZerdrechung 
der Fesseln Päpstlicher Canonik und des kirchlichen 
Zwanges einen neuen und glücklichern Schwung ge- 
Leben habe. Er creirte darauf zu Doktoren beider
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Rechte ben Hrn. Conferenzrath und Kanzler beS 
Obergerichts zu Gottorf Johann Caspar Moritz zu 
Schleswig, den Hrn. Kammerherrn und Amtmann 
von Haderöleben Cay Werner von Ahlefeld, den 
H rn. Etats- und Obergerichtsratl) Johann Georg 
von Rönne zu Glückstadt, und den Hrn. Landes- 
gerichtSaffessor zu Aurich in Ostfrieeland Tilcmann 
Dothias wiarda. Man f. die Acren ® . 36-40* 
D er Dechant endlich der philosophischen Facultär, 
H r. Doctor und Prof. Heinrich, jetzt Professor der 
alten Litteratur auf der Universitär zu Bonn, der 
dann das Wort nahm, setzte die im akademischen Pro­
gramm angeregte wichtige Materie noch etwaS weiter 
auseinander. Er bemerkte, wie die Reformation 
einst hauptsächlich darum gelungen sei, weil die Re­
formatoren , größtentheils selbst wohl eingeweiht in 
das damals nicht lange wiederbelebte Studium des 
klassischen Alterthums, für die Aufnahme eines 
gründlichen Unterrichts in Schulen und auf Univer­
sitäten gesorgt, und dem Einreißen der Barbarei sich 
männlich widersetzt hatten. Er setzt aber zugleich 
hinzu, wie das bald nach dem Tode jener großen 
M änner, nach dem Zeugnisse eines Jos. Scaligcrs, 
anders geworden sei, und sucht die Ursache hievon 
in  dem Verfall des gründlichen Unterrichts und der 
Anstalten des Unterrichtes selbst. Sobald ein solcher 
Verfall e in tritt, sinkt die Menschheit in die ihrer 
Sinnlichkeit angeerbte Trägheit, Unart und Tha­
tenlosigkeit herab, woraus denn alles übrige Verder­
ben hervorgeht. Durch Verweichlichung der S itten, 
Beschäftigung mir dem vorgeblich unmittelbar Nütz­
lichen , Mißleitung der Großen über die wahren 
Trieb- und Spannkräfte des Guten, hat man in den 
neuesten Zeiten wieder eine gleiche Unempfindiichkeit 
gegen die Beförderung der gründlichen Studien, be­
sonders der Sprachstudien, gegen die Aufnahme ge­
lehrter Schulen, der Universitären, und auf den Uni­
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versitäten namentlich der philosophischen Facultaterr 
aufkommen sehen, wovon sich das Schlimmste besor­
gen laßt. Bauet man dem ferneren Einfluß solcher 
Ursachen nicht dadurch vor, daß mau Ernst und 
Gründlichkeit wieder in die Officinen der Weisheit 
zurückbringt und für diese selbst sorgt: so muß bas 
Zeitalter immer tiefer in Thaten-und Hülflosigkeit 
versinken u. s. w. Er ernannte zu Doctoren der 
Philosophie den Hrn. Doctor und Prof. der Theo­
logie Friedrich Schlciermacher in B e rlin , den Hrn. 
P ro f. der Turnkunst Friedrich Iahn ebendaselbst, 
den Hrn. Rector Georg Ludwig Lönig in Eutin, 
den Hrn. Hauptpastor in Otomt imiter Ernst Chri­
stian 'istufv. Dann folgte die Promotion der oben- 
angeführten Docrorandeu, der Herren Brodersen, 
Johannsen und Gaede, von denen die beiden letzte­
ren persönlich zugegen waren, und daher mit den 
gewöhnlichen Solemnicäten die höchste Würde in dec 
Philosophie bekamen; der erste ward, wie die vor­
her Promovirten , renunciirt. S .  Acten S . 41-48. 
Zum Schluß dieser Feierlichkeiten spielte das Or­
chester, abermals unter des Hrn. Apels Anleitung: 
Ein' feste Burg ist unser Gott rc. H r. 2tpcl ward 
bald nach dem Feste für seine Verdienste um die Auf­
nahme der Tonkunst auch bei unsern Studircnden, 
und das Interesse, womit er bei allen Gelegenheiten 
die Würde akademischer und nicht akademischer Feste 
in Kiel durch seine Talente zu erhöhen gewohnt ge­
wesen ist, S r . König!. Majestät als akademischer 
Musikdirektor empfohlen, und Se. Majestät haben 
geruht, ihm diesen Ehrentitel als eine gerechte öffent­
liche Anerkennung seiner Verdienste beizulegen.

M it  der Erzählung des Zusammenhanges unserer 
akademischen Festfeier scheint sich nun noch eine kurze 
Nachricht von dem Erfolge unserer Promotion des 
Hrn. Pastors von Gehren wohl zu vertragen. Außer
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der ersten Danksagung sandte uns H r. Doctor von
Gehren einige Zeit nach unserm Fest eine Sammlung 
von dreiNeformakionspredigten, die er unserer Facul- 
tat bebicitt har, mir dem Titel: Einige predigten, 
durch die dritte Säcularfeicr der evangelischen 
Lirche veranlaßt und in der Sladrffirche zu Felsberg 
in <£hurhcifen gehalten. Lüneburg i s i s .  8. Diese 
Predigten sind, laut der Vorrede, gedruckt worden, 
»um die Beitrage zur Unterstützung der sieben noch 
»lebenden hilfsbedürftigen Blutsverwandten de- 
»großen Doctor Luthers zu vermehren , wozu H r. 
»Rath Becker in Gotha im Hamb, miparrd, Cor- 
»refp. I 8 l ? .  N o .  1 6 9 . aufgefordert hatte." Ih rem  
Inhalte nach athmen sie den erleuchteten Geist der 
brüderlichen Eintracht, den wir dem Verfasser zu­
trauen konnten; - und was er gegen den Schluß der 
dritten predigt in einer Anmerkung zu S .  43  über 
die Denkart seiner Gemeine in religiöser Hinsicht 
und über die A rt sagt, wie unser Jubelfest in Fels- 
berg begangen worden ist, verdient hier eine Stelle. 
»Bei des Vers. Gemeine," dies sind seine Worte, 
»haben, seit er vor derselben gepredigt, d. h. seit 
»langer als zehn Jahren, in derselben Kirche, vor 
»demselben Altare, nach demselben Rituale, zu der- 
»selben Stunde, Reformiere und Lutherische (Eon* 
»fesstonsverwandte ihre Andacht gehalten und das 
»heilige Abendmal gefeiert; auch zierten am Jubel­
feste den Altar die Namen Luther, Zwingli und 
»Calvin eng in einander verschlungen. Unpassend 
»würde es daher gewesen sein, (in den Predigten) 
»eines Consessionsunterschiedes ausführlicher Erwah- 
»nung zu thun, der schon dreißig Jahre nach dessen 
»Entstehung hatte verschwinden, aber nicht bis zum 
»dritten Sacularfcste des fortschreitenden Reforma- 
»cionswerkes sich erhalten sollen."

Noch etwas spater nach dem Feste erschien noch: 
Luther, oder mit dem innern T ite l: Luther's drei-
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hundertjährige Leier, von Bielfeld. B ie l m  8. 8. 
Diese neue Obe auf Luther führt auf dem Titel bas 
M o tto : Wer am besten hanbelt, hat bett besten Glau­
ben, unb auf ber Rückseite des Titels folgendes 
neue M otto :

Doch einen freiern, eblern M ann,
Als Luther war — ber edle M a n n ! —
Hat keine Nation gezeuget.

I .  A. Lramer.

Z n  diesem letzten Motto findet der Leser zugleich 
die Tendenz angegeben, die der Verfasser in ber Obe 
vor Augen gehabt und festgehalten hat.

K ie l, am iqten October ig ig *
D .  G .  S .  L ra n c k e .

j
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4) Wie das dritte Jubelfest der Lutherischen Kirche 
in den Schulen der Herzogthümer Schleswig 

und Holstein gefeiert worden.
Mitgetheilt vom Hrn. D . und Prof. Falck.

Eine größere Sorgfalt für das Schulwesen, sowohl 
für die Bildung des Gelehrtenstandes auf den hohern, 
als für den Unterricht des Volks in den niedern 
Schulen, war eine unmittelbare Folge des Grundsatzes, 
von dembieLutherische Glaubensverbesserungaueging, 
und wa6 in den verflossenen dreien Jahrhunderten 
Gutes geschehen ist, um die Schulen dem Geiste der 
Reformation gemäß zu bilden, das gehr von Luther,dem 
S tifte r unserer verbesserten Kirche, insofern aus, als es 
die nothwendige Folge seiner Lehre war. Denn soll in 
Sachen des christlichen Glaubens die heilige Schrift 
die höchste Anctorität sein, und ist es die Pflicht jedes 
Bekenners der durch Luther gereinigten christlichen 
Lehre, keinem einzelnen Menschen und keiner mensch­
lichen Auctorität die Entscheidung über die Religions- 
Wahrheiten anheimzustellen, sondern selbst sich die 
religiöse Ueberzeugung zu bilden, so darf es vor allen 
Dingen an dem nothwendigen Unterricht nicht fehlen, 
der einen jeden zum reifen Urtheil in Sachen des 
Glaubens vorbereite. Daher ließ Luther es auch an 
dringenden Ermahnungen, an Vorschlagen und Ent­
würfen*), und eben so wenig an seiner persönlichen

*) Mehrere das Schulwesen betreffende Stellen aus 
Luthers Schriften haben 25verschneidet und Lom- 
lcr in ihre Sammlungen aufgenommen. Vergl.
auch L u th e r ! tle s c lio lis  praecipue lu e ra tis  m erita .
von Thorlacius in dessen Opusc. li.  S . 135 u.f.
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Thätigkeit ermangeln, um den Schulen eine bessere 
Gestalt zu geben, um in den höhern Anstalten die Ge­
lehrsamkeit einheimisch zu erhalten, und um das Volk 
durch bessern Unterricht der Unwissenheit zu entreißen, 
in die es versunken war. Unter den Verdiensten, 
welche die Nachwelt in dem großen Reformator 
erkannt hat, sind seine Verdienste um die Schulen 
nicht die geringsten, wie denn namentlich diese Ver­
dienste durch die Vorschrift der König!. Verordnung 
wegen der Feie»' des Neformationsjubelfestes, daß aM 
2ten Tage des Festes auf dem Gymnasio in Altona 
und in sämmtlichen gelehrten Schulen, nach vorher 
erlassenen Programmen, Reden gehalten werden soll­
ten, daß also eine eigne Schulfeier zum Andenken 
der Lutherischen Reformation gehalten werde, aufs 
deutlichste sind anerkannt worden. Ungeachtet diese 
Schulfeier nur für die gelehrten Schulen angeordnet 
war, so sind doch auch die Volksschulen diesem Beispiel 
zum Theil gefolgt, und haben ebenfalls durch Reden 
und Gesäuge das Jubelfest einer Begebenheit ge­
feiert , welche gerade für die Volksschulen in noch 
größerem Maaße, als für die gelehrten Schulanstal- 
teu, Reformation geworden. Denn hat Luther gleich 
ebensowohl auf Einrichtung guter Bildungsanstalten 
für Gelehrte und für Geistliche insbesondere gedrun­
gen , auch dafür eifrig gestrebt, so war dennoch das 
Bedürfniß des Volks gewiß das größere. Am wenig­
sten darf man glauben, daß die Aufforderungen 
Luthers in Beziehung auf die Gelehrtenschulen durch 
einen großen Mangel an tüchtigen gebildeten Gelehr­
ten veranlaßt waren. Von mehreren ist es bemerkt 
worden * ) ,  daß gerade das Zeitalter der Reformation 
durch die Menge geistreicher Gelehrten ausgezeichnet 
sei, und ein frommer S inn hat darin den Finget

*) Fabricius im  C e n tifo lio  L u tlie ra n o , in einer Stelle, 
die Rordes im Agricola <5, 41 mittheilt.
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der göttlichen Vorsehung erkannt, die zum großen 
Werke der Reformation die Manner hervorrief, 
welche eS auszuführen oder die Ausführung zu Un­
terstufen geeignet waren. Wenn sich auch hier be­
stätigt, daß die Regsamkeit deS innern S inns un& 
die Lebendigkeit dcö Geistes zu gewissen Zeiten groß 
genug sei, um, ohne Hülfsmittel, in den Wissenschaf­
ten eine Höhe zu erreichen, auf welche andere Zeiten, 
von den besten Hülfsmitteln unterstützt, nicht gelan­
gen, so wird dadurch das Verdienst desjenigen nicht 
gemindert, der die Erhaltung und Fortbildung der 
Kenntnisse durch-wohleingerichtcte Institute zu be­
fördern strebte.

Die Nachrichten, welche hier zusammengestellt 
Werden sollen, von der A rt, wie das Jubelfest der 
Lutherischen Kirche in den Schulen gefeiert wurde, 
können nicht ganz vollständig sein. Einzelnes Wenige 
abgerechnet, was öffentl. Blätter sonst enthalten haben, 
schränkt der Bericht sich ein auf eine Anzeige der bei 
dieser Gelegenheit erschienenen Schriften/von wel­
chen wahrscheinlich keine übergangen sein wird. Nur 
für die Feier bei dem Kieler Schullehrerseminario und 
in einigen Landschulen konnten handschriftliche M it .  
theilungcn benutzt werden.

Altonaer Gymnasium.
Zu der Feier lud Hr. Director Srrnve durch ein 

Programm ein, in welchem der Verfasser von der 
Bibliothek des Gymnasiums überhaupt, und von 
einigen merkwürdigen Büchern insbesondere Nachricht 
mittheilt *). Die Bibliothek besteht aus i  iooo Dän-

* )  Ad panegyrin so llem nem , qua in sacris re lig io n is  
em endataesecularibus.pöst trecentos annos elapsos 
recu rre n tibu s , ad M a rtin u m  L u tb e ru m  , m agnum  
virum  , celebrandum suam est co lla tu ru tn  sym bo­
lam C hris tianeum  Academ icum  A lio n a n u m , et ad
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ben, wovon reichlich die H ä lfte  der Anstalt geschenkt 
worden ist. Auszuzeichnen unter den im P rogram m  
genannten S chriften , die fast alle entweder von Luther 
f in d , oder sich auf ihn und die Geschichte der Refor­
mation beziehen, ist eine Handschrift des B rie fes an 
die R öm er, von Melanchthons eigner H a nd , und 
von ihm geschenkt an Zoh . Heß im Dec. 1519. 
D ie  Feierlichkeit ward am Tage des Festes m it Glocken­
geläute angekündigt. D ie  nachher gedruckte Siebe*) 
des H rn . D irec tor S tru v e  stellte Luther d a r , als 
e inen. wie in allem übrigen, so auch in den philolo­
gischen und mathematischen Wissenschaften unter sei­
nen Zeitgenossen ausgezeichneten M a n n . Nachdem 
der Redner in  der Kürze die Eigenschaften hervor­
gehoben h a t, welche den Geist und Charakter unsers 
Reform ators bestimmten, bahnt er sich durch einen 
raschen ttebcrblick der Deutschen Kulturgeschichte bis 
au f Luthers Zeit den Weg zu seinem eigentlichen 
Them a, und zeigt dann, wie ausgezeichnet LutherS 
Kenntniß  der Lateinischen, Griechischen und Hebrai-

benevole  audientiam  o ra tione m  suam , in  a u d ito r io  
m a io r i K a le n d is  N ovem brib us  ann i hu ius 18 i 7 
h o ra  undecim a habendam  , observantissim e in v ita t  
Iacobus S tru v e , P h ilos . D r . ,  P rofessor, C h ris tia n e i 
R eg ii D ir .  et B ib lio th e ca e  praefectus.

In e s t  b re v is  n a r r a t io  de  b ib l io th e c a  n o s t r a ,  
d c r ju e  s c r ip t is  L u t h e r i  a l i i s  q u e  in  ea a s s e rv a tis .

* )  O ra tio  so llem nis  , in  sacris re lig io n is  em endatae 
se cu la rib u s , te rtio  re cu rre n tibu s  , ad M a rt ln u m  
L u th e ru m  , m agnum v iru m , celebrandum  , ipsis 
K a le n d is  N ovem brib us  a n n i i 8 1 7 hora undecim a, 
coram  sp lend id iss im o a u d ito rio , C h ris tia ne i Acade­
m ic i A lto n a n i nom ine  in te r concentus m usicos 
h a b ita . S crip ta  et d ic ta  a lacob o  S t iu v c , H o rs ta - 
H o lsa to  , P h ilos . D r., P ro fessore , C lir is t ia n e i R eg ii 
D ir .  et B ib lio the cae  Praefecto.
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schen Sprache gewesen, trie  groß seine Fertigkeit im 
Gebrauche dcö Lateinischen, daß Luthers V o rtra g  
von Erasmus dem Kenner anerkannt w ard. Zuletzt 
w ird  gezeigt, daß Luther, wenn er auch in  der M a ­
thematik nicht viele Kenntniß besaß, sie dennoch ge­
hörig zu schätzen verstand. D ie  zweite Abtheilung 
schließt m ir einer kräftigen Ermahnung an die G ym na­
siasten, zum ernstlichen und fleißigen S tud ium , nach 
dem Beispiele Luthers. —  V o r der Rede wurde ein 
Chor von dem Capellmeister S ey frie d , und nach der­
selben das Halle luja von Händel m it vollstimmiger 
M u fik  aufgeführt.

F l e n s b u r g e r  Gelehr tenschule.
DasEinladungsprogramm vvm Hrn. Rector Lönigs» 

mann * )  geht, nach einigen einleitenden Bemerkungen 
über die freie P rüfung der heiligen S c h r ift ,  zu welcher 
diese selber auffordert, von dem Grundsätze aus, daß 
die Augsburgifche Confession keine Glaubensnorm, 
sondern bloß ein Zeugniß von den religiösen Ueberzeu­
gungen der Evangelischen sein solle, und zeigt dann, 
wie schon Luther, Zonas und Bugenhagen von den 
zu Promovirenden das Versprechen verlangt hatten, 
gemäß der Confession zu lehren, (M e la n c h th o n is  
s e l. d e c Ia m .T . 111. p. 6yy ) welches bald allgemeine 
S it te  ward. B is  zu Ende ist dann der V e rf. m it 
dem Beweise beschäftigt, daß die evangelischen LandeS-

D e  lib e rta te  evangelica p ro lu s io . Q ua ad aud ien­
dam o ra tionem  et Jatinam et germanicam per s o l­
lem n ia  sacrorum  re s tjtu to ru m  saecularia in  A th e ­
naeo F le n o p o lita n o  ipsis K a le n d isN o ve m b ris  i 8 • 7 
ab hora ante m erid iem  nona i. 1. q. c. habendam  
c iv ita tis  proceres spectatissim os, venerandos o ra ­
cu lo rum  d iv ino rum  in te rpre tes om nesque lit te ra ­
ru m  fautores in v ita t B e rn h . Lu dov . K oen ig sm an it, 
P o e to r  P h ilos. et scholae il l iu s  R ecto r,
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Herrn, nachdem ihnen die Kirchengewallund namentlich
das jus reform andi zustehe, die verbindliche Kraft 
der Augsburgischen Confession ganz oder kheilweise auf­
zuheben befugt waren. (Referent kaun doch nicht 
unbemerkt lassen, daß die Kirch enge walt der Fürsten 
niemals in solchem Sinn ist verstanden worden, daß 
sie auf den Glauben der Kirche Einfluß haben dürfen.)

Der Verfasser des Programmes hielt eine Rede in 
Lateinischer Sprache, von den durch die Reformation 
bewirkten ausgezeichneten Fortschritten der Geistes­
bildung unter mehreren Völkern. Eine Deutsche ward 
von dem Herrn Conrector W olf gehalten, und ist 
nachher gedruckt erschienen unter dem Titel: Erwägung 
einiger pflichten, an welche wir bei dem Rückblick 
auf die Reformation und bei der Feier derselben 
besonders lebhaft erinnert werden. Flensburg igi?»  
Diese Pflichten sind:

1) Dank gegen die Vorsehung für die mannigfal­
tigen Wohlthaten, welche die Reformation uns gewährt. 
Unter diesen Wohlthaten werden besonders hervorgeho­
ben: die Reinigung der religiösen Begriffe, —  die 
Wiederbelebung aller Kräfte des Geistes, —  die Auf­
klärung selbst der niedern Volksklassen, —  eine ver­
edelte Kindererziehung und die davon abhängige allge­
meine Sittenverbesserung.

2) Dankbare Erinnerung an die Männer, welche das 
ruhmwürdige Werk der Reformation untmmhmen 
und ausführten, besonders an Lucher, als ersten Urheber 
der Reformation.

Z )  Fordert die Reformation zur Selbstforschung 
und Prüfung unsers-Glaubens nach der gemeinschaft­
lichen Quelle, und zur Duldsamkeit gegen Anders­
denkende auf. -.Nicht bloß die Reformatoren halten 
das Recht, den Kirchenglauben in Untersuchung zu 
ziehen und nach der heiligen Schrift zu verbessern, 
auch uns haben sie dieses Recht erworben."
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q) Abe».' die Reformation fordert unS auch auf zur 
Vorsicht in der Mittheilung unserer Meinungen , inso­
fern sie dem herrschenden und tiefgewurzelten Volks­
glauben widerstreiten, und also zur Schonung dieses 
Glaubens, insofern er nicht schädlich auf die Moralität 
einwirkt. (D er etwas stark ausgedrückte Satz, »daß der 
große Haufe immer unter der Vormundschaft der Wei­
sen, wie in bürgerlicher so in religiöser Hinsicht, stehen 
müsse," kann nach dem ganzen Zusammenhange wohl nur 
eine Warnung enthalten, die Begriffe des Volks durch 
Schulweisheit nicht zu verwirren , und die Grundlagen 
seines Glaubens durch voreilige Aufklärung zu zerstören. 
D ie ganze Ausführung ist übrigens sehr beherzigungS- 
werth).

Glückstadt.
Die Einladungsschrift desHrn.Nect. Jungclaußen*) 

ist überschrieben: von den Verdiensten der Reformato­
ren um die Schulen, nebst einigen Bemerkungen über 
das Schulwesen neuerer Zeit. B is zur Reformation 
war der gelehrte Unterricht größtenteils in den Händen 
der Geistlichen, vvrnämlich der, die in Klöstern lebten, 
bis sie aus Bequemlichkeit die Ertheilung des Unter­
richts andern überließen, wodurch zur Bildung eines 
von den Geistlichen gesonderten SchulstandeS der erste 
Grund gelegt wurde. Luther drang besonders aufbessere 
Schuleinrichtungen, nicht ohne Erfolg; Melanchthon 
war auf gleiche Weife thätig, und förderte überdies 
den Schulunterricht durch angemessene Lehrbücher. 
Ungeachtet diese Verbesserung des Schulwesens durch

* )  Zur Anhörung der Reden, wodurch am isien 
Nov. 1817 Morgens 10 Uhr das dritte Jubelfest 
der Reformation auf der Glücksiädter Gelehrten» 
schule wird gefeiert werden, ladet alle einheimi, 
scheu und auswärtigen Freunde dieser Schule ehr­
erbietigst und ergebenst ein I ,  p . A. Iungclsußen, 
Rector.
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die Reformation seitdem fortgesetzt, und besonders in 
neuern Zeiten der Zustand der Schulen sehr vervoll­
kommnet worden ist, so fehlt doch noch manches zur 
Vollkommenheit. Der Verf. bemerkt zuerst, daß die 
Gelehrtenschuleu nicht allenthalben sich der Sorge deS 
Staats, der Obrigkeiten und Commünen zu erfreuen 
haben, worauf sie doch Anspruch machen dürften. ES 
Werde nicht streng genug auf den Schulbesuch gehalten; 
eS waren der Anstalten zu wenige, und die vorhan­
denen zu mangelhaft und unvollkommen, so das; Eltern 
und Vormünder ihre Kinder und Pflegbefohlene häufig 
auswärtigen Bildungsansialten übergeben. Manches 
hangt von einer bessern Dotirung der Schulen ab, 
daher der Wunsch, daß nicht bloß die Regierung, son­
dern auch begüterte Privatpersonen dazu beitragen mög- 
ten, und daß besonders der fromme Sinn sich für 
diesen Zweck in Vermächtnissen an den Tag lege. Die  
Schrift beschließt mit zwei Bemerkungen, deren Wahr­
heit nicht zu verkennen ist, —  daß der Unterricht 
mehr als Kunst angesehen und gewürdigt werden sollte, 
auch in einer eignen Anstalt praktisch zu üben sei, wie 
schon bei den Lehrern für niedere Schulen geschieht —  
daß es heilsam sein würde, wenn auch praktische Schul­
männer künftig mehr Antheil an der Aufsicht über 
Schulanstalten und deren Leitung erhalten.

Außer der vorschriftsmäßigen Lateinischen Rede deS 
Hrn. Rectors wurden von zweien Schülern der ersten 
Klasse Deutsche Reden gehalten.

H aders leben.
Die Einladungsschrift des Herrn Rectors Brarriieü- 

f t r * )  giebt eine kurze Uebersicht der vaterländischen Re­

*) Durch welche Männer und mit welchem Geiste 
ward die Reformation in den Herzogtümern Schles­
wig und Holstein befördert? Einladungsschrift für 
die zoojährige Jubelfeier der durch v . M. Luther
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formationsgeschichte, vornämlich mit Rücksicht auf de» 
milden christlichen Geist, der bei dieser wichtigen Ver­
änderung in der Kirche fast allenthalben bei unö herrschte. 
D a  die Erzählung kurz und keines Auszugs fähig ist, 
so beschränkt der Berichterstatter sich darauf, zur 
Beantwortung der von dem Herrn Verf. in der Vor­
rede aufgeworfenen Frage, betreffend die acra sacra 
r e f o r m a t i o n i s  a b  a n n o  1 5 2 5 ,  von weiden sec, dem 
ersten Reformator in Hadereleben, einen kleinen Bei­
trag zu liefern.

Wahrscheinlich sind die erwähnten acta nichts an­
ders, als eine ehemals in der Hadersleb. Propstie befind­
liche Handschrift, nicht Weidensees, sondern desPropste» 
M .  Boetius, unter dem Titel: EinLerichr und verkla- 
ringe der Gelegen seit und der Werken järliken In -  
kumpst samt dersülvigen Registern düster provestie 
Borrnzüstel genamech, ukl) des durchlüchligen und 
hochgedarne«, Fürsten und Hern, Hern Iohannfen, 
Erven tl)o Norwegen, Hertogen tbo Schleswich 
Holsten rc. Heren und Lewclldörch M . Georgium, 
Boetium , korrlichen verfarer 1564. Es stand diese 
Handschrift als Vorrede vor dem Hauptbuche, worin 
die Einnahmen und Ausgaben aller Kirchen enthalten 
waren. Ein Auszug daraus ist gedruckt*), verdiente

bewirkten Reinigung des Glaubens und der Kirche, 
und zur geneigten Anhörung der am ismi Nov. 
1817 zum Andenken dieser Begebenheit zu haltenden 
Rede, den geehrtesten Eonscrvatoren und sonstigen 
Freunden der Haderslebcner Schicke gewidmet von 
C. 21. Brauneiser, Rector der Schule.

*) In  den «Nachrichten vom Baltischen Meere" (einer 
Wochenschrift, die 1765-67 in Hadersleben heraus­
gegeben wurde) im ersten Jahrgang S . 85. und 
in vielen folgenden Stücken. Außerdem finden 
sich daselbst noch folgende zur Kirchengeschichte 
Haderslebens gehörige Aufsätze. ^  Nachricht von

28
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Ätzer wohl in einem neuen Abdrucke bekannter zu werden. 
Unter andern wird darin gemeldet, das; daS Evangelium 
in Hadersleben früher als anderswo in den Herzog- 
thümern gepredigt worden. Der HaderSlebische Propst 
Fischer hatte L ra fft diese Notiz mitgetheilt, der aber 
zu deS Erstem Unzufriedenheit keinen (gebrauch davon 
gemacht hatte, sondern lieber Husum die Ehre gönnte, 
daß dort das Evangelium zuerst gepredigt sei. AuS 
mehreren Datis ist anzunehmen, daß die Information 
bereits 1523 in Hadersieben ihren Anfang genommen. 
Ferner ist hier die Nachricht enthalten, das; die Schlesw. 
Holst. Kirchenordnung auf einer Versammlung von 
Geistlichen in Hadersleben verfaßt und angenommen 
worden, sonstiger nicht unwichtiger Nachrichten von 
derKirchenverfassung damaliger Zeit nicht zu erwähnen.

Ueber die angekündigte Schulfeier enthielt ein 
öffentliches Blatt folgenden aus der Stadt selbst ein­
gesandten Bericht*). »Am zweiten Festtage feierte die 
hiesige Lateinische Schule, in Gegenwart der Herren 
Conservatoren und eines großen Theils deS hiesigen 
Publikums, so wie vieler Gelehrten vom Lande, eben­
falls in der Marienkirche das Reformationsfest durch 
eine schöne Musik aus Schulzens Athalie unter PaizoS 
Direction, und durch eine Latein. Rede unsers Rector-, 
Hrn. Brauneiser, worin er so gründlich als beredt, so 
wahr als deutlich , die Ursachen entwickelte: »warum 
vorzüglich gelehrte Schulen an der Feier des Refor- 
mationöfestes freudigen Antheil nehmen? —  Nach 

den Predigern in Alt Haders leben feit der Resort 
mation 1765. S . 29. —  Ueber die Münze, 
in welcher die Äirchenrechnungen geführt wurden, 
das. S . 47. —  Nachricht von einer hbchfiseltenen 
und merkwürdigen Schrift C anu ti B ra m tii,  Pastoria 
zu Oesbye. 1766. S . 53 u. f. —  Nachricht 
von den Predigern in Moltrup und Bierning seit 
der Reformation, das. S . 8 z.

*) M .M ercur 1817. S .3599.
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der Schulfeier versammelten sich mehrere der hiesigen 
Einwohner in der Sakristei, um ein Stipendium 
zum Andenken Luthers zu stiften, wozu man das Geld 
theils durch freiwillige Beiträge schon zusammen gebracht 
hatte, theils zu einer Summe von tfoo 9tthtm. Cour, 
zusammen zu bringen hofft, wovon die jährlichen Zinsen 
zur Unterstützung eines würdigen, der gelehrten B il­
dung sich widmenden Jünglings —  ohne Unterschied 
des Faches, worauf er sich legt, —  ausbczahlr werden 
sollen. Vielleicht bn|3 kein Ort in den Herzogchümern 
eine schönere, der Feier des Jubelfestes mehr zu'agende 
Idee aufgefaßt und ausgeführt hat, wie unsere kleine, 
im äußersten Norden desHerzoglhums Schleswig bele­
gene Stadt."

H  u su m.
Das Programm des damaligen Hrn. Rectors Doctor 

Eggers*) erwähnt zuerst, wie der Umstand, daß Luther 
Universitätslehrer war, zur schnellern Verbreitung seiner 
Lehre beitrug, welche denn auch in unserm Lande von 
dm Regenten entweder im Stillen begünstigt oder öf­
fentlich beschützt wurde. Die sodann folgenden Nachrich­
ten von Herrmann Tast und seiner Theilnahme an der 
Kirchenverbesseruuq sollten nichts Neues enthalten, wel­
ches kaum zu liefern sein mögte, sondern nur durch Zusam­
menstellung des Bekannten an den Mann rind an seine 
Verdienste erinnern**). Eine kurze Andeutung konnte

* )  H erm ann i T a s tii m em oriam  re n o v a t, s im u lque  
«olem nia saecularia sacrorum  a D . L u rh e ro  in ­
staurato rum  iu  Lyceo H usum ensi d. i  m. N o v . 
* 8 1 7  p ie  celebranda in d ic it  I .  H . C .E ggers, A A . 
L L . M . P h ilos . D r .  et Lyc . R ector.

" )  Vergleiche das Schriftenverzeichniß vor der neuen 
Ausgabe von Heimrcichs Chronik, wo eine von 
Moller nicht genannte Schrift, die Tast zum Der» 
faster haben soll, angezeigt, eine dem Husumschen 
Reformator zu Ehren geschlagene Medaille, und
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um so eher genügen, da Husum das Glück gehabt hat, 
daß zwei fleißige und gelehrte Männer, '& rafft in seinem 
Zubelgedächtniß und Laß in den Nachrichten von 
Husum, die Geschichte der Stadt auch in dieser Be­
ziehung gründlich erforscht haben.

Nachdem der Rector die vorgeschriebene Festrede 
gehalten hatte, wurden noch von io  Primanern 
kurzeVorträge in Deutscher Sprache gesprochen, die alle 
Luther und sein Werk in mannigfaltigen Beziehungen 
zum Gegenstand hatten.

Ztzehoe.
Die Schule dieser Stadt ist zwar keine gelehrte 

Schule mehr, wird aber füglich in dieser Reihe mit 
erwähnt. Der Rector, H r .O .p o lliy , hatte zu der 
Schulfeier durch ein Lateinisches Programm eingeladen, 
welches dem Berichterstatter nicht zu Händen gekom­
men ist. Die Deutsche Rede, mit welcher das Fest 
gefeiert wurde * ) ,  schildert die Verdienste der Refor­
mation um die Befreiung des menschlichen Geistes 
von menschlicher Auttorität in Sachen der Erkenntniß,

die Abhandlung von Dreier darüber angeführt ist. 
Zn einer handschriftlichen Chronik wird zum Jahre 
1583 bemerkt, daß in diesem Jahre die Tochter 
-es Predigers Herrmann Tast zu Bosee (eine# 
Sohns des Obengenannten) gestorben sei.

*) Freiheit des Geistes und Gewissens, und Liebe 
für König und Vaterland — als Wirkungen der 
Reformation, zur Feier des dritten Jubiläums der 
Reformation auf dem Rathhause zu Itzehoe in einer 
Rede dargestellt von Joh. Fr. p o lliy , D . der 
Philosophie und Rector der Schule. Oer Ertrag 
dieser Rede ist zum Bchen der Armen sämmtlicher 
Jurisdictionen.
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und besonder- der wichtigsten A rt, in Sachen der Reli­
gion, um die Freiheit des Gewissens, durch Verwer­
fung der Lehre vom Ablaß und von kirchli6)en Büßun­
gen, als Mitteln, zur Sündenvergebung zu gelangen, 
und endlich um die bürgerliche Ordnung, durch Zer­
störung des hierarchischen UebergcwichtS in weltlichen 
Dingen und durch Wiederherstellung eines richtigern 
Verhältnisses zwischen Staat und Kirche.

M e ld e rs .

Die Einladungsschrift des Hrn. Rectors Dohrn 
zeigt*), welchen Einfluß die Wiederherstellung der 
Wissenschaften auf die Reformation gehabt hat, und 
daß es vornamlich das neue wissenschaftliche Leben war, 
welches Luther und seine Freunde zur Erkenntniß der 
Wahrheit führte. Denn von der Möglichkeit einer 
richtigen Erforschung der heiligen Schrift durch Kennt­
niß der Sprache war hauptsächlich das ganze Werk 
und dessen Gelingen abhängig. Auch wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß durch das Studium der 
classischen Litteratur insbesondere, der Geist des frei­
sinnigen Alterthums in die Gemüther übergegangen 
und gleichsam zu einem neuen Leben gelangt sei, daß 
dadurch überhaupt eine vielseitigere Bildung und um­
fassendere Kenntnisse verbreitet worden, wodurch der 
menschliche Geist auf mehr als eine Weise zu den wich«

* )  Sacra saecularia re form atae per d ivum  L u th e ru m  
ecclesiae , ex m anrlato Regis augustissim i ac aere» 
n iss im i K a l. N o v . l i .  a, i 8 17 hora g  an tem erid iana 
in  schola M e ld o rfica  r ite  celebranda, in d ic it  H . 
D o l i r n , scholae R ecto r.

P ra e m o n e n tu r  n o n n u l la  de  *vl e t e ff ic a c ia ,  

( ]u a m  h a b u e r in t  l i t te r a e  re no sce n te s  a d  in ­

s ta u ra t io n e m  s a c ro ru m  C h r is t ia n o r u m  p e r  
1  u th e ru m f a c t a m .
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tigen Untersuchungen gestärkt wurde, die zu der Glau- 
-ensverbesserung hin führten *).

Nach der Lateinischen Rede des Rectors redeten 
noch zwei Schüler der ersten Classe zur Feier des TageS.

S ch le s w ig .

Von der Feier des Reformationsfestes in der 
Domschule kann bloß berichtet werden, daß die von 
dem Hrn. Rector und O.Esmarch gehaltene Lateinische 
Rede von der Einwendung der gesunden Vernunft 
auf die Erklärung der heiligen Schrift und auf die 
Religion nach dem Beispiele M artin  Luthers gehan­
delt habe. S ie ist uns nur ans einer Deutschen Ueber- 
setzung des Hrn. Conrectors Icbsen in Glückstadt 
(daselbst ig iK )  bekannt geworden. Es wird in ein­
zelnen Beispielengezeigt, wie ohne Gebrauch der ge-

*) Es sei vergönnt, an eine Ausführung anderer Art 
in dem Programm der Norwegischen Universität 
zu demselben Feste zu erinnern, dessen Verf. zu zeigen 
sucht, daß die Reformation nicht zunächst aus der 
wissenschaftlichen Bildung , sondern aus religiöser 
Gesinnung hervorgegangen sei, und eben dadurch 
der sich selbst überlassenen Wissenschaft eine bessere 
Richtung und einen würdigern Stoff gegeben habe. 
Dies ist eine Betrachtung, welche gegen die neuen 
Anfeindungen der Katholiken (Wiener Jahrbücher, 
1818. Bd. i .  S. 4y), als hätte die Reforma­
tion nachtheilig auf Kunst und Wissenschaft ge­
wirkt, ausgeführt zu werden verdient. Uebrigens 
will der Verfasser deS Norwegischen Programms 
den Wissenschaften ihren Einstuß auf die Reforma­
tion nicht abstreiten, nur betrachtet er das Werk 
hauptsächlich als Folge des mit der Wissenschaft ver­
bundenen religiösen Sinnes. (Vergl. Fichte’s 
Reden an die Deutsche Nation S . 148.)
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sunbeu Vernunft feine kritische Behandlung der heili­
gen Schrift, keine Auslegung derselben, keine Beur­
theilung der darin enthaltenen Lehren, oder der davon 
abweichenden Meinungen möglich fei. Den eigent­
lichen Hauptpunkt, der etwa streitig sein könnte, in­
wiefern die Vernunft im Verhältniß zur Offenbarung 
das constitutive Princip nach Kants Ausdruck in Reli­
gionswahrheiten fein könne, berührt die Rede nicht.

S o nd e rn .

Obgleich die zur Feier des Reformationsfestes er­
schienene Rede: wer ist ein Lutheraner? * ) ,  feine 
nähere Angabe des Orts und des Verfassers enthalt, so 
irren wir doch nicht in der Annahme, sie fei in der 
Schule oder in dem Seminarinm zu Tendern gehal­
ten von demHrn. Rector Decker, welcher zugleich die Leh­
rerstelle am dortigen Schullehrerfeminarium bekleidet. 
Zn einer eigenthümlichen bilderreichen Sprache wird 
die erwähnte Frage dahin beantwortet, daß nur die­
jenigen den Namen von Lutheranern zu führen verdie­
nen , i )  welche verharren bei dem Worte des Herrn, 
als einem Worte des Herrn, 2) welche durch die Of­
fenbarung im Glauben stark, in der Licbe inbrünstig und 
in der Hoffnung unerschütterlich sind, wie Luther eS 
war, 3) welche an der Verbreitung des göttlichen 
Worts Freude haben, und gerne dazu mitwirken,
4) die ohne Furcht und ohne Tadel, wie Luther, in 
dem Bekenntniß und in der Verbreitung der Wahr­
heit beharren, und 5) endlich mit Bescheidenheit und 
Demuth einhenvandelu , und nicht mit ihrem eignen 
Thun sich brüsten.

*) Rede, am Resormationsjubelsesie am 7 sien Nov.
1817 gehalten. Tendern 18 17. M it dem Motto: 

Amicus P la to , am icus A ris to te le s , am ica 
magis veritas.
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Die Schulfeier in R H , welche auf dem Jordan 

(einem öffentlichen Gebäude am Markte) S ta tt 
fand, ward durch einen kurzen Lateinischen Anschlag 
angekündigt. Die Lateinische Festrede desHrn P ro­
fessors Stubbe handelte von Luthers großen Verdien­
sten, als Verbesserers der Schulen und als Urheber- 
des bessern Jugendunterrichks, (de l.u r lie ro , scho­
larun i Germaniae statore 6 mnis que om n ino  
iuvenuni sanioris d isc ip linae  auctore et 
sospitatore longe m eritiss im o). Von dreien 
Primanern, welche nach dem Hrn. Prof. Stubbe 
auftraten, redeten zwei in Lateinischer, einer in 
Deutscher Sprache. D a lm iner: W ir haben Ur­
sache , uns zu freuen, daß wir jetzt leben, und nicht 
im Zeitalter der Reformation. Dörfer d. j . : Wie 
wir würdig das Reformationsfest feiern sollen. (M it  
besonderer Hinsicht auf studirende Jünglinge.) LN ar­
tens , aus Dithmarschen: Verdienste Luthers um 
das Wiedekaufblühen der Wissenschaften.

Hr. Mustkdirector 2(pcl hatte auch bei dieser Feier 
für eine würdige Ausführung des musikalischen Theils 
derselben gesorgt.

I n  der p[cettct Schule hielt H r. Rector u. D . Bremer 
eine Lateinische Rede von den Verdiensten Luthers um 
die Schulen, und einer von den Primanern schilderte 
Luther in einem Deutschen Vortrage.

Daß die bisher erwähnten Feierlichkeiten mehren» 
theils alle von passenden Musiken begleitet, und die 
Hörsale oder Katheder mit Büsten und Bildnissen 
Luthers, mit Kupferstichen, weiche merkwürdige Be­
gebenheiten der Reformation darstellen, wie die Ver­
brennung der B  uile —  dies jedesmal zu bemerken, 
schien unnüthig. Es versteht sich fast voit selbst.
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Mehrere Lateinische Schulen, welche bad vorher­
gehende Jubiläum, als gelehrte Anstalten, mitfeiern 
konnten * j  , fehlen diesmal in der Reihe, nachdem sie 
zu Bürgerschulen geworden.

Doch sind hier noch diejenigen Schulen zu nennen, 
welche in der A rt der Feier den gelehrten Schulen am 
nächsten stehen.

1) Rendsburg. Durch den lobenswerthen Sinn 
mehrerer Bürger und Einwohner wird die bisherige 
Schule in eine Lateinische verwandelt und ordentlich 
fundirt werden , oder ist es schon. Die Feier des Ne- 
sormationsfestes war auf dem Rathhause. Der Hr. 
Rector Bertram hielt eine Lateinische Rede, wozu Hr. 
Pastor Sievers, als Schuliuspector, in einem Latei­
nischen Programm eingeladen hatte.

2 ) Segcderg. Hier ward das Fest in der Kirche 
gefeiert. Der H r. Propst und Consistorialrath Cr use 
hielt eine Lateinische Rede von dem Bunde, in wel­
chem die Kirche mit der Schule stehe, und wie Luther 
diese im Mittelalter zerstörte Verbindung wiederher­
gestellt habe. Den Beschluß machte eine Deutsche Rede 
des Hrn. Rectors de Charles.

Das Schullehrer-Seminarium in Rief.
Nachdem von der Direction des mit dem Muhkius- 

schen Waisenhause vereinigten Schullehrerscminars be­
schlossen worden war, das Jubelfest der Reformation 
in der genannten Anstalt'zu feiern, ward dazu der 
Nachmittag des isten Nov. bestimmt, indem durch 
die Feier bei der Universität und in der Stadtschule am

*) So erschien z. B. 1717 SU der Schulfeier in Wilster 
ein Lateinisches Programm des damaligen Cantors 
Joh. Blancs, welches von der Macht der Wahrheit 
handelt, und einige Lateinische Reden über dasselbe 
Thema ankündigt.
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Vormittage keine Zeit dazu übrig blieb. Der große 
Lehrsaal war festlich geschmückt und erleuchtet. Luthers 
bekränzte Büste stand auf einem Postament über dem 
Katheder, darunter die Bildnisse der Stifter der ver­
bundenen Anstalt, 3 - A. Cramer und H. M uh l,us.

Um 4 Uhr versammelte sich die Direction, die Leh­
rer der Anstalt, die Seminaristen (61 an der Zahl) 
und die Waisenkinder des Muhliueschen Instituts. 
DeS beschrankten Locales wegen hatte man zur Theil­
nahme an der Feier öffentlich nicht einladen können; 
es fanden sich aber eine Menge Zuhörer ein, und bald 
war der Saal angefüllt. Nachdem das Lied: Ein' 
feste Burg rc., theils vierstimmig, theils im Chor, 
unter Orgelbegleitung gesungen worden, redete der 
erste Lehrer und Mitdirector der Anstalt, Prof. Gen- 
sichcu, von Luthers Verdiensten, sowohl überhaupt, 
als besonders von des unsterblichen Reformators Ver­
diensten um die Verbesserung der Schulen. Darauf 
wurde der dritte und sechste Vers des von dem wür­
digen Kanzler Niemeycr in Halle zum Jubelfest der 
Reformation gedichteten Liedes: Freuet hoch euch all', 
ihr Frommen rc., gesungen. Einer der würdigsten 
Seminaristen der ersten Classe, 3 » P- Iesstcn, aus 
Schönberg, stellte darauf seinen Mitschülern in einer 
Anrede Luther,, als Lehrer zum Muster der Nach­
ahmung auf. Nach ihm declamtrle ein anderer hoff­
nungsvoller Seminarist, p . Nissen, aus dem Eider- 
stedtschen, Cramer's Ode auf Luther. Den Schluß 
machte der zum Jubelfest der Reformation von Nie- 
mcyer gedichtete Gesang: I h r  Streiter Gottes rc.

Die Leier in den Volksschulen.
Es würde den Leser ermüden, ohne ihn zu befrie­

digen. wenn die mehrencheils gleichförmige A rt, wie 
die Feier fast allenthalben in den Schulen veranstaltet 
wurde, beschrieben werden sollte. Gesänge und Reden,
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»üf Luther und seine Verdienste sich beziehend, Vor­
lesung des auf Veranstaltung der Regierung vertheil­
ten Volksunterrichts über die Geschichte der Reforma­
tion, Katechisationen mit den Kindern über das dürch 
Luther ausgerichtete Werk, und über das Heil, wel­
ches durch ihn so vielen Millionen bereitet worden, 
Ermahnungen an die Schuljugend zum Festhalten an 
das göttliche W ort, — das sind die Bestandtheile 
der Feier beinahe in jeder Schule gewesen. Viele, 
dem Herausgeber mitgetheilte, Anzeigen und Be­
richte geben eine erfreuliche Ueberzeugung von dem 
Ernste, mit welchem die Schullehrer, hie und da von 
Predigern unterstützt, eS sich haben angelegen fein lassen, 
die ihnen anvertraute Jugend mit dem Geiste der Re­
formation bekannt zu machen, und ihr die Pflichten 
einzuschärfen, welche die große Wohlthat der Glau­
bensreinigung den Bekenner» des Evangeliums auflegt. 
Auch kann noch bemerkt werden, daß an vielen Orten 
auch die Erwachsenen aus dem Schuldistrict nicht bloß 
eingeladen waren, sondern auch an der Schulfeier 
wirklich Theil nahmen.

Was an einzelnen Orten die Schulfeier besonders 
auszeichnete, ist indeß kurz zu erwähnen.

1) Flensburg. I n  derHauptschule zu S t. N-colat 
ward ein Bildnis; Luthers aufgestellt, auf dessen andern 
Seite einige Stellen aus Luthers Schriften, welche 
Belehrungen über Erziehung und Unterricht enthielten, 
in zweien Columnen, von dem Lehrer und von einem 
der Schüler geschrieben standen.

2) <5iifunt. Bei der Schulfeier daselbst ward eine 
Sammlung für Luthers arme Verwandten mit gutem 
Erfolg veranstaltet. Auch wurden Mittags in allen 
öffentlichen Stiftungen die Armen feierlichst gespciset.

Z) Segebcrg. Die Schulfeier ward auch dadurch 
ausgezeichnet, das;durch mildthätige Beiträge der (Ein­
gesessenen in der Stadt und in Gieschenhagen so viel
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zusammengebracht ward, daß mehr als 70 Arme an 
diesem Tage gespeisel werden konnten.

Von gedruckten Schulreden ist uns nur eine vorgekom« 
m en von Hrn. Sörrnsen, Organisten und Mädchenlehrer 
im Flecken M arne*), welche eine Vergleichung zwischen 
der Sonne und dem Christenthume ausführen soll, in der 
Beziehung, bas; diese tvie jene erleuchte — erwärme — 
erfreue und erquicke— befruchte.

Leier in dem Taubstunimeniiiftirut zu 
Schleswig.

Die Feier des Reformationsfestes in dem Taub­
stummeninstitut bestand in einer vom Hrn. Professor 
Pfingsten gehaltenen Rede, deren einzelne Theile mir 
Chorälen beschlossen wurden. Der Inha lt der Rede 
ist früher angegeben. Pro v. Berichte 1818* S i 85* 
Daher hier nur die der Rede vorangehenden beiden Verse 
mitgetheilt werden:

E in ' Mutter brachte dort mit Thränen 
Ih r  taubes Kind zu Jesu hin;
Und bat den Herrn im gläub'gen Sehnen:
»Ach! gieb ihm den versagten S in n !"
Der Kinderfreund sprach sanft erweicht:
» O ! weine nicht: die H ills  ist leicht."

E r nahm das Kind aus dem Getümmel 
Des Volks, und gab ihm zu verstehn:
»Heb' Aug und Herz hinauf zum Himmel,
»Und seufz' zu Gott, Er hört dein Flehn'."
Zudem das Kind gen Himmel sah,
Sprach ZesuS laut das: »Hephata!"

M arc . 7 , 32-37*

*) Zwei Schulreden und eine Rede gehalten im Ar­
menhause zu Marne. 3cchoc i 8i 8. S . 27-39»
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A n h a n §.

I n  dieser dritten Abtheilung ist noch S . Ig2 von 
der in Hemme (Norderdithmarschen) am ersten Fest­
tage errichteten Stiftung zur Verbreitung der Bibel 
nähere Nachricht zu geben. Es folgen zu dem Ende 
die auf die Stiftung sich beziehenden Aktenstücke, und 
die von dem Hrn. Prediger Jürgensen bei dieser 
Gelegenheit gehaltene» Reden:

A . Acre wegen des am ersten Festtage der Jubelfeier 
auf dem Altar in der Lirche zu Hemme darge­
brachten Opfers.

W ir  Unterzeichnete, p. r. Prediger, Kirchfpielvvgt, 
Landes- undKirchspielsgevvllmächtigte, wie auch K ir­
chen- und Kirchspielsdeputirte der Gemeine Hemme 
beurkunden hiermit für uns und unsere Nachfolger, 
daß w ir, um unsern gerührtesten Dank für die Erhal­
tung unsers Glaubens zu erkennen zu geben , am 31 sic» 
October des JahreS ig ty , als am istcn Jubelfesttage 
wegen der Reformation D . M artin  Luthers, inder 
hiesigen Kirche ein freiwilliges Opfer auf dem Altar 
angeordnet haben, und zwar für das Wort Gottes und 
dessen Verbreitung, wovon ein Theil als ein Geschenk 
für die Schl. Holst. Bibelgesellschaft in Schleswig, 
der andere Theil als Grundlage zu einem Fonds für 
Bibeln in dieser Gemeine, so wie bei Vermehrung 
desselben, für die Anschaffung von Gesangbüchern und 
andern nützlichen Schriften bestimmt ist.

Dü nun gedachtes Opfer am gedachten ersten Jubel­
festtage die Summe von 35g 42 fir in jetzigem
Hamburger-, oder ehemaligen Schl. Holsteinischen 
Courant, eingebracht hat: so ist unser Wunsch, daß 
der Schl. Holst. Bibelgesellschaft davon go niZ alS 
«in freiwilliges Geschenk zum Andenken wegen deS 
Jubelfestes der Reformation D . M . Luthers eingehän­
diget werden mögen, daß ferner 2601115 zu 4 Pror.



—  446 —

bei dem hiesigen Kirchspiel zinsbar belegt werden, um 
daraus einen Fonds zur Anschaffung von Bibeln, Ge­
sangbüchern und andern nützlichen Schriften in dieser 
Gemeine zu gründen. Die noch übrigen 1 8 1 ^ 4 !^  wün­
schen wir dazu anzuwenden, dasi dafür gleich so viel B i ­
beln angeschafft werden, als diese Summe verstattet, um 
zum Andenken dieser Feier an solche Personen verschenkt 
zu werden, welche derselben bedürfen und sie mit 
Nutzen zu gebrauchen verstehen.

Damit indessen diese Einrichtung ihre gehörige Ord­
nung und Bestimmtheit erhalte, auch dieser Fonds 
sich von Zeit zu Zelt vermehren möge, so verordnen 
w ir darüber, wie folget:

1) Die Zinsen der gedachten, bei dem hiesigen Kirch­
spiel belegten, 260 sind jährlich auf M artini 
fällig, und werden von dem p. r. Kirchenbaumeister 
in seiner Kirchenrechnung zur Einnahme gebracht, so 
wie auch die Ausgabe wegen Bibeln rc. von demselben 
in der Ausgabe von Kirchen wegen berechnet werden; 
es bedarf mithin darüber keiner weitern Berechnung 
oder Urkunde, da diese Einrichtung statt derselben 
gelten soll. Auch der etwanige Zuwachs zu diesem 
Fonds wird auf gleiche Weise belegt und berechnet.

2) Damit dieser Fonds sich jährlich vermehre, |» 
wird bestimmt, daß jährlich am Consirmationstaqe, 
sowie am Resormationsfeste, die Decken vor denKirch- 
thüren in Hemme zu diesem Behuf ausgesetzt werden, 
welches am Sonntage vorher von der Kanzel bekannt 
gemacht werden soll. Auch soll künftig der 1 E ,  
welcher bei Leichen erlegt w ird, wenn die Klingglocke 
geht, dazu verwandt werden, als worauf der Prediger 
hiedurch für sich und seine Nachfolger Verzicht leistet, 
bis die im §. 6 angedeutete Summe voll ist. Ferner 
wird jeder, auch noch so geringe, Beitrag dazu mit 
Dank angenommen, welcher an Freuden - oder fest­
lichen Tagen gegeben werden mögte.
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3) Aus den jährlichen Zinsen dieses Fonds sollen 

jährlich so viel Bibeln für Unvermögende, welche nicht 
unmittelbar auf der Armenliste sind, angeschafft werden, 
alS geschehen kann. Diejenigen, welche eine solche 
Bibel wünschen, haben sich deswegen vdrher bei dem 
p. t. Prediger undKirchspielvogtzu melden; und damit 
diese Gabe nicht an Unwürdige verschenkt werde, so 
haben Schulkinder sich deshalb mit einem schriftlichen 
Zeugniß ihres Lehrers über ihr Wohlverhaltcn und 
ihre Kenntnisse zu versehen, welche der Prediger nach­
her weiter prüft. Falls Erwachsene eine solche Bibel 
wünschen, so haben sie sich deswegen gleichfalls auf 
dieselbe Weise zu melden, und werden alsdann von 
dem Prediger in Ansehung ihrer Kenntnisse geprüft. 
DaS Verzeichniß derer, welche so sich wegen einer 
Bibel gemeldet haben, wird darauf dem gesummten 
Dorstehercollegio mitgetheilt, und von demselben ent­
schieden , wer für diesmal damit beschenkt werden soll. 
Wenn kein Mangel an Bibeln mehr vorhanden sein 
sollte, oder sie nicht gewünscht wird: so wird da- 
Geld auf die vorhin angezeigte Weise anfGrsangbüchee 
verwandt, und ei st dann, wenn auch daran kein Man­
gel mehr vorhanden ist, werden die jährlichen Zinsen 
von dem vorhandenen Fonds zu nützlichen Schulbüchern 
und zur Anlegung einer Gemeincbibliothek verwandt.

4) Um dasFcierliche bei dieser Schenkung zu erhöhen, 
so werden die Bibeln jährlich am Reformationefeste, 
vor dem Hauplgesange vor der Predigt, an die Em­
pfänger derselben vor dem Altar, mu einer zweckmäßigen 
Anrede vom Prediger verbunden, ertheilt, auch der 
Bestand und die Zunahme, so wie die Ausgaben in 
dieser Angelegenheit, an diesem Tage nach der Pre­
digt von der Kanzel jährlich öffentlich bekannt gemacht.

5) Auch wird ein kleines Buch angeschafft, worin 
angezeigt ist, wann und wodurch der Fonds einen Zu­
wachs erhalten hat, und wie hoch die Summe sich
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belaufe, welche gesammte Einnahme und Ausgabe 
jährlich von dem Prediger zu unterzeichnen ist.

7) Wenn der FvndS die Summe von scooni^ voll­
gültiger Münze erreicht haben w ird , wird diese Ein­
richtung als beendiget angesehen, welche Summe 
alsdann stets zu 4 Procent Zinsen beim Kirchspiel zu 
belegen is t, und m it welchen Zinsen auf die vorhin 
beschriebene Weise verfahren werden soll.

Damit nun diese Einrichtung die gehörige Rechts­
kraft erhalte, und für die Zukunft nicht in Verges­
senheit gerathe, haben nicht bloß wir sämmtlichen 
gegenwärtigen Vorsteher der Kirche zu Hemme ge­
genwärtige Acte eigenhändig unterzeichnet, sondern 
auch die allerhöchst verordneten Herren Kirchenvisita- 
toren dieser Landschaft ganz gehorsamst ersuchen wol- 
len, vorstehende wohlthätige S tiftung für diese Ge­
meine von Visttarionöwegen geneigtest zu genehmi­
gen, und zu verstatten, daß solche öffentlich von der 
Kanzel in Hemme publicirt, auch daß diese Publica­
tion alle drei Zahre am Neformationsfeste wieder­
holt werde.

Hemme, in voller Kirchenversammlung, am 2zsten 
November 1S17.

H. Jürgen sen, Jacobsen,
Prediger. Kirchspielvogt.

Claus percrs. Reimer Detlefs.
Joachim 5. Bojcns. Johann Thomsen.

Johann Heinrich Brühn.
Originali concordat. H. Jürgen sen.
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Auszug aus einem Bericht an die allerhöchst
- verordneten Herren Lirchenvisttatoren dieser 

Landschaft, die Bestätigung der vorstehenden 
Acre betreffend.

Aus der beifolgenden Anlage werden Ew. __
Ivahwzunehmen geneigen, auf welche Weise wir in 
Hemme das dritte Zubelfest der Reformation gefeiert 
Haben.

Etwas dem Tage Angemesseneres wußte ich nicht 
zu erfinden. Mögten wir nur so glücklich sein, Hochs 
Lhres Beifalls dabei würdig erfunden zu werden, 
dann würde uns die Genehmigung der beifolgenden 
Acte von Visitations wegen nicht entstehen.

Vieler Bemerkungen wird es hoffentlich nicht dabei 
bedürfen, da das Ganze den Geist ausspricht, welche 
Tendenz diese S tiftung haben soll. Eg ist nämlich 
Alles darauf angelegt, daß das kleine Capital sich 
bald vermehre, und zu der im §. 6. bestimmten 
Summe erhebe, wobei jedoch Allee freiwillig ist.

S o  sehr es auch jeden Menschenfreund mit Wonne 
erfüllen muß, daß das Buch der Bücher wieder aus 
dem Staube gehoben wird; so sehr glaube ich bens 
noch, wird damit Mißbrauch getrieben, wenn einem 
Zeden dies Duch dargereicht wird, ohne vorher zu 
untersuchen, ob er auch davon einen würdigen Ge­
brauch werde machen können, oder wollen. Daher 
ist auch im §. z. der Acte festgesetzt worden, daß der­
jenige, der eine Bibel oder Gesangbuch wünscht, sich 
vorher einer Prüfung zu unterwerfen habe, ob ein 
solches Buch ihm auch von Nutzen sein kann. Diese 
Prüfung hat sich der Prediger allein vorbehalten, rotif

29
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fie ihm nach meiner Ueberzeugung zukommt; bie 
kennrniß aber, wer ein solches Buch für diesmal 
haben soll, dem gesammren Vorstehercollegio über­
tragen, um jeden Verdacht der Parteilichkeit von 
sich zu walzen.

Die A rt und Weise, wie dieser Fonds vermehrt wer­
ben soll, wird hoffentlich hinlänglich sein, um bald 
die bestimmte Summe herbei zu führen, wie der-§.2. 
angtebt, auch werden Hoch-Sie geneigtest dieseLin- 
richrung genehmigen.

Daß aber die Gabe nur für PersoNen besiimnw 
ist, welche sich nicht auf der Armenliste befinden, 
dazu harre ich folgende Gründe: einmal werden diese 
aus der Armencasse mit Büchern unterhalten, 
deren die Kinder in der Schule bedürfen; an diese 
Bücher verschenken, hieße daher der Armencasse, mit- 

-hin der Gemeine, etwas schenken, und dann wollte 
ich auch dadurch einen Sporn anregen, baß Jeder 
darnach trachten sollte, sich selber sein Dasein zu 
fcijlen, und daß eine innere Schaam Jeden, so lange 
als möglich, von dieser Lasse zurückhalten sollte, die 
in unsern Zeiten leider! nur zu sehr bestürmt wird.

. , :: " l »

Dafür habe ich ferner gesorgt, daß die ganze Ge­
meine jährlich den Zustand dieses Fonds gehörig er­
fährt, daß kein Heller davon verheimlicht werden 
kann, weil ich überzeugt b in , daß das Volk von sei­
nem geschenkten E'genrhum Nachricht verlangen kann, 
und weil ich glaube, daß eine solche Publicität die 
segensreichsten Früchte bringen wird.

M it  dem Wunsche, daß Ew. —  beifolgende Acte 
in allen Punkten von Visitations wegen geneigtest
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genehmigen wollen, bin ich rc. Hemme, am Listen» 
November 1817»

Ew. —

gan; gehorsamster 
H. I  ü r g c n s e it.

Als auf die Einreichung dieser Acte keine Entschei­
dung erfolgte, brachte ich dieselbe unterm syslen Dec. 
1817 , so wie unterm gölten Jan. ig ig  in Erinne­
rung , worauf unterm isten Febr. 1818 an das hie­
sige Kirchenvorstehercollegium ein Visitatorialschrei- 
ben erging, daß die Herren Kirchenvisitatoren mit 
Vergnügen unsere Jubelfeier in Hemme wahrgenom­
men , Sich aber nicht für ermächtiget gehalten hat­
ten, die darüber errichtete Acte zu bestätigen; S ie  
hatten daher diese Acte dem Köuigl. Höchstpreislichen 
Oberconsistorio zur Bestätigung übergeben.

Darauf brachte ich unterm 28steuMarz d .J . aber­
mal das Opfer, nebst der darüber errichteten Acte, 
in Erinnerung, und bat abermal um Beschleunigung 
der Bestätigung derselben. AIs diese dennoch nicht 
erfolgte, habe ich mich unterm 24sten April ig i8  
deswegen selber an das Königl. Höchstpreis!. Qber- 
consistorium gewandt, worauf bis jetzt noch keine Ent­
scheidung erfolgt ist.

Ich  bringe dies darum zur öffentlichen Kunde, 
damit theils 21 tie, welche aus freien Stücken zu die­
sem Opfer beitrugen, den Grund erfahren, warum 
bisher nichts weiter geschehen ist, theils Zeder mich 
und das gefammte hiesige Kirchencollegiuna von jedem 
Vorwurf frei spreche, als hatten wir die Sache 
nachlässig betrieben. Daö gesammte Opfer ist
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übrigens bis zur Entscheidung bei unserm Herrn 
Kirchspielvogt niedergelegt, die doch wohl endlich 
erfolgen wird.

B. Anrede des Predigers an die Versammlung 
vor dem Gpfcr.

Nicht für irdische Pracht, oder für vergänglichen 
W ahn, m. G e l., bringet ihr dar euer Opfer, son, 
dem für das Wort des ewigen LebenS. Was eure 
Barer im Tode erfreute, was den Verstand erleuch­
tet und das Herz für Gottes Liebe erwärmt, das ist 
es, wofür ihr opfert. Woraus ihr selber Trost ge­
schöpft habt in trüben Stunden des Lebens, was euer 
Leben erheitert und euer» Gang gewiß macht, im Leben 
und Sterben, dafür bringet ihr Opfer, damit, so 
lange diese Gemeine noch dauert, ein würdiges 
Denkmal von diesem Tage sich zeige, ein Denkmal 
für eure Nachkommen, die daraus das Licht des 
Lebens erkennen werden.

Und wenn denn ein frommer Jüngling, oder eine 
fromme Jungfrau durch dies Opfer künftig zu dem 
Jesus hingeführt würde, der auch unser Licht und 
Leben ist, welcher Gewinn ware das für ewige 
Zeiten!

Aber wie kann ich aussprechen, was das Herz nur 
empfindet! Wenn dort oben euch nur Einer umarmte, 
weil er durch dies Opfer zu einem frommen S inn  
durch das Wort Gottes geleitet, getröstet, beruhiget 
würde; welch eine Seligkeit droben im Himmel!

Und wenn ihr einst scheibet von dieser Erde, und 
wüßtet keinen Trost mehr zu finden-, und der Geist 
Jesu spräche zu euch: waS ihr einst thatet Einemmei-
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ner geringsten Brüder, daß sie das Wort deS Leben»
empfingen, das habt ihr mir gethan! Um welchen 
Preis ware ein solches Trostwort in der Stunde des 
Todes zu verschenken!

So  kommt denn und gewinnet diesen Preis an 
diesem hundertjährigen Jubelfeste unsers Glanbens, 
und euer Herz entbrenne vor Dank und euer Leben 
vor Freude, wenn diese Kinder in himmlischer Wonne 
diesem Altar dankopfernd sich nahen, das Wort des 
Ewigen aus voller Brust hoch preisend, indem sie 
anstimmen: Wort ane Gottes Munde rc.

C. Geber vor dem Altar nach dargebrachtem 
Opfer.

Unendlicher, D u  wohnst nicht bloß in Tempeln, 
von Menschenhänden erbauet; der Himmel ist Dein 
Thron und die Erde Deine Fußbank! Vor D ir  sind 
wir Alle nur Staub, D u bist allein hoch und 
erhaben.

Aber Du hast dennoch gesagt, daß Du gnädig sein 
wollest dem Gebet Deiner Kinder auf Erden.

So nimm denn an das Opfer, welches wir dem 
Worte der ewigen Wahrheit brachten an diesem denk­
würdigen Tage, laß es bleiben und Frucht bringen 
an vielen Seelen bis zum Ende der Tage!

Möge es heilig sein allen Nachkommen in dieser 
Gemeine; möge es Licht anzünden in Vieler Herzen, 
welche dadurch mit dem großen Lichte der Welt er­
freuet werden! —  Möge nie eine unwürdige Seele 
von diesem Opfer begehren, sondern nur reine Her­
zen darnach verlangen! —  Laß unser Aller Herzen
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noch einmal von dankbarer Freude erglühen, baß wir 
vor dir würdig erfunden sind, unsern spaten Kindern 
«in würdiges Denkmal von diesem Tage zu hinter- 
laffen! —  Allmächtiger, lege D u  selbst Deinen 
Segen auf dies Opfer für die himmlische Wahrheit!

Verbreite immer mehr das Licht des wahren Glau­
bens über diese Gemeine und über unser Vaterland, 
tote über alle Völker der Erde; bringe zurück alle Ver­
irrten zu dem einzigen, guten Hirten; tröste alle Trau­
rigen mit dem Wort seines Mundes; starke alle 
Schwachen mit dem achten Brod LeS Lebens; tränke 
alle Durstigen mit dem Born der Wahrheit, der 
ins ewige Leben quillet, und gieb Allen, welche aus 
reinem Herzen an diesem Tage dies Opfer für die 
Ewigkeit brachten, gieb ihnen jenen Frieden, den 
diese Welt nicht geben kann, und bringe uns Alle 
«inst selig vor den Thron Deiner unendlichen Gnade, 
wo Himmelsfreuden in unvergänglicher Herrlichkeit 
(traten. Amen.



Chronik der Reformationöjubelfeier.
V i e r t e s  H e f t .

B. Resormationsfeier in Dännemark 
am dritten Jubiläo.

1) I n  der Königlichen Residenz Kopenhagen.

B e i Gelegenheit des jährlichen Reformationsfester 
im Jahre i8 l6  reichte der Bischof von Seeland, Lrie- 
drich M ünrer, Doctor und Professor der Theologie rc. 
bei der Königl. Dänischen Kanzelei eine Vorstellung ein, 
betreffend das. im Jahre 1817 zum drittenmal eintre­
tende Jubiläum der Reformation, und trug mit H in­
sicht der in den Jahren 1617 und 1717 Allerhöchst 
bestimmten öffentlichen Feierlichkeiten auf eine nähere 
Allerhöchste Bestimmung für das Jahr 1817 an. Se. 
Königl. Majestät Friedrich V J geruheten dieser Vor­
stellung zufolge eine besondere Commission zu ernennen, 
welche aus den Herren Oberhofmarschall Hauch, Ge- 
heimenconferenzrath tT T a U m g , Königl. ConfessionariuS 
BischofBalle, BischofN7unter, Conferenzrath Rorhe, 
als Deputirten der Schl. Holst. Lauenburgischen Kan­
zelei, und Etatsraih Lassen, als Deputirten der Däni­
schen KanzelH, zusammengesetzt war. Nach Maasigabe 
der von dieser Commission S r. Majestät übergebenen 
Vorschläge, wurde sowohl die Feier des dritten Jub i­
läums der Reformation für die Königl. Dänischen 
Staaten überhaupt beschlossen, als auch die näheren 
Bestimmungen dieser Feier durch nachstehende Ver­
ordnungen festgesetzt *).

*) Oie officiellen Nachrichten über alles, was zu der 
/  Jubelfeier für die Residen; Kopenhagen angeordnet,

3 °
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l )  s. d. Kopenhagen den gten April 1817, 
eine Königs. Verordnung, die Einrichtung deS 
Jubelfestes und die dreilagige Dauer desselben 
betreffend;

L) s. d. Kopenhagen den gten Junius 1317, die­
selbe Verordnung von der Schl. Holst. Lauenb. 
Kanzelei für die Herzogthümer erlassen ;

3 ) s. d. Kopenhagen den 20sten Sept. 1817/ 
ein Rescript der Königl. Dänischen Kanzeiei, 
wodurch dem Prediger an der Deutsch - Refor- 
mirten Gemeine in Kopenhagen erlaubt wird, 
am Zisten Oct. u. 2ten Nov. über die den Luthe­
rischen Kirchen vorgeschriebenen Texte zu pre­
digen ;

4) 8. d. Kopenhagen den 29sten Sept. I8 i7 /  
Verbot der Illumination oder anderer öffent­
lichen Lustbarkeiten wahrend des eintretenden 
Jubelfestes;

5 ) s. d. Kopenhagen den 9tm Oct. i g i 7 , Be­
willigung der derDeutsch-ReformirtenGeMeine 
ertheilten Erlaubniß für die Französisch-Refor- 
mirte Gemeine in Kopenhagen;

6)  8. d. Kopenhagen den 21 sten Oct. 1817, die 
Bewilligung derselben Erlaubniß für die Fraw- 
zöstsch - Reformirte Gemeine in Fridericia.

und wie dieselbe begangen, findet man in der 
Danske Starsridende v. Z. 1317. No. 8 7 -y i .  
Collcgialtidende for Danmark v. I .  1816 und 
I817. Dan ff Lirrcraturridende for Aaret 1317.
A c ta  so llem n ia , qu ibus te r tiu m  Jub ilaeum  re i 
eacrae pe r M a rtinum  L u th e ru m  instauratae d ie  
i i  N ovem bris  a. M D C C C X V I I  in  aede sctae * 
.T r in ita t is  celebrab it U n ive rs itas  Regia H avniensi$ 

H81Z,
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7 )  s. d. Kopenhagen den 24sten Oct. i g i y ,  Be­
willigung , daß die von S r. Excellenz dem 
Hrn. Geheimenstaatsminister, Oberkammerh» 
undOrdenskanzler, Grafen Joachim töotfchc 
von iTtoltfc auf eigene Kosten veranstaltete 
Ueberfttziing der Lramrrschcn Schrift: Haupc- 
lehrcn Ser heiligen Schrift x. in denBürger- 
und Volksschulen vertheilet werden möge.

I n  Folge der Allerhöchsten Verordnung s.. d Kopen­
hagen den yten April ig i?  wurde daher eine Schrift 
unter dem Titel: Underviivmng eil den Danske A l­
mue, om de fortrinligste velgerninger, ftm  L ir -  
kefordedringeu har fticnkct os , in der Stadt und auf 
dem Lande in allen Schulen vertheilt, das Fest selbst 
am Sonntage vorher von allen Kanzeln, in Kopenhagen 
aber auf allen öffentlichen Plätzen der Stadt, durch 
zwei Herolde in HeroldStiacht unter Escorte einer 
Abtheilung der Garde zu Pferde, Tags vorher von 
5 bis 6 Uhr mit dem Geläute aller Glocken, und von 
der Trinitatiökirche herab durch Abblasung einiger 
Gesangmelvdien, so wie am Freitag, dem zistenOct., 
beim Aufgange der Sonne durch eine dreimalige Salve 
von sämmtlichen Wällen und Batterien der Stadt an­
gekündigt.

D ie Jubelfeier war demnach für die Residenz Ko­
penhagen eine vierfache, die Hoffeier, die kirchliche, 
die akademische und die Schulfeier.

a) D ie  H 0 f f e i e r .
Am Z isten October 1817, Vormittags n |  Uhr 

fanden sich alle RaugSperfonen der ersten Klasse nebst 
den Großkreuzen vom Dannebrog auf dem Schlosse 
Amalienburg ein, um &  I> K. K. M . M . in Pro­
cession nach der Trinitatiskirche zu begleiten, welche 
diesmal die Stelle der Kathedralkirche vertreten mußte, 
indem die im Zahre 1807 durch einen feindlichen
UelmfslÖ der Engländer gänzlich M Ü'm m M e Frauen-
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<irche erst im Bau stand. Zu derselben Stunde erschiene» 
die Kammerherrn, Obersten, Kammerjunker, Majore 
und Capitaine, welche während der Procession vor 
und neben den Wagen I .  Z . K . K. M . M . und der 
übrigen Königlichen Herrschaften reiten sollten. Alle 
RangSpersonen der zweiten Klasse, Grafen, Frei- 
herru, welche eine Baronie haben, Kammerjunker, 
Hofjunker, so wie die Offiziere vom Generalstabe fanden 
sich I IL  Uhr tu der Trinitatiskirche an denjenigenPlätzen 
ein, welche ihnen von den dazu beorderten Hofceremo- 
nienmeistern angewiesen wurden. Der Eingang 
zu der Trinitatiskirche war von der Königl. Garde zu 
Fuß besetzt, und das Innere der Kirche mit den Unter­
offizieren von derselben Garde.

Nachdem Se. Majestät befohlen hatte, daß die 
Procession ihren Anfang nehmen möge, stiegen die 
Fouriere und alle Kavaliere, welche vor den Königl. 
Wagen reiten sollten, zu Pferde; die Kammerherrn 
und Kammerjunker, welche an den Seiten der Königs. 
Wagen zu reiten beordert waren, stiegen nicht eher zu 
Pferde, als bis sie die Königl. Herrschaften, bei 
denen sie für diesen Tag angesetzt waren, in den Wagen 
begleitet hatten, und folgten sodann, ein jeder an dev 
bestimmten Seite.

Die Ordnung dieser Procession ward auf Königs. 
Befehl von dem OberhofmarschallHauch in einem eigens 
gedruckten Regulativ festgesetzt*), und war folgende:

1) Eine Escadron der Garde zu Pferde mit Pauken 
und Trompeten, angeführt von dem Hrn. Kammer­
herrn Gustav Graf von Holck- winrerfeldt.

2) Die beiden Königl. Fouriere zu Pferde in Herolds- 
kleidung.

* )  Efter Hans Majestoet Kongens Befaling bliver 
ved forestaaende Reformations Jubelfest den zide 
Oct. og den iste Roo, 1817 fblgende ar iagttagerc. 
Ki-benhavn 1817.
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3) M e Großkreuze, so wie alle RangSpersonen bee 
ersten Klasse, jeder in seiner eignen Equip age mit zwei 
Pferden, und zwei Bedienten hintenauf. D ie Wagen 
derer, welche die Geringsten im Range waren, fuhren 
voran, die der Vornehmsten kamen zuletzt.

4) Der Oberhosmarschall, Se. Exe. Herr A. w» 
v. Hauch, Oberstallmeister, Marschall für die Königs» 
Orden, Ritter vom Elephanten rc. mit dem Oberhof­
marschallsstabe in der Hand, in eigner Equipage mit 
zwei Pferden und zwei Bedienten.

5) I .  I .  K. K. M . M . der König Friedrich V I. und 
die Königin Marie Sophie Friederike in derStaatS- 
equipage, bespannt mit acht Pferden. Beiden mittlern 
gingen 4 Stallbediente in Staatslivree, vor dem Wagen 
gingen zwölf Läufer und Lakeien, und zu beiden Seiten 
des Wagens zwölf Pagen, alle in der Staatslivree; 
vor dem Wagen ritten die Leibdiener, vier Majore­
vier Kammerjunker, vier Obersten und beide S ta ll­
meister zunächst am Wagen, und an der Seite deS 
Wagens vier Kammerherren, so daß die Pagen 
zunächst am Wagen gingen.

6) Ih re  Königl. Höh. die Kronprinzessin Caroline 
und die Prinzessin wilhelmine Marie in der StaatS- 
equipage mit sechs Pferden bespannt. Bei den mittleren 
ging an beiden Seiten ein Stallbedienter in StaatS- 
livree, vor dem Wagen gingen 4 Läufer und Lakeien in 
Staatslivree, vor dem Wagvn ritten 2 Capitaine und 
2 Majore, und an den Seiten 2 Kammerjunker.

7) Ihre Hoheiten Prinz Christian Friedrich und P rin ­
zessin Caroline Amalie in der Staatseqnipage mit 
sechs Pferden. Ihnen folgten einige Kammerjunker 
und Capitaine zu Pferde.

8) Ihve Höh. Prinz Friedrich Ferdinand und Prinz 
Friedrich Carl Christian in der Staatsequipage mit 
sechs Pferden. Ihnen folgten einige Kammerjunker 
und Capitaine zu Pferde.
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9) Ihre  Hoheit Prinzessin Juliane von Hessen- 
Philipsthal in der Staatsequipage mit sechs Pferden, 
I h r  folgten einige Kammerjunker und Capitgine zu 
Pferde.

10) Die Hofdamen der Königin und der Königs. 
Prinzessinnen, paarweise in Wagen mit zwei Pferden 
und zwei Bedienten. Die Damen folgten einander 
nach dem Range ihrer hohen Herrschaften.

11) Eine Escadron der Garde zu Pserde beschloß 
den Zug.

Zn dieser Ordnung ging die Procession nach der 
Trinitatiskirche.

Bei der Ankunft daselbst marschirte die Garde zu 
Pferde auf. Die Fourtere stellten sich zu beiden Seiten 
der Kirchenthüre und hielten daselbst so lange zu Pferde, 
bis die Köniql. Herrschaften und das ganze Gefolge in 
der Kirche Platz genommen hatte, worauf sie abstie­
gen und gleichfalls in die Kirche aingen. Die Kava­
liere, welche in der Kirche erscheinen sollten, waren 
unterdessen von den Ceremonienmeistern in dem mitt­
leren Gange der Kirche, welcher von dem Altar zum 
Stuhle Z . J .K . K. M . M . führte, en lia ie  rangirl 
worden, so das; die Jüngsten im Range dem Altar 
zunächst standen. Die Kavaliere, welche vor Z. Z . 
K . K. M . M . fuhren, stiegen bei der Kirchthüre aus, 
und ein Jeder nahm den ihm von den Ceremonien-- 
meistem angewiesenen Platz ein, und zwar so, daß 
ebenfalls im mittleren Gange die Ersten im Range 
dem König!. Stuhle zunächst standen.

Die Kammerherrn und Kammerjunker gaben ihre 
Pferde an der Kirchthüre ab , um den König!. Herr­
schaften beim Aussteigen aus dem Wagen behülflich 
zu sein; so wie die übrigen Kavaliere, welche dem 
Wagen voran ritten, an der Kirchenthüre so lange 
stehen blieben, bjs die gesummten König!. Herrschaften 
in die Kirche eingetreten waren, worauf sie Allerhöchst
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Denenfelben folgten und ebenfalls dis ihnen von bett 
Ceremonienmeistern angewiesenen Plätze einnahmen.

Die Kirche selbst war geschmackvoll decorirt. Zu 
beiden Seiten des Altars hingen lange violette Vor­
hänge von einer zu dieser Feierlichkeit eigens eingerich­
teten Balustrade herab, und über dieser befand sich das 
Orchester. Dem Haupteingange gegenüber war ein 
Gemälde von dem Künstler Hoper angebracht, welcher 
die Religion vorstellte. Der Königliche S tuh l, der 
dem Altar gerade gegenüber unter der Orgel angebracht 
ist, war durch einen auf Pfeilern ruhenden in die 
M itte der Kirche hinaus gebauten Altan erweitert, 
und dieser sowohl, als der Hintergrund mit reichbro- 
dirten Vorhängen von rothem Sammet bekleidet wor­
den. Dieselbe neue Bekleidung hatte die Kanzel erhal­
ten , so wie überhaupt an verschiedenen Stellen paffende- 
Verzierungen in der Kirche angebracht waren. Beim, 
Eintritt in die Kirche, woselbst Z. I .  K. K. M . M . 
von dem Bischof von Seeland in seiner bischöflichen 
Kleidung, dem Confessionarius , den Geistlichen der 
Frauen - und Trinatiskirche empfangen wurden, welche 
bis an den mittlerenGangAllerhöchstDenenselbenvor- 
angingen, präludirte der Professor wcpsc mit der 
Orgel, bis die Königl. Herrschaften durch die Reihe 
der auf beiden Seiten des mittleren Ganges rangirten 
Kavaliere hindurchgegangen und im Königl. Stuhle 
angekommen und die Geistlichkeit in das Chor beim 
Altar zurückgekehrt war. Die Hofdamen folgten den 
Königl. Herrschaften paarweise durch die Kirche nach 
den für sie bereiteten Plätzen zur rechten und linken 
Seite des Königl. Stuhls.
* Nachdem der Gottesdienst beendiget war,, spielte die 
Orgel fort, bis sämmtliche Königl. Herrschaften die 
Kirche verlassen hatten. DieFonriereund die Kavaliere, 
welche vorden Wagen ritten, stiegen wieder,zu Pferde; 
die Kavaliere, weiche zur Seite ritten, b«egalben sich 
aus tev Kirche, um den Königl. jpmfchtaftew heim
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Einsteigen in die Wagen behülflich zu sein, dann 
stiegen auch sie zu Pferde und folgten, ein jeder dem 
Wagen, zu dem er gehörte. So ging also die P ro­
cession in derselben Ordnung zurück, nur mit dem Unter­
schiede, daß die ältesten Staalsminister dem letzten 
Königl. Wagen zunächst, und die jüngsten Großkreuze 
am weitsten davon entfernt fuhren. Eine Escadron 
der Garde zu Pferde beschloß den Zug.

Nach der Ankunft im Königl. Schlosse war daselbst 
im Gallasaal großeKönigl. Tafel, an welcher außer den 
Königl. Herrschaften alle diejenigen Personen speisecen, 
welche im Gefolge derselben gewesen waren, so wie 
der Bischof, der Königl. Confessionarius, der StiftS- 
und Garnisonspropst. Außerdem waren drei M ar- 
fchalls- Gallatafeln von zweihundert und fünfzig Cou­
verts eingerichtet, an denen sämmtliche Geistliche 
der Stadt Platz nahmen. Am Schluffe der Tafel 
wurden goldene und silberne Medaillen ausgetheilt. 
A u f einer derselben war zum Andenken des dritten J u ­
biläums das Brustbild S r. Majestät mit der Ueber- 
fchrift: Friedericus V I Rex ü an ia e  Vand. 
G o rh ., auf der Rückseite eine weibliche F igur, die 
Gottesfurcht, in der rechten Hand eine pat^va über 
einem mit d»m Kreuze geschmückten Candelaber haltend, 
und die linke auf der Brust ruhend, mit der Über­
schrift: Pietas augusta.— Sollem n. Sa ecul. H I. 
M D G G G X V il. vorgestellt; die zweite stellte D . M . 
Luthers Brustbild dar, zum Andenken an den S t if ­
ter der Reformation, und auf der Rückseite die Re­
ligion, ein Kreuz in dem rechten Arm und ein offenes 
Buch in der linken Hand haltend, mit der Überschrift: 
Lucem  in  saecula fud it. Am Rande standen die 
Worte: Sol. Sa ec. 111. Havri. M D G G C X V II * ) .

Am Sonnabend, dem isten N ov ., welcher zu den 
akademischen Feierlichkeiten bestimmt worden, war 
**) Die Stempel zu beiden Medaillen sind von dem 

Hofgraveor Jacobsen verfertigt.
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die Trinitatiskirche, so wie am vorigen Tage, von 
der Königl. Leibgarde zu Fuß , die im Bau stehende 
Frauenkirche aber von dem bürgerlichen M ilita ir beseht. 
AlleRangspersonen der ersten Klasse, so wie dieGroß- 
kreuze v. D . erschienen gegen Uhr auf dem Schlosse 
Amalienburg in eigener Equipage, und mit Auenahme 
der Damen, welche an der Procession dieses Tages 
keinen Theil nahmen, ging dieselbe ganz in derselben 
Ordnung vor sich, wie am ersten Tage.

An der Frauenkirche stiegen Se. Königl. Majestät 
aus dem Wagen, um den Grundstein zu dem Altar 
in derselben zu legen. Die Garde zu Pferde hielt 
vor der Kirche, und die Herolde zu beiden Seiten der 
Kirchthüre. Die Kavaliere, welche vor dem Wagen 
S r . Königl. Majestät fuhren, stiegen bei der Kirch­
thüre aus, und wurden mitten in der Kirche, gerade 
der Stelle gegenüber, die zum Altar bestimmt war, 
eben wie am vorigen Tage in der Trinitatiskirche, 
rangirt, so daß die Vornehmsten im Range dem Chor 
am nächsten standen. Von der Kirchthüre an, bis 
zu der Stelle, wo der Grundstein zum Altar gelegt 
werden sollte, waren zu beiden Seiten für die Zuschauer 
Valüstraden errichtet, der Gang selbst aber, so wie die 
beim Fundament des Altars angebrachte Erhöhung, 
mit schwarzem Tuch belegt. Auf dieser Erhöhung 
standen im Halbkreise die Mitglieder der Kanzeleien 
und der Universitäts- Direction, die Geistlichen der 
S tadt, die Professoren der Akademie und andere aka­
demische Lehrer, die zu dieser Feierlichkeit angestellt 
waren und Geschäfte hatten, tun Se. Königl. M a­
jestät zu empfangen. Die Mitglieder der zur Wieder­
aufhauung der Frauenkirche angeordneten Commission 
begleiteten Se. Majestät vom Hanpteingange zu der 
vorerwähnten Erhöhung, so das; sie vorangingen, und 
hinter ihnen, unmittelbar vor dem König, der Ober­
hofmarschall, bis ins Chor, wo hinter der zum Altar' 
bestimmten Stelle, für den König ein Lehnstuhl und
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etwas weiter zurück für die Prinzen Christian Friedrich 
und Friedrich Ferdinand zwei andere Stühle gesetzt 
waren. Alle übrigen Personen, welche zur Suite 
gehörten, blieben während des ganzen feierlichen 
Acts stehen.

Als Se. Königk. Majestät in den Hanpteingang der 
Kirche trat, wurden die ersten Verse aus dem Luther- 
fchen Gesänge: Ein'feste Burg ist unser Gott rc. unter 
vollständiger Begleitung von Instrumenten, gesungen, 
während die König!. Herrschaften sich auf ihre Stühle 
niederließen. Dann trat der Geh. Confr. M alling 
als erstes Mitglied der UniversttätS- Direction und Bau­
commission vor, und hielt eine kurze Rede, nach deren 
Beendigung Se. Königs. Majestät eingeladen wurde, 
den Grundstein zum Altar der Kirche zu legen. Die 
Mitglieder der Baucommission näherten sich, um S r .  
Königl. Majestät dabei behülfiich zu sein 'und über­
reichten persönlich alles, was dazu erforderlich war. 
Se. Majestät stieg darauf in die Vertiefung nieder 
und legte in den eigens dazu ausgehölteu Sandstein 
eine Goldplatte mit der Inschrift nieder:

Im  Jahre ig i?  nach Christi Geburt wurde 
zum Andenken an die von D. M artin  Luther 
verkündigte evangelische Lehre das dritte hun­
dertjährige Jubelfest gefeiert. Am zweiten 
Tage des Festes, dem i sten November, legte 
Dannemarks Lön ig , Friedrich der Sechste, 
denGrundstein zumAltar unserer Liebcn-Frauen- 
kirchc, nachdem ihre Mauern aus den Trüm­
mern , in welche ein feindlicher UcberfaU im 
Jahre i 8c>7 dieselben verwandelt harre, durch 
die ruhmwürdige Sorgfalt des Lönigs wieder 
hergestellt waren.

Nachdem Se. Königl. Majestät zugleich mit dieser 
Goldplatte die beiden Medaillen niedergelegt hatte, 
welche zum Andenken an das dritte Jubelfest der Refor­
mation geschlagen waren, gerührten ?lllerhöchsidieselben
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dm ersten Mauerstein zum Grunde des Altars zulegen, 
wozu die Kirchenbaumeister den Kalk, und was sonst 
erforderlich war, darreichten.

Als nun Se.Königl. Majestät diese Stelle verlassen 
halten und zu Ihrem Stuhle zurückgekehrt waren, 
trat der zeitige Rector der Akademie und Mitglied der 
Baucommission, Professor L. F. Horiicniann, hervor, 
und hielt eine kurze Schlußrede. Nach Beendigung 
derselben wurden die beiden letzten Verse von dem Ge­
sänge: Ein' feste Burg ist unser Gott k. gesungen 
und die Procession verließ sodann in der vorigen Ord­
nung die Frauenkirche, um sich nach der Trinitatis­
kirche zu begeben, wo die akademische Feier vor sich 
gehen sollte, die Commission zur Wiederausbauung 
der Kirche voran vor S r . Königl. Majestät, bis aus 
der Kirche, wo sie am äußern Eingänge so lange stehen
blieb, bis die Königl. Herrschaften mit ihrem ganzen
Gefolge in die Wagen gestiegen waren, worauf sodann 
die Baucommission, so wie die Professoren der Aka­
demie, auf einem kürzeren Wege vorausgingen, um Se. 
Königl. Majestät in der Trinitatiskirche zu empfangen.

D ie Ordnung der Procession nach der Trinitatis- 
kirche war dieselbe, wie am vorigen Tage. Sobald 
Se. Königl. Majestät in dieselbe eintraten, wurde 
w ilder Orgel präludirt, bis Allerhöchstdieselben mit 
denPrinzen und Ihrem GefolgePlatz genommen hatten. 
Am Eingänge der Kirche wurden Se. Königl. Majestät 
von dem Rector der Akademie und den Decanen der 
Facultäten empfangen, und diese gingen Allerhöchst- 
denselben voran bis zu der Treppe, welch* zu dem 
Königl. Stuhle führt, auf dieselbe Weise, wie der 
Bischof und die Geistlichkeit am vorigen Tage. Auf 
der Treppe wurden Se. Königl. Majestät von der 
Direction-e r Universität empfangen, und ging diese 
LiS zu dem Königl. Stuhle voran.

Nachdem Se. Königl. Majestät und die Prinzen 
Christum Friedrich uiib Frieönch Ferdnimrd Platz ge-
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nommen hatten. setzten sich alle Kavaliere, welche zum 
Gefolge gehörten, auf die für sie bestimmten Stühle, und 
es wurde der ersteTheil einer von dem P ro f.Guldberg 
verfaßten und von dem Kammermusikus Ludlüu com- 
ponirten Cantate aufgeführt. Der zweite Theil dieser 
Cantate wurde nach Beendigung der akademischen 
Promotionen abgesungen.

Die Procession ging sodann in derselben Ordnung, 
wie am vorigen Tage, nach dem Schlosse Amalienburg 
zurück, woselbst an der Tafel S r. Königl. Majestät 
sämmtliche Kavaliere, die in der Procession fuhren, 
der Rector der Akademie und die Decane dervierFacul- 
täten, an einer Marfchallstafel aber die übrigen Profes­
soren der Akademie fpeifeten. Die zum Andenken an daS 
Jubiläum gefchlagenenMedaillen wurden ebenfalls unter 
alle diejenigen Personen vertheilt, welche an der Proces;

. des Tages vorher nicht Theil genommen hatten.

b) D  i e k i r c h l i c h e  F e i e r .
Die kirchliche Feier war im Allgemeinen durch die 

Verordnung vom yten April auf den gisten Oct. und 
2ten Nov. festgesetzt, auch im voraus durch dieselbe 
bestimmt worden, daß in allen Kirchen, wo gewöhnlich 
Vormittags und Nachmittags Gottesdienst gehalten 
w ird , und zwar am gisten October Vormittags über 
Joh. 8 / 12. Nachmittags über Eph. 2 , 8~io, und 
am 2ten November Vormittags über i  Cor. g , i t .  
und Nachmittags über Ebr. i g , 8- geprediget wer­
den solle. Nicht weniger waren für die Dänischen 
Kirchen die Kicchengebete und Collecten (Alminde­
lig  Lirkebön og Collector pan Jubelfesten I 8 1 7 .  
Kiobenhavn, 1817) vorgeschrieben. Mehrere Pre­
diger benutzten schon die vorhergehenden Sonntage 
zu einer ausführlicheren Entwickelung der Vortheile, 
welche die Reformation Luthers für seine und alle Zeit 
herbeigeführt habe; von andern sind nachgehend- 
die während des Jubelfestes gehalterten Predigten öffrnt-
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Eich durch den Druck bekannt gemacht * ) ;  und Geist­
liche und Weltliche schienen stch diesmalzu vereinigen, 
überall die Theilnahme an der bevorstehenden Feier zu 
wecken und zu unterhalten. So wurde sie denn auf 
die gewöhnliche kirchliche Weise am gasten Oct. von 
allen Kirchen durch das Sauten der Glocken von 5-6 Uhr 
Abends eröffnet, und vielleicht waren seit hundert Jahren 
die Kirchen der Stadt nie in einem solchen Grade mit 
Menschen angefüllt, als während dieses Festes.

Der Umstand, das; die Königl. Herrschaften die 
Trinitatiskirche zu ihrer öffentlichen Theilnehmung 
gewählt hatten, machte es nothwendig, daß am ersten 
Festlage nur eine gewisse Zahl von Eintrittskarten ver­
theilt werden konnte; auch nahm der Gottesdienst in 
derselben später, als in den übrigen, seinen Anfang, 
nämlich um 12 Uhr. Nachdem I .  I .  K. K . M . M . 
nebst den Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hause- 
mit ihrem sämmtlichen Gefolge daselbst angekommen 
waren, begann der Gottesdienst mit dem Gesänge: 
W ir glauben all' an einen Gott rc. Der Stiftspropst
H. G. Clausen verrichtete den Altardienst, und mit 
dem Schlüsse einer von dem Professor Guldberg ver-

*) Fem Prcedikener, bolden i Anledning as Re for« 
mationsfesien i Aaret 1817 as v. I .  p . Mynster 
R. a. D. Kiodenhavn, hos Seidelin, 1817* — Tre 
Prcedikener i Anledning af Reformations r Jubi# 
l&um as Pastor L. N . Lallesen. Kisbenhavn, hos 
Gyldendal, 1817. — Prcedikener udgivne med 
Hensyn til Reformationsjubellesten i Aarer I 8 1 7  

af Prof. og Stiftsprovst H. G. Clausen, R. a. O . 
og Dannebrogsmand. Kisbenhavn, 1817. (i«s 
Deutsche übersetzt erschienen in Altona bei Ham« 
merich I 8 1 7 ) .  —  Proediken holden i Trinitatis­
kirke paa Reformanonsjubilceets tredie Festdag 
af Pastor I .  L .paludan. Kisbenhavn, hos Gyl­
dendal, 1817.
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faßten und von dem Professor wepse componirtett, durch 
die Königl. Tonkünstler ausgeführten, Cantate, bestieg 
der Bischof von Seeland, F. NInnrer, Doctor und 
Professor der Theologie, Großkreuz vom Dannebrog 
und Dannebroaomann, die Kanzel, wendete in seiner 
Predigt die Worte Joh. 8 , 1 2 . Ich bin das Licht 
der weit rc. auf die Reformation Luthers und insbeson­
dere auf den segensreiche» Einfluß an, den sic au f 
diestrclicheBelrbungdesMrnschengeschlechrs behaup­
tet habe, und als derselbe mit einem Gebete geendet 
hatte, wurde das Tedeum aufgeführt, der Altardienst 
ebenfalls von dem Stiftspropsten Clausen verrichtet, 
und mit einem Kirchengesange geschlossen. Am dritten 
Festtage, dem 2ten N ov., waren in derselben Kirche
I .  Z . K. K. M . M . und sämmtliche Känigl. Herrschaf­
ten gegenwärtig; der Stiftspropst, Professor H. <5 . 
Clausen, Ritter v. Dannebrog und Dannebrogsmann, 
entwickelte aus dem vorgeschriebenen Text i  Cor. Z, i l .  
christliche Vorsatze, beim Uebergangc in ein neues 
Jahrhundert nach der Reformation *). Eine Kirchen­
musik beschloß die gottesdienstliche Feier des Tages.

I n  der Hotmskirche waren am ersten Festtage, dem 
Z i sten Oct., der Prinz Christian Friedrich gegenwärtig, 
und der Garnisonspropst F. C. Gurfcld, R  v. Dann, 
und D . M ., stellte in seiner Predigt über Zoh. g, 12. 
das Fest der Reformation dar, als ein Fest der Ver­
nunft, der Freiheit und der Religion. Vor und 
nach der Predigt wurden eine Kirchenmusik und das 
Tedeum aufgeführt.

Die Deutsche St. Petrigemcine feierte das Jubiläum 
zum Theil mit größerer Einfachheit, indem weder 
Kirchenmusiken noch Cantaten aufgeführt, und nur

*) Diese Predigt sinder sich in der oben citirtcn, von 
dem Herrn Professor und Stiftspropsten Clausen 
1817 herausgegebenen, Samml. von Predigten in 
Beziehung auf die Jubelfeier S. «80 abgedruckt.
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die kirchlichen Gesänge, so wie das Tedeum mit Instru­
menten begleitet wurden, zum Theil durch die Ver­
einigung besonderer wohlthätigen Zwecke, welche dein 
Feste vorbehalten waren. Am ersten und dritten Fest­
tage nämlich, dem gisten Oct.und2tenNov, stellte der 
Hauptprediger A. «6 - VIT. Lochen, Doctor der Theol. 
u .P h il. ,  die von Luther und seinen Gehülfen müh­
sam, aber glücklich errungene, in ihrem segensreichen 
E i ii fi uste auf uns und unsere Nachkommen über­
gehende Rirchenverbesserung dar: i )  welche Um« 
stände eigentlich vor 300 Jahren eine Verbesserung 
der Rüche so nothwendig machten; 2) wie eben 
diese Verbesserung durch Luther und seine Gehülfen 
zu Stande gekommen sei; 3) ob w ir uns in dem 
Besitze der von Luther und seinen Gehülfen errun­
genen Vortheile wirklich befinden, und 4) wie w ir 
dazu beitragen können, daß dieselben auch auf 
unsere ferneren Nachkommen ungeschmälert über­
gehen. Am zweiten Festtage, dem 1 sten Nov., wurden 
die im Jahre 1307 durch feindlichen Ueberfall ein­
geäscherten milden Stiftungen der Deutschen St.Petri- 
gememe, welche sowohl durch Königl. als durch son­
stige freiwillige Beiträge der Einwohner Kopenhagen- 
Wieder hergestellt waren, von dem Doctor 21. H. '.TT. 
Rochen feierlich eingeweihet. Nach derEinweihungsrede 
von der Kanzel * )  theilte derselbe am Altare unter die

*) Worte bei der feierlichen Einweihung des S t. 
Petri-Pflegestifts am isten November 1517 ger 
lprochen und zum Besten dieses Stifts herausgege- 
ten vom Dr. A. H. tTT. Rochen. Kopenhagen 
3817. 8. 21 S. Diese Schrift besieht aus einer 
Einleitung, welche das Geschichtliche des Armen- 
sifts enthält und aus der Rede selbst. Im  Jahr 
3737 entstand diese Anstalt durch milde Beiträge 
rnd erhielt den Namen Kirchenpflegehaus. Es war 
in- Aufnahme von 16 Hülfsbedlirftigen eingerichtet.
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die sämmtlichen Bewohner der milden, zur S t. Pe tri-
gemeine gehörigen Stiftungen, mit den Worten: d»as

1780 verbandet dieser Anstalt aus eigenen M it­
teln ein Kirchenältester, Namens Vincent Thynne, 
eive^weite. Im  Schreckensmhr «807,beim Ueber« 
fall der Engländer, ward auch dies Armenstift ab« 
gebrannt. Die Ärönungsfeier am z isien In ! ins 
3815 gab Veranlassung zu einem Verein einiger 
edlen Männer, die es aus dem Schutt wieder auf# 
daueren. Es ist zu 21 Armen und 2 Wittwen 
ehemaligerKirchenbedienten jetzt eingerichtet. » Die 
künftigen Bewohner dieses neuerbauten Stiftes, 
heißt es S . 9. der Einleitung, sehet ihr am Altar 
versammelt. Sie werden von einem Menschen» 
freunde aus dieser Gemeine, wozu sie vielleicht 
lange nicht Rath wußten, an diesem Tage leid­
lich gesättiget, andere Menschenfreunde legten 
die Mittel in meine Hände nieder, ihnen heute, 
was ihrem Alter und ihrer Vorbereitung zum 
nahen Uebergange in die bessere Welt des Geistes 
Noth thut, das Lrod des Lebens zu reichen." 
(Jeder erhielt eine Bibel und ein Gesangbuch). 
Zu Ansang der Rede, über Spr.S . i o ,  v .  7 ,  er­
wähnt der Verfasser der frommen Sitte unserer 
Väter, daß, nachdem Gott sie getragen hatte bis 
ins hohe Alter, sie noch die letzten Augenblicke 
ihres Lebens durch Wohlthun segensreich für ihre 
Nachkommen und dadurch denkwürdig zu machen 
suchten, und fragt dann: soll diese fromme Sitte 
nicht wiederkehren? Er kann sichs nicht verbergen, 
daß der Eigennutz in unsern Tagen eine furchtbare 
Höhe erreicht habe, fast jeder denke nur an sich 
und die Befriedigung seiner eigenen Bedürfnisse; 
sinnliches Wohlleben ohne Maaß und Ziel sei an 
der Ordnung; der Eifer für das allgemeine Beste, 
für gemeinnützige Anstalten, der Sinn für Werke
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Brod des Lebens? die ihnen bis dahin leider, wie Ln 
so manchen frommen (Stiftungen, noch fehlenden 
Bibeln und Gesangbücher ans. Darauf wurden sämmt­
liche Bewohner der vorerwähnten Stiftungen auf eine 
anständige Weise gespeiset, und zum Beschlusse Geld 
unter sie vertheilt.

I n  den übrigen Hanplkirchen der Stadt wetteiferte 
Alles, das seltene Fest eines Jubiläums der Refor­
mation so feierlich als möglich zu machen, und es bestie­
gen nach den öffentlichen Anzeigen folgende Geistliche 
die Kanzel:

in Gott gethan, sei merklich von unsern Zeitge­
nossen gewichen — daher wolle er es recht ernstlich 
sagen, daß unser Name im Tode nicht untergehe, 
daß vielmehr der Segen oder der Fluch unserer 
Brüder diesen auf die fernste Nachwelt übertrage. 
Nachdem der Verf. den Werth der öffentlichen 
Mildthätigkeit im biblischen Sinn dargestellt und 
herrlich gewurdiget, schließt er mit dem Wunsch: 
Wenn einst unsere Nachkommen ein viertes Jubel« 
fest feiern, so möge unser S t if t , als vor hundert 
Jahren geweihet, ihrem Blicke nicht entgehen, 
ihrem frommen und menschenfreundlichen Sinne 
wohlthun, und ein redendes Denkmal für un­
fein , die w ir, schon in unsere Kammern einge­
gangen, ruhen im Frieden.

Der Verfasser dieser Schrift, ist zugleich Be, 
förderet des guten Werks, und zwar in so wesent­
lichem S inn , daß er aus eigenen Mitteln dem 
S tift am Weihungstage ein Legat von 100 Rbthlrn. 
unter dem Namen: Legat zum Andenken der 
großen Verdienste Luthers, schenkte, wovon die 
Zinsen von dem jedesmaligen Hauptpastor an der 
Petrikirche vertheilt werden sollen.

Anmerk, von dem Herausgeber.
31
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Am ersten Festtage, Vormittags.
Trinitatiskirche: H r. Bischof Fr. munter. 
Holmskirche: H r. Propst F. C. Gurfeld. 
Heiligengeistkirche: H r. Doctor 25. p . Lofod. 
Petrikirche: H r. Doctor A. H. M . Lochen. 
Friedrichskirche: H r. Pastor C. G. W. Göricke. 
Garnisonskirche: H r. Professor C. F. Brorson. 
Citadelle: H r. Pastor N . L. Vestrup.
Reformiere Deutsche Kirche: Hr. Pastor 3 . 3 - Ber> 

kenhour.
R e fo rm . Franz. Kirche: H r. Prof. F. L. mourier. 
Vartou: H r. Pastor H. L. mölsted.
Allgem. Hospital: H r. Pastor N . H. Gudc. 
Abel-Catharinenstift: Derselbe.
Rathhauscapelle: H r. Pastor 3 . 3 . Emborg. 
Stvckhaus: H r. Pastor L. G. w . Göricke.
Blauer Thurm : H . Pastor 3 . 3 . Emborg. 
Friedrichsberg: H r. Pastor 3 . Lrechland.

Nachmittags.

Holmskirche: H r. Katechet p . 3 . Lattrup. 
Heiligengeistkirche: H r. Capellan 3 « E. G. Bull. 
Friedrichskirche: H r. Pastor R . Lenger. 
Garnisonskirche: H r. Pastor i£. G. w . Göricke. 
Vartou: H r. Studiosus de Hemmer.

Am zweiten Festtage.
Petrikirche: H r. Doctor A. H . m . Lochen.

Am dritten Festtage.
Frühpredigt.

HolmSkirche: H r. Katechet R iis.

Vormittags.

Trinitatiskirche: Hr. Sriftspropst H. G. Clause». 
Holmskirche: H r. Pastor A. L .  Holm.



Heittqengeistkirche: H r. Pastor L. N. Fallestn.
Perrikirche: Hr. Docroc A. H. tTT. Lochen. 
Frie-drichskirche: H r. Prof. (D. Fabricius. 
Garnisonskirche *• Hr. Pastor L. G. W. Göricke. ' 
Citadelle: Hr. Pastor N . L. (Vestrup.
Reform. Deutsche Kirche: H r. Pastor 3 . 3 . zzcr- 

kenhouc.
Reform. Franz Kirche: H r. Prof. F. 8. Mourier. 
Vartou: H r. Pastor H. C. Mölsted.

—  Hr. Lonfessionarius M . F. Liebenberg. 
Allgem. Hospital: Hr. Pastor N . H. Gude. 
Abei-Catharinenstifr: Derselbe.
Rathhauecapelle: H r. Pastor 3 - I .  Emborg. 
Skockhaus: Hr. Capellan B . Bchiodre. 
Friedrichöberg: Hr. Pastor 3. Lrechland.

Nachmittags.

Holmskirche: H r. Capellan H. C. Michelst». 
Heiligengeistkirche: Hr. Capellan 3. E. G. Bu ll, 
Trinitatiskirche: Hr. Pastor 3 . L. paludan. 
Garnisonskirche: H r. Capellan S. Bchiodre. 
Vartou: H r. Studiosus de Hemmer.

c) D ie  akademische Feier .

Als Se. Königl. Majestät an dem zur akabemb- 
schen Feier bestimmten Tage, am rsten N ov., be­
gleitet von dem Prinzen Christian Friedrich und 
Friedrich Ferdinand, den Grundstein zum Altar der 
Frauenkirche gelegt harren, begaben sich Allerhöchst- 
dieselben mit Ihrem  ganzen Gefolge nach der Trinb- 
tatiskirche, wo, nachdem der Anfang einer von dem 
Professor Guldberg verfaßten und von dem Kam- 
mermusicus Kuhlau componirten Cantate von den 
König!. Tonkünsilern ausgeführt worden, der Rector 
der Akademie, Doctor und Professor C. F. Hor- 
ncmanri, eine Lateinische Rede hielt, deren Zweck
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war, die Nothwendigkeit, den Nutzen und die rich­
tige Anwendung der Reformation zu zeigen. Da 
aber die ihm zugemessene Zeit nicht ausreichte, mußte 
er sich auf den ersten Theil beschranken, der einen 
Ueberblick über den Zustand der Kirche enthielt, wie 
sich der PharisaismuS an Constantins Hof eingeschli­
chen, nachher in der Römischen Curie Sitz gefaßt, 
und von da seine verderblichen Wirkungen ausgebrei­
tet habe, bis Luther auftrat. Von dem zweiten 
Theile der Rede konnte nur wenig angeführt, und der 
dritte mußte ganz übergangen werden. Der Decan 
der theologischen Facultat, Doctor und Professor 
p . K . Meyer, nahm von dem Mythus: die Musen, 
als Jupiters Töchter und als Schwestern, Gelegen­
heit, die gegenseitige Verwandtschaft zu berühren, 
in welcher alle Wissenschaften mit einander stehen, 
und die eben dadurch begründete Verbindlichkeit für 
a lle, an derjenigen Leier Theil zu nehmen, welche 
durch die Kirchen Verbesserung Luthers veranlaßt 
worden fei. Diese Verbindlichkeit, setzte er hinzu, 
sei um so natürlicher, da eben die Religionswissen­
schaft von jeher einen wesentlichen Einfluß auf alle 
übrigen Wissenschaften geäußert habe. — Er procla- 
mirte sodann die Namen derer, welche bei der gegen­
wärtigen Feier die theologische Docrorwürde erhal­
ten hatten, nämlich vier ausländische Neformirre 
Theologen, S . Barrington, Bischof von D ur­
ham, I .  I .  Heß, Anristes in Zürich, F. Ehrenberg, 
Königl. Preuß. Hofpredlger in B e rlin , Z . Monod, 
Antistes in P a ris , welche Ehrcndiplome erhielten, 
und den anwesenden Amrspropst Z . M*. Her;, der 
m it den gewöhnlichen akademischen Solemniräten 
creirt wurde. Seine eingereichte und am aqsten 
October vertheidigte Dissertation handelte de Iu lio  
F irm ico  M a te rno  eiusque in  prim  is de errore 
p ro fanarum  re lig ionum  lib e llo . Darauf be­
trat der Conferenzr., Doctor und Prof. Z. F. W.
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Schlegel, als Decan der juridischen Facultat, den 
Katheder, und zeigte in einer Lateinischen Rede, 
welchen wohlthätigen Einfluß die Reformation 
Luthers sowohl auf die Gesetzkunde, als auch be­
sonders auf die Gesetzgebung in Dännemark be­
hauptet habe. Er creirre sodann zu Docroren der 
Rechte den Kammerherrn Baron C. L. von Adeler, 
welcher seine Dissertation de poena h om ic id ii 
secundum leges Danicas eingereicht und am 
27sten October vertheidigt, den Etatsrath und Asses­
sor im höchsten Gerichte C. F. Lassen, welcher seine 
Dissertation de iu re  c iv ita tis  re lig ionem  do­
m inantem  constituend i eingereicht und am gvsten 
October vertheidigt, den Licentiaten und Adjuncten 
der juridischen Facultat Z . L. A. Lolderup- Rosen- 
vinge, welcher seine Dissertation de usu iu ra - 
m e n ti in  litibus  probandis e t decidendis 
iux ta  leges D aniae antiquas. Sectio se­
cunda : de iuram ento partium  cum consacra- 
m en ta libus, eingereicht und am igten Oct. ver­
theidigt, und den Litteraten I .  K. -Höst, welcher seine 
Dissertation de in iu r iis  verbalibus secundum 
legis Danicas nunc vigentes eingereicht und am 
2zsten Oct. vertheidigt hatte. Es folgte hierauf der 
Decan der medicinischen Facullät. Etatsrath Z. L. Bang, 
welcher in Lateinischen Versen davon redete: daß Got­
tes Wort noch über seine'Werke erhaben sei, und 
sodann zu Docroren der Medicin den Professor C. F. 
Schumacher und den Professor M . A. Thulstrup, 
welche beide Ehrendiplome erhielten, und den Prof. 
H. M . w . Llingberg, welcher seine Dissertation de 
u te ri exstirpatione eingereicht und am 2ysten Oct. 
vertheidigt batte, creirte. Zum Licentiaten der M e­
dicin wurde der Reservearzt C. M . Lunding proclamirt, 
nachdem er seine Dissertation de exp lora tione  che- 
mica venefic ii per arsenicum facti eingereicht 
und am LOsten Oct. vertheidigt hatte. Der Epilog,
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ebenfalls in Lateinischen Versen, enthielt ein Gebet an 
Gott, daß er sein heiliges Wort auf Erden bewahren 
und immer weiter verbreiten möge. Ih m  folgte der 
Decan der philosophischen Facultät, der Professor B . 
Thorlacius, welcher von dem AuSspruche des Lncimt: 
nescia v irtus stare loco ausging und demnächst 
zeigte, wie sowohl Luthers Charakter und die Narur 
der Reformation , als auch der Geist und. das wesen 
der Wissenschaften, besonders der humanistischen 
und philosophischen, den Pflegern derselben eine 
rastlose Wirksamkeit und ein beständiges Fortstreben 
nach höherer Einsicht und Vollkommenheit auferlege. 
E r creirte sodann zu Docroren der Philosophie und zu 
Magistern- der freien Lünste den Candidate» der 
Philosophie und Adjuncten an der Kathedralschule zu 
Odensee A. F. M ülertz, welcher seine Dissertation 
de causis propagatae ce le rite r in  O a ni a re fo r­
m ation is  eingereicht und am 2Zsten Oct. vertheidigt, 
den Adjuncten an der Dessesiadschule auf Island H . I .  
Scheving, welcher seine Dissertation observationes 
criticae  in  quaedam B ru ti C iceron is loca ein­
gereicht, den Candidate» der Theologie H . N . Clausen, 
Welcher seine Dissertation apologetae ecclesiae 
Christianae ante-theodosiani P latonis e iusque 
philosoph iae a rb itr i eingereicht und am 28stenOct. 
vertheidigt, den Candidate» der Theologie N. Fader, 
welcher seine Dissertation de orig ine  idearum  tin- 
gereicht und am izten Oct. vertheidigt, den Candida­
te» der Pharmacie und Philosophie W . C. Zeise, wel­
cher seine Dissertation expenmenta de v i corpo­
rum  alca linorum  in nonnullas plantas eingereicht 
und am 2 i sten Oct. vertheidigt, und den Candidcten 
der Philosophie J . L. Heiberg, welcher seine Diser- 
tation de poeseos dramaticae genere H is oa- 
n ico  et praesertim  de Petro Calderone de la 
Barca p rinc ipe  dramaticorum  eingereicht ind 
am uten Oct. vertheidigt halte.
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Nach dem Promotionsact bestieg der Amtspropst
und nunmehrige Doctor der Theologie I .  M . Herz 
den Katheder, stattete im Namen sämmtlicher procla- 
mirten und ereilten Doctdren seinen öffentlichen Dank 
ab , und beschloß mit einem Gebete.

Hierauf wurde der letzte Theil der von dem Prof. 
Euldbcrg verfaßten und von dem KammermusicuS 
Luhlau componirten Cantate von den Königl. Ton­
künstlern aufgeführt.

Das Einladungsprogramm zu den akademischen Feier­
lichkeiten führte den T ite l: Solennia  academicci 
ad celebrandum  te rtium  re i sacrae per M . 
L u th e ru m  instauratae iub ilaeum  , quibus 
octodecim  in  variis d isc ip lin is  doctores r i t i ­
bus so litis  creabuntur unusque licentiatus 
p ro c la m a b itu r, i üben te rege augustissimo 
F rid e rico  V I ,  habenda die I  N ov. ig iy  in  
aede sc ta e T rin ita tis  h. X I in d ic i pub lice  ora­
turus un ivers ita tis  regiae Havniensis Rector 
C. F. H ornem cinn  Theo l. D . et P. <p. atque 
O rd. D an .E q u . cum Senatu academ ico.Pro­
lus it B. T lio r la c iu s  Professor E loqu. O rd. 
Dan. Equ, (typ is  Schulz ii) 1817.

d) D ie  S c h u l f e i e r .
Nachdem bereits in allen Schulen der Stadt und 

auf dem Lande sowohl die Volksschrift: Underviisning 
t i l  den Dünste Almue om de fortrinligste ve l- 
gicruinger, som Lirkeforbedringen har stienkct os. 
Kioftnhavn, H06 Directeur I .  F.'Schultz 1817. 
und eine andere unter dem Titel: Den Hellige Skrifts 
Horcdloerdomme. Kiovenhavn, hoS A. Seidelin 1817 
verte ilt, als auch von dem Doctor der Philosophie und 
Professor N. L. Nissen, als Rector an der zur Metro- 
yoliifltsschule erhobenen Kathedralschule Hieselbst zu den 
ang'vrdnetenSchuifeierlichkeiten durch ein Programm:
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sym bolorum  ad exegesin psalmorum Da vi di­
co rum  specimen secundum öffentlich eingeladen 
worden war, versammelten sich am lstenNov. AbendS 
um 7 Uhr die Freunde des Schulwesens und mehrere 
Honoratioren der Stadt mit sämmtlichen Lehrern und 
Schülern in dem großen Hörsaale der Schule. Nach­
dem eine von dem Professor Gnidderer verfaßte und von 
dem Organisten Rrassing componirte Cantate aufgeführt 
worden war, bestieg der Professor N . L. Nissen den 
Katheder und zeigte in einer Lateinischen Rede: die 
besonderen Ermunterungen, welche das Andenken 
an den großen Reformator in dem Gemütbe öffcnr» 
lieber Iugendlehrcr hervorrufen müsse. Den Beschluß 
dieser Feierlichkeit machte der zweite Theil der vor­
erwähnten Cantate.

Nachdem diese verschiedenen Feierlichkeiten mitOrd- 
nung und Ruhe geendet hatten, kündigte beim Unter­
gang der Sonne am rten Nov. eine dreimalige Salve 
von sämmtlichen Wällen und Batterien der Stadt, 
das Ende des Festes an, quod posteris fe lix  fau- 
stumque redea t!
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2)  I n  anderen Städten und Gegenden 
Dannemarks * ) .

AarhuuS .

$ud) in dieser Stadt ward das Fest in Ueberein­
stimmung mit der Königl. Willenserklärung gefeiert. 
Am gölten Ort. des Abends um 5 Uhr deutete Glocken­
geläute die Annäherung des Festes an, darauf ertönten 
festliche Melodien vom Thurme des Doms. Die alten 
ehrwürdigen Kirchenmelodien, welche im Zwielicht 
von den alten, eben so ehrwürdigen. Gothischen Mauern 
erschollen, weckten in jeglicher Brust, in welcher Sinn 
für etwas Höheres wohnte, heilige, fromme Gefühle. 
Beim ersten Morgengrauen des gisten Oct. verkün­
deten 27 Kanonenschüsse den Anfang des Festes. Vor­
mittags predigte der BischofBirchüber den vorgeschrie­
benen Text, und schilderte bei dieser Gelegenheit: »daS 
Schicksal der christlichen Religion die verschiedenen 
Zeitalter hindurch." Des Redners herzlicher und gründ­
licher Vortrag, der hier wie immer sich durch edle Ein­
fachheit auszeichnete, fesselte ununterbrochen die zahl­
reiche Versammlung. Als nach der Predigt der Hoch­
gesang abgesungen war, ward von der Orgel eine Can­
tate mit Musik vom Cantor Kabel aufgeführt, wobei 
er von den Schülern der Kathedralschule und mehreren 
Musikliebhabern unterstützt wurde.

Der zweite Festtag ward vorgeschriebenermaßen 
in der Kathedralschule gefeiert, wozu in einem Pro-

* ) Nachfolgende Berichte sind meisientheils aus dem 
Dagen »ibersetzt. Der Herausgeber.
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gramm durch den Oberlehrer Tauber eingeladen 
ward *).

Der Prof. und Rector Hougaard hielt vor einer 
zahlreichen Versammlung, eine Lateinische Rede, welche 
»die Verfassung Europä's, wie sie wahrscheinlicher 
Weise sich gebildet haben würde, wenn Luther nicht 
die Reformation vollführt hätte," darstellte, und dem­
nächst zu beweisen strebte, »daß wir auf keinem andern, 
als auf dem betretenen Wege zu jener religiösen und 
bürgerlichen Freiheit, in deren Besitz wir sind, hätten 
gelangen können." Vor dieser Rede ward das alte

* )  H is to r ia  scholae cathedra lis Aarhusiensis, ab ips is  
eius incunabu lis  ad praesens aevum , p rim is  lin e is  
ad u m b ra ta , ab E . G . Tau b er, p r im a rio  re l. npc 
n o n  lingu . graec. la tinae in  schola doctore . 
Aarhus. (E lm q u is t)  * 8 *7 -  Borup wird als 
erster Rector an der Schule genannt. Unter seinen 
Schülern findet man Männer, deren Thaten ihnen 
ewige Denkmäler zuwege gebracht haben, als der 
Kanzler, Johann Fräs, welcher unter vier Koni« 
gen diente; Johannes Taußen, erster Luth. Bischof 
in Ripen; Jorgen Sadolin, erster Lurh. Bischof 
auf Fyen; Jacob Schöning, erster Luch. Bischof 
zu Wiburg. Von den Schülern haben sich ferner 
einen Namen gemacht: Johannes Pratensis, ein 
Wunder von Gelehrsamkeit, im löten Jahrhun­
dert hier Rector; Tycho Brahe; Holger Rofen# 
kram, mit dem Zunamen, der gelehrte; Ole Worm, 
berühmt als Arzt und Alterthumskenner; OleRö« 
mer, welcher als gelehrter Astronom nur Tycho 
Brahe wich; Georg Höst, so berühmt durch die 
Aemter, die er in fernen Regionen bekleidete, 
als durch seine Beschreibung von Marokko, (ins 
Deutsche übersetzt von Susemihl); Just. und Prof. 
Schow; I .  Hougaard, gegenwärtiger Rector» 
Ole Worm, Recwr in Horsens, Ritter :c.
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Lateinische Lied: V en i sancte sp iritus  etc. nach 
seiner herrlichen Melodie, und nach der Rede eine 
Dänische Cantate, deren Text von dem AdjunctBlache 
und die Musik von dem Cantor Kabel war, abgesun­
gen. Die Schüler führten besondere Singparnen 
aus, und wurden hier, wie in der Kirche, von ver- 
schiedenen Musikliebhabern unterstützt.

Am dritten Festtage ward eine Cantate in der Frauen­
kirche aufgeführt. Bei Sonnenuntergang verkündete 
Kanonendonner das Ende des seltenen Festes, eines 
Festes, welches Wenige des jetzt lebenden Geschlechtes 
vorher sahen, und dessen Wiederkehr nur Wenige 
erleben werden.

A s s e n S .

Hier, rotHn den übrigen Stadten Dannemarks, 
kündigten am Vorabend Melodien, vom Thurme 
geblasen, und das Lauten der Glocken das herannahende 
Fest an. Am Festtage vereinigte sich der Laut der I n ­
strumente mit den Tönen der Orgel, um den Gesang 
der Gemeine zu erhöhen. Die Kirche war mannig­
faltig verziert. An einem Pfeiler derselben, dem Pre- 
digerstuhl gegenüber, war ein Bildnisi Luthers, in 
einem antiken Rahmen eingefaßt und mit Eichenlaub 
und Ewigkeitsblumen umkränzt, aufgehängt. Das 
Bildnis; selbst war merkwürdig wegen seines Alters, 
denn ohne Zweifel ist es von einem Zeitgenossen Luthers 
gemalt und vor vielen Jahren aus Deutschland 
hieher gebracht worden. Der Besitzer, der Pastor 
und Ritter Hornsyld, schenkte es zum Andenken des 
Festes an die Kirche. Was aber der Gabe Werth 
vorzugsweise erhöhte, war die Kunst, womit der edle 
und liberale Künstler, Prof. Lorenzenin Kopenhagen, 
dasselbe restaurirt und die durch die Zeit verwischten 
Züge mit kräftigem und glücklichem Pinsel wieder 
belebt hatte. Eine zahllose Schaar füllte die Kirche, 
beim Vor-und Nachmittagsgoltesdienst, und bewi.s
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durch stille Andacht und ununterbrochene Aufmerksam­
keit, daß das Fest und sein Hauptgegenstand ihr wich­
tig und heilig war.

Für diejenigen Gaben, die die Gemeine in Ver­
anlassung des Festes zusammen geschossen hatte, wur­
den 70 Arme in dem Schulzimmer gespeiset. Am 
Tage vor dem Feste waren an 34 arme Familien 
Schenkungen, nämlich an jede ein B rod , zu 7* P f. 
und 4 P f. Fleisch, vertheilt worden. Im  Hospital 
wurden ig  Erwachsene und 2 Kinder gespeiset. Auch die 
Gefangenen in den öffentlichen Arresthausern wurden 
auf dieselbe Weise erquickt. Den bettlägerigen Kran­
ken wurden Speisen nach ihren Häusern , und noth» 
dürftigen Familien Beihülfe zurHauSmiethezugesandt. 
Von den, auf Anforderung des Predigers zu srehmlli- 
gen Beiträgen, eingegangenen Bibeln, ward eine an 
die Arrestanten, zwei an arme verständige Familien 
und zwei an Dienstboten, welche durch Gottesfurcht 
und langwährende Dienste sich ausgezeichnet hatten, 
geschenkt.

H  0 l b e ck.

Das Jubelfest, vorbereitet durch bedeutende auf An­
weißung und Ausschmückung der Kirche verwandte 
Kosten, wurde hier an dreien Tagen gefeiert. Am 
Freitage und Sonntage wurden heilige Reden über 
die vorgeschriebenen Texte gehalten, und eme Instru­
mental- und Vocalmusik erhöhete den Gesang. Am 
Sonnabend versammelten sich 160 Kinder, um in 
einer öffentlichen Prüfung über die Glaubensartikel, 
mit Anwendung auf das Fests gehört zu werden.

An jedem Tage ward unter der Hauptprediqt von 
einem Mitglieds der Armencommission eine Collecte für 
hie Armen, welche sämmtlich in der Kirche gegen­
wärtig waren, eingesammelt. Von dem Ertrage, welcher 
sich auf 206 Rbthlr. belies, wurden 70 Rbthlr., u n 
55 Personen zweimal in der Schule zu speise,.
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und der Rest zum Ankauf nothwendiger Kleidungs­
stücke für die Bedürftigen angewandt.

H v i r r i n g  und Hornbe rg .
Auch im den Landkirchen Jütlands ist das Refor­

mationsfest feierlich begangen worden, und zwar bei 
uns unter Leitung deS Consistorialraths Lcchmqnn. 
Auf den Altaren beider Kirchen standen dreieckigte 
Pyramiden, auf welchen viele Wachskerzen brannten, 
und des Reformators Name, von Tannenzweigen ge­
stochten und mit einem Kranze umgeben, angebracht 
war. Der Choralgesang ward unterstützt von einem 
musikalischen Chor.

Kol d i ng .
I n  Veranlassung der Reformationsjubelfeier war 

die Koldinger Kirche einfach aber freundlich mit Grün 
und Blumen geschmückt. Auf beiden Seiten des ChorS 
waren die Namenszüqe des Helden des Tages ange­
bracht. Vormittags predigte der Consistorialassessor 
Blicher, und des Nachmittags der Pastor pleßner, 
jedesmal beide vor einem vollen Hause. Vor und nach 
den Predigten wurden Cantaten mit schöner Musik 
abgesungen. Am zweiten Festtage hatte der Ad­
junct des Rektorats, p loug, eine Festlichkeit in der 
Schule veranlaßt, wozu durch ein Programm deS 
Adjtmttenöuig ((Je Jineis rectis aequali ubique 
seiunctis spatio defendendis) eingeladen worden 
war. Der Adjunct ploug hielt eine Lateinische Rede, 
worin er die Verdienste Luthers, rücksichtlich aufSchu» 
len, schilderte. Vor undnach der Rede, ward von den 
Schülern unter Musikbegleitung eine Cantate gesungen,

K  o r s ö r.
Hier wurden feierliche Gesänge in der zu den fest­

lichen Tagen geschmückten, schönen Kirche gesungen. 
An passenden Stellen der Kirche war eine bedeutende
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Menge Flaggen, unb über dem Altar des SeevereinS
geschmackvolle Fahne angebracht. Das Chor war mit 
Teppichen belegt, die Gange waren mit Blumen 
bestreut, und die Stühle und erhabenen Gegenstände 
mit Guirlanden behängt. Die Musik zum Hochgesang 
am ersten Tage war aus einem Meisterwerke des 
verstorbenen Kapellmeisters Kunzen, und die am dritten 
Tage ward nach einer bekannten ausgezeichneten Melo­
die von Rode gesungen und von Instrumenten begleitet.

Die Tarenburger Kirche, die, sowohl in Hinsicht 
der Regelmäßigkeit der Bauart, als auch wegen der 
inwendigen Verzierungen, sich vor manchen andern Kir­
chen auszeichnet, war neu gemalt und geweißt, und dem 
Altar war eine karmostn rothe Decke mit zugehörigem 
weißen Tucke geschenkt worden.

Alle im Hafen und auf der Rhede liegenden Fahr­
zeuge flaggten, ein jegliches mit der seiner Nation 
zugehörenden Flagge. Auf der ältesten Bastion der 
Festung wehrte die große Dänische Flagge.

M  a r i b o e.
Am Zisten Oct. 18 17 ward vorgeschriebenermaßen 

daS Reformationsfest in der Domkirche gefeiert. Zn 
Anleitung des Festes ward die Kirche vorher durch 
Anweißen und Ausmahlen verschönert. Der B i­
schof und Ritter Boisen predigte mit allgemeinem 
und »«getheiltem Beifall über den vorgeschriebenen 
Text, welcher ihm Veranlassung gab, seine Zuhörer 
aufzufordern: Das Werk der Reformation in Luthers 
Geist zu fördern. Um noch mehr die Feierlichkeit 
des Tages zu erhöhen, die Herzen zu heiliger Andacht 
zu stimmen und den Aufschwung des Geistes zu beför­
dern, ward des Abends Gottesdienst gehalten. Die 
Kirche war durch und durch mit brennenden Kerzen 
reichlich erleuchtet. Besonders war der Altar mitvielen 
Wachskerzen besetzt. Eine Instrumental - und Vocal­
musik ward im Chor aufgeführt. Unter Mitwirkung
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beS Pastors Bsck und des Kirchengeschwornen Rröger 
war die Kirche geschmackvoll mit Guirlanden und 
Kränzen geziert worden. Vor der Orgel war ein Trans­
parent angebracht, auf welchem jene ehrwürdigen Na­
men, die, so lange es et>e Geschichte giebt, nicht ver­
gehen werden, zu lesen waren:

Christian den Anden * Frederik den Forste,
Christian denTredie, Frederik den Siette, 

Joh. Taussen , P. Palladius.
Zn der M itte des Tempels sah man einen Altar, 

Worauf folgende Inschrift:
D r. Morten Luther.

Ueber dem Altare schimmerte eine Flamme, als 
B ild  der Aufklärung, mit diesen Worten:

Evigt leve Luthers Aand!
Evigt knust er Mörkets Baand!

Außer diesen schönen Emblemen war beim Ausgang 
der Kirche, gegen die Orgel, ein anderes Transparent 
angebracht, welches die Religion mit Ewigkeitsblumen 
umwunden vorstellte und zur Inschrift hatte:

D r. M . Luther begyndte Reformationen.
Unter dem Transparent las man den alten Lateini­

schen Vers, welcher in der Kirche zu Wittenberg unter 
Luthers Bildniß stehet:

Pestis eram vivens, moriens tua mors ero, 
Papa!

Zum Gottesdienst strömte eine solche Menge Men­
schen vom Lande und von der Stadt herbei, daß die 
Domkirche, dieses große, alte, ehrwürdige, Gothische 
Gebäude, völlig angefüllt ward.

Sonntags am 2ten Nov. hielt der Pastor Böck 
gleichfallSvor einem angefüllten Hause eine angemessene 
Rede, welche mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
ward. D m  ihm ykrgkschkikbmm Tyk züsiölge ent­
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wickelte er die Grundsätze, welche w ir stets vor Augen 
haben müssen, wenn die Reformation segenreiche Fol­
gen haben soll. Ein auserlesener Chor von Jünglin­
gen und Mädchen trug durch Gesang zur Verherr­
lichung des Festes und zur Erhöhung der Andacht bei.

Zu Anfang und beim Schluß des Festes wurden 
27 Kanonen abgefeuert, auch ward vom Thurm musicirt.

M  a r st a I I .
Auch hier war die Kirche zum Reformationsjubel­

fest besonders schön ausgeschmückt. Auf dem Altar 
brannten viele große Wachskerzen, und im Hinter­
gründe sah man ein Transparentgemälde, nämlich einen 
Altar mit Luthers Bildniß, und unter demselben fol­
gende Inschrift:

I  M orke det var, men Lysoprandt,
T h i han fremstod og Seier vandt.

Vor dem Altar stand Luthers Büste, mit Blumen 
umkränzt. Die Kirche erhellten aufverschiedenen GlaS- 
kronen, welche von den Einwohnern geschenkt worden, 
über tausend Kerzen. Alle Theile der Kirche waren 
mit Blumen und Laubguirlanden geschmückt und in 
bedeutungsvolle Verbindung gesetzt. Eine Kirchenmusik 
und eine schöne Rede des Pastors Wedel vollendeten 
die Feierlichkeit.

N  y e k i S b i n g.
Am isten Nov. ward das Reformationsjubelfest in 

der Kalhedralkirche, in Anwesenheit deS Ephori und 
einer ansehnlichen Versammlung von S tifts- und Stadt­
geistlichen , von Beamten und Honoratioren gefeiert. 
Zum Fest war durch ein Lateinisches Programm von 
dem Oberlehrer Fibiger eingeladen, welcher in Alkäi­
schem Sylbenmaaß den Einfluß der Reformation auf 
die Wissenschaften im Allgemeinen, und Luthers Ver­
dienste um die gelehrten Schulen insonderheit, schil-
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derte. 93ov und nach der Rede wurden von den Schü» 
lern unter Begleitung von Instrumentalmusik passende 
Lieder abgesungen, welche von dem Ädjuncten Scyal- 
demose verfaßt und von dem Musiklehrer compo- 
n itt waren.

N y e stedt.
Die Kirche war zum Feste mit Blumengewinden 

von Wintergrün in allen ihren Theilen geschm ckt. 
Ein Chor von 24 Musikfreunden Hane sich freiwillig 
vereinigt, um diesen Tnq durch Gesang zu verherrlichen. 
Unter der Orgel war ein Ehrendenkmal zur Feier der 
Reformation in Form eines Tempels errichtet. Die 
Kuppel ruhete auf 6 Pfeilern, auf deren unterm Theil 
folgendes zu lesen war:

G ut! b ö d ! Sanheden seirede!
O v e r t ro e n  ta ld t !

Im  Hintergründe des Tempels zeigte sich ein Trans­
parent, die Religion vorstellend, welche eine offene 
Bibel in der linken Hand hielt und mit dem rechten 
Arm sich auf einen Altar lehnte. Auf diesem Altar 
war die Inschrift:

D r. M o rte n  L u th e r den 31 O ct. 1517.
Nachdem alles also angeordnet war und die Kirche 

in allen ihren Theilen reichlich erleuchtet worden, 
nahm der Gottesdienst des Nachmittags um 4 Uhr 
seinen Anfang. Obgleich alle Menschen, die herzu 
geströmt waren, in der Kn che nicht Platz finden 
konnten, so herrschte doch die größte Stille  unp Ord­
nung. Um 71 Uhr war der Gottesdienst zu Ende. 
Am dritten Tage war Vormittags Gottesdienst.

Ob e nfee.
Zn Odensee wurde«, die Reformationstage auf die 

verordnete Weife mit feierlichem Gottesdienst in 
sämmtlichen Kirchen begangen. Zn der S t .  KnudS­

3 *
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kirche ward am giften Oct. vor und nach der Pre­
digt eine herzerhebende Kirchenmusik von Sängern 
und Sängerinnen aufgeführt. Der Bischof und N itter 
p ium  legte in einer vvrtrefiichen Nebe den Zuhörern 
das Merkwürdige, wohlthuende und für uns Ver­
pflichtende in Luthers Reformation ans Herz. 2sm 
rrten Nov. predigte der Stiftspropst Doctor Tetens, 
und zeigte m it der ihm eignen Kraft und Wärme, 
»daß der von Jesus gelegte Grund der Grund unse­
rer Seligkeit sei." Der 2lltar und die Wachskerzen 
waren mit Grün geschmückt; noch mehr schmückte 
die stille 2lndacht, welche über die zahllose Menge 
ausgebreitet war.

Nach vorhergegangener Einladungsschrift des 
Doctor M ülertz, Adjunct bei der Kathedralschule, 
(de  commodis quibusdam , quae per R efor­
m ationem  ad patriam  nostram  redundarun t, 
von den Wohlthaten, die unserm Vaterlande durch 
die Reformation zugeflossen sind), ward daß Fest am 
isten Nov. auf dem Gymnasio vor einer zahlreichen 
Versammlung durch eine schöne Cantate, welche mit 
Vocal- und Instrumentalmusik aufgeführt ward, und 
durch eine herrliche Lateinische Rede des NectorS, 
P ro f. und Nitter Heiberg gefeiert. Diese, in classi­
scher Sprache verfaßte. Nede stellte vor: (Lu the ­
rum , u t re lig io n is  christianae acerrim um  Re­
fo rm a to rem , ita  publicae in s titu tio n is  m o- 
rum que d iscip linae prudentissim um  emen­
da to re m ), Suchern, des Christenthums kräftigsten 
Reformator und des öffentlichen Unterrichts und der 
Sittlichkeit weisesten Verbesserer.

R in g s te d t.
Was man in öffentlichen Blattern über die Feier 

dieses Festes gelesen, waren nur drei Zeilen, aber so 
inhaltsvoll, daß ein Buch darüber geschrieben wer-, 
den könnte.
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»Am ersten Tage ließen die Bürger alle Stadtarme
auf öffentliche Kosten speisen, und am zweiten der 
Raufmann Meiland auf dre semigen."

N  t p e n.

Das Jubelfest der Reformation ward in dieser 
Stadt mit allgemeiner Theilnahme gefeiert. Beide 
Kirchen waren festlich geschmückt. Aus dem Altare 
der Domkirche waren die Bibel und der Kelch, m it 
einem Kranz, von Lilien »lud Rosen gestochten, um­
wunden. Luthers und Melanchrhons Bildnisse hin­
gen, mit Kranzen von Eichenlaub und Blumen ge­
schmückt, im Choc. Vor dem Eingänge des großen 
Chors prangte auf einem ovalen Medaillon, um­
geben mir einem Kranze von Blumen aller A rt, bet 
Name des Reformators. Blumen und Laubgewinde 
umschlangen die Pfeiler, welche das Medaillon hiel­
ten. Sechs große Kerzen brannten auf dem Altar. 
I n  der Katharinenkirche brannte auf dem Altar eine 
gleiche Anzahl Kerzen, die durch grüne Kränze mit­
einander verbunden waren. Beim Eingänge des 
Chors waren 3 Bogen mir Blumengewinden ange­
bracht. I n  dem mittelsten von diesen, zwischen zur 
Seite geschlagenen Gardinen, und auf einem mit 
Guirlanden umwundenen Piedestal, sah inan ein be­
kränztes ovales Medaillon, mir der Inschrift: M. L . 
d. Z i  Oct. 1517, auf der einen Seite, auf der an­
dern erblickte man eine brennende Kerze, woneben 
man die Worte las: DasLicht leuchtete dem Freunde 
der Wahrheit.

Im  Hauptgangc der Kirche waren von S tuh l 311 
S tuh l Festons von Blumen und Laubwerk angebracht, 
und am Ende des Ganges bei der Hauptlhür ein Bogen 
von glün-n Kranzen.

Cho-ale, für das Fest abgefaßt, wurden in beiden 
Kirche» neben dem Tedeum abgesungen, wobei die
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Concertgesellschaft der S tad t, des FestesHerrlichkeit 
zu erhöhen, willig beitrug.

Der Bischof sang die Messe am ersten Tage in der 
Domkirche, und an beiden Tagen ward Nachmittags­
gottesdienst , welcher hier sonst abgeschafft ist, in bei­
den Kirchen gehalten. Die außerordentliche Menge 
von Zuhörern, welche an beiden Tagen zum Gottes­
hause strömte, und die Ordnung und S tille , welche 
während des Gottesdienstes herrschte, vermehrte» 
die Würde des Festes.

Auch in der Kathedralschule ward das Jubelfest 
würdig, durch eine passende Lateinische Ncde des 
Rectorsund durch Danische Gesänge, von dem Ad- 
juncten wohn sen verfaßt und von den Schülern 
abgesungen, gefeiert. DaS Programm, womit von 
Seiten der Schule zum Feste eingeladen worden war, 
War von dem Adjuncten Angel geschrieben, und han­
delte von der Reformation in Dännemark. Außer 
den Beamten und Honoratioren der Stadt wohnte 
ein großer Theil der nächst wohnenden Prediger den 
Schulfeierlichkeiten bei.

R  ö d b y e.
DeS Jubelfestes merkwürdige Tage sind vorüber, 

aber unvergeßlich sind sie auf immer für jeglichen, 
der mit Gefühl und S inn für das Gute und Edele 
begabt wurde. Auch hier wurden sie so festlich ge­
feiert , als Zeit und Umstände es gestatteten. Die 
Kirche war geschmackvoll geschmückt. Die Orgel und 
Kanzel waren mit feinem, weißen Zeug überzogen und 
rnit Kränzen und Guirlanden geziert. Vor dem Chor 
war Luthers B ildn iß, mit Eichenlaub umgeben, an­
gebracht. Unter demselben stand eine Urne, dem An­
denken dieses großen Mannes gewidmet. Auf dieser 
Urne wurden von io  Jungfrauen Kranze zur Ehre 
der Verdienste, die er sich um die Menschheit er- 
worben, geopfert. Der Altar W  mit Laubgewinde
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geschmückt, und vor der Kirche waren Ehrenbogen 
errichtet. Von Privatpersonen ward eine kleine 
Kirchenmusik aufgeführt, die mit wohlverdientem 
Beifall belohnt ward. Und, so wie der Gesang das 
Gemüth, erhoben die heiligen Reden, welche gehal­
ten wurden, den Geist zu Gott.

Rothschild.
Zur verordnungsmüßigen Feier beS Reforma- 

tionsfestes in der Karhedralschule ward von dem 
Oberlehrer Sour eingeladen (de eo, quod iam  
anie Lu therum  de veterum ins titu tis  im m u­
ta tum  erat). Der Saal, worin die Solemnitaten 
gehalten wurden, war mit Luthers bekränztem Brust­
bilde, dem die Bildnisse von Taußen und Bugen- 
hagen zur Seite hingen, geschmückt. So war auch 
das Katheder mit einer passenden Inschrift, einem der 
kernvollsten Auösprüche Luthers, überschrieben. Die 
Lateinische Rede hielt der Rector der Schule, der 
Prof. im bR ittu ’ 35loch(quaenamsint causae, cur 
in  ludis nostris  litte ra riis  Lu th e ri m em oria 
inp rim is  colenda videatur). Vor und nach der 
Rede ward von den Schülern und andern Sachver­
ständigen eine Cantate, unter Anführung des 
Cantors Hartmann < aufgeführt, wozu der Pastor 
wagencr, Lehrer an der Schule, den Text ver­
faßt hatte.

S a x k iö b in g .
Das Reformationsjubelfest ward hier Vor- und 

Nachmittags verordnungsmaßig gefeiert. Wahrend 
des Gottesdienstes ward von den Scbulvorstehern 
eine Collecte zum Besten der Schulcasse eingesam­
melt, welche reichlich ausfiel. Bonden Schulkin­
dern ward am dritten Festtage ein von dem Pastor 
Smith verfaßtes Kinderlieb vierstimmig abgesungen. 
Mehrere tausend Exemplare dieses Äedeä haben die
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S tiftsp rcd ige r auf ihre Kosten abdrucken lassen und 
in  ihren Schulen vertheilt.

S la g e lse .
Am ersten Tage sang ein Chor von einigen dreißig 

Personen ein herrliches Lied, und nach der Predigt 
ertönte von ebendemselben dao Tedeum. Ungeachtet 
der zahlreichen Versammlung in einem beschränkten 
Raum herrschte doch Ordnung und S tille  wahrend 
des ganzen Acts, und weder A u g 'noch Ohr wandten 
sich von der heiligen Andacht. Beim Eingang zur 
Kirche wurden beide Tage Abdrücke der Cantate, 
gegen eine freiwillige Gabe, erlassen, wovon, nach 
Abzug der Druckkosten, 1S2 Dibthlr. an die Armen­
commission abgeliefert wurden.

W i b u r g.
I n  dieser ältesten Stadt der Provinz, welche die erste 

in Dännemark war, wo Luthers Lehre zuerst gepre- 
diget ward, ward dasReformationsjubelfest, in Ueber­
einstimmung mit der König!. Verordnung, mit vieler 
Würde und Herzlichkeit beaangen. Durch ein Cir­
culare hatte der Bischof. Doctor und Ritter Lloch, frühe 
angeordnet, daß, sowohl in den Kirchen der Stadt, alS 
des S tifts , der Gottesdienst mit möglichster Feierlichkeit 
verrichtet werden sollte. Zur Erinnerung, daß die 
Bibel durch die Reformation dem gemeinen Mann in 
die Hände gegeben sei, sollte auf den Altären eine auf­
geschlagene Bibel zwischen brennenden Wachekerzen 
und dem Abendmalsgeräth liegen. Um die Gemeine 
an die reinern Begriffe, welche die Reformation den 
vernünftigdcnkenden Christen über das heilige Sacra­
ment zugeführt hä'te, zu erinnern, sollte an beiden Fest­
lagen öffentliche Communion gehalten werden. Die 
Prediger wurden ferner aufgefordert, ihre Zuhörer 
von den Kanzel» aufzumuntern. dankbar gegen die 
Vorsehung für den durch die Reformation geschenkten
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freien Gebrauch der heiligen S c h r if t ,  zum allgemeinen
Vibellesen, und insonderheit zum Fortgang der Kö­
nig!. Bibelgesellschaft, theils durch Gaben, theils durch 
Anregung und Ausbreitung eines edlen Sinnes bei 
ihren Mitbürgern für diese gute Sache, beizutragen.

Auf gleiche Weise hatte der Bischof die Sufts- 
prediger erinnert, ihren Gemeinen das neue evangeli­
sche Gesangbuch zu empfehlen , auf daß daffelbige mög­
lichst bald überall im S tifte , in den Städten und 
auf dem Lande, wo solches noch nicht geschehen, ein­
geführt werden könne.

Am Vorabend des Festes wurden alle Glocken dev 
Stadt geläutet, und von dem Thurm geblasen. Die 
in edlem architektonischen S ty l gebaute, vorzüglich 
schöne, Domkirche ward sowohl im Chor, als an den 
Pfeilern mitFestons und Blumengewinden geschmückt, 
denn der ungewöhnlich milde, ohneNachtfröste gebliebene 
Herbst ließ uns noch am isten Nov. grünes Laub auf 
den Baumen sehen. Zum Nachmittagsgottesdienst am 
ersten Tage, welcher um Z Uhr anfing, war die Dom­
kirche herrlich erleuchtet. Der besonders große, im 
Hauptgang stehende, siebenarinige Leuchter (in Lübeck 
1414 gegossen) und sonst vielfältig angebrachte Licht­
kerzen erleuchteten herrlich die gewölbten Raume. Die 
Orgel ward mit Instrumentalmusik begleitet. Die 
ältesten Mädchen der Bürgerschule saßen, weißgekleidet, 
auf sechs Bänken auf beiden Seiten des Aufgang- 
zum Chor; die Knaben standen in dem Chor.

Nicht weniger festlich ward der zweite Tag begangen. 
Des Morgens um 8 Uhr fingen die Feierlichkeiten in 
der Bürgerschule an. Nachdem ein Reformations­
lied gesungen worden war, hielt der Dischofund Ritter 
23led) eine Rede zur Aufmunterung für die, nun ein 
Zahr bestehende, Bürgerschule, (sie zahlt ohngefähr 
2co Kinder) und versprach den Kindern Fleißbelohnun, 
gen an Büchern. Hierauf hielt ein Mitglied der 
Schulcommission, der Kammerrath Just, eine Rede
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selben verfaßte schöne Ode gesungen. Darauf theil­
ten der Bischof Bücher, als Prämien des Fleißes, 
litrb die Schulcommission, als Geschenk an arme K in ­
der , aus. Um so Uhr fingen die Feierlichkeiten auf 
der Kathedralschule, wozu der Lehrer, Adjunct Dorf, 
durch ein Lateinisches Programm, welches von den 
Verdiensten der Stadt Wiburg um die Reformation 
handelte, eingeladen hatte. Der Rector Hasscibalg 
hielt, nachdem ein Refo mationslied gefunden war eine 
Lateinische Rede, worin eine Vergleichung der verschie­
denen Meinungen, welche über Luther und die Refor­
mation Statt gefunden hatten, und die Weife, wie w ir 
als Protestanten dies wichtiae Ergebnis; beurtheilen 
sollten, gezeigt ward. Des Nachmittags predigte der 
Pastor Fog vor einer großen Anzahl Communicanten. 
Um 4 Uhr vertheilte die Armencommission Kleidungs­
stücke au 52 Arme, wozu das Geld, so wie zu den 
Schulbüchern, größteutheils durch freiwillige milde 

_ Gaben zusammen gebracht worden war.
Am 3ten 5age war Vormittags, nachdem der Lob­

gesang mit festlicher Musik abgesungen morden war, 
große Communion. Die Kirchen waren an diesen 
Tagen somit Menschen angefüllt, daß man sich aufs 
gewiss sie überzeugen konnte, daß tst sonst allgemein^ 
Leere keine Folge des Mangels an Bevölkerung, son­
dern an Lust sie zu besuchen, sei.

Bei der Feier des Reformarionsfestes hat man sich 
< in Wiburg auch des Professors HansTaufieu erinnert, 

der zuerst Luthers Lehre in Dannemark gepredigt hat. 
Er war der Sohn eines Bauern in Fühnen, wurde 
Student und trat 1515 in den Orden der Krenzbrüder. 
Durch seine Wohlredenheit zeichnete er sich so sehr ans, 
daß er die Erlaubniß erhielt, ausländische Universitäten 
zu besuchen, doch mit dem ausdrücklichen Befehl, nicht 
nach Wittenberg zu aehen , welches er dennoch nachher 
that, und sowohl Luthers als Melanchthons Vor.lesun-
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gen hörte. Nach seiner Zurückkunft 1521 wurde er, 
27 Jahre alt, Professor der Theologie; als es sich aber 
zeigte, daß er mehr der Lutherischen als Papisiifchen 
Lehre zugethan sei. wurde der Prior Eskild vermögt, 
ihn zurück zu rufen. Er fuhr fort, "auch im Kloster 
Luthers Lehre zu verbreiten , und wurde deshalb 1524 
nach dem Wiburger Kloster in Verwahrung gebracht. 
Auch hier predigte er das Evangelium und wurde des­
halb 1525 ins Gefängniß gesetzt; aber selbst aus den 
Fenstern seines Kerkers hörte er nicht auf zu predigen. 
Die Einwohner Wiburgö wandten sich mit der Bitte 
an den König Friedrich I-, zu gestatten, dasi Tauften 
daselbst predigen dürfe, weiches er auch erlaubte, und 
befahl, ihm eine Kirche einzuräumen. Der Bischof 
Fries widersetzte sich indessen diesem Befehl, und lieft 
die.Kirchenthür verschließen, so daßTaußen seine ersten 
Lutherischen Predigten unter freiem Himmel halten 
mußte, wobei er immer einen in der Nähe der Kirche 
befindlichen Leichenstein bestieg. Dieser Stein, welcher, 
öffentlichen Nachrichten zufolge, vor 20 Jahren zum 
Leichenstein nach dem Lande war verkauft worden, ist 
durch die Fürsorge des Bischofs Bloch wieder herbei 
geschafft, und bestimmt, mit einer passenden Grabschrift 
zu Ehren Taußeno in der Stadt Wiburg aufbewahrt 
zu werde», wozu die dortigen Einwohner am isten 
Nov. auf Aufforderung des Kammerjunkers v. Bülow 
u n d  H .  Willemos eine Summe zusammenschössen.
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C. Zur Reformationsjubelfeier 1817 
erschienene Schriften.

a) I n  den Herzogthümcrn.

-A n tis titum  ecclesiae Danicae, Slesv., H o ls . 
et Lauenburgensis epistola encyclica ad cle ­
rum  de te rtio  re form ation is iub ilaeo d iebus 
X X X I  O ct., I e tlÜ N ov. 1817 pie ce lebrando. 
H aviiiae . 4. 20 S .

Hirtenbrief der hohen Geistlichkeit in Dännernark, 
Schleswig, Holstein und Lunenburg an die Prediger, 
als Einladung zur Jubelfeier der Reformation, am 
giften O il., am 1 sten und 2ten Nov. ig i? .  AuS 
dem Lateinischen übersetzt von D . Aug. W ilh. Ncudcr. 
Altona 1S17. 8-

Confessio Augustana invaria ta in te r  te r t ia  
sollemnia saecularia emendatorum sacrorum , 
iuben te  Aug. Rege Friderico  V ito ,  in  usum  
ecclesiarum Danicarum  ad fidem e d itio n is  
Melanchthonianae princip is impressa. H avn . 
ty p . exp r. D ir. I. F. Schulz, a ul. reg. et 
un iv . typ . 1817. gr. 8- 78 S .

Volksunterrichl für die Herzogthümer Schleswig, 
Holstein und Lauenburg, über die vornehmsten Wohl­
thaten, welche die Kirchenverbesserung Luthers und 
geschenkt har. Schleswig, gedruckt in der Königs, 
privil. Serringl). Buchdr. *) 1817* 8-

* ) Wahrscheinlich eine Uebersetzung aus dem Dann 
sehen: Underviisning ti( den Oansse Almue om 
de fortrinligste Velgierniuger, som Kirkeforbedring
hak (lieisset os. Stløbciiljaun, hos Schub, 1 s j 7 . 
4 8 S .
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Erinnerungen an den unvergänglichen und unschätz­
bar großen Werth der Reformation Luthers. Zum 
Aitdenken und zur Beförderung der frohen dritten 
Säcularfeier derselben > von D J .  C. R. Eckcrniann- 
Kirchenrath und erstem Prof. der Theologie in Kiel. 
Altona, bei H am m erich1817. 8- 168 S .

Entwurf citier Apologetik der christlichen Religion. 
Zur dritten Jubelfeier der Evangelisch - Lutherischen 
Kirche herausgegeben von G. S . Francke, D. und 
Professor der Theologie in Kiel. Altona, bei Ham­
merich, 1817. 8- 344 ©•

M  Johann Agricola'ö, aus Eisleben, Schriften, 
möglichst vollständig verzeichnet. Zur dankbaren Er­
innerung an das dritte Jubelfest der Lutherischen 
Kirche, (von B . Kerbe»). Altona, bei Hammerich, 
1817. 8- X V l l l .  448 S .

Zum Andenken der dritten Sacularfeier der Refov- 
rnatton auf der Christian-Albrechts-Universität in 
Kiel, is t? ,  gr. 4. (Ein Abdruck von I .  A. Cra­
mer's Ode» auf Luther und Melanchthou.)

D e  lesu C h ris ti, servatoris hom inum , ec­
clesia et ecclesiis. D issertatio , quam in me­
m oriam  sacrorum ante tr ia  saecula duce M . 
Luthero  d iv in itus  restauratorum  d. X X X t.  
Oct. a. M U C C C X V il. sancte celebrandam, 
ex decreto o rd in is  theologorum  un ivers ita ­
tis litte ra rum  K i Ii ensis, scripsit D . /. F. 
K le u k e r , fac. theoL K iliensis h. t. decanus. 
K iliae  M D C C C X V il. T yp is  C. F. M o h r, 4 . 
4r S .

Academ iae Christianae A lbertinae  K ilie n -  
s s in  sacris saecularibus te rtiis  reform atae a 
Luthero ecclesiae celebrandis acta sollem nia 
collecta atque edita. A ltonae et L ips iae
1*18 4-

Kurze Darstellung der Geschichte, des Zwecks und 
Besens und der wohlthätigen Folgen der Reforma:ion
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Luthers, mit besonderer Rücksicht auf die Dan. Staa­
ten, aufVeranlassung deszten Reformationsjubelfeftes, 
entworfen von I .  Loysen, Consistorialrath undHaupl- 
prediger zu Borsfleth, Ritter vom Dannebrogorden. 
Altona, b e iI .F .Hammerich, ig iy .  7 Dogen. (12 01.)

I .  Loysen, die Feier des Reformationsjubelfeftes 
am giften Oct. isten und 2ten Nov. 1817 in derKirche 
zuBorsflechim Holsteinischen. — Altona, bei Ham­
merich. ist?« gr. 8- 48 S .

An die Flensburger. Eine Einladung zur Feier deS 
Jubelfestes der Reformation. Flensburg, ig iy .  Ge­
druckt bei Gerh. CH. Jäger, ig i? .  8- 31 S .

Jubelpredigt am hundertjahrigenReformationsjubel- 
feste von N . H. Hasse, (zweitem) Prediger zu Sörup. 
Flensburg, ig i7 -  bei G. C. Jäger. kl. 8« 24 S .

Das sind die vZTheses oderStreitsatze D M-Luther-, 
theuren Andenkens. Zum besondern Abdrucke besorgt, 
und mit andern 95 Sätzen , als mit einer Uebersetzung 
aus A nno 1517 in ig i?  begleitet von Claus Harms, 
Archidiakonus an der S t. Nicolaikirche in Kiel. Kiel, 
in der aeab. Buchhandlung ig iy .  gr. F> 35 T>. * )

Von demselben Verfasser: Den bloodtügen för unsen 
glooben, Henrick vanZütphen, syn saak, arbeid, lyden und 
dood in Dithmarschen. Beschreben uti torn 31 den Oct. 
A n no  ig ty  herulgeben van Claus Harms, Archi­
diakonus an de Nicolaikark in Kiel. K ie l, in de akad. 
Dookhandlunk verlegt, ig iy .  g. V I I I .  32 0 ,

ZweiReformatioitspredigten, gehalten am dritten 
'Sacularjubelfeste im Jahr ig iy ,  von demselben Ver­
fasser , an demselben Druckort. gr. g. 52 S .

*) Siuige über diese Thesen erschienene Schriften siehe 
S .H .L .P r .B e r. 1818. Hcft2, S . 170. P .
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Drittes Säcularfest der Reformation, am Zisten 
Ott. und 2ken Nov. 1817 zu Giekau gefeiert'; zum 
Druck befördert von I .  I .  Sieverts, Pastor zu Gie­
kau. Kiel in der Königl.Schulbuchdr. ig iy .  kl. 8- 62S .

Jubelpredigt, am 2ten Neu. 1817 in der Marner 
Kirche stellvertretend gehalten vom Rector Harmsen. 
Glückstadt bei Z . W . Augustin, 1817. 8- 25 S .

Predigt am ersten Feiertage des Jubelfestes der 
Reformation, Nachmittags am 3 l sten October 1817, 
gehalten von I .  C. paulsen, zweitem Compast. in 
Meldorf. Itzehoe bei Schönfeldt. 1817. 8- 39 S .

Feier deS Reformationsjubilaums in dem Königs. 
Taubstummen-Institut zu Schleswig. Eine Rede, 
durchbrochen mit Gesang, von G. W. Pfingsten, 
Vorsteher und erstem Lehrer des Instituts, Prof. 
Ritter des Dannebrogordens. Schleswig, in der 
Serr. Duchdr. 1817. 8- 63 S .

Zwei Predigten am Reformationsjubelfeste gehalten 
im Jahr 1817, von I .  Goos, Prediger der Men- 
nonitengemeine in Altona und Hamburg. Altona 
18 ly ,  gedruckt und verlegt vo n I. Schultz, Commis- 
sionär. gr. §• 40 S .

Noch ein Wort über Bibel und Bibelfache von einem 
Verrran der Holsteinischen Geistlichkeit. 1317. Glück-- 
stadt bei I .  W . Augustin. 8- 232 S .

Predigten gehalten am Jubelfeste am gisten Oct. 
tt. aten Nov. 1317, von H . F. Nissen, Prediger zn 
Süsel. Lübeck bei J .J .  v. Rohden. 1817. kl. 8- 28S .

Predigten bei der dritten Säcularfeicr gehalten von 
Z . H. Schulze, Prediger in Gültzow. Lauenburg 
bei E. Berenberg 1317. 8> 56 S .

Luther, von Bielfeld. Kiel, in der Schulbuchhand- 
lung. 1818* gr. z. l 6 S .
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Zwei Predigten am Reformationsfeste gehalten von 

E. C. K r use, Dock. der PH. und Past, zu Neumün-- 
ster. Kiel in der Königl. Schuld. 1S17. kl. 8- 30 S .

Die Reformation, ein mächtiger Aufschwung deS 
menschlichen Geistes zum höhern, christlichen Wissen 
und Wirken. Eine Predigt am dritten Reformations- 
jubiiaum und bei d?r Wiedereröffnung der für die 
Andachtsübunaen des homiletischen Seminars hergestell­
ten Schloßkirche gehalten, am 3 ist tu Oct. 1817, von 
D . I .  C- Scdreirer, ordentlichem Prof. der TheoU. 
Director des homiletischen Seminars in Kiel. Kiel* 
in der Königl. Schulbuchdr. ig ig .  g. 32 S .

Von dreien Candidaten wurden zur Erlangung bet 
Doctorwürde Dissertationen geliefert, wovon 2 im 
Druck erschienen sind und I  noch erwartet wird.

a) Von Richard Lroderfen: Academiae recen- 
t io ris , Arcesilae praesertim  et Carneadis, 
h is to ria .

b) Von Johann Christian Johannsen: de rebus 
et in s titu tis  veteris Massiliae.

c) Von Heinrich Moritz Gäbe: observationes 
quaedam de insector, verm ium que s tructura .

Die dritte Säcularfeier der Reformation D „  M . 
Luthers, wie solche den Einwohnern der StadtHader--- 
leden so heilig als unvergeßlich w ar, treu dargestellt 
von A. H . Snobtmaim , Königl. Kirchen propsten. 
M it  einem Kupfer. Hadersleden 1817# h " I .  Sene- 
berg, Königl. privil. Buchdr. 8- X V i. 200 S .

Kurze Nachricht von dem, was in Beziehung auf 
die Feier des dritten hundertjährigen Jubelfestes der 
Reformation in der Altstädter S t. Marienkirche durch 
freiwillige Beiträge verbessert worden. Rendsburg 
1818, bei Wendel, gr. 8. 25 S .
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Beschreibung derinhaltsreichenAltstädterSt. Marien­
kirche in Rendsburg. Zum dreihunderrjahrigen Refov= 
ma.ionsjubelsest am giften Oct. ig ry ,  verfaßt von 
I .  G. F. Wendel. Rendsburg 1817, bei demselben, 
V I. 8- 73 S .

Zwei Schulreden und eine Rede gehalten im Armen­
hause hiesclbst, von C. Sörenscn, Organisten und 
Mädchenlehrerim Flecken Marne. Itzehoe 1817.64 S .

Schulprogramme und Reden.

A lto na .
Ad panegyrin  sollem nem , qua sacris re­

lig io n is  emendatae saecularibus post tre ­
centos annos elapsos recanentibus, ad M ar- 
tin u m  Lutherum  , magnum virum, celebran­
dum  suam est collaturum symbolam C h ri-  
Stianeum academicum A ltonanum , et ad 
benevole audiendam orationem suam, in  
aud ito rio  m a iori Kalendis Novembribus ann i 
huius 1X17 hora undecima habendam, ob­
servantissime in v ita t lac. S truvc , Ph il. D r , 
Prof. G. D ir. et B ib lio th . Praef.

(Inest brevis narra tio  de b ib lio theca 
n os tra , deque scriptis Lu theri a liisque 
in  ea asservatis.)

Alt. operis Hanimerichianis et H e in e k in - 
g ian is , 4. 20 S .

O ra tio  sollemnis, in  sacris religionis emen­
datae saecularibus, te rtio  recurrentibus, ad 
M a rtin u m  Lu therum , magnum virum , cele­
b randum , ipsis Ka lendis Novembribus, ann i 
I8 17 , hora undecima, coram splendidissimo 
a u d ito r io , C hristianei academici A lto n a n i 
nomine inter concentus musicos hab ita .
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Scripta  et dicta a Ic icob.S truve, H o rs ta -H o l- 
sato, Phil. D r. et P ro f., C hristianei reg ii 
D ir .  B ib lio thecae Praefecto. A lt . ,  op. Harn- 
m erichianis et H e inek ing ian is . 4. 27 S .

G l ü cksi adt.
Ueber die Verdienste der Reformatoren tim die Schu­

len , nebst einigen Bemerkungen über das Schulwesen 
neuerer Zeit.

Einladnngsschrift zur Anhörung derReden, wodurch 
amistenNov. 18 yMorgenslollhrdasdritteIubelfest 
der Reformation auf der Glückstädter Gelehrtenschule 
wird gefeiert werden, von Z . P . A. Iungclaußen, 
Rector. Glückst, ig t? / bei W . A. Augustin,4. 22 S .

M  e l d 0 r f.

Sacra saecularia reform atae per d ivum  
Lutherurn ecclesiae ex mandato regis augu­
stissim i ac serenissim i Kal. JNov. h. a. 1817, 
hora IX . antem erid iana in  schola M e fd o r- 
iiana rite  celebranda in d ic it H . D o h rn , 
scholae Rector.

(P raem onentur nonnu lla  de vi et efficacia, 
quam habuerin t litte rae  renascentes ad in ­
staurationem  sacrorum C hris tianorum  per 
Lutherum  factam.) Itzeh. 4. 15 0 .

O ra tio  saecularis in  mem oriam  te r t i i  re­
fo rm ation is  iub ilae i habita. Qua scholae 
M eldoriianae  sollemnia litte ra ria  die 17 Kal. 
A p r il,  celebranda in d ic it  H . D o h rn , Hector.

Ztzehoe. 

D e  m ythis re i christianae p ro lus io . Qua, 
iubilacum reformationis tertium in audito­
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r io  curiae Itzohoeensis Kai. Nov. XR17, hora 
antem erid. decima celebrandum in d ic it  / .  F, 
P o l l i t z , Ph il. D r. et sch. Hector, ltzehoeae 
I g i 7. 4- 12 S .

Freiheit des Geistes und Gewissens, und Liebe für 
König und Vaterland, als Wirkungen der Reformation, 
zur Feier des dritten Jubiläums der Reformation, auf 
dem Rachhause z» Itzehoe, in einer Rede dargestellt 
von J .F . Poll,tz> D . der Philosophie und Rector dev 
Schule. Itzehoe 18!?. 8-24 S .

H  u su m.

H erm anni T as ti memoria renovata a 1. H .
C .E ggers , Ph il. D r. et Reet. H usum i, typ is  
H . A . M e y le r i,  1817. 4- IZ S .

S ch le sw ig .

Indaga tio  s ign ifica tion is  verborum eßyow 
vogcv Rom. 3 , 28- aliisque in locis sacrarum 
litte ra ru m . Sl es v. 1817. 4. 8 S .

Von der Anwendung der gesunden Vernunft auf 
die Erklärung der heil. Schrift und auf die Religion 
nach dem Beispiel Martin Luthers. Eine Rede am 
dritten Jubelfeste.der Reformation gehalten von dem 
Herrn Rector Esmarcd, der Weltweisheit D ., unter 
Genehmigung des Verfassers aus dem Lateinischen 
übersetzt, und mit einer Beilage gegen Pastor Lude- 
ivigs vorläufige Bemerkungen begleitet, von C. H . 
Iebfen, Conrectvr (zu Glückstadt.) Glücksiadt lgiS» 
8. 7 0 S .

F len sbu rg .

D e  libe rta te  evangelica pro lusio a B. L .  
K ön igsm ann , P h il. D r. et scholae Reet. 
Slesv. 1817. 4. 17 S .

33
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H aders leben .

Durch welche Männer, und mit welchem Geiste 
Ward die Reformation in den Herzogthümern Schles- 
Wiq und Holstein befördert? Einladungsschrifr für die 
ZOOjährige Jubelfeier der durch D . M . Luther bewirk­
te» Reinigung des Glaubens und der Kirche und zur 
geneigtenAnhörung der am istenNov. 1S17 zumAnden- 
ken dieser Begebenheit zu haltenden Rede, den geehrtest en 
Konservatoren und sonstigen Freunden der Haderslebe- 
ner Schule gewidmet, von C. A. Lrauneiser, Reccvr 
der Schule.

O ra t io , quam ad memoriam re i sacrae, 
tr ib u s  ante saeculis a M . Lu the ro  fe lic ite r  
em endatae, p io  gra toque animo revocan­
dam, ka lend. iNov. 1817 habu it C. A . B ra u n - 
e ise r , scholae Haderslebiensis R ector.

Aus dem Lateinischen ins Deutsche übersetzt 
von dem Verf., unter dem Titel:

Rede zur frommen und dankbaren Erinnerung an 
die vor 300 Jahren von D. M . Luther bewirkte 
Kirchenverbesserung, gehalten am 1 sten Nov. 1817, 
von C. A. Brauneifer, Rector der Schule zu HaderS- 
leben *).

b ) I n  Dannemark zur Reformätionsjubelfeier 
erschienene Schriften **).

Confessio Augustana m varia ta  in te r  te r t ia  
jsollemnia saecularia em endatorum  sacro-

* )  Alle drei abgedruckt in des Hrn. Pröpsten Srrodt- 
mann bereits angeführten Schrift: Die dritte 
Gacu larfeier der Reformation D . M artin  
Luthers rc.

* * )  DänilcheLitteratlMeitutrg, I817. S t . 4 4 und,47.»
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rum  iuben te  augustissimo rege F ri der ico V I.  
in  usum ecclesiarum D anicarum  ad fidem  
ed ition is  M elanchthonianae p rinc ip is  im ­
pressa. H avn iae  1817. typ is  expressit I. F. 
Schultz. 78 S . 8*

A n tis titu m  ecclesiae Danicae, Slesvico- 
H olsaticae et Lauenburgensis epistola ency- 
clica ad clerum  de te rt io  re fo rm ation is  iu b i-  
laeo diebus 31 O c tob ris , 1 et 2 N ovem bris 
1817 p ie  celebrando. H avn iae , typ is  ex­
p ressit Schultz. 50 S . 4.

Acta so llem n ia , quibus te rtium  iub ilaeum  
re i sacrae per M artinu m  Lutherum  restau­
ratae  iuben te  aug. Daniae rege F rid e - 
r ic o  V I. d ie  1 N ov. ig i?  in  aede Sanctae 
T r in ita t is  celebrabat universitas regia H av - 
n ie n s is , R ectore  C. F. H o rn e m a n n s T heoL  
D r .  etc. T y p is  F. Schultzii. 61 <D. Fol.

D e  Iu lio  F irm ico  M aterno ei usque in  p r i­
m is de e rro re  profanarum  re lig ionum  lib e llo . 
D isse rta tio  ina ug u ra lis , quam ab o rd ine  s.s. 
v. v. theo logorum  H avniensium  hono i (licen­
tissim e inv ita tus  , pro summis in  theo log ia  
honoribus r ite  capessendis, in te r  saecularia 
de re s titu tis  per D r. M . Lutherum  evange- 
lic is  sacris gaudia, p lacido e rud ito rum  in d i­
cio  d ie  24 O ctob ris  hora 9. sub iic ie t I. M .  
H e r z , praefecturae Havniensis aedisque, 
quae R oeskildae est, cathedralis praeposi­
tus , eiusdem aedis pastor p rim arius , o rd i­
n is  D annebrog ic i eques auratus. Respon- 
dente v iro  doctissim o L .  D . V Festengaardy  
S. 8. M in is t. Cand. et co ll. W alchend. 
alumno. H avn. 1817. typ is  Schulzii. 55 @. 4.

Apologetae ecclesiae christianae ante- 
theodosiani Platonis eiusque philosophiae
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a rb itr i. D is q u is itio , quam in te r  pub lica  
f^s ti saecularis sollemnia , quibus benefi­
cium re fo rm ation is ecclesiae, per Luthertum 
peractae, pia mente re co litu r, pro summis 
in  philosophia honoribus rite  obtinend is 
pub lico  e rud ito rum  exam ini subm ittit / / .  iV . 
Claussen , respondent« doctiss. Chr. Stener- 
sen G ad , S .S .M in is t. Cand., in  auditor, d o ­
mus regiae die 28 O ctobris. Havniae ig iy .  
typ is  Seidelin. 224 0 . 8*

Canon Pellianus, sive tabula s im plic issi­
mam aequationis celebratissim. y a ~ a x a- |~ I 
so lutionem  pro singulis num eri da ti va lo ri-  
bus ab i  usque ad 1000 in  numeris ra tio n a li­
bus iisdemque in tegris  exhiberis. A u to re  
C aro lo  Fera. G egen , D r. Philos, et in  U n iv . 
Havn. Math. P rof. P. O. reg. soc. sc. et soc. 
Scandin. sodali.

M o tto : Est data lex numeris magnorum 
horrenda laborum . Metam. V. 8> 

H avn iae , typ is  expressit Schultz, gr. 8* 
112 0 .

Prcedikener, udgivne med Hensyn til Reforma­
tionsjubelfesten i Aaret 1817 af Professor, S tif ts ­
provst og Ridder Claußen. V I l i .  280 S . 8« 
(Deutsch übersetzt herausgekommen bei Hammerich in 
Altona.)

Worte bei der Einweihung des S t. Petripflege- 
stifts am Ilsen November 1317 gesprochen, und zum 
Besten dieses S tifts  herausgegeben von ü . A. H. M . 
Rochen, Pastor an der Deutschen S t. Petrikirche. 
Kopenh. 1817.

Der kleine Katechismus Lutheri zur dritten Jubel- 
seierder Reformation herausgegeben von D  A. H . M . 

Kochen, Pastor au derSt. Petrikirche. Kopenh. 1817.
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D . Morten Luthers liden Catechismus til Refor­
mationens tredie Jubelfest efter D . Kochens lydffe 
Manustript og med Hensyn til den evangelist ch ri ste­
tige Psalmbog af I .  P . Sternhagen, LitteratuS. 
Kiob. 1817. hos Steen.

Reformationens Historie, tilligemed en Karak- 
teerffildring af O M . Luther og sammes Fortjenester, 
en Iubelgavn for tænkende L, fere. Efter del Tydffe 
vedA.R. Lerg. Kiobenhavn 1817. Trykt hos Thiele.

Om Rcformalionsaaret, en historiff Fremstil­
ling ved M . G. P . Repholz, Cand. i Theol. Kiob. 
1817« hos Schultz.

Underviisning til den Danffe Almue om de for­
trinligste Velgjerninger, som Kirkeforbedringen hav 
ffienket os. 1817. 8* 48 S . hos Schultz.

Den hellige Skrifts Hovedlærdomme. Kiob. 1817» 
hos A. Seidelin. 8-16 S .

Marcellus Palingenius Stellatus. T il Erin­
dring om Reformationens Aarhundrede, af O.Fred. 
p lu m , Biffop over Fyens S t if t ,  R. a .D . Udgivet 
for Fyens Stiftsbibliothek. 48Avf. 4. —  Hos Hent- 
pel i Odense, Schubothe og Gyldendal.

Hvad er menig Mand bedst tient med, enten 
en fuldstændig Oversættelse, eller et kiærnefnldl Uddrag 
af den hellige Skrift? En ved Reformativnsjnbel- 
festens Helligholdelse 1817 anstillet Undersogelse a fM . 
Nascon, residerende Capellan tilVordingborg og Castrup 
Menigheder. Kiob. 1817. hos Schubothe.

D . M . Luthers Levnets lob og D od, af F. C. 
Loch. Kiob. 1817« hos Sladthagen.

Reformationsalmanak for Zubelaaret I 8 t 7 , ind­
holdende Lmhers Levnet ved K. D . iUolier. Kiob. 
1817. hos Brænning paaOeftergade No. 60.
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Kom Jesus Christus thu, fern er opreist fra de 
Dsde, eilet- hvad har meest stadet Christendommen, 
Pavedommet, eller det attende AarhundrrdeS faakalvte 
Oplysning. En Undersogelse i Anledning af Refor­
mationen» tredie Jubiläum ved F. C. Tryde, Sccretair. 
Kiob. hos H. F.Popp. 1817 / stor 8 - 95 S .

Reformationsfesten 1 8 1 7 , eller D. M . Luthers 
Levnet tilligemed Efterretning om de foregaaende Jubel­
fester, samt om den nu forestaaente, ved C -B . H alla­
ger. 1-817. liden 8- Z2 S . Kiob. trykt hos Rangel 
paa Beekens Forlag.

D . M . Luthers Levnet og Reformationens Be­
gyndelse af G. G. Brcdow, oversat v'ed Overlærer 
Rofod, tilligemed en kast Udsigt over den Danste Refor­
mationshistorie af I .  K. Höst. Med Luthers Portrait. 
Kiob. hos Schubothe.

Jubelgave for D o rn , eller kort Udtog af D . 
M . Luthe s Levnet og sande Religions Begreber ved
C. B . HaUagcr, Skolelærer. Kiob. hos Svibler 1817 *

Almindelig Kirkebon og Collecter paa Jubel­
festen 1817. Kiob. hos Schultz.

De Christnes Lovsang: o store Gud, vi love 
dig! i Anledning af Jubelfesten indrettet til at syngeS 
meO D  M . Luthers egen bekiendte Melodie: VorGud 
han er saa fast en Borg, ved Amtsprovst Hcrz. Kiob. 
I 8 I?« hos Schultz.

Jubelgave for evangelists Christus, den Augs- 
borgste Troesbekjendelfe paa ny fordanstet af Distop 
Dalle, udgiven og ledfaget meß Betragtninger i An­
ledning af den evangeliske Kirkes tredie Jubelfest ved 
v .  og Prof. I .  M öller. Kiob. 1317.hosA. Seidelin.

Jubelgave for Born, nyeste Billed-og Læsebog 
for de forste Begyndere; med 8 Kobb. Kiob. i 8 t 7- 
i Gothersgaden 334.
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Ceremoniellet til Neformationsfesten. Kiob.iFl?« 
hos Möller. Raadhnusstrædet 45.

Den til Jubelfesten bestemte Jubelhymne , font 
assynges i Garnisonskirken Zide Oct. og 2den Nov. 
I817. i Norgesgade 192.

Bidrag til den Danske Historie , ister t il Kund­
skab om Danmarks ældre politiske Forhold, af uden­
landske Manuskriptsamlinger, tste H. ved Professor 
Lrondfted. Kiob. ig i?« hoS Gyldendals og Brummer.

Menneskets Bestemmelse , et Læredigt til helliges 
Luthers Minde af Decanus Horrebcnv. Kiob. 1817. 
hos Breinhoim, Adelgade 173.

Luthers Minde, en Sang i Anledning af Jubel­
festen afDecan.Herredow. Kiob. 1817. hosBreinholm.

Betragtninger over det Danske Almueskolevæsen 
i  Almindelighed igjennem det sidste Aarhundrede, samt 
over Kiobenhavns Borger- og Almueskolevæsen for 
Tiden i Scerdeleshed; en liden Blomst henlagt ved 
Jubelaarets Altarfod for Skolevenner af Overlæref 
Severin. Kiob. I 8 l 7 - hosBeeken.

Den Christne Kirkes almindelige Symboler med 
Jnledninger og Anmærkninger, samt en Udsigt over 
Treenighedslcerens Udvikling ved D . P . E. M üller, 
anden Prof. i Theologien ved Kiobenhavns Universität. 
Kiob. 1817. hos Seidelin 8« 178 S .

Forso g til en Veiledning for Romersk-Troesbekjenr 
dere. de ville indlemmes iden Evangel, luthersk-Kirke, 
afPastorH.C.Michelsen. Kiob.1817. hosThoring.

Lovsang i Anledning af Reformationen, forfattet 
paa D. M . Luthers Fodselsdag af I .  M . Jessen, 
Kiob. 1817» hos Seidelin.

Jesus Christus er og bliver den samme i Værdighed, 
i Lærdom, i Forjættelser: en PlMkm holden i Tri-
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»titatiskirke paaReformationsjubil. tvebic Festdag nf J.L. 
paludan. Kiob. 1817. Ho6 Gyldendal oaHea/lund.

Udsiat over Verdens Kronike foruemlig i der Lutherffe 
Tidsrum, ved Pastor N . F. S . Grundtvig. Kiob. 
jg iy .  hos Serdelm.

Fuldstcendiq og authentiff Deffrivelse over samtlige 
Hoitideligheder i Kongeriget Danmark ved Refor­
mationsfesten Ao. ig t? - Med forudftikket Beretning 
cm Anledningen til Festen, Luthers Biographie, samt 
Efterretninger om Hoitidelighederne ved de foregaaende 
Jubelfester 1617 og 1717. 8- 24 S . * )

Schulprogramme tn Dannemark, herausgekom­
men in Anleitung des Reformationsfestes 

1817 **>

Von der Ixopenhagencr @d)t.(e: Sym bolarum  
ad exegesin psalmorum D av id ico rum  speci­
m en secundum scripsit Hector scholae iV. L.. 
N issen , D r. P in i, et Mag. art. atque Prof. 
H a vn ia e , typ is  Schultzii. 18*7* 128 S - 8-

Von der Lncdrichsburger Schule : Sollem ­
nia  in d ic it  habenda R ector M . Bened.
B end tsen , P ro f. et equ. ord. D annebrog. 
D is p u ta tu r do d iscrepantiis  et m uta tion ibus 
in  rebus sacris in prim is m ysteriis  Graecor. 
H a vn ia e , typ is  Schultz ii. i *817. 16 S . 4*

Von derHerlufbolmer Schule: D e vera re lig io ­
n is natura deque recta eius tractandae via, 
h u ic  festo praelusurus, pauca commenta-

*)  Man lasse sich doch nicht verleiten, in dieser Schrijt 
zu suchen, was der Titel andeutet. P.

**) Vctgl.Dän. Litt. Zeitung, I817. No. 44- 47.
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tus est N . Fogtm an, Cand. T heo l. et scholae 
Herlovianae Adi. Hafn .tvpis Graebii ig 17. 
15 4. M rt eines Canrate von demselben Verfas­
ser. 8 S .

Von der Rothschildcr Schule: Prolusio qua 
sollemnia saecularia —  — indicit 1. S u /ir , 
scholae primarius Magister. De eo, quod 
iam ante Lntherum de veterum institutis im­
mutatum erat, pauca disputantur. Havniae, 
typis Seidelini. 1817. 53 S . 8«

Von der Slagelsccr Schule: Festo prolusit T /i. 
C hr. R . V ü h a s e n , scholae Rector, Sapphico 
carmine. Slageles. I817 excud. P et. M agnus. 
4 S . Fol.

Von der Helsmgörer Schule: D. M . Luthers T i l­
lid til Gud, Standhaftighed, Frimodighed og Sand­
hede Kiarlighed. En Indbydelse til at bivaane Hoitide- 
liqheden 0. s. v. ved S t. Schow , Caud. i Theol. og 
Adj. ved Skolen. Kisbenhavn 1817, trykt H06 Ran­
gel, 4. 62 S .

Von der Nykiöbinger Schule: Prolusio ad 
festum saeculare versih. Alcaei cis conscripta, 
adiuncta versione D an ica , a P . G . F ib ig e r ,  
Magistro ord. primar. Havniae, ty pis Sei­
delini. 1817. 30 S . 4.

Von der Nyburger Schule: D e statu ecclesiae 
ante Lutherum nee non de fructibus nonnul­
lis ex sacrorum mutatione per ipsum effecta 
redundantibus. Programma quo ad festum 
prolusit U  C. M u h le , A d i. scholae INeobur- 
gensis. Othiniae, typis Hempelii. 15 S . 8«

Von der Ddcnseer Schule: D e commodis qui­
busdam, quae per reformationem ad patriam  
nostram redundarunt. Scripsit A .  T . A l i i-
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l e r t z , A di. scliolae. Ö thiniae, typis H em -  
pelii. 1817. 32 S . 8-

Von der Randerser Schule: Pauca quaedam  
de ludis veterum Romanorum saecularibus 
conscripsit A . I .  Boysen ., Adjunct, scholae 
Randersiae, typis Elmenhofiii. 1817. 47 0 . 8*

Von dec Horfenfer Schule: Et Programm i Lapi­
darstil afSkoleus Rector Prof. O. worm. Havniåe  
ex officina Schultzii. 1817. fol. 4 S .

Von der Aarhuuscr Schule: Historia scholae 
cathedralis Aarhusiensis ab ipsis e i u s  incu­
nabulis ad praesens aevum primis lineis 
adumbrata ab E r  ico G iö ru p  T a u b e r . pri­
mario religionis nec non linguarum verna­
culae, graecae et latinae in schola doctore. 
Aarhusiae, apud Elmquist. Tg 17- 172 S . 8*

Von der Ripcner Schule: Brevis expositio re­
formationis Lutheranae sub ditione Danica, 
scripsit 1. TV. A n g e l,  Cand. Theol. et Adi. 
Ripis, typis Hyphofh 1817. 2Z S . 8*

Von der wiburger Schule: De urbis Vi burgi 
munere et opera in reformatione promo­
venda. Scripsit N .  V .  D o r p h .  Typis A. T . 
lust. Viburgi, 1817. 6 S . Fol.

Von der Aalburger Schule: Programm af Sko­
lens forrige Rector P . S . Aisby, en paa Latin 
forfattete Inbydelfesffrift om Luthers Fortjenester om 
Videnskaberne. Trykt i Aalborg hos Borch. 1817* 
4. 16 S .

Von der Coldingcr Schule: Programm af Adjunct 
Burg. D e  lineis rectis aequali utique seiun- 
ctis spatio defendendis. Adj. Plou9 holdt en 
Latinst Tale, hvori han viste Luthers Fortjenester t 
Henseende til Skvlencr *).

*) Dagen. 1817. No. 27z.
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D . Geistlicher Staat zur Zeit der 
Reformationsjubelfeier, i g i y .

0 >e. Majestät Friederich V I , König zu Dannemark, 
Herzog zu Schleswig, Holstein, Srormarn, D ith ­
marschen, Lauenburg und Oldenburg rc., als summus 
Episcopus.

I. D a n n e m a r k .

i )  Königliche Dänische Canzelei.

Präsident. Se. Excellenz, Herr Friedrich Julius 
v. K a a s (E .R .D . I I .  D . M . ) * ) ,  GeheimerStaats- 
und Justizminister rc.

Depurirtc. Herr Conferenzrath, Christian Magdalus 
Thestrup Cold (D . lt .  D . M . ) , steht zugleich den Ge­
schäften des Generalprocureurs vor.

Herr Conferenzrath, Peter Johann Monrad 
(D . IV .)

Hexx Etatsrath, Anders Sandö Oersted D. Jur. 
(D . 1V. D . M .)

Herr Etatsrath , Christian Friederich Berner.
Herr Etatsrath, Christian Ludwig Lassen.

* )  Erklärung der Ehrenzeichen:
(E. R .) bedeutet Ritter vom Elephantenorden. 
(D . I.) Großeommandeur des Danncbr. Ord.
(D . ü .) Grviikreuz des D- O.
(D . 111.) Commandeur des O. O.
(D . I V . )  Ritter des O. O.
(D. M.) Oanncbrogstnann.
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2) Eixtheilmig des Geistlichen Staats 
in Dannemark.

a) Seeland - S tift.
Stiftsamtmann: Se. Excellenz. H r. Geh Conf.Rath 

CH. Schöller v. B ü lo w , (E. N .) Amtmann über 
Seeland, Bornholm und die Färöer.

Bischof, Herr Friederich Munter (D . II. D . M  )  
Doctor und Professor der Theol., Ordensbischof.

Stiftspropst, Herr H .G . Llaußen (D . IV .), Pre­
diger an der Frauenkirche in Kopenhagen.

Amtspropst, Hr. E. Hammond, (D . I  V.) Prediger 
zu Bröndbye.

Amtmann über Friederichsburg, Herr Hans Nie. 
Arcrander, (D . IV .)

Amtspropst, HerrN. E. (vcllgaardzuAsminderöd.
Amtmann über Holbek, Herr F. Z . C. Graf von 

'JRnuth.
Amtspropst, Herr S . warrhoc zu Nordjernlöse.
Amtmann nber Soroe, Se. Excellenz, Herr Gehei­

mer Conferenzralh, P . C. von Skemann, (D . I I .
D . M .).

Amtspropst, Herr P . H. Monster (D . 1V.)zuNing- 
stcdt.

Amtmann über P i asioe, Se. Excellenz, Herr Geh. 
Conf. Rath C. C. S . Graf von Danncskiold- Samfoe, 
(D . II. D . M .)

Amlspröpste: Herr M . F. G.Boegh und Herr B . 
C. Lrogh.

Zlmtmann über Bornholm, Hr. Christian Jefperstn.
Amtspropst, Herr I .  Jenson.
Dompropst zu Rothschild, Herr D . I .  M . Herz. 

(D . IV .)
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Pl)ropst über die Färöer, Herr P . Henze.
AAnzahl der Prediger im S t if t  Seeland: 296.

b )  Fyhn - S tif t.
S^tiftsamrtmann, Hr. Kammery. H. W . Lederfeld

de 5Bimonfcn (D . IV .)
BöischoftHr. F. plum, D. u.Pr.d.Theol.(D . IV .)
SStiftSpropst , Herr S . Terens (D . IV .)  D . der 

Philosophie.
Aiimtspropst, Herr P . W . Lücken. (D . IV .)
Allmtmann über Svendburg, Se. Excellenz, Herr 

Geh.). Eons. P . C. Schumacher (D . IV .)
A'Imtspropst, Hr. P . A. Wedel (D . IV .)
Arlmtspropst über Assens, Herr N . Holm.(D . IV .)
A'lmtspropst über Langeland, Herr P . E. Ln nd.

'Anzahl der Predigerim StifteFyhn: 145.

c) Laland - und Falster - S tift.
StiftSamtmann, Hr. Kammerherr M . R . von 

Ie ,Issen. (D . I V .)
TSifchof und Amlspropst, H r. P . O, Boyfen. 

( S . .  IV .)
S tiftepropst, H r. I .  Sidonius.

Anzahl der Prediger: 68.

tl)  Zlalburg S tif t .
Stiftsamtmann, Se. Excellenz, Hr. Geheimer 

Consserenzrath, Friederich von Molrke (E. R. D . 11. 
D . M .)

Wischof, H r. R . Jansen (D . IV .)
Stiftspropst, H r. P . M . G. Schierup.
Mmtmami über Hioering, H r. F. Sporon.
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Amtmann über Thisted, Hr. G. Faxe. (D . IV . )
Amtspröpste, Hr. <&. Adel; Hr. P . A. Abel; H r.

C. E. Larstenscn; H r. P . C. Bendix.
Anzahl der Prediger: 114.

e) Wiburg- S tift.
Stiftsamtmann, H r. E. Blom. (D . IV . D . M .)  
Bischof, Hr. D . der Theol. I .  Bloch. (D . IV .)  
Stiftspropst, vacat.
Amtspr., Hr. I .  Bering; Hr. A. P . Bregendahl; 

H r. G. Ccrciiß; H r. I .  Btochholrø.
Anzahl der Prediger: 104.

f )  AarhuuS- S tif t.
Stiftsamtmann, Se. Excellenz Hr. Geheimer Con- 

ferenzrüth, F. I .  C. Baron von Güldcncrone (D . I I .
D . M .)

Dn'ckof, Hr. A. Birch. (D . I V.) D . und Prof. 
der Theologie.

Sriftspropst, Hr. 0 . A. Seiher.
Amtmann über Randers, Hr. Kammerherr P . S .  

V. Zonß. (D . IV ,)
Amtepröpste, H r. H. C. Schmidt; Hr. P . I .  

Lruse; Hr. C. ©ottfche ; Hr. C. G. L lemmer.
Anzahl der Prediger: 183»

g) Ripen- S tift.
Stiftsamtmann , Hr. H. Rofocd. (D . IV .) 
Bischof, Hr. 23. C. Hiort (D . I  V .)
Stistspr, Hr. C. D . Lo fod , (2>. IV .)D . der Th.
Amtmann über Ringkiöbing, H r. Kammerherr 

P .O . Rofenörn (D . IV .)

Amtmann über Weile, H r. I .  H . Seltner (D . IV .)
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Amtspr., H r. N . G. Blicher; Hr. ' I .  N . Tile- 
manin; Hr. C. I .  L. Lrarup (D . IV .) ;  Herr H, 
Hoxbroe, O. der Philosophie

Anzahl der Prediger: IZZ . *)

h )  Island - S tift.

Stiftsamtmann, Hr. I .  C. T . von CaftcnfTiolb, 

Bischof, H r. G . I .  V idalin.

3) Universität unb Gclehnciischulen tit 
Dannemark.

Lehrer der Theol. auf der Universität zu Kopenhagen.
Herr C. F Hornemann. (D . IV .) D . und Prof. 

der Theologie.
- F. UInnrer (D . I I .  D . M .)  D. und Prok. der 

Theol., Bischof über Seeland und Ordensbischof.
- P . E. m u lle r , D . der Theol. und Phil., und 

Prof. der Theologie.
s Jens M ö lle r, D . und Prof. der Theologie.

Lehrer an den Gelehrtenschulen.

Kopenhagen, H r. Prof. und D . der P h il. N . L. 
Wissen, Rector.

Rothschild, H r. S . N . J . Bloch ( D . IV.)Rector.
Helsingör, H r. S .  B  M öller, Rector.

* ) Vergl. Thaarup's Statistik, zterTH. S . 195-97. 
Die Auftaklung daselbst ist nach Forft's geistl. 
Staarskaleiider 1809 geschehen. Darnach war 
die Anzahl aller Prediger in Dannemark 1063. 
Jedoch sind unter dieser Zahl auch die sogenannt 
ten residirendcn Kapellane mit begriffen.

D  er Red.
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Friedrichsburg, H r. Prof. und Mag. B . Bendtson, 
(D . i V ;) Rector.

Slagelsee, Hr. T . C. XV i thu feit, Rector.
Herlufsholm, Herr Justizralh, Prof. und Mag. 

A. W  . vor son , Rector.
Wordingburg, H r. Prof. und Mag. 0 . Sroud, Reet. 
Odensee, H r. Prof. und Mag. Ludwig Heibcrg, 

Rector.
Nyburg, Hr. I .  P . Boje, Rector.
Naskow, Hr. I .  I .  Stephansen, Rector. 
Nykiöbing, H r. T . Trojel, Rector.
Aalburg, H r. E. Tauber, Rector.
Miburg, H r. F .D .  Hasselbalcb, Rector. 
Aarhuus, Hr. I .  Stougaard, Rector.
Randers, H r. Mag. L. G . Lund, Rector. 
Horsens, Hr. Prof. Ole worm (D . IV .)  Rector. 
Ripen, H r. P . N . H. Tborup, Rector.
Kolding, H r. D . der Ph il. C. P . Thorlacius, 

Rector.
Fridericia, Hr. P . Arnefen, Rector.

I I .  D i e  H e r z o g t b ü m e r .

i )  Die Schlesw. Holst. Lauenv. Lanzelei. 
Präsident, Se. Excellenz, H r. Otto Joachim Graf 

V. tlToltfv. (D . 11. D . M .)

Deputirte.

H r. Conferenzrath und Oherprocureur F.C.Jenlen, 
(D .  IV .)



Herr Conferenzrath A. B . Rothe (D . IV .)
- Etatsrath H. C. Hammerich.
= Etatsrath L .  O. F. Spies.

2) Scbleswigschcs L)derconsistornmi.

Se.Hochfürstl. Durchlaucht,Hr. Carl, Landgrafund 
Prinz zu Helsen. (E. R. D . I. D . M .)  Statthalter 
GeneralfeldmarschaU rc.

Kanzler, Hr. Conferenzrath I .  C. M oriy  (D . I IL )
Mcekanzler. H r. Etats- und Odergerichtsrath I .  

A . F .B ilhard  (D . IV .)
Herr Etats- und Obergerichtsralh L. H. Scholz.

- - -  - H- P- Franke.
• - - - I .  C. Lrichauf.
- Land - und Obergerichtsralh % €* H. v. Ahlefeld»
* - - 5 C. U. H. 8"ihere

v. Brockdorf. D.'iur.
- Land - und Obet'gerichtsralh M . Gr. v. Moltke.
-  Obergerichtsralh I .  P . Hopp.

Geistliche Mitglieder.

Se. Magnificenz, H r. Oberconststorialrath und 
Generalsuperint. D . I .  G. C. Adler. (D . H .D .M .^

Hr. Kirchenpropst, C. F. Lallisen, D. der Phis* 
Mid Pastor an der Jriedrichsberger Kirche.

3) Holstein - Lanendurgifchcs 
Dderconfistorium.

Se. Hochfürstl. Durchlaucht, Hr. Carl, Landgraf 
und Prinz zu Hessen (E . R . D . I. D . M .) Statthalter^ 
Generalfeidmarschall rr,

34
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Kanzler, Se. Excellenz, H r. Geheimer Conferenz­
rath, Cay L. Freiherr v. Brockdorf (D . II. D .M .)  
D .  iu r,

Vicekanzler , H r. Conferenzrath, M . Leldmamr, 
(D . H l.)
Herr Kammerherr undLandrath C. C. Grafv. 2lhlefelv

- Etats-undObergerichtsralh,J.C.Levsen(D. IV .)
a -- - - Z . G . von Rönne

(D . IV .)  D. iu r.
-  Etats- undObergerichtsrath, P . C. Busch.
-  - - - W . v. Schirach.
- Obergerichtsrath C. C. F. v. prangen.
- Kammerjunker undObergerichtsrath, F.Scestern» 

Pauli.
Geistliche Mitglieder.

Se. Magnificenz, Hr.Oberconsistorialrathund Ge- 
Neralsuperintendent Adler. O .sD . II. D . M .)

H r. C. C. B . Schmidt, Schloß- und Garnisons­
prediger in Glückstadt. (D  V I.)

H r. C. P . Guenzel, Hauptpastor in Glückstadt.

4) Lauenburgisches Consistorium.
Präsident, Se. Excellenz H r. Geh.Conf. Rath C. F. 

G ra fv . Rcvcnrlou (E. R .D .1I .D .  M.,Gouverneur.
Assessores, H r. Conferenzrath und Regierungsralh, 

Z . G . Böhmer (D . IV .) ,  herrschaftlicher Assessor.
Se. Excellenz, H r. Geheimer Conferenzrath und. 

Landmarschall, G . L. v .B ü low , (D . I I . )  landschaftl. 
Assessor.

H r. Superintendent, C. F. BlocksD. IV.)Haupt- 
Prediger zu Ratzeburg, ister geistlicher Assessor.

H r. Zoh. F. Wagner, Prediger zu Schwarzen- 
U t i ,  2tev geistlt Assessor.



5) EitlcheLlUNg des geistlichen h(Mté ih dest « I  
Herzogtümern.

Die Oberaufsicht über die Geistlichkeit in den beiden 
Generalsuperintendentuken der Herzogthümer Schles­
wig und Holstein führt Se. Äragmficenz, H r Zacoh 
Georg Adler 'D .  II. D . M .) Oberconststorialrath, 
D . und Professor der Theologie, feit 1792 General- 
superintendent desHerzogthumö Schleswig und, zufolge 
König!. Verfügung vom iZten Oct. ig o g , auch de- 
Herzogthums Holstein.

«) I n  derGeneralfuperintendentur Schleswig- 
sind Propstcim:

3) Propstei Apenrade: Vlsitatoren darin sind : He. 
Kammerhr. undAmtm. O. I .v .  Sreinann undHr. K ir ­
chenpropst und Hauptpastor P . paulftn. —  Zn dieser 
Propstei stud 13 Kirchen und 14 Prediger.

b) I n  den combinirten Propsteien Husum und 
Dredstedt sind Visitatoren: Se. Excellenz, Hr. Gehei­
mer Conferenzrath, Amtmann und Oberstailer H . C. 
D . U. ix Leveyow. (D . U l.) und Hr. Kirchenpropst! 
und Haupkpastor I .  T. Hary.

Kirchen 25, Prediger 31.

c) I n  der Propstei Eiderstedt sind Visitatoren: Se. 
Excellenz, Hr. Geheimer Conferenzrath und Oberstaller 
r .  Lcvcyow (D . l i l . )  und Hr. Kirchenpropst und 
Pastor I .  S . Dirkfen.

Kirchen i8 ,  Prediger 23.
d) I n  der Propstei Fehmern sind Visitatoren: H r. 

Conferenzrath, Amtmann uudLaudvogt, I .  C. M ü l.  
ler (2). IV .) ,  und Hr. Kirchenpropst und Haupkpastor 
Joh. H. Hammer.

Kirchen 4 , Prediger g.
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e) I n  der Propstei Flensburg sind Visitatoren r
H r. F. H. C. Johannsen (D . IV .) ,  und
Hr. Kirchenpropst G. Iacodfen, Hauptpastorzu Grund­
hof. — Kirchen 29, Prediger 33.

f)  2 » der Propstei Goltorf sind Visitatoren, H r. 
Kammerherr und Amtmann A. W . v. Schack -S ta f­
fe ls t, und Hr. Kirchenpropst und Hauptpastor am 
Dom in Schleswig, F. A. Schröder, D. der P h il. .

Kirchen 26, Prediger 22.
g) I n  der Propstei Hadersleben sind Visitatoren: 

Herr Kammerherr, Landrath und Amtmann Car 
Werner von Ahlefeldr (D . IV . D . M .)  und Herr 
Kirchenpropst und Hauptpastor A. H. Srrodrmann.

Kirchen 34, Prediger 26.
h) In  der Propstei Hütten mit Stapelholm sind 

Visitatoren: Hr. Kammerherr, Amtmann und öand- 
rach D. H. v. Bülow und Hr. Kirchenpropst und 
Pastor C. F. Cnllifcn, D . der Phil.

i)  I n  der Propstei Sonderburg sind Visitatoren r 
H r. Kammerherr und Amtmann F. A. v. Lin stow und 
H r. Kirchenpropst und Hauplpastor A. Momsen.

Kirchen 6 , Prediger 11.
k )  In  der Propstei Tendern sind Visitatoren: H r. 

Etatsrath und Amtmann P . March,'eßen (D . IV .)  
und Hr. Kirchenpropst und Hauplpastor P . prahl. 

Kirchen 45, Prediger 49.
Die 4 Propsteien des Türninglehns, die unter dem 

Bischof von Ripen in ecclesiasticis stehen, haben 
in 30 Kirchen 26 Prediger. Unter dem Bischof von 
Fyhn stehen aufAlsen 12 Kirchen mit 14 Predigern, 
Und auf Arche 6 Kirchen mit 5 Predigern *).

* )  Es find also im Herzogthun, Schleswig 279 (oder 
rottn, man die beiden Schloßkirchen zu Gottorf und 
Augusienburg mitrechnet, r 81) Evangelisch>Lmhe,



—  523 —
ß)  I n  der Generalsuperintendentur Holstern- 

sind Propsteien:
a) Propstei Norderdithmarschen: Visitatoren darin 

sind Hr. Landvogl A. C. F. Griebel und Hr.Kirchenpr. 
und Hauptpastor C. Schercllg.

Kirchen 12, Prediger 22.
b ) I n  der Propstei Süderdichmarschen sindVisita- 

toren: H r. Conferen^rath nnd Landvogt I .  C. F. 
Heüi;eImann(D. l V.) u.Hr.Kirchenpr. u.Hauplp.H.C. 
Clasen. —  Kirchen 13 , Prediger 21.

c) I n  der Propstei Kiel mit Cronshagen und B or­
desholm, wie auch mit dem Amte Neumünster, sind 
Visitatoren: H r. Kammerherr und Amtmann D . 
ix  Bnchwald und H r. Consistorialrath, Kirchenpr. und 
Hauptp. I .  G. Lock (D . IV . ) ; und für das Amt 
Neumünster: Hr. Kammerjunker und Amtmann P . 
v. S icvcrs, mit dem Hrn. Consistorialrath und K ir­
chenpr. Lock. — Kirchen sind ln  der Propstei (die 
StadtKiel, die nicht zurPropstei gehört, mit gerechnet) 
3 7 ; Prediger 20.

d) I n  der Propstei Münsterdorf sind Visitatoren: 
Se. Excellenz, Hr. Geheime Conferenzrath C. F. lt .  
v . Ahlefeldr, Baron v. Dehn, Amtmann rc. (D . H.), 
und H r. Consistorialrath, Kirchenpr. und Hauptp. 
C. C9>. Hudnvalker.

Kirchen 22, Prediger 39.
e) I n  der Propstei Oldenburg sind Visitatoren: 

H r. Amtmann nnd Zustizrath H. W. H. Hildebrandt 
(D . IV .)  und Hr. Kirchenpr. und Hauptp. C.F. Pos* 
feit. — Kirchen, (Neustadt, welches nicht zur Propstei 
gehöret, mitgerechnet), 16, Prediger 20.

rische Kirchen mit 206 oder 298 Predigern; 231 
Kirchen mit 251 Predigern stehen unter der Tei 
neralsuper intendentur.

Vergl Topogr., von I .  F. A. D örfer, 2te Aufl.
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k) Zn der Propstei Plön mit Ahrensbök find Visi­
tatoren : Se. Excellenz, Hr. Geheime Conferenzrath 
Nicolaus Graf v.Luckncr (2 ). M.) und Hr. Kirchenpr. 
und erster Compastor A. C. Henelcr; und in den 
Aemtern Reinfeld, Traventhal und Rethwisch: H r. 
Kammerherr und Amtmann O. D . v. Sraffeldt, mit 
dem Herrn Kirchenpropsten in Plön.

Kirchen n ,  Prediger 12.
g) I n  der Propstei Ranzau sind Visitatoren: Hr. 

Kammerherr und Administrator 21. von Hennings 
(2). IV .)  und Hr. Kirchcnpr. und Hauptp. P . C. 
Weller zu Elmshorn.

Kirchen 3 , Prediger 7.
h ) I n  der Propstei Rendsburg sind Visitatoren: 

S e . Excellenz, H r. Geheime Conferenzrath undAmt- 
itiami T. H. v. Schlanbpsch (D . > I. D . M .)  und H r. 
Kirchenpr. und Pastor F. L. Lallisen (D . IV .)

Kirchen 9 ,  Prediger 16.
i )  Zn der Provstei Segeberg sindVisitatoren: H r. 

Kammerjunker und 2lmtmann W . L. C. v. Rosen 
und Hr. Consistorialrath und Kuchenpr. Z . C« Cvufc 
(D . IV .)

Kirchen 11, Prediger 14. 
k )  I n  der Propstei Stormarn (Reinbeck, Trems« 

kü tt.'l, Trittau) sind Visitatoren: Se. Excellenz. H r. 
Geheime Conferenzrath und Amtmann C.H. v. Jlciv- 
zow (D . IV .) und Hr. Kirchenpr. und Past. C. F. 
Berger zu Bargteheide.

Kirchen 7 ,  Prediger 8»
I) Zn der Propstei Pinneberg sind Visitatoren; 

Se. Excellenz, Hr. Geheime Conferenzrath E. A . 
v. Döring (25. IV .) ,  Landdrvst, und Hr.Kirchenpr. 
und Hauptp. E. P . C. Aönigsmann (D . 1' ■) in 
Altona. Kirchen mit Altona 13 , rediger 19 *).

*) Zahlt man nun noch die Klosterkirche u> tbecfr, die 
Schloblirche in Kiel und die ZuchthauSkirchen in
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7) Superintendentur Lauenbnrg-.
Die Inspection in geistlichen Angelegenheiten hat 

das Consistorium. (Vergl. Consistorium.)
Kirchen 27 , Prediger 29.

6)  Universität und <5c lehrte» sch ulen in den 
Herzogtüm ern.

Lehrer der Theologie auf der Christian-Albrecht--» 
Universität zu Kiel.

Herr Kirchenrath, D . und Prof. der Theologie, Jak. 
Chr. Rud. Ecketmann, P r. Primarius.

- D . und Prof. der Theologie, I .  F. Rlenker.
- I ) .  und Prof. der Theol., Georg Samuel

Lrancke.

- D . und Prof. der Theol., I . C . Schreitet.
? Prof. der Theologie] und D . der P h il. ,  A . 

Twcsten.

Lehrer an den Gelehrtenschulen.
Schleswig, Hr. D . der P h il. H . P . C.Esmarch,

Rector.
Hadersleben, H r. C. A.Braunciser, Rector.
Husum, H r. D . der P h il. Io h . H . C. Eggers,

Rector.
Flensburg, Hr. D . der P h il. B . L. Lönigsmann, 

Rector.
Altona , am Gymnasium, H r. D . und Prof. der 

P h il. I .  S truve , Director, und H r. P ro f. G. E. 
L ä u fe n , Rector.

Neumünster und Glncksiadt mit 2 Predigern hie/ 
her, so befinden sich im Herzogthum Holstein iz8K ir, 
chcn mit 201 Predigern. Mithin waren in bei, 
den Herzogtümern 420 Kirchen mit 5 ° 9  Prer 
digern.
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Glücksiabt, H r. A. Inngclsußcn, Rector.
K ie l, Hr. Prof. I .  Grubbe, Rector.
Meldorf) Hr. H . Döhrn, Rector.
P lön , H r. D . der P h il. N . G. Bremer, Rector*
Ratzebnrg, Rector v a c a t .--------------

7) Schullehrerbilduiigs.a,,stalten.

Schulunterricht und Volksbildung durch Schu­
le» sollten nach Luthers eigenen ausdrücklichen Wor­
ten die Grundfeste der neuen gereinigten Kirche sein. 
Doch schien es lange, als tvenn aus den Trümmern 
der unmäßig großen zerstörten Klöster nicht so viel 
Material übrig geblieben ware, daß für jedes wenig­
stens Ein Schulhaus gebaut werden könnte, geschweige 
denn, daß mau an Seminarien undDildungSanstal- 
te» für Lehrer in Schulen Rath gewußt harre.

I n  Dannemark war es erst Friedrich IV , der sich 
sich (1719) das hebe Verdienst der Bildung seines 
unwissenden Volks durch Aufbauung von 20 Schub 
hau fern in jedem der' 12 Mitirardistricte erwarb * ) .

*) Unter Christian V I  ward gleichfalls viel für das 
Schulwesen gethan, wie die Verordnung vom rgsten 
Junius 1739 beweiset. D ir Verordnung wegen 
besserer Einrichtung der Deutschen Schulen, be» 
sonders auf dem Lande, ist vom 31 sten Dec. 1747 > 
deren Extension auf den vormals Plbnschen District 
geschah am gten Sept. 1764. Im  Großfürstliche» 
Antheil des Herzogtums Holstein war schon vom 
Herzog Carl Friederich unterm i sten Julia» 1733 
eine Schulordnung erlassen, die 1739 (271te« 
April) erweitert wurde. Der gemeinschaftliche Am 
theil von Holstein erhielt am 1 iren Januar 1745 
seine allgemeine Schulordnung— erweitert 1746 
und 1757. Aber die wesentlichste Reform des
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Doch dachte man noch lange nicht daran , woher das
Hauptsächlichste zu diesem Bedarf, zweckmäßig un­
terrichtete Lehrer, ztt diesen Lehranstalten genommen 
werden sollten. Den Zeiten des Königs Christian V II, 
den glücklichsten, die Dannemark je sah — war es 
vorbehalten, das erste Institu t der A rt unter uns 
zu errichten, dem nach und nach mehrere folgten.

i )  Das Rielfche Schullchrcrseminar, errichtet 
1781, verdanken w ir, außer der Milde des verstor­
benen Königs Christian V I I , der zu diesem Behuf

Schulwesens verdanken wir unserm itztregierenden 
Könige, welcher bald nach seinem Regierungs­
antritt unterm iZtcn Oct. isog an den Herrn 
Generalsuperintendcnten Adler, der sich bereits in 
der Regulirung des Schulwesens im Herzogrhum 
Schleswig sehr große Verdienste erworben hatte, 
die Ordre ergehen ließ, daß er interimistisch 
die Verwaltung der Generalsuperintendentuk 
Holsteins zugleich übernehmen, »und sich ins­
besondere die Verbesserung der Holsteinischen Schu, 
len angelegen sein lassen" solle. Was nun in die, 
sem Zeitraum für diesen großen Zweck geschehen ist, 
darüber sind die Provimialberichre, 1817 .  Heft 3.  
in der »authentischen Nachricht rc." nachzulesen. 
Im  Jahr 18 14 erschien die lang ersehnte allgemeine 
Schulordnung für die Herzogtümer Schleswig 
und Holstein, il. ct. Friedrichsberg am 2 4sien Aug. 
1 8 1 4 . —  seit welcher Zeit die Reform der Schu­
len mit raschen Schritten vorwärts gehet. Daß 
hie und da der Eigennutz und die Erbärmlichkeit 
dem großen Werk Hindernisse in den Weg legen 
würden, war vorauszusehen, und so folgerecht und 
natürlich, als es natürlich ist, daß ein unwissen­
der Commnnevorsteher nicht wollen kann, daß seine 
Commune unterrichteter und besser wird, wie et* 
selbst ist.
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einen Fonds von 7000 Rrhlrn. schenkte, den die
Schleswig - Holsteinische Ritterschaft mit einem pa­
triotischen Geschenke von 10,000 Rthlrn. vermehrte, 
dem menschenfreundlichen und religiösen S inn  des 
sel. Sraatsministers,P. A. G r. v. Bernstorf, und dein 
uncrmüdeten Eifer dcs fei. Kanzlers Z . A. Cramer, der 
außer der weifen und zweckmäßigen Organisation, 
wonach das Muhliussche Waisenhaus mit dem S e ­
minar verbunden ward, sich ein ganz besonderes Ver­
dienst um die Anstalt erwarb, als er ihr in dem 
verstorbenen Professor H . Müller, als erstem Lehrer, 
den sichern Grund ihres schnellen und segenreichen 
Wachsthums schenkte * ) .

2 ) Das Tondernfche. Ein bedeutungsvolleres 
Denkmal hat die Vorzeit dieser Provinz kaum. Es 
ist das Werk eines so großen und edlen Mannes, 
daß die Vergangenheit auch kaum seines Gleichen 
findet. Zn seinem Kopfe wohnte eine Universität 
mit allen vier Facultaten, sein Herz war zu weit für 
die Gegenwart. Er harte Luthers Kraft und Ehre, 
er würde auch seinen Kampf gekämpft und seinen 
Sieg errungen haben, wenn er in seiner Zeit gelebt 
hatte. Sein ganzes Leben zeichnete sich durch eine 
grenzenlose Thätigkeit aus. Den größten Theil sei­
ner Tage verwandte er auf die Bildung junger Leute, 
die ihn zur Zeit schaarenweise umgaben, und die er 
auch aus den ärmsten Classen auswählte. Er griff

*) Ueber die Entstehung und Beschaffenheit dieser Am 
stalt sind nachzulesen S . H. Prov. Per. 1788. 
S . 113-148, und Actensammlung des Kielschen 
Seminars in Gräffe'ö katechetiscbcm Journal, 4tem 
Zahrg. S  176 , betreffend die Befreiung vom 
Militärdienst, Chronol. Sammt 1800. S . 109. 
Vergl. Pr. Per. i s n .  755. Bedingungen, 
unter welchen Zbgiinge aufgenemmcn werden. Pr. 
Der. I815. S . 752. Oekvnomischer Garren.
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oft mit Ernst in die veralteten Formen der bürger­
lichen Verhältnisse ein, um sie Dem Bedürfnisse der 
Menschheit und seiner Zeit gemäßer zu stellen Die 
Macht deö Vorurtheils und der langen Gewohnheit 
stemmte sich nicht selten, von der Einseitigkeit und 
Trägheit unterstützt, ihm entgegen, und machte 
ihm heiße Tage. Er war Orthodox, aber nicht M t;sti­
elst, und erklärte einer damals entstehenden Pietisti­
schen Secte, die ihn durch ihre bizarren Ansichten 
reizte, offene Fehde. S ie  rächte sich dadurch an ihm, 
daß sie ihn als Deist verschrie, und brachte es dahin, 
daß er eine Zeitlang die Concepte seiner Predigten 
der obern Behörde vorlegen mußte. Was dadurch 
erreicht werden konnte, war, daß eben die obere Be­
hörde sich von der Schriftmäßiqkelt seiner Predigten 
überzeugte. Er konnte sich nie überzeugen, daß der 
Mysticismus, wie er sich damals in leeren Klingklang 
der empfindelnden Pietisterei kleidete, sich mit dem 
Wohl der Menschheit und des Staats vereinen würde, 
und blieb ein unbesiegter Freund des Lichts und des 
Christenthums, so lange er lebte. Bildung zum 
Selbstdenken und zum Wollen aus Ueberzeugung war 
ihm der Weg zur Menschenwürde und zum Staaten­
wohl, und im Augenblick des Kampfs mit jener 
Secte, die ein sogenanntes inneres Licht, das ohne 
Bewußtsein war, und frömmelnde Gefühle, ohne 
Klarheit, auf den Thron der Vernunft und des Ge­
wissens zu sehen, sich bemühete, beschloß er, dem 
Feinde bvS Lichts einen Damm entgegen zu setzen, 
den er auch nach seinem Tode nicht durchbrechen sollte, 
und schenkte den größten Theil seines Vermögens 
zur Errichtung einer Vildungsanstalt für Lehrer in 
Volksschulen.

D ie  Stifmngsacte des Seminars vermachte die­
ser Anstalt den Jfpof Görrismark mit 209 Demat 
Marschland, der nie verkauft und alienirt werden
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darf. Vergl. Chronol. Sammlung der Vererbn» 
1786. S .  176 *).

3) Das zu Iönstrup auf Seeland, laut Rescr. 
vom 2Zsten Zumus 1790.

q) Das zuLraherrolleburgauf Fyhn, vom rysten 
April 1796.

5) Das zu westcrborg auf Laland, von 1801.
6) Das zu Bröndbyervester**), laut König!. Re­

solution vom 28stcn Mai 1802.
7) Das Skaarupsche, auf Fyhn, von igog.
8) Das zu B o rris , im Amt Ningkiöbing in Züt- 

land, von 1806.
9) Das zu Samsöe, von 1812 * * * ) .

10) Das zu Schnedfted im S r if t  Aalburg,v. i8 i2 .
11) Das zu Lyngbye im S t if t  Aarhuus, v. 1813»
12) Das zu Ranum im S t if t  W iborg, v. 1815.
13) Das zu Bornholm.

*) Nachricht vom Schulkehrersemmar zu Tondern, 
von Decker, mit historischen Bemerkungen vom 
Redacteur, s. Pr. Ber. 1 8 1 2 .  Heft 5. S . 5 6 2 .  
c o n f .  Chr. Samml. 1500. S . 109. 1 7 9 2 .
S. 34. Prov. Ber. 1816. im Register unter 
»Examen."

**) Pr. Ber. i s n .  Heft 6. S . 7 6 0 .

***) Lr. Thaarup's tldfsrlig Veiledning til detOanffe 
Monarkiet Statistik, 3 Th. @.226-230.
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N a c h t r a g .

Cantaten und Lodgesange, welche bei der Refor« 
mat ions feier musikalisch aufgeführt wurden *)♦]

Hadersleben.
Cantate, verfaßt v. 2l. C. Lindcuhan, Bürgermeister, 

und componirr und aufgeführt vonLr.paltzo. 

C h o r .
Erhabener?
Der £ni in ewiger Klarheit wohnst.
Hoch über vollenden Sonnen thronst.
Flammender Dank
D ir ,  daß Du Rettung und Heil gebracht 
Denen, die tappten in dunkeler Nacht.
Vater deö Lichts!
Ruhm D ir  und Preis!

R e c i t a t i v .
Versunken lag die Welt in Finsterniß,
Die lanqe sie und tief umhüllte;
Kein Lichtftral heiterte de» Horizont;

>*) Weil die^Canraten und Lobgesange, welche bei der 
Reformationsfeier aufgeführt wurden, für welche 

. im Allgemeinen in der Chronik selbst kein Platz 
war, einen wesentlichen Theil der öffentlichen Gct» 
tesverehrung ausmachten, so will ich hiereiiüqevm 
denen, dir mir die vorzüglichsten schienen, hersetzen.

Der Herausg.
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Phantome, riesenhaft und schreckenvoll, 
Dn'rchschaumen die Brust mit schwerer Augst, 
lind fesselten des Geistes freien Schwung.
Zum Gott erhob sich stolz ein Götzenbild,
Vor dem die blinde Menge niedersank.
Anbetend, zitternd.
Wenn je ein kühner Denker sich vermaß.
Die Dunkelheit zu Hellen, jach empor.
Da flammte schon der Holzstoß, sein Gebein 
Verzehrend, und es kehrte schwärzer noch 
Die alte Nacht.
Der Laster gleisnerische Schlangenbrut,
Verrathund Tücke, B lu t-und Wollustgier,
Sich deckend mit der Helligkeit Gewand,
Umkroch die W elt, verderbend und verderbt. —
Da ward Religion ein düstrer Wahn,
Die Menschheit wild entzweiend, und das B ild  
Des Göttlichen in ihr zur Ungestalt 
Verzerrend , ihrer Kräfte edelste 
Im  Keim zerstörend , wie der gift'ge Samum,
Der glühend durch Aegyptens Oeden fährt. — 
Doch der verirrten Kinder erbarmt 
Sich Allvater, er will
I n  der Menschheit Schoost erwecken der Menschheit 
Einen Helden, der mächtig und kühn 
Schleud're der Wahrheit leuchtende Fackel 
Durch das nachtende Graun.

A ri e.

Luther ward, und ringsum wird Licht!
Zu dem Sterblichen steiget herab 
Religion im Stralengewand,
Beut ihm freundlich die rettende Hand;
Reichet die Leucht' ihm und den Stab,
Die durch des Lebens, des Todes Grau'n 
Leiten ihn sanft in die himmlischen Au'n.
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R e c i t a t i v .
H in tritt vor Gott 

Der Menschheit liebende GeniuS 
Und spricht:
A lis tig e r! schenke Ih  n Muth und Kraft, 
Daß glorreich er vollbringe das große Werk, 
D e i n  Werk!
Und qeheiliget werde dein Name,
Und auf Erden komme dein Reich! —.
Laß in der rollenden Zeiten Nacht 
Ih n  fortleuchren, ein Leitstern 
Bewundernden Enkeln,
Ans des Tugend bedrohenden Leben- 
Wildumwogendem Sturmmeer. ~— 
Erhörung winkt 
Allvater!
Und der Seligen Schaar hochjauchzt: 

Chor .
Halleluja!

D u e t t .

Die Tugend.
Mächtig rüft' ich dich zum Streite 
Mann des Herrn! mit Leuenmnth.

D ie Religion.
Schirmend steh' ich dir zur Seite,
Fürchte nicht der Feinde Wuth !

D ie Tugend.
Kämpf' und stege! Millionen 
Danken dir unsterblich Glück.

D ie Religion.
Kämpf' und stege! Gott wird lohnen,
3 u ihm hebe Herz und Blick, - -



Beide.

Ewig wird dein Lob ertönen,
Unverwelklich blühn dein Kranz;
Dich die Schaar der Engel krönen.
Dich verklären Himmelsglanz. —

R e c i t a t i v .
S o  gerüstet wallt er die rauhe Bahn,
Bcaetstm von Einem qroßen Gedanken; 
Furchtlos sieht er die Widersacher nahn.
Und nimmer will er weichen und wanken.
Keck tritt er entgegen dem Götzenbild,
DaS von dem wolkevumhülleten Sitz 
Schleudert herab den zürnenden Blitz. —
Aber des Herrn eherner Schild 
Decket den Helden, der voll Vertraun 
Dringt durch des PfadeS schauerlich Graun,
Noth und Besch werd' ist ihm Spiel und Spott; 
»Ein' feste Burg ist unser Gott '
S inat er, und gehl 
M ir  kühner, ruhiger Majestät 
D orth in , wo grimmiger Feinde Schaar 
Ih n  umringt mit drohender Todesgefahr. —
Es reißt fein donnernd-stürmendes Wort 
Das Herz der staunenden Hörer fort.
Und weckt, erschütternd in ihren Tiefen,
D ie Seelen, die angstvoll träumend schliefen. **■_ 
Doch weiter trägt nun und immer weiter 
I n  gehobener Hand der gewaltige Streiter 
Das neue, hellumstralende Licht;
Und die zitternden Nebel stiehn.
Welche der Wahrheit Sonn' umzieh».
Frei hebet der Mensch sein Angesicht 
Und mit rüstiger Kraft zerbricht 
E r Die schweren, die drückenden Bande,
D ie mit sich, der Menschheit, dem Vaterlande
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Ih n  entzweiten, um einsam in dumpfen Mauern 
Sein blühendes Leben zu vertrauern.

A r i e .
Schwestern! frohlocket nun, Brüder! frohlockt!
I h n  lobpreis' ein schallender Hochgesang!
Ih n ,  der wonniger Lieb'euch wiedergab.
Freude verklärt! drum hebet das Aug' empor.
Zu dem Retter empor, voll glühenden DankS,
Da>) nicht Wahn euch mehr trennt, daß ihr Hand in

Hand
Wandelt des Lebens Pfad, der euch rings umlacht; —  
Hold wie das liebliche Rosenthal,
Prangend im leuchtenden Morgenstral.

R e c i t a t i v .
Entjocht ist der Mensch, kein verachteter Knecht,
E r fühlet sich fre i, er erkennt sein Recht.
Kein Tyrann kann fürdcr in Ketten ihn schlagen; 
Denn erwill sienichl dulden, er wird sie nichtkrageu. — 
Und siehe! nach jenen erhabenen Hallen 
I n  Liebe die Fürsten und Völker wallen.
D ort errichten sie einen ewigen Bund,
Zhn beschwörend mit reinem Herzen und Mund,
Und graben mit goldener Schrift ihn ein 
Zn des glänzenden Marmors dauernden S te in ;
Daß nimmer vergehe sein großes Gedächtniß,
Und er bleibe den Enkeln ein köstlich Vermächtniß! —  
N u n , breitend die mächtigen Fiügel, durchtreibt 
Des Wissens unendlich Gebiet der Geist,
Und dem Blick, zu höherem Schauen erhellt.
Verklärt sich der Himmel, verklärt sich die Welt.

T e r z e t t .
Glaube.

Seht mein Panier, ihr Unsterblichen? wehen.
Folgt zu der Heimath unisonneten Höhm!

35
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Liebe.
Lasset von mir euch umschlingen, bekränzen, 
Dann wird die Well euch wie Eden umglänzen.

Hoffnung.
Fühlt, euch berühret mein Stab, und im Dunkel 
Schaut ihr der himmlischen Sterne Gefunkel.

A l l e  d r e i .
Ih m ,  den zum Streiter der Höchste sich weckte, 
3 hm , den die wüthende Hölle nicht schreckte, —  
Senkten ins Herz wir die siegende Stärke,
D ie ihn begeistert zum heiligen Werke. —

C h o r .
Za , herrlich ist das grosieWerk vollbracht! 

Empfange, Gott, der Frommen Huldigungen. 
Zum Lichtziel führt' uns Deine Lieb' und Macht 
D rum  tönt Dein Lob von Millionen Zungen.

Zu Deinem Thron steigt hoher Dank empor!
O mög' er D i r , Allheistaer! gefallen.
Einst in der Cherubim erhabenem Chor 
Soll unser Lied Dein' würdiger erschallen!

H  u f  u m.

Gesänge zur Reformari-nsjubelfeiep. 

Anfang.

Mel. Vom Himmel hoch da rc.
Entflohen ist des Irrthum s Nacht,

Herr, unser Gott, durch deine Macht!
W ir  sind, Triumph! wir sind nun frei 
Von aller Gaubermyrannei!
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Ein M ann, mit hoher Kraft etffißt,
-H a t uns der Wahrheit Glanz enthüllt.

W ir schauen ihre Herrlichkeit,
Und sind vom Menschenwahn befreit.

Er drang mit edlem Muth hervor.
Und hielt die Fackel hoch empor;
Bekämpfte kühn des Irrthums Zunft 
Und sprach für Freiheit und Vernunft.

Wie war das Denken nicht geschwächt.
Der Menschen erstes, heil'ges Recht!
Wer Wahrheit sprach, den traf der S tra l 
Des Bannes oder Kerkerqual.

Im  Dunkeln schlummerte die Welt,
Ach! Zesu Lehre war entstellt,
Und ihre hohe Gotteskraft 
Entnervte selbst die Priesterschaft.

Zu Gott erhebe dich, o Dank!
Und weithin töne Lobgesang!
W ir  sind, Triumph! wir sind nun frei 
Won aller Glaubenstyrannei.

Vor der Predigt.

Mel. Nun lob' mein Seel' den Herrn rc.
Ertönet, Iubellieder,

Zum Himmel steiget heut empor.
Es schalle feiernd wieder 
Der Hocherfreuten Wechselchor.
N ur einmal wird im Leben 
Uns solch ein Tag verliehn.
Dem Gott, der ihn gegeben.
Dem weihn wir dankbar ihn»
W ir fühlen und erwägen.
Wie hoch beglückt wir sind.
Der reinen Lehre Segen 
Erbt fort auf Kindeökind.
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Wohl hatten Selbstverblendung 
Und Heuchelei die Welt bethört;
Doch ward des Trugs Vollendung 
Durch Glaubenehelden kühn gestört. 
Wer konnte ste erwecken,
Zn tiefer Geistesnacht?
Wer sie mit Schutz bedecken 
Vor arger List und Macht?
Wer hat sie hoch belohnet 
Durch ihres Werks Gedeihn?
D u , der im Himmel wohnet.
Das thatest du allein!

D u  hast dich treu bewiesen 
Als den, der Licht aus Dunkel schafft. 
Sei, Vater, hochgepriesen 
Für deiner Wahrheit Siegerkraft.
Ob Menschenalter schwinden, 
Jahrhunderte vergehn:
S  ie lehrt den Weg uns finden 
Zum Ziel, wo Palmen wehn;
Sie streut der Tugend Saaten,
Zm Stillen reifen ste.
B is  schnell zu großen Thaten 
Dein Geist den Muth verlieh.

Es ging aus viel Gefahren,
Als deine Huld die Zeit erkohr.
Vor dreimalhundert Jahren 
D ie  Kirche Christi neu hervor.
D a  ehrten deine Frommen 
Nach seinem Muster dich.
Der Geist, dem Zoch entnommen/ 
Erfiub dann freier sich.
Gewarnt vor Finsternissen,
Geheilt von stolzem Wahn 
M it  freudigem Gewissen 
Geht Frommfinn nun die Bahn.
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I h r ,  Christen, seid berufen.
Genossen dieses Glück zu sein.
Euch wär auf höher» Stufen 
Kein träger Stillstand zu verzeih».
Ach, ließt ihr euch entgehen 
D er Himmelswahrheit Licht,
Wie wolltet ihr bestehen 
Dereinst am Weltgericht?
S ie  sei für alle Zeiten 
Der Fromme» bester Theil;
S ie  soll die Menschheit leiten 
Durch Noth und Tod zum Heil.

Nach der Predigt.

Mel. Herzlichster Jesu rc.

Schütze die Deiineu, die nach D ir  sich nennen. 
Und dich, o Jesu „  vor der Welt bekennen.
Laß deinen Händen , wie du selbst verheißen.
Nichts sie entreißen.

Laß deine Wahrheit rein verkündigt werden.
M ich ihre Siege herrlicher auf Erden.
Gieb Muth und Weisheit denen, die sie lehren.
Dein Reich zu mehren.

D u hast noch niemals, Herr, Dein Wort gebrochen; 
Führe die Deinen , wie du selbst versprochen.
Führe sie endlich aus dem Kampf hienieden 
Zum ew'gen Frieden.

Ew ig, o Heiland , sei dein Nam' erhoben,
Ewig frohlockend müsse dich einst loben,
O du Beschirmer deiner schwachen Heerde?
Himmel und Erde.
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C h o r a l  - M u s i k

dm dreihundertjährigen Jubelfeste der Reformation. 
Für die Evangelisch - Lutherische Gemeine zu 
Neuenstätten in der Herrschaft pinneberg.

Am Freitag, dem Z i  sten October, vor der Predigt. 

Mel. Wachetauf, ruft uns die Stimme.

C h o r .

Laßt uns unserm Schöpfer singen,
Ih m  Dank und Preis und Ehre bringen 
Ob Seiner Weisheit, Huld und Macht!
Sein allmächtig W o rt: es werde.
Hat Alles, Himmel, Meer und Erde,
Aus seinem Nichts hervorgebracht.
I m  Anfang lag sie w ild ,
Und wüst, in Nacht gehüllt —  Seine Schöpfung: 
Noch strafte nicht der Welt Sein Licht;
E r sprach: Da ward es eitel Licht.

D i e  G e m e i n e .

In  derselben Mel. —.

Jauchzet, Sonne, Monden, Sterne, 
Hellschimmernd in der Näh' und Ferne,
I h r ,  seine Werke, preiset Ihm !
Menschen, hört den Klang der Sphären,
Des Lichtes Vater zn verehren.
Das euch so oft, so milderschien.
Wie manche bange Nacht hat fürchten euch gemacht, 
—  Furcht des Todes —
Da kam von Gott das Morgenroth,
Und fern entwichen Sorg und Noth.
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E i n e  S t i m m e ,  (der Kranke.)
Mel. Erschienen ist der herrliche Tag re.

Umringt mit dunkler Winternacht,
Ans hartem Lager krank durchwacht,

ich : ob nicht der Tag anbricht?
Da schien des Morgens erstes Licht!

Gelobt sei Gott!

D  i e G e m e i n e .
In  derselben Mel.

Gelobt fei G o tt, der deine Nacht,
Auf hartem Lager krank durchwacht.
Geendet hat: w ir preisen Ih n ,
Dom dem der Llcbtstral D ir  erschien.

Gelobt sei Gott!

E i n e  S t i m m e ,  (der Wanderer.)

Ich wandelte au f  dunklem Pfad,
Den nie mein Fusi betreten hat.
Geschreckt, bedrohet nah und fern:
Da ging mir auf der Morgenstern!

Gelobt sei Gott!

D  i e G e m e i n e .
Gelobt sei G ott. der dir den Pfad 

Durch seinen S tra l erleuchtet hat!
Nun wandelst Du im Hellen Licht 
Getrost, erfreut. und fürchtest nicht.

Gelobt sei Gott!

E i n e  S t i m m e ,  (der Seefahrer.)
Auf hoher See in Sturm und Noth, — 

Umringt mir Klippen, GrauS und Tod,
Verzagt' ich meines Gebens schier:
Da schi-'n das Noth des Morgens mir!

Gelobt sei G ott!j
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D  i e G  e m e i  n e.

Gelobt sei, bet dem Morgenroth 
Zm Sturm dir anfzugebn gebot:
D u  sahst, wie nahe die Gefahr,
Wie nah' auch seine Hülfe war.

Gelobt sei Gott!

E i n e  S t i m m e ,  (der Ackersmann.)
Be i trübem Himmel, mondenlang.

Ward mir ob meiner Erndte bang.
N ur schwache Hoffnung hielt mich noch:
D a kam zuletzt die Sonne doch.

Gelobt sei Gott!

D  i e G e m e i n e .

Der unsre Erndten treu beschützt.
Und schwacher Seelen Hoffnung stützt.
Macht Er nickt Zahr für Jahr uns kuntz.
Wie treu er denkt an Noahs Bund?

Gelobt sei Gott!

E i n e  S t i m m e ,  (ein geheilter Blinder.)

Schon Jahre sah mein Auge nicht 
Der holden Sonne schönes Licht,
Als mir ein weiser Helfer kam,
Der Nackt und Blindheit von mir nahm.

Gelobt sei Gott!

D i e  G e m e i n e .
O wehe, wenn des Leibes Licht 

Dem armen Sterblichen gebricht;
Wohl D ir ,  dasi D ir  ein Helfer kam.
Der Nacht und Blindheit von D ir  nahm.

Gelobt sei Gott!
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C h o r .

In  eigner Melodie.
Nun danket Alle Gott 

M it  Herzen, Mund und Händen,
Der große Dinge thut 
Hier und an allen Enden,
Dem Vater alles Lichts,
Won welchem Jedermann 
S o  vieles Gute ward.
Mehr als man rühmen kann.

D i e  G e m e i n e .
In  derselben Mel.

Dich preiset Aller Mund,
Dich preise Aller Leben,
Was unser Herz vermag,
Soll deinen Ruhm erheben.
Wen, wen erfreust Du nicht 
O Vater, mild und treu?
M it  jedem Morgen wird 
Uns deine Gute neu.

C h o r .

Mel. Wachet auf, rust rc.

Was dem Auge Gottes Sonne 
So reichlich giebt an Freud' und Wonne,
Is t  alles unsers Ruhmes werth.
Größer dock und nicht zu zahlen 
S ind alle Segnungen der Seelen,
Die seines Geistes Licht gewährt.
Zn unsre Herzen senkt der Vater, der uns liebt, 
Helle Strålen.
Aus seinem Quell, so m ild , so hell.
Ergoß sich uns des Lebens Licht.
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E i n e  S t i m m e .

Mel. Lobt Gott, ihr Christen, allzugleich.
.ftfltim ging der schwache Erdensohn 

Hervor aus Gottes Hand,
Da machte sich als Daker schon 
Sein Schöpfer ihm bekannt.
Sein Schöpfer ihm bekannt.

Eine St imme.

In  derselben Mel.

D a s  L icht erlosch, da schloß der H e r r  
M it Abraham den Bund:
Und Moses wurden deutlicher 
Des Höchsten Rechte kund.
Des Höchsten Rechte kund.

E i n e  S t i m m e .

In  derselben Mel.

Es sahn im B ild ', im Traumgesicht,
Die Seher Mott, den Herrn,
Und Decken bargen ihnen nicht 
Die Zukunft nah" und fern.
Die Zukunft nah' und fern.

Eine St imme.

In  derselben Mel.

Doch sahe nur ein kleiner Theil 
Des Lichtes hellsten S tra l;
Und zu erkennen Gotns Heil 
Gelang der kleinern Zahl,
Gelang der kleinern Zahl.
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E i n e  S t i m m e .

In  derselben Mel.

Und ach, die tiefe Mitternacht 
Lag auf der Heidemvelt:
Kaum ward des Ewigen gedacht.
Der Alles tragt und hält.
Der Alles trägt und hält.

E i n e  S t i m m e .

In  derselben Mel.
D a , da erschien vor Gottes Thron 

Des Vaters Herrlichkeit,
Der Eingebornel da entflohn 
Die Schatten weil und breit.
Die Schatten w eit und breit.

C h o r .

In  derselben Mel.

Auf! die ihr Jesu Namen nennt/ 
Der euch zum Licht erschien,
Z h r , die ihr GotteS Heil erkennt, 
Lobstngt, und preiset Ih n ,
Lob singt, und preiset I h n !

D  i e E Z e m e i n e .

Mel. Wachet auf rc.

Herr, w ir singen, dich zu ehren.
Und Erd' und Himmel sollen's hören; 
Nimm gnädig unser Loblied au.
Herr, wir jauchzen voll Entzücken!
Wo ist ein Gott, der so beglücken,
So lieben und so segnen kann?



Der D u  so gnädig bist.
Als Niemand gnädig ist,
LichteSvater.
Aus unsrer Nacht 
S ind wir erwacht.
Dein Licht, dein Anlitz hier zu schaun.

Predigt über Zoh. g , i 2.

Nach der Predigt: J?m* Gott, dich loben wir 
Nd. 599.

Am Sonntage, dem atm November.

C h o r .

Mel. Ih r  armen Sünder, kommt zu Haus' rc.
Wie durch Gewölk die Sonne bricht.

So ist uns, H err, dein göttlich Licht 
Nach banger Nacht erschienen.
Nun kann der Christ die Wahrheit sehn.
Er kann dein H e il, dein Recht verstehn.
Und dir in Freiheit dienen.

D i e  G e m e i n e .
In  derselben Mel.

Das hast du, unser Gott, gethan!
W ir  beten dich frohlockend an 
I n  deinem Heilsqthujne,
Und stehn, du'wollest uns verleihn,
Das; wir des Lichtes Kinder sein.
Zu deines Namens Ruhme.

E i n e  ( S t i m m e .
Mel. Auf meinen lieben Gott rc.

Oft schätzt der Mensch daS Licht,
Die Gotlesgabe nicht;
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Was jeder Tag gewahret.
W ird selten hoch gechret;
Es blendet blöde Äugen,
Die nicht zu sehen taugen.

E i n e  S t i m m e »

In  derselben Mes.

Im  Innern ihrer Brust 
Des Bösen sich bewußt. 
Verschließen böse Wichte 
D>e Augen gern dem Lichte.
Man scheut des Tages Klarheit, 
Nicht wandelnd in der Wahrheit»

C h o r .

Das frevelnde Geschlecht 
Verachtet Licht und Recht;
Es kann — es will — nicht sehen* 
Wie würd' es ihm ergehen.
Wenn sich nicht Wächter fänden. 
Das Unheil abzuwenden!

E i n e  S t i m m e .

W eh! wenn der Lehrer irrt, —■» 
Ein Feind des Lichtes wird —  
Hier nicht die Flamme nähret —> 
Es Andern selbst verwehret —> 
Dort tvech die Fackel schwinget 
Und in den Tempel dringet.

C h o r .

Dort bricht die Mitternacht 
Herein mit schneller Macht;
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Hier stürzt in wilden Flammen 
Das Haus des Herrn zusammen;
Wer sorgt, daß Zesu Erbe 
Nicht leide, nicht verderbe?

D i e  G e m e i n e .
Mel. Wet nur den lieben Gott läßt walten rc.
Er selbst! kann er sein Volk verlassen?

Der Wächter Zcvns schlummert nicht.
Ob auch der Menschen viel' es hassen.
Er schützt mit Macht sein Werk und Licht. 
Sein W ort, sein Reich wird fest noch stehn'. 
Wenn Erd' und Himmel nntergehn.

E i n e  S t i m m e .
Mel. Erschienen ist der herrlich' Tag rc.

Der Herr vom Himmel sah darein;
Die finstern Schatten zu zerstreun.
Erweckt' er seinen treuen Knecht,
Der kämpfte kühn für Licht und Recht. 

Gelobt sei Gott!

E i n e  S t i m m e .

In  derselben Mel.
D ie frohe Christenheit vernahm 

Die Stimme, die vom Himmel kam.
Und tausend Seelen horchten gern 
Der Botschaft ihres guten Herrn.

Getobt sei Gott!

E i n e  S t i m m e .
Und fromme Fürsten schützten sie;

M it  Gott, der ihnen Sieg verlieh.
W ard , was die Seelen selig macht.
Das theure Wort ans Licht gebracht.

Gelobt sei G o tt!
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C h o r .

Mel. Lobt T o tt, ihr Christen, allzugleich rc.

Wer unter uns die Wahrheit liebt.
Der preise Gott den Herrn;
D ie Menschen hatten ste getrübt.
N u n  stral t  sie nah und fern;
Nun strait sie nah und fern.

Drei hundert Jahre haben wir 
An seinem Lichte Thril:
O Christenheit, es glänzet dir 
Zu deinem Trost und Heil,
Zu deinem Trost und Heil.

D i e  G e m e i n e .

Mel. Singen wir aus Herzensgrund re»

Fröhlich schallt zum frommen Dank 
D er (Erlösten Lobgesang.'
Gott, der unser Heiland ist.
Preiset jeder wahre Christ.
M ehr, als Jeman' rühmen kann,
Hat der Herr an uns gethan;
Erv' und Himmel bet1 ihn an!

C h o r .

In  derselben Mel.

Welche Opfer bringet ihr,
Freie Christen. ihm dafür?
Seht, der Herr der Erndte sucht 
Seines Weinberge reife Frucht!
Was hat er an dir gethan,
Pflanzung Gottes, trift er dann 
Gute, reiche Früchte an?
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D  i e G e m e i n e .
Mel. Es ist das Heil uns kommen her re. 
W ir wollen Jesu Lehre rein 

Und unverfälscht bewahren,
Ih r  glauben und gehorsam sein.
Daß wir die Kraft erfahren;
An uns soll künftig jeder sehn.
Daß wir in seiner Gnade stehn,
I n  seinem Lichte wandeln.

C h o r .
In  derselben Mel.

Wohl euch des Wollens! aber ach! 
Wer sichert daS Gelingen?
Is t nicht der Menschen Fleisch zu schwach, 
DaS Gute zu vollbringen?
N ur Einer ist, der beides schafft.
Ih m , Ih m  vertrauet! seine Kraft 
Is t  mächtig in den Schwachen.

D i e  G e m e i n e .
Zn derselbe» Mel.

Der Herr, der seine Kirche schützt.
W ird treue Lehrer senden»
Die werden von ihm unterstützt.
Den Irrthum  von uns wenden;
Und unsre treue Obrigkeit,
M it  uns zu gleichem Dienst geweiht. 
W ird unsern Glauben schützen.

E i n e  S t i m m e .
Mel. Freu dich sehr, o meine Seele re.
Menschen sind nur schwache Stützen, 

Weh', wenn ihr auf sievertraut:
Gott muß wachen, Gott muß schützen, 
Wohl dem, der auf Saud nicht baut.
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Sah eS nicht die Welt schon oft.
Wie man schlecht auf Menschen hofft?
Wer kaun ire von Vorurtheilen,
Schwachheit, Bosheit, Starrsinn, hetlett?

C h o r .

Mel. Ein' feste Burg ist unser Gott re.

Auf einem Felsengrunde ruht.
Gleich einem Berg' im Meere,
Der Christen Glaub' und hoher Muth  
Auf Gottes Werk und Ehre.
Jesus ist der Grund.
Und sein Wort der Bund:
Gestern nicht, noch heut.
N ie in Ewigkeit
W ird er sich Selber leugnen.

D i e  G e m e i n e .

In  derselben Mel.

M it  Menschenmacht ist nichts gethan.
W ir sind gar bald verloren;
Es streit't sür uns der rechte Mann,
Den Gott selbst hat erkohren.
Fragst du, wer C r ist?
Er heißt Jesus Christ,
Der Herr Zebaoth,
Und ist kein ander' Gott;
Das Feld muß er behalten. .

36
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F l e n s b u r g .

Cantate zur Jubelfeier der Reformation, von A . P . 

Andresen. I n  ttTufit? gesetzt und aufgeführt 

von Demuth, Sradmiusicus.

C h o r .

Zum Ewigen, der liebevoll die Welt 
Erschuf, und wunderbar erhält.
Steigt unser Festgesang empor!
ES rauscht von tausend Zungen 
Jehova Dank und Lobgesang,
Rauscht in der Sterne Sphärenklang,
LLie in der Waldgesänge Chor.

R e c i t a t i v .

Nicht lange ruht des Aberglaubens Wolke,
DeS Irrthums Nebel auf Jehova'S Volk!
»Hell der Gedankenfreiheit Stern 
Skralt überall den edlen Forschern,
Und Wahrheit dringt durch jede Nacht!
D er Frühlingssonne gleich, erwärmt sie jedes Herz, 
Daß freudiger die Frucht des sittlich Guten,
DeS Glaubens und der Hoffnungen,
D er Lieb' und Tugend blühet und gedeiht!
Ertöne heut der Christen Lobgesanq 
Dem G ott, der liebevoll die Wahrheit 
Durch Jesum Christum gab!
D e r , wenn der Menschen Meinung sie entstellt,
Und Aberglauben sie umschleiert,
StetS wieder große Männer sendet.
D ie  frei und kühn für Wahrheit kämpfen.
Und jeden Wahn besiegen
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A r i e n m ä ß i g.

Ein heil'geS Fest versammelt unS in diesen Halle«, 
DaS ganze Land bringt Lobgesänge dar!
Geschmückt sind Tempel und Altar,
Und laute Hymnen schallen!
Heil uns! dasi wir im Lickte wallen.
Des Aberglaubens Decken sind gefallen, 
Verschwunden ist des Irrthume Nacht;
D ie Wahrheit stralt in ew'ger Pracht!

A r i e .

Nennt groß den Held, der Sieg auf Siegr 
I n  blut'ger Völkerschlacht gewinnt!
DeS edlen Luther« Nam' ist größer.
Als aller Helden Namen sind!

Er stürzte Menschenwahn und Lehre,
D ie Seligkeit für Gold versprach!
Und hell Jahrhunderte nun leuchtet.
Zu Gottes und der Menschheit Ehre,
Der Wahrheit großer Sonnentag!

C h o r a l m ä ß i g .

W ir nennen dankbar Luthers Namen 
Und ehren hoch den deutschen M ann; '

Kühn hat er gestreut den Samen,
Der die reichste Frucht gewann!

W ir  freuen uns des heil'qcn Werke-,
DaS sein Heller Geist begann;

W ir  preisen Gott, der ihn gegeben- 
Und viel durch ihn gethan!



R c  i t a  t i V

Oft seufzen tiefgebeugte Seelen;
Umsonst in unsern Tempelhallen 
D er ew'gen Wahrheit Wort« schallen;
D ie frommen Hörer fehlen!
Leer sind die heil'gen Stätten,
W o Lehrer Gottes reden 
Durch Jesu Evangelium,
D er Hoffnung und des Glaubens Wort!
Ermannt euch, Christen, ehret euer Heiligthum, 
Und weilet gern an dem geweih'ten Ort,
Und preiset Gott, im Chorgcsang,
B ei feierlichem Orge!klang,
Und höret gern deö Herren Wort!
Verlasset nicht den heiligen Altar,
W o euch das Sacrament beut Glaubensstärke dar; 
W o Gott, in drohender Gefahr,
Den Vätern nahe war!
Hier betet an, der euch erschuf;
Hier stärket euch zum heiligen Beruf 
Durch Wahrheit, die uns Jesus Christus gab . 
Hier findet ihr allein, was eure Seele sucht,
Für Welt und Zeit und Grab,
Und freudiger kehrt ihr zurück.
Und segnender gedeihet eurer Arbeit Frucht,
DeS Landes und des Hauses Glück!

H y m n e .

Lob GotteS tönt in unfern Tempeln,
Die heilig unS und theuer sind!

Gott war und ist und bleibt die Liebe,
Und segnet Kind und KindeSkind!

Heil uns, er hat den Sohn gesendet.
Und mit ihm ew'ger Wahrheit Licht,

W ir  folgen Jesu reiner Lehre,
Sie lehrt uns Weisheit, Recht und Pflicht!
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W ir wissen, jedes sittlich Gute 
Is t für ein höh'ceS Leben Saat!

W ir trauen Gottes Vaterliebe,
Und wandeln freudig unfern Pfad!

Religion, die Jesus lehrte.
Schenkt frohe Aussicht übers Grab!

Gesegnet sei uns diese Lehre!
Gelobt fei Gott, der sie uns gab!

Zwar tappen ganze Nationen 
Noch in des Irrthums Dunkelheit?

W ir flehn zu Gott, das; ihnen strale 
Der Wahrheit Stern in Herrlichkeit?

Wie Gottes Sonne allen leuchtet,
Und allen scheint sein milder Mond,

Wird seiner Wahrheit Licht hell scheinen, 
Wo nur ein Mensch auf Erden wohnt!

Dann bringt vereint die ganze Erde 
Dem Gott der Liebe Ruhm und Ehr'!

Kein Wahn, kein Glaube, keine Meinung 
Zerreißet Bruderbande mehr!

Vom Nordpol bis zum Südpol grüßen 
Die Menschen all' wie Brüder sich?

Gerechtigkeit und Friede segnen 
Den weiten Erdkreis ewiglich!

C h o r .

Zum Ewigen , der liebevoll die Welt
Erschuf, und wunderbar erhält,
Steigt unser Festgesang empor!

Sein Lob sei hier gesungen 
Dom Aufgang bis zum Niedergang! 
Durch aller Himmel Hochgejang 
Tönt herrlicher einst aller Chor!
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C h o r a l .

No. 601. Vers 7. und 8»

V. 7.
B is zur Erde fernsten Grenze 

Geh GotteS Herrlichkeit, und glänze 
Vom Aufgang in den Niedergang!
Alle Völker müssen kommen.
Ih n  anzubeten mit den Frommen;
Ihm  opfre jeder Lob und Dank!

Der Vater und der Sohn 
Sei jeder Nation 

Herr und König!
B is Erd' und See und Thal und Höh* 

Allein ein Tempel Gottes ist!

D.  8.
Danket Gott! erhebt ihn ! singet 

Gott, unserm Schöpfer; preist ihn! bringet 
Gewalt und Lob und Ehr'ihm her!
I n  den Himmeln und auf Erden 
Muss' er nur angebetet werden;
Der Höchste nur und keiner mehr!

Der Herr, der Herr ist Gott!
Es ist kein andrer Gott 

Als Jehova!
Er ist allein, der war und fein 

Zn Ewigkeit wird, der er war!
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N i e b ü l l .

Dankgefühle gegen (Bott bei der Leier des dritte« 
Jahrhunderts; mit Musik begleitet von VL 
Carstenfen.

D e r  C h o r .
Mel. Nun danket alle Gott re

Wie heilig ist der Tag,
Den Christen heute feiern!
Das Fest des Christenthum«
Frohlockend zu erneuern.
Vereint an diesem Ork,
Vor Gottes Angesicht,
Uns alle Zung und Alt.
Welch theure Christenpflicht!

D i e  G e m e i n e .

Mel. Lobt Gott, ihr Christen, allzugleich re.

Willkommen sei uns dieser Tag, 
Willkommen, Groß und Klein!
W ir feiern ihn; doch wer vermag 
Sich würdig ihm zu weihn?

D e r  C h o r .
Der Wahrheit Heiligthum,

DeS Weitbeglückers Lehre,
Beseliget uns noch.
Und fördert Gottes Ehre!
Gott, unserm Gott, gebührt 
Vor allem unser Dank;
Und jeder bringe ihn 
Durch fiohtn Loögesang.
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D  i e G e m e i n e .

W ir bringen freudig unsern Dank 
Dem Gott, der ihm gebührt.
Sein Wort bleibt unser Lebenlang, 
Was uns zum Himmel führt.

D e r  C h o r .

A l-  Nacht und Finsterniß,
Vor dreimal hundert Jahren, 
Das Kleinod unsers Heils 
Umhüllten; als Gefahren 
Dies himmlische Geschenk 
Bedrohten mehr und mehr:
D a sandte Gott den Mann,
Den Lmhcr sandte E r!

D i e  G e m e i n e .

Gott nahm sich unser väterlich, 
7(16 seiner Kinder an.
D ie Macht des Aberglaubens wich.
Und Luther brach die Bahn.

- ■-*
D e r  C h o r .

Heil ihm! und allen Heil,
D ie muthvoll Alle- wagten 
Für Gottes beilig W ort;
I n  keiner Noth verzagten.
Stets zeigten Kraft und M uth ! 
Heil diesen Helden, Heil!
D ie Früchte ihrer M üh'
Sind unser schönster' Theil!
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D  i e G e m e i n e .
W ir segnen ihre Asche noch! 

Unsterblich sei ihr Ruhm!
Durch sie gab Gott uns wieder doch 
DaS reine Christenthum!

D e c  C h o r .

Die Feier diese* Tages 
Gereiche uns zum Segen;
Se i gegenwärtig «nS 
A u f allen unsern Wegen.
Dann werden w ir, o Gott, 
Erkennen und uns freun.
Daß du das Glück uns gabst,
DaS Glück: ein Christ zu fein!

R e n d s b u r g .
Lobgesang, zur drehundertjährigen Jubelfeier.

Gottheit! D ir  ei Preis und Ehre,
S ingt laut, vereinte Chöre,
Egern jubelvollen Dank.'
I h m , den tausend Welten preisen,
Z h m , dem Gütigen und Weisen,
Weihen wir den Lobgesang.

Welch ein Fest! in sel'gern Sphären 
W ird man unsern Jubel hören,
Vater! kindlich lönt er D ir.
Frei von Menschensatz und Zwange,
Stehn hienieden schon im Range 
M it  verklärten Wesen wir.

Großer Vater! auch nicht minder 
Sollen dankbar deine Kinder 
Preis den edlen Ärännrrn weih'n:
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Der der Wahrheit Sieg errungen. 
Dich als feite Burg besungen.
D a rf des Festes Zierde fein.

S ie, die helfend, in Gefahren 
Schützend, seine Engel waren: 
Fürsten, Männer, ehren w ir ;
O , ein Dank, den Herzen bringen. 
Kann auch zu den Todten dringen, 
3 hre Thaten leben hier!

Heller Stra l von deinem Lichte 
Strömt aus deines Wort's Geschichte 
Heil'gend uns hienieden schon;
Heil'ger hallen Jubellieder 
I n  den fel'gern Sphären wieder: 
»Fest der Reformation!"

G  l ü ck st a d t.

a) Morgen lied zur Begrüßung de» Jubelfestes.

Mel. Wie schon leuchtet der Morgenstern rc»

Komm, komm, du Licht in Gotlespracht,
Den Tag, den uns der Herr gemacht.

M it  deinem Glanz zu weihen.
Weck' auf, was schläft in dunkler Hast,
Zünd' an der reckten Andacht Kraft,

UnS heii'gen Schmuck zu leihen!
Frühe 
Ziehe 

Uns nach oben:
Den zu loben.
Der allmächtig 

Sonnen lenket groß und prächtig.
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O seht? im hellen Glanze steht 
D ie Kirche Christi noch erhöht;

Ih r  Hoffen ist geschehen.
Viel Könige, Propheten viel 
Sah'n harrend auf nach solchem Ziel,

Und Habens nicht gesehen.
Selig,
Selig,

Wer da siehet.
Was entqlühet 
Gottes Strahle —

Himmelslicht im Finstern Thale.

Verdunkelt stand des Herrn Altar,
I n  Menschentrua begraben war 

Das Wort aus Gottes Munde.
Wo bleibst du, Licht vom Anbeginn?
Ach, Hüter! ist die Nacht bald hin?

Is t nah'des Aufgangs Stunde?
Singet,
Bringet 

Morgenkieder 
Unserm Hüter!
E r schläft nimmer;

Herrlich kam des Aufgangs Schimmer.

Zum Auserkohrnen dringt der Schein: 
»Steh auf! du sollst mein Rüstzeug fein;

Dich ruft deS Reiches König."
Da schallt's: die Wahrheit macht euch frei. 
Die Nacht ist h in , der Tag herbei -*•

Und Jubel hallt vieltönig.
Herr, Herr!
Ew'ger!

Treu im Halten,
Und im Walten 
Ueberschwänglich,

G M , dein Licht ist unvergänglich ?
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ES stritt mit Macht die Finsterniß,
Die Erde bebt', der Vorhang r iß ,—

Da sieqk das Licht vom Morgen. 
Jahrhunderte sind hingeflohn'.
Manch Reich gestürzt und mancher Thron: 
Die Kirche steht geborgen.

Jesus 
Christus 

Gestern, heute 
Und in weite 
Ewigkeiten!

E ilt! sein Lob heut' auszubreiten.

Tag, den uns Gott erschienen läßt.
Dich grüßt, in Lieb' und Glauben fest.

Die heilige Gemeine,
Die kämpfend noch hienieden geht.
Die triumphirend droben steht - -  

Es ist ja doch nur Eine.
Ein Wort,
Ein Hort —

Jauchzt, Verklärlek 
Jauchz', o Erde,
Seinem Namen:

Heilig, heilig, heilig, Amen!

b )  Text zur Kirchenmusik. 

C h o r .

Lobstnget! GotteS Huld und Macht 
Vertrieb des Aberglaubens Nacht,
Und jedes Irrthums Finsterniß,
Der uns sein heilig Wort entriß.

Lobfingt dem Herrn!

Lobstngt, lobstngt dem Herrn! denn er 
Hat unS befreit! Nun ist nicht mehr
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Der Christ ein Sclav, und kein Tyrann 
Sein Lehrer; das hat Gott gethan.

Lobsingt dem Herrn!

A r i e .

Mehr ist der Wahrheit Kampfer, als wer Schlösser, 
Wer Welken durch fein durstig Sdnveidt gewinnt. 
O Luther! Luther! Hoher Name! größer.
Als aller Helden Namen sind!
Denn er zerbrach des Aber glauben- Ketten.
Schon trugen nm sie, sträubend zwar;
Doch trugen wir sie; keiner war
Noch weif und kühn g'nug, uns zu retten.

R e c i t a t i v .

Er steht, ein Fels und spricht, die ihn verdammen, 
Nom Joche frei; der edle deutsche Mann!
Die Thronen stehn, und stürzen nicht zusammen 
Dom Interdict aus Rom, vom Dann!
Der Glaub' erhebt noch stralender sein Haupt; 
Germanien wird immer heller, glaubt.
Und mit ihm glaubt der freie Drudcrnorden.
D u  bist nicht mehr des Wahnes Hohn,
Bist wieder. o Religion,
Der Tugend Licht und Trost geworden.
Wer hatte mehr, als er, der hohen Gaben?
Wer flammte mehr für's Evangelium?
Wie er voll Selbstgefühl, und doch erhaben 
Hoch über Stolz und Eiqenruhm?
Wer war mehr Eisrer? Mehr de§ Irrthums Feind? 
Mehr sein Verfolger und mehr 'Menschenfreund? 
Wer kämpfte so wie er der Wahrheit Kriege? 
Doch kämpfte er für sie allein.
Und wollte gern vergessen sein.
Vergessen gern in ihrem Siege.
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C h o r .

E r lv ird 's nicht sein, ersokl's, er kann'S nicht werden! 
S e in  Name spottet der Vergänglichkeit,
W o  noch ein Deutscher is t, ein Christ au f Erden, 
D e r frei und fromm zu sein sich freut.

D u e t t .

Verzweifelnd sah der Aberglaube 
Zurück zur W e lt nach seinem Raube!
W o h l uns , wenn uns kein Wahn verführet,
D enn W ahn und Laster sind verwandt;
W o  deine W ahrhe it, G o tt,  regieret.
D a  i r r t , da strauchelt kein Verstand!

C h o r .

B ew ahrt das W o rt des Herrn und seid 
V e rtrag lich ; W ahrhe it, Frömmigkeit 
Und Tugend sei der Kirche Z ie r;
S o  sieget sie, G ott ist m it ih r,

G ott ist ih r Schutz.

Lobsingt, lobsingt dem Herrn und freut,
Z h r  Christen, euch der Ewigkeit!
D a  w ird kein Zwiespalt, da allein 
E in  H ir t  und Eine Heerde sein.

Labsingt dem H e rrn !

C h o r  a f.

Ein' feste Burg ist unser Gott x.
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P  l S n.
Lieder zur Feier des Reformations-Jubelfestes.

A b e n d l i e d.
Be i Sonnenuntergang am gossen October zu fingen, 

( Vierstimmig mir Instrumentalbegleitung.) '

D ie Sonne sinkt, ihr letzter Steal 
M o lt purpurn Feld und Höhen;
Schon dsmmert's durch Gebüsch und Thal,
Uno suhle Lüfte wehen.
Bald strålen, Zeugen seiner Macht,
D ie Sterne Gottes durch die Nacht.

Rings um mich her ruht die Natur 
I n  feierlicher Stille;
Es tönt kein Laut; die stille Flur 
Deckt düstre Schattenhülle.
S o  hüllet nach und nach die Zeit,
Was irdisch ist, in Dunkelheit.

Die Tagespflichten sind vollbracht 
M it  M üh' und mit Beschwerde.
Dann lohnt mit süßer Ruh' die Nacht 
Den müden Sohn der Erde.
Doch sinnend richtet er den Blick 
Erst auf sein Tagewerk zurück.

Es schwand im schnellen Flug der Zeit 
Der Tag, und kehrt nicht wieder.
Hast du ihn treu Der Pflicht geweiht,
Dem Heile deiner Brüder,
Das lindert jeden Lebensschmerz,
Und fällt nur stiller Ruh das Herz.

Und Dein Gefühl bei dunkler Nacht,
BeVm Glanz Der Abendröthe,
Und wenn U i MoWrroch dir lacht.
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W ird dann znm Dankgebete.
I n  jedem Schauspiel der Natur 
Siehst du den Gott der Liebe nur.

L o b g e s a n g  am M o r g e n .

Bei Sonnenaufgang am gisten Oct. zu fingen. 

(Vierstimmig mit Instrumentalbegleitung.)

Lobt den Herrn! Der Schatten weichet,
Der die Flur in Dämm'rung hüllt.
Durch dqö Thor de- Morgens steiget 
GotteS Sonn', der Wahrheit B ild .

Lobt den Herrn! Denn auf fein Werde!
Muß die Finsterniß vergehn.
Heilt das Sonnenlicht die Erde,
Kann der Mensch die Wahrheit sehn.

Lobt den H errn, deß Vatergüte 
Jeden Morgen sich erneut;
Tuqendliebe dem Gemüthe,
Wahrheit unserm Geist verleiht!

Lobt den H errn ! Mag auch die Erbe,
Mag der Himmel selbst vergehn;
Zagt nicht, Gott verheißt: et werde 
Ewig fest die Wahrheit stehn.

Lobt den Herrn! Das zu erfüllen.
Was fein segnend Wort verspricht,
Fehlt'S dem Ewigen an Willen,
Seiner Macht an Mitteln nicht.

Lobt den Herrn! Zu allen Zeiten 
Für der Menschheit höchstes Gut 
Hieß er Männer muthig streiten,
Stählte sie mit Heldenmuth.



-  56? —
Lobt den Herrn! Was Fromme thatet

Läßt die Liebe nie vergehn;
Läßt der Vorwelt heil'ger Saaten 
Erndte noch die Nachwelt sehn.

Lobt den Herrn! 0  laßt uns streben,
* Dieser Edlen werth zu sein!

Unsre Kräfte, unser Leben 
Wahrheit nur und Tugend weihn!

21 nt 3 r st e ,1 O c t o b e r .

Vor der Predigt.

E r s t e s  C h o r .

(Vierstimmig mit Instrumentalbegleitung.)

D ir ,  Gott der Wahrheit, weihen wir 
Das Herz, von Dank erfüllt.
Daß noch ein göttlich Licht von dir 
Uns deinen Weg enthüllt.

Das Licht, das unsern Geist erhellt.
Und rein die Herzen macht,
Durchstralt noch segnend deine Welt,
Ein Stern in dunkler Nacht.

Was Menschenschwachheit hier, was dort 
Gar schlaite Bosheit that,
Zu falschen deiner Wahrheit Wort,
Vereitelte dein Rath.

A ls , von des Irrthums Nacht umhüllt, 
Die Wahrheit sich verlor.
Da trat, mit Kraft von dir erfüllt.
Dein Zeuge kühn hervor.

Er ging, vertrauend deiner Macht,
Und wagte Gut und B lu t,
Frei durch des Aberglaubens Nacht, 
Und sang mit Heldenmuch r
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Erstes und zw e ite s  C hor.

Ein' feste B u r- ist unser Gott,
Ein' gute Wehr und Waffen.
Er h ilft uns frei auS aller Noth,
Die uns jetzt hat betroffen.
Der alt' böse Feind 
M it  Ernst er's jetzt meint;
Groß' Macht und viel List 
Sein' grausam' Rüstung ist;
Auf Erd'n ist nicht sein’d Gleichen.

M it  unsrer Macht ist nichts gethan; 
W ir  sind gar bald verloren.
Es streit'l für uns der rechte Mann,
Den Gott selbst hat erkohren.
Fragst du, wer er ist?
Er heißt Jesus Christ,
Der Herre Zebaoth!
Und ist kein ander' Gott;
Das Feld muß er behalten.

Und wenn die Welt voll Teufel wär', 
Und wollten uns verschlingen 
S o  fürchten wir uns nicht so sehr;
Es soll uns doch gelingen!
Der Fürst dieser Welt,
Wie sau'r er sich stellt.
Thut er uns doch nichts.
DaS macht, er ist gericht't;
Ein Wörtlein kann ihn fällen.

Das Wort sie sollen lassen stahn.
Und kein'n Dank dazu haben.
E r ist mit uns wohl auf der Bahn 
M it  seinem Geist und Gaben.
Nehm'n sie uns den Leib,
Gut, Ehr', Kind und Weib:



—  569 —
Laß fahren dahin!
S ie haben's kein'n Gewinn!
Das Reich Gott'ö muß uns bleiben?

Zwei t es Chor.
Treu seines Herzens Ruf,

Und seines Jesu Lehre,
Verschmäht er Weltgewinn 
Uno äußern Glanz und Ehre;
Des Bannstrahls Fluch und Schmach,
Der Feinde Haß und Spott,
Nichts schwächte seinen Sinn 
Für Wahrheit und für Gott.

N ur vor der Wahrheit Thron 
Hat sich sein Knie gebeuget;
Vor Volk und Fürsten hat 
Sein Mund es frei bezeuget:
Mich treibt nicht eitler Wahn!
Es gilt das Wort des Herrn;
Dem hab' ich mich geweiht;
Ih m  wirk' und duld' ich gern!

D ie  Gemeine.

( M ir  Begleitung der Orgel. )

Mel. M ir  nach! spricht Christus re»
Den Erdenpilger führt die Bahn 

Durch dunkle Jrrgewinde;
Oft ist's durch einen Schritt gethan.
Daß ihm die Bahn verschwinde;
Den Weg zum Ziele fand er nicht. 
Umstrahlt' ihn nicht ein göttlich Licht.

Lobsingt dem Herr,,! Aus Himmeishöh'n 
Läßt er sein Licht Ws fchr'iNMZ 
W ir dürfen nicht mehr irre gehn,
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Und trostlos flehn und weinen.
Durch Glauben, Lieb' und Hoffnung fand 
Der Christ sein wahres Vaterland.

Der Glaube lehrt: mit Zuversicht 
Gott unsern Vater nennen.
Der Gott der Liebe kann sich nicht 
Won seinen Kindern trennen;
Und wenn uns Alles täuscht und läßt.
Der Glaube hält an Gott sich fest.

D ie Liebe baut in Jesu S inn  
Ein Gottesreich auf Erden;
S ie achtet eS nur für Gewinn,
Wie Gott gesinnt zu werden.
Indem sie Gutes will und schafft.
Bewährt sich erst des Glaubens Kraft.

Die Hoffnung leitet bis an's Grab 
Uns durch das Erdenleben;
Und sinkt die Hülle einst hinab.
Der Geist wird sich erheben!
Dann dringt an seines Gottes Hand 
Er in sein wahres Vaterland!

Am Sonntage Vormittags den 2ten N s y .

V o r der P re d ig t .
Gesinnungen eines evangelischen Christen bei 

Säcularfeier des Neformationsfestes.

V i e r s t i m m i g e r  C h o r .
( M it Instrumentalbegleitung.)

Don d ir, 0 Gott, kommt Gutes wollen,
Auch das Vollbringen förderst du.
Daß treu wir Wahrheit suchen sollen,
Gabst du den regen Trieb dazu.
0 , laß i» kindlichem Gebete,
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Von eitlem Tand dev Lüste rein.
Vereint an dieser heil'geu Stätte,
Sich jedes Herz der Wahrheit weih'n!

D ich , G o tt, und deinen Willen kennen. 
Das ist der Wahrheit höchstes Ziel;
Dich fromm und liebend Vater nennen. 
Des Herzens seligstes Gefühl.
Was auch im Staub mir dunkel bliebe, 
Ich  kenn' dein heiliges Gebot;
Mein glaubend Herz fühlt deine Liebe 
Dei'm Morgenglanz, beim Abendroth.

Was sollt' ich ängstlich Zweifel nähren. 
Kenn' ich den Zweck des Lebens nicht?
Die Tugend über Alles ehren 
Und treu sie üben, das ist Pflicht.
Ich  null in gläubigem Vertrau'»
Mein Leben ihrem Dienste weih'n.
Und dann auf deine Liebe bau'»;
Wer gut ist, wird einst selig sein.

Was meine Brüder sonst auch meinen. 
Nie soll mein Herz sie lieblos schmäh'»; 
Die Tugend wird uns alle einen.
Wenn wir in ihr das Höchste seh'n.
Dann herrschet Gottes Geist auf Erden; 
Dann w ird, wie Jesu Mund gelehrt,
Ein H irt und Eine Heerde werden;
Und aller Zwietracht wird gewehrt.

Last, Brüder, uns in Liebe wandeln, 
Auf Jesu hohes Beispiel schau'«;
Zur Denken ernsthaft, fromm im Handeln, 
Ein Himmelreich auf Erden bau'».
Kein Bruder werd' in unsrer Mitte 
Von ttiis verlästert und verschmäht.
Im  Pgllü fl, (si niedern Hütte.
Is t »-Vater unser"' sein Gebet.
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Am Sonntage Nachmittags den 2ten Nov.

Zue Feier des Jahrestages unsers BibelveremS.

Hoher Werth der Lehre Jesu.

Mel. Werde munter , mein Gemüthe rc.

C h o r .
Namenlos ist deine Güte,

Vater, das empfinden wir.
Und aus dankbarem Gemüthe 
Tönt ein frommes Loblied dir.
Daß dein Geist in unserm Geist 
Zeugt, was wahr und göttlich heißt;
Daß wir Jesu Lehre haben.
Is t  die größte deiner Gaben.

D ie  G e m e in e .
Von der Kindheit frohen Tagen 

Hat, bis heut', voll Lieb' und Treu,
UnS dein Vaterarm getragen.
Deine Huld war immer neu.
Von der Erde eiteln Müh'»
Unsre Herzen abzuzieh'n,
Und zu dir fie zu erheben.
Hast du uns dein Wort gegeben.

C h o r .
Wenn uns Sinnenlust bethöret.

Wenn des Leichtsinns frecher Scherz 
Noch der Sünde Reiz verwehret,
O ! dann stärkt dies Wort das Herz:
Reinen Seelen wird das Heil 
Deines Himmels nur zu The il;
Und im Kampfe mit den Sünden 
Siegen w ir und überwinden.



5 7 3  —

D  i e G  e m e i n e.
Wenn tu trüben Lebenstagen 

Auch des Christen Auge weint.
W ird er doch nicht muchles klagen.
Da st ihm nirgends Trost erscheint.
Die geprüfte Seele denkt:
Der mein Schicksal wog und lenkt.
Is t  mein Vater, seinen Willen 
W ill ich leidend auch erfüllen.

C h o r .
Bei dem höchsten Schmerz des Leben-,

Wenn der Tod Vereinte trennt.
Weint der Christ nicht mehr vergeben-.
Seit er Jesu Lehre kennt.
Von dem düstern Grab zurück 
Hebt er den bethrauten Blick;
Dort aus jenen lichten Höhen 
Lächelt frohes Wiedersehen.

D ie  G e m e in e .
Ruhig über Gräbern wandelt 

Nun der Christ, und glaubt voll M uth,
Daß, wer heilig denkt und handelt,
Einst in Gottes Händen ruht;
Daß sein Geist dann recht genes't.
Wenn der Leib zu Staub verwest.
Selig sind und Himmels Erben 
Christen, die im Glauben sterbend

C h r i s t i a n s f e l d .
Psalm zum dritten Jubelfeste der 'Kirchenreformation 

am z isten Oktober 1817.
C h o r .  » Habet Acht!

» G m iM  Nacht
» Folgt nun bald der helle T ag !" —



S o l o .  So trösteten Husstten,
Waldenser, Wiklefiten 
schon vor vierhnndert Jahren 
die glaub'gen Christenschaaren.

( h ö r .  Und die Sonne 
ging zur Wonne 
vieler, vieler 
Christusschüler
auf, — da ward der schönste Tag!

S iehe ! Finsterniß bedeckte das Erdreich, und 
Dunkel die Völker; aber über dir gehet auf der Herp« 
und Seine Herrlichkeit erscheinet über dir.

G . Auch uns noch leuchtet es daher, 
das Licht aus jenen Zeiten;

S .  es leuchtet uns so mild und hehr, 
um sicher uns zu leiten;

A. Ih m ,  der im Licht uns feiern läßt 
der neugebornen Kirche Fest. 
sei Preis und Ruhm und Ehre!

C hor. I ,  Lobet den Herrn, der zu Zion wohnet, 
und verkündiget unter den Leuten Sein Thun.

2. Lobsinqet zu Ehren Seinem Namen, und rüh­
met Ih n  . rühmet Ihn  herrlich, und lobet Ih n  in den 
Versammlungen.
S .  Er ließ durch einen Felsenmann 

deS Irrthums Reich bekriegen;
Er öffnete ihm Seinen Plan 
zu neuen Wahrheitssiegen.

G. Er gab ihm hohe Eigenschaft,
gab Weisheit, Heldenmuth und Kraft.
Dem Herrn sei alle Ehre!

C hor. i .  Der Herr hat Großes an uns gethan! 
deß sind wir fröhlich.
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2. Und alle, die Sein Heil und Sein W ort lieben, 
müssen sagen allewege: der Herr sei hochgelobet.'

G . Was lange Zeit verdunkelt war, —  
das Wort aus (Lottes Munde, 
ward nun von Neuem offenbar, 
und kam zu Atter Kunde; 
erfreut vernahm so mancher Ort, 
so manches Land das Bibelwort, 
und gab dem Herrn die Ehre.

C h o r . . i .  Das Heu verdorret, die Blume ver­
welket, aber das Wort unsers Tottes bleibet ewiglich.

2. Himmel und Erde werden vergehen; aber Sein- 
Worte werden nicht vergehen.
G . Auch unsern Norden grüßte bald 

des ew'gen Wortes Klarheit; 
er huldigte der Allgewalt 
der unverfälschten Wahrheit, 
auch hier vernahm man überall 
mit Wonne nie gehörten Schall 
von freier Gnad' in Christo!

C hor. i .  Er hat uns selig gemacht, und berufen 
mit einem heiligen R u f, nicht nach unsern Werken, 
sondern nach Seinem Vorsatz und Gnade, die uns 
gegeben ist in Christo Jesu vor der Zeit der Welt.

2. Jesus Christus, gestern und heute, und derselbe 
auch in Ewigkeit.
G. Nun galt nicht Menschensatzung mehr, 

nickt mehr Verdienst der Werke, 
und überall erhob man sehr 
des Glaubens hohe Stärke; 
der ein’ge Grund der Seligkeit 
ward Chl'ifHlZ Sklim W slxnhs ik ;'
3hm fei Preis und Ehre I
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C hor. Es ist in keinem Bindern H eil, ist auch 
kein andrer Name den Menschen gegeben, in dem 
w ir sollen selig werden.
L it .  Trotz aller Gerstestyrannei

bekannten dies die Varer fre i; 
für diese Wahrheit kämpften sie; 
gestärkt von Christo wankte nie 
ihr Felsenmuth.

Chor. M it  unsrer Macht ist nichts gethan, 
w ir sind gar bald verloren.
ES streit't für uns der rechte Mann, 
den Gott selbst hat crkohren.
Fragst du, wer Er ist?
Er heisst Jesus Christ,
der HerreZebaoth, und ist kein andrer Gott,
daS Feld muß Er behalten.

G. Noch immer triumphirt Er über alle Mächte 
der Finsterniß und ziert mit Sieg die Gotteöknechte; 
sie künden ringsumher das Wdrt vom Losegeld, 
und sammeln ihrem Herrn den Lohn in aller Welt.

W ir halten uns anIbn, der für uns ist gestorben, 
mir festem Glaubenssiutt; Er har uns Heil erworben 
für Zeit und Ewigkeit; Er bleibe unser Licht, 
Erlöser, Gott und Herr, und Ein ge Zuversicht!

Chor. Herr, mein Fels, meine D u rg , mein 
Erretter, mein Gott, mein Hort, auf den ich traue. 
Und wenn mir auch mein Herze bricht, so bleibst du 
meine Zuversicht, mein Theil und meines Herzens 
Trost, der mich durch Sein B lu t hat erlös't; Herr Jesu 
Christ, mein Herr und Gott, du bleibst mein Trost 
in aller Noth.

Gemei ne .
L. Heiliger Herre Gott'. B . Heiliger, starker Gott! 
S .  Heiliger, barmherzigerHeiland! A. Du ewigerGott! 

Laß uns nie entfallen unsern Trost aus deinem Tod.
Kyrie Eleison!
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C ho r. Was der Väter HoffnungSanker,
Trost im Veld und Sterben war: 
das ergreife, das erfahr, 
o du Sünder, o du Kranker!
Halte dich im starken Glauben,
Kirchlein Ie fn , fort und fort 
an Sein theures Leidenewort!
Nrchts — soll dir dies Kleinod rauben!
H alt es bis an's Ende fest!
Z ion ! o halt es in Kraft deines Hauptes, daS 

Dich nie laßt!

Gemei ne.
S . Beim G la u b e n  unsrer Väter erhalt'uns, theures

Haupt;
B . und jeder werde Thäter des Wortes, das er glaubt! 
S .  Der Väter H o f f n u n g  bleibe stets unser Felsen-

B . was sie bekannten, treibe auch unser Zeugenmund! 
S .  Der Vater Liebe walte bei uns und überall;
B . zu Deinem Ruhm gestalte die Deinen allzumal!

Lit. Zage nicht! Kirche Jesu! zage nicht, 
wenn nicht bald die Gottes Wahrheit 
durch des Irrthums Nebel bricht; 
du wirst einst in voller Klarheit 
Jesum schaun mit hocherfreutem S in n !
Preise I h n !

Chor.  Preise., Jerusalem, den Herrn! lobe, Zion, 
deinen Got t ! Er machet die Niegel deiner Thore fest; 
Er segnet deine Kinder drinnen, und schaffet deinen 
Grenzen Friede.

A l i e .
Schalle, o Jubel, hinauf tn die zahllosen Welten! —
Preis dem CrbiMM, W  uni jM  € t l * i  erhellten 

göttlichen Licht# I

^
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f i l t .  Seelen! empfindet ihr nichts?
Werdet ihr's je Ih m  vergelten?

C h o r .
Danket dem ewigen Könige! Jauchzet, ihr Mengen! 
Nahet Ih m  heute mit feiernden Iubelgesängen! 

Sind nicht schon drei 
große J a h r h u n d e r t e  frei, 
frei von des IrrwahnS Gedrängen?

A. Jubel und Dank D ir ,  v Jesu, daß w ir Dich
erkennen,

B .  daß wir so frei evangelische Christen unS nennen!
S .  Menschensohn! D ir

jauchzen in Ewigkeit wir,
B . wollen Dich ewig bekennen!

A. Aber vor Allem erheben wir Alle dein Leiden;
Als Philadelphia wollen wir nimmermehr scheiden 

Liebe! von D i r !
Blutiger Märtyrer! D ir  
werde die Fülle der Freuden!

Chor .  Das Lamm, das geschlachtet ist, ist würdig, 
zu nehmen K ra ft, und Reichthum, und Weisheit, 
und Stärke, und Ehre, und Preis, und Lob.

Alle.
Ih m  sei zu aller Zeit,
Ih m  sei in Ewigkeit 
der schönste Richtn geweiht!

Auch nach Jahr t ausenden  verhallt 
das Lied nickt, das dem Lamme schallt! 

Amen, Hallelujah, Hallelujah!
Amen, Hallelujah!



T e D e u m
AM Jubelfeste der Reformation den Risten &Vt. IS~I7 

in der Euriner Stadtkirche gesungen.

Herr Gott ,  dich loben wir,
Herr Go t t , wir danken dir,
Lobstnqeu dir mit FeiekschaÜ.
A u f deuren W ink entstand das A ll.
I n  deiner Schöpfung Preisqesang 
S tim m ' auch der Menschen froher Dünk,
Laut dringe mit der Engel Chor 
Heur unser Hochgesang empor i

Heilig ist unser Gott!
Heilig ist unser Gott!
Heilig ist Unser Gott!
Zehovah, Zebaoth!

Wie einst, o Gott! dein mächt'ger Stuf 
Aus Finsterniß das Licht erschuf;
S o  har auch und auf dein Gebot 
Der Gotlerkenntniß Morgenroth 
Durch deines SohiteS Wort erhellt.
Beglückt durch Jesus ward die Welt»
Beglückt durch Jesus wird ste fein.
Denn nie erstirbt des Lichtes Schein,
Das stch aus deiner Füll' ergießt,
O Gott, dem jedeS Licht ,"t:
Und ob auch Menschenwahn es trübt.
Neu läuterst du es, der uns liebt.

D u haft durch ihn es neu erhellt.
Durch ihn, der, Christus-voll, ein Held, 
Bekämpfend Irrthum , Trug und Macht,
Und hat durch Wahrheit frei gemacht.
Doli M u th , m  Timimdm voran,
Ging Luther seine hehrr Dahn.

37



— 580 —

Er ging mit Go t t , und wer ihm traut,
Der hat auf feste Burg gebaut.
Er ging, und wie der Morgenstern,
Ging vor ihm auf das Wort des Herrn.

Uns bracht' er's nah, voll Herz und Geist, 
Weh ihm, der's frevelnd uns entreißt! 
Vernunft, mit Glauben im Verein,
Hat unS befreit, wird uns befrein.
Wenn Wahn und Trug und Machtgebot 
Die Welt auf's neu zu fesseln droht;
Dann dringt ein GotteSmann durch Nacht, 
Und w irkt, was Menschen nie gedacht.

Sei dieser Tag denn hochgeweiht.
Der das Gedächtniß uns erneut 
An Luthers Geist, an Luthers Muth,
Der uns erkämpft' so theures Gut.
Nun festigten auf Felsengrund 
Jahrhunderte des Freisinns Bund.
Erhalt' uns Gott den Hochgewinn,
Den er erstritt, den freien S inn,
Und mit dem Sinn der Demuth Geist,
Der stets zum Quell der Wahrheit wei f t !

v. H a le m .
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'  Druckr'ehler und Zusähe.

Seite 21. Zeile r v. 0. st. Ungarn, Siebenbürgen, 
1. Ungarn.

S . 24. Z. IZ  v. 0. st. Gesch. l. Ap. Gesch.
—  z i .  2 v. 0. st. 5 l. 6.
 —  6 v. u. st. Gesch. (. Ap. Gesch.

—  86 — 16 v. 0. Nach A l to na ist einzuschieben: 
Prediger zur Zeit drr Reformationsjubelfeier:

1) an der Haupikirche, Herr Ernst Peter Christian 
Königsmann, (D . IV .) , Kirchenpropst und Haupt­
pastor ; Herr Nicolaus Funk, (S .IX  ) ,  Compastor; 
Herr Eggert Friederich Georg W erlin , Compastor; 
Herr Joachim Jacob Adam Petersen, Adjunct. M in .

2) an der heil.Geistkirche, Herr Gottlieb Niemann, 
Pastor;

z) zu Ottensen, Herr Matth. Georg Krohn, Pastor; 
Herr I .  I .  A. Petersen, Nachmittagsprediger;

4) an der Deutsch-Niederländischen Kirche, Herr 
Pastor Philippo;

5) an der Französisch - Reformisten Kirche, Herr 
Pastor Reuscher;

6) an der Mennonitenkirche, H r. Past. Isaac Goos;
7) bei der Evanzelischen Brüdergemeine, H r. Past. 

Seyfart.

S .  114. Z. 10 ). u . st. 30 Ld'or l. io  Ld'or.

— 126. —  i  0* Vor Dramstedt ist einzuschie» 
ben: B o v e n  an (Pt'opstei Rendsburg , Herr Pastor 
Karstens). Die Gemälide von Luther und Melanchthon, 
welche rechts und linkts vom Altar hängen, so wie die 
der Churfürsten von Scchsen, Friedrich des Weisen 
und Johannes Constants, welche der Kanzel gegenüber 
aufgehängt stich, lvttl.dkn mit neuen Farben aufgefrischt, 
und die ganze Kirche ttii: Blumen und Laubwerk auf-
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geziert. I n  der Predigt deS ersten Tage- twtb> der
Hauptsatz ausgeführt: das Jubelfest der Evangekiisschen 
Küche ist ein hohes, wichtiges Fest, denn i )  es wiired in 
einem ganzen Jahrhundert nur einmal gefeiert; 22;) es 
ist ein Fest der seligsten Erinnerungen;z) der heiligsten 
Aufforderlmgen. Im  Eingänge der Predigt des dr'iitten 
Tages wurde auf die Gemälde von Luther und ?Me, 
lanchthon rc. hingezeigt, und auf die großen Wer- 
dieuste dieser Männer aufmerksam gemacht. Aluch 
ward der erste Evangelische Prediger zu Boveunau, 
Magister J v h .  J ü n g l i n g ,  der die Kirche gierstif« 
tet und gegründet har, welcher 1539 starb, b-erssen 
2 ister Nachfolger der gegenwärtige Prediger ist, micht 
vergessen*). I n  der Predigt ward gezeigt: w ie wie 
Mit freudigem Danke gegen Gott der hohen Segnun­
gen gedenken müssen, die aus der Befolgung deSEwau- 
gelifchen Grundsatzes: »einen andern Grunt) rc." 
hervorgegangen sind und noch hervorgehen.

S . 130. Z. 6 v. u. I. Mitgetheilt von dem få ttt. 
Pastor P . F M ü l l e r .  Ueberhaupt wolle mam es 
in den von hier folgenden 4 Bogen bis S . i y z  m it 
dem vorgesetzten Worte » M i t g e t h e i l t "  nrehit zu

* )  Gewiß ist auch des würdigen verstorbenen Pa, 
stors Peter Christ. Heinrich Scholtz gedacht :reor# 
den, dessen Andenken nicht nur bei der Ge, 
meine, als eines treuen, liebreichen Eva n,gelir 
scheu Lehrers im Segen wahret, sondern drrsseu 
Rame in ganz Holstein als classischer Schrift stoller 
genannt ist, denn wir haben kein Werk über die 
Geschichte unserer Kirche, was seinen Enttwurf 
einer Lirchcngcschichre de- Herzogrhums H ol­
stein (Schwerin und Wismar, im Verlage der 
Bödnerschen Bnchhandl. 1791. gr. 8. 4 18 S .)  
überträfe, oder auch nur diesem zur Seite gcesetzr 
werden könnte. P»
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genau nehmen. Es ward ohne mein Wissen, aber 
wohlmeinentlich, bei der Comctuc allen Anfängen der 
Orreberichce vorgesetzt, wodurch der Uebelstand er« 
zeugt ward, daß diejenigen, die nur als derzei ­
t i ge Lehrer  genannt sein sollte;,, als Theilnehmek 
an dem Bericht dargestellt wurden.

0 . I 3 I .  Z . 2 l  v.o. st. einen l. einen andern.
— 132. —  ist einzuschieben D ü l d e r u p  (Prop­

ste! Tendern, Hr. Pastor Gr a n g a a r d ) .  Die 
Hauptsätze der Predigt nach dem vorgeschriebenen 
Text am ersten Tage waren: 1) Zesus ist das Licht 
der W elt; er ist unser göttlicher Lehrer der Wahr­
heit; 2) ihm sollen wir folgen; 3) folgen wir ihm, 
so sind wir glücklich. Am dritten Tage ward aus 
dem Texte, daß IesuS der Grund seiner Kirche sei, 
gefolgert: i )  daß d«e Christen die Geschichte, die 
Lehren, die Vorschriften und Verheißungen Jesu, 
und die beiden von ihm gestifteten Sakramente treu­
lich bewahren sollen ; 2) daß die Christen ihren Wan­
del in Uebereinstimmung mit der Lehre und mit dem 
Beispiel Zesu führen müssen.

0 .1 4 5 . Z. 18 v. 0. st. nun I. nur
—  154. — 10 v. 0. st. Mitgetheilt vom Hrn. re. 

l. M itgetheilt von einem Mitglieds des hoch verehr* 
lichen Raths.

0 . iöö. Z. 6 v. 0. l. Mitgetheilt vom Hrn, Past»
C. P . O.uenz el.

0 . I 8O» Z. 8 v. u. st. Predigtl.Vormittagspredigk.
—  — 4 v. u. st. Predigt l.Vormitragspredigt.

— 195« *-*■13 18 v. u. Die dreizehnte Zeile von
unten ist um vier Zeilen zu tief herunrergerückr; da­
durch , daß sie völlig gestrichen Und zwischen die iZte 
und iy te  von unten eingeschrieben wi rd,  wird der 
S inn  hergestellt, da eö dann vom Anfange an heißr: 
-ie in der Allerhöchsten Verordnung vorgeschriebenen
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Feierlichkeiten wurden, soviel a!S thunlich, auSjge- 
führr, und das Fest rc.

S . 202. Z .2 v.u. »Da es an Nachrichten »über 
die äußere Feier also mangelt rc." Hiebei muß ich 
rücksichtlich auf die S . 224 abgedruckte, von denn H>rn. 
Pastor B lech verfaßte, Nachricht über die >auß;ere 
Kirchenfeier in Kiel bemerken, daß se lb i ge,  »wah­
rend des Druckes in Kiel, ohne mir vorher zeitig gemug 
gemachte Anzeige, hinzugefügt ward,  woher damn 
der ttebelstand erklärbar, daß neben meiner Kliage 
über Mangel an Nachricht —  der Bericht doch wnrk- 
lich dasteht. Steht die Klage denn hier überflüffsig, 
mag es entschuldigt werden dadurch, daß sie an» mian- 
chem Orr,  wo sie hingehört harre, wegblieb.

S . 228. Z. 5 v.u. st. dieser Predigt 1. der P)rk» 
diglen.

S .  236. Z. I I  v. u. st. Mißbrauch I. Verfall.
—  268. —  6 v.o. st. mir l. »vir.
—  289. — I I  v.o. st. »Auf dem Altar stand

ist richtiger zu lesen: An der Orgel hing — Vrustbnld.
S .  303. — Der Bericht a u s P r eetz ging $11 sspat 

ein, um S . 303 eingeschaltet zu »verden. A u f Wer- 
langen »vird er hier im Auszug nachgetragen. D as 
Varerunser von Wi rschel ,  componirt von I .  A. 
Fl ei sch,  ward mir Instrumental - und vollstimimi- 
ger Vocalmusik, unter der Direction des zu Kruun- 
mendlek gewählten Hrn. Pastors M ö l l e r ,  auffge- 
führt. Groß und rührend war der Eindruck, !den 
dies vortrefliche Lied machte, und besonders stcark 
ergriff der Schluß desselben die ganze Versammlumg, 
wie es, mit allen Stimmen und Tönen begleiitet, 
erscholl:

Dein, Herr, ist das Reich der Macht und Stanke,
Ewig währet deine Herrlichkeit!
Alle Himmel rühmen deine Ehre,
Und dein Tempel ist die Ewigkeit!
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Die Predigt des ersten Tages harte zum Hauptsahr
das Walren einer höher» Vorsehung über Die wich­
tigsten Anqelegenhetren des Menschen, erwiesen 
l )  aus dem , was in altern Zeiten, a) waS in den 
Tagen der Reformation, Z) was zu unsern Tagen 
geschah. 21 m Sonnabend versammelte die Zugend 
sich in der Kirche, wo Hr. Schulcollege W i I f  en i  
eine passende Rede über Luthers Leben und Wirken, 
und eine Eatechisation hielt. Die Vormittagepre­
digt am dritten Tage enthielt eine Darstellung der 
in dem vorgeschriebenen Texte ausgesprochenen 
Wahrheit.

(Prediger: an der Fleckenkirche, H r. Pastor 
Z . S . S t ö h r  und Hr. Diaconus Z . F. 2t. 
D ö r f e r ;  an der Klosterkirche: Hr. Pastor 
S .  21. G . S  ch m i d r.)

S . Z 2 I .  — Ergänzung, die Marienkirche in 
Rendsburg betreffend. Zn dieser Kirche, worin bei 
der Feier desselben Festes vor ioo Zahren der Geue- 
ralsuperintendent T h e o d. D  a s> o v i u s, wie der alte 
Bericht lauter, am 3r sten Oer. 2 Stunden lang ge- 
prediget har, ohne daß die Zuhörer ermüdet worden 
sind, der R ector vSctiolae, Hr. Zoch. Geor g  
H  enb ach, am Zten Nov. von einem aufgeschlagenen 
Karheder eine O ratio  gehalten, der Amtmann 2f. 
V. F u ch s in einem rothsamimnen Kleide mir golde­
ner Ordenskerte, im Namen des Königs, auf einem 
gleichfalls rorhsammtnen Lehnstuhl unter einem Him­
mel sitzend, mit dem ganzen Rathund allen Gelehr­
ten sich eingefunden, wo dann nach der Predigt, 
während des Hochgesanges, nachdem zuvor durch eine 
Rakete ein Zeichen gegeben, 400 Kanonenschüsse 
gezahler worden rc. sind zur Feier des dritten Jubel­
feste», nach den S . 500 und 501 ausgeführten 
Schrifren des Hrn. Z . G. F. W e n d e 1, eben so bedeu­
tende Vorkehrungen getroffen worden. Nach der 
Schlacht bei Sehstebt am ioren Dec. ig rg  waren

39
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7oo Gefangene in dieser Kirche eingesperrt worben,
wodurch doti Inwendige der Kirche sehr verunreinigt 
und zerstört worben war. Alles Schadhafte ward 
aber mehr mir zum Neformarionsfest wieder herge­
stellt, sondern fast alle Theile wurden durch frische- 
Anmalen und Vergolden erneuter. Eine rothsammtne 
Altardecke mit seidenen gränzen ward von einer hoch­
bejahrten Wittwe geschenkt. Der Maler P  u l! i -  
eia verehrte ein Bildniß Luthers, welches ein Unge­
nannter mit einem rothsammtnen Umhang schmückte. 
Der Bäckermeister D e l f s  schenkte ein Oelgemälde, 
die Abendmalsfeier vorstellend. Die Kirche war an 
den Festtagen mit Blumenbogen und Kränzen reich 
verziert. Ein Sängerchor von 12 Bürgern, Jung- 
Ungen und Jungfrauen, und 2 r Musikern führte 
pastende Jubelgesänge auf. Die Predigten wurden 
mit allgemeinem Beifäll und aufmerksamer S tille  
gehört. Reichliche Wachskerzen erleuchteten die 
Kirche. 2lni 2ten Nov. fang, unter Anführung 
der Herren Eonrector Lucht rnd Organist Schu l z ,  
ein Chor von 12 Knaben und 18 Mädchen das von 
dem Hrn. Pastor S t e e n  verfertigte Jubellieb re. 
D ie Kosten des Festes wurdet aus einer freiwilligen 
Collecte bestritten, worüber ton den Herren W e n ­
de l ,  Horst  u. m. öffentliche Rechenschaft abgelegt 
worden.

S .  357* Z . 5 v. u. st. in l. an.
—  397« —  ii v. 0. »D m iit er als Theil in die 

von ihnen zu liefernde Chronik re.'' Zur nähern Be­
stimmung muß hiebei erinner werden , daß Hr. O r. 
und Prof. F. es nie übernahn, mit mir gemeinschaft­
lich die Chronik zu liefern.

Das Manuscript dieses Abschnittes ward von dem 
Hrn. Verfasser directe in die Oruckerei gegeben, und 
da ich wegen Entfernung des Orte und wegen Kürze 
der Zeit an der Correctur keiner Theil nehmen konnte.
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so ward mir keine Gelegenheit vor dem Abdruck, hier­
über, wie über mehrere Puncte, deren Abänderung 
ich gewünscht haben würde, meine unmaßgeblichen 
Vorschlage zu machen; dahin gehöret auch, was

S>. 404. — vom Geschichtlichen der Harmsischen 
Th esen gesagt wird.

S>.406. Z. 15 v.o. st. Weimarer l. Wertheimer.

—  409. —  2 v.u. st. den l. der.

—  435* — Zum Schluß des Schulberichts über 
Hadereleben.

Dem Herrn Berichtabstatter scheint die im Vor­
hergehenden aufgeführte Schrift des Herrn Kirchen- 
propsten S t r o d t m a n n ,  über  die S ä c u l a r ­
f e i e r  i n  der S t a d t  H a d e r s l eb en ,  nicht zur 
Hand gewesen zu sein. Da dieselbige nun eine 
ausführliche Nachricht von dem daselbst gestifteten 
Schullegat enthalt, so erlaube ich m ir, in dieser 
Anmerkung einige, dasselbe betreffende, Umstande 
nachzuholen. Nach S . 49 u. f. waren der Herr 
Amtmann deS Amts K. W. v. A h l e f e l d ,  Königs. 
Kammerherr und Ritter, Herr G yd  esen und Herr 
P . I v e r s e n ,  P . Sohn, vorzugsweise Beförderer 
dieses Institu ts. 5m Ganzen sind Z8 angesehene 
Einwohner der Stadt genannt, welche freiwillig in 
einen Verein zusammen traten, um der Nachwelt 
in dieser fruchtreichei That das Andenken an die 
dritte Jubelfeier der Reformation zu erhalten. Für 
würdige und bedürftige Jünglinge, die durch ein 
akademisches Zeugniß ihr Geschick dargethan haben 
werden, ist das Stipendium errichtet, welches zum 
Andenken an das Fes das Lu the r sch e S t i p e n ­
d i u m  genannt ward. Es ist zu lOoo Nrhlrn. Capital 
bestimmt, wozu im Ganzen 800 Rthlr. beigebracht 
wurden. Die Coinljewatoren sollen nach der Funda­
tio» dahin wachem, daß dies Capital baldthunlichst
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auf iooo R thlr. erhöhet werde, da dann dec^Bene-
ftciat jährlich 50 Rrlstr. zu heben haben wird. Der 
Genus; dieser Wohlthat wird durch kein Studienfach 
beschränkt. Wer es erhält, genießt cs in 3 Jahren.
Es ist vorzugsweise, doch nicht ausschließlich, f u e l  
diejenigen bestimmt, die entweder aus der Stadt ™ 
Habersleben, oder im Kirchspiel Alchadereleben ge­
boren, oder daselbst einheimisch geworden sind.

S .  518- Z. 5 v. 0. st. rorson l. Drorson.
— 522.— 17 V u. Zn der Propstei Hütten 

find 10 Kirchen mit 11 Predigern.
Ø.524. Z. Z v. u. Zn Altona sind Visitatoren:

Se. Excell. Hr.GeheimerConferenzrath, G raf Con­
rad Bt ücher  von A l t o n a ,  ( D .H .  D .M .)  
Oberprasident:c. mir dem Herrn Pröpsten E. P .
C. .Kön igsmann (D . IV .)  in Altona.

Ferner ist zu bemerken, daß in mehreren Stabten 
und adjichen Distrikten, wo die Magistrate und Guts­
besitzer die jura patronatus haben, selbige sich 
auch beilegen, neben dem Generajsuperinrenbenren 
und den Pröpsten die .Kirchen zu inspiciren. M it  
welchem Recht, ist hier nicht der Or t ,  zu unter­
suchen.

S . 526. Z .6 v.o. st. 7) l. E.
—  527. — 4 v. u. st. unwissender l. unwissender 

und schlechter. i l U >v
/  oVE—  '  X
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